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©; find nun zwanzig Jahre verfloffen,, daß ich 


‚die Gefchichte der zeichnenden Künfte in Europa 
feit ihrer ‚Wiedererflehung bis an das Ende des 


achtzehnten Jahrhunderts auf: dem Wege dev ger 


nauern Kritik und der kauſalen Zufammenreihung zu 
bearbeiten übernommen habe, Die Gefchichte ber 
Mahierei in Stalin, Frankreich, Spanien und 
Großbritannien ift dem Publikum nach und nad) 


übergeben worben, und mar hat meine, mit unge. 
theilter, redlicher Anſtrengung vollendete "Arbeiten 


eines ermunternden Beifalles wuͤrdig geachtet. € 


uw ER v — — 


vi Borrede 


fehlte num noch bie Gefchichte der zeichnenden allaſte 
in Deutſchland und den vereinigten Niederlanden, 


an deren Bearbeitung ich nach langer Ueberlegung 


fchüchtern ging, weil fie weit. über die Kräfte 


eines einzigen Mannes zu gehen fiheint, weil fie 


bis jet ganz vernachtaͤſſigt geblieben, und kein 
hiſtoriſch genaues | Bart vorhanden iff, aus dem 
fich der Gang überfehen ließe, den die Kunft feik 
den älteften Zeiten bis zu ihrer hoͤchſten Blüthe 
in Deutichland und: den vereinigten Niederlanden 
genommen bat. Und doch, je glaͤnzender die Rolle 
iſt, in welcher Deutſchland won neuem erſcheint, 
und je allgemeiner ber Sinn für altdeutſche Kunf 


mb. Literatur erwacht, deſto lebendiger muß der 
Wunſch nach einem Werke werben, welches uns 


bie Geſchichte der vaterkaͤndiſchen Kunſt, : die | und. 

unter allem zunächit am Herzen liegt, erzählt, bie 
unfterblichen Verdienſte der Deutſchen und Nieder⸗ 
tander um alle "Zweige. derfelben und bie unermeßlich 
zeichen Kunfifchäge aller Art nahmhaft macht, um 





Vorrede. vu 

bie Bewunderung ‚ die wir bisher nur ben Voltern 

de Alterthums und bes Südens gezollt, auch ber 

deutſchen Kunft, freilich auf eine anbere Weife, 
‚aber. in vollem Maaße ſchenken zu Tönnen, 

Aber fo wie im politifchen Gebiete erſt durch 
Special Arbeiten der Weg zu einer heilen Einſicht 
in. die Unermeßlichkeit und in das Ganze der. allge . 
meinen deutfchen Geſchichte gebahnt worden iſt, ſo 
wird eine deutſche Kunſtgeſchichte erſt dann zu ihrer 
endlichen Geſtaltung gelangen koͤnnen, wenn mit 
tunſtliebendem Sinne und forſchendem Fleiße in allen 
Provinzen Deutfehlande Special - Unterfuchungen be | 

gonnen und ausgeführt ſeyn werben, nn 

Ob der Plan, den id meinem Werke zum 
Stunde gelegt, alle die Forberungen, die man an 
- eine allgemeine Gefhichte ber zeichnenden Kuͤnſte 
n Deutſchland und den vereinigten Niederlanden 
machen Tann, erfüllen wird, dies moͤgen unterrich⸗ 
tete Leſer entſcheiden. Bei der ſo geringen Ausbeute 
in verſchiedenen Jahrhunderten, bei der. Unmöglich- 


vım Vorrede. 

keit, das Ineinandergreifen der mannichfaltigſten 
| Kunftbeftrebungen als ein organifches. Ganzes vorzu⸗ \ 
ftellen, bleibt es vielleicht mein einziges Verdienſt, 
die wichtigften Zeugniffe aus ber Fülle von Hulfs- 
“mitteln, die mir zu Gebote ftand ‚ geſammelt, einen” 
Ueberblick des verwickelten Ganzen geliefert „und in 
die unüherjehbare Maffe Ordnung und Aamnen 
bang: gebracht zu haben, ° | ' 
| Um die Weberficht der Gefchichte zu erteichtern, 
habe ich das Ganze na ‚den Kreiſen und Provinzen 
geordnet, in welche Deutſchland getheilt war, he 
das ehrwuͤrdige gothifche Denkmahl unferer Reichs- 
verfaſſung zertruͤmmert wurde, und durch einen ſchwe⸗ 
ven Krieg alle Geographieen umfeändert, alle Land⸗ 
charten unbrauchbar geworden ſind. Indem ich die 
geographiſche Darſtellung nach ‚den ehemaligen Kreis 
fen zum Grunde legte, wurde es mir leichter, in 
jeder Abtheilung nach der Zeitfolge zu erzählen, 
welche Schickſale die Kuͤnſte in einem Kreiſe gehabt, 
| and Alles zu entwickeln, was auf ihr Ganzes und 
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beſen allmͤhliges Wachsthum, deſſen Veredlung und 
Vervollkommnung groͤßern oder geringern, nahen 


oder entfernten Einfluß gehabt bat. Sch konnte 


damit die politifchen ‚„ ben Kinften wohlthätigen 


oder nachtheiligen Ereigniſſe verbinden, und ein 


Gemaͤhlde von ber“ altınähligen artiftifchen Veredlung 
Deutfchlands in. allen feinen ‚Provinzen entwerfen. 
Der erſte Band und die Hälfte des zweiten, welche 
nur von dem Zuſtande der Künfte von ben fräheften 
Beiten bis zum Anfang bes fanfaehnten Jahrhun⸗ 
derts handeln, muͤſſen daher als eine allgemeine, 


| vorbereitenbe Einleitung angefehen werben, indem fich 


1 ber Folge bie Erzählung zu. ber Geſchichte der 


Deutſchen und Niederlandiſchen Scout im ſtrengen 
Sinne des Worts wenden, und von jeder beſonders 
ſchildern wird, durch welche große Männer , Schüe 
ker und Machahmer ſie nach und nach ſich gehoben, 


an Umfang gewonnen und endlich zu der hoben 


Stufe der Vollendung gelangt find, auf welcher fie 


.. in verfchiebenen Zeiträumen ftehen.. Und fo nur 


"u... 
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| war -e8 mit möglich ‚bie Geſchichte der Kultur der 


zeichnenden Kuͤnſte mit dem wefentlichſten aus den 
Biographieen der um ſie hoch verdienten Maͤnner 
zu einem lehrreichen Ganzen zu verweben, und einen 


richtigen Ueberblick über das Ganze zu gewinnen. 


Das Studium der reinſten Quellen der deut⸗ 
ſchen und nieberlänbifchen Gefchichte habe ih mir 


‚ bei meiner Arbeit zue erſten, unerläßlichen Pflicht 


gemacht, und daher die Annaliſten, bie Chroniken- 
fehreiber des fogenannten Mittelalterd, und ben 


großen Reichtum von Werken, wmekhe bie Gefechte 


der befonbern deutſchen Staaten bes gefammten deut⸗ 
ſchen Reichs betreffen, entweber fetbft durchgeleſen, 
oder Auszüge daraus mit Diplomatifcher Genauigkeit. 
verfertigen laffen, bei welcher Arbeit ich den fleißi⸗ 
gen Beiftand meines ölteften Sohnes, NR. Fiorillo, 
ruͤhmen muß. Denn den Zuſtand der alteſten Kir⸗ 
chen und Kloͤſter, der Mahlereien und Seulpturen, 
mit welchen ſie verziert waren, lernt man nur dann 


in fü einem wahren Lichte kennen, wenn man ih 
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von Augenzeugen, oder von Schriftitellen , die ihnen. 


ſo nahe waren, als moͤglich, erzählen hört. Allein, 


leider ift nur zu oft ein Dürftiges Aggregat von ein⸗ 
zelnen Namen und Nachrichten die Frucht des mühe 


‚famften Fleißes und Rachforfchens gewefen. 


J Da die beſchraͤnkteſten, meiſtentheis wenig 


| erfreulichen Kunftanfänge des Deutfi hen, bem 


Geſchichtbfchreiber eben fo wichtig, wie bie vollen. 


‚beten, großen Kunſtwerke fern muͤſſen: fo habe ich 
ſie nie mit Stillſchweigen übergangen ‚ fondern als 
| Zeugniſſe der hiſtoriſchen Entwickelung der deutſchen 
| Kunft beſchrieben und als wuͤrdige Denkmaͤhler 
des vaterlaͤndiſchen Fleißes aufbewahrt, ob wir 


gleich einen großen Mangel daran leiden, ber durch 


bie. neuern Schickſale der Kirchen und Klöfter noch 


vermehrt worden iſt. 


Bern bie dunkeln Regionen in der ältern 


Geſchichte der vaterlaͤndiſchen Kunſt durch meine 
Bemühungen mehr erhellt worden find, wenn es 
mir gelingen ſolte, „die metigfen Denkmahle 
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| war -e8 mit möglich ‚bie Geſchichte der Kultur der 
zeichnenden Kuͤnfte mit dem weſentlichſten aus den 
Biographieen der um ſie hoch verdienten Maͤnner 
zu einem lehrreichen Ganzen zu verweben, und einen 
richtigen Ueberblick über das Ganze zu gewinnen. 
| Das Studium ber reinſten Quellen des. Beute 
(hen und niederländifchen Gefchichte habe ih mir 
‚ bei meiner Urbeit zur erften „ unerläälichen Pflicht 
gemacht, und daher die Annaliften, die Chroniken ' 
fehreiber ‚bes fogenannten Mittelalters ,. und ben 
‚großen Reichthum von Werten, welche bie Geſchihte 
der beſondern deutſchen Staaten des geſammten deut⸗ 
ſchen Reichs betreffen, entweber ſelbſt durchgeleſen, 
oder Yuszäge daraus mit biplomatifcher Genauigkeit. 
verfertigen laffen, bei welcher Arbeit ich den fleißis 
gen Beiſtand meines alteſten Sohnes, R. Fiorillo, 
ruͤhmen muß. Denn den Zuſtand der alteſten Kir⸗ 
chen und Kloͤſter, der Mahlereien und Seulpturen, 
mit welchen ſie verziert waren, lernt man nur dann 


in- feinem wahren Lichte kennen, wenn man ihn 


Vortede xı 
yon Augenzeugen, oder von Schriftſtellern, die ihnen 
fo nahe waren, als. möglich, erzählen hört. Allein 
leider iſt nur zu oft ein duͤrftiges Aggregat von ein 
zelnen Namen und Nachrichten die Frucht bes mühe 
famften Fleißes und Rachforſchens gewefen. . 
| Da die beſchraͤnkteſten, meiſtentheis wenig 
erfreulichen Kunſtanfaͤnge des Deutfi chen, dem 
Geſchichtsfchreiber eben fo wichtig, wie bie vollen, 
deten, großen Kunftwerke fenn mäffen: fo habe ich 
ſie nie mit Stillſchweigen ühergangen ‚ fondern als 
Zeugniſſe der hiſtoriſchen Entwickelung der deutſchen 
Kunſt beſchrieben, und als wuͤrdige Denkmaͤhler 
des vaterlaͤndiſchen Zieißes aufbewahrt, ob wir 
gleich einen großen Mangel daran leiden, der durch 
die neuern Schickſale der Kirchen und Klöfter noch 
vermehrt worden iſt. 

Bern die dunkeln Regionen in ber ältern 
Geſchichte der. vaterländifchen Kunſt durch meine 
Bemühungen mehr erhellt worden find, wenn & | 
mir gelingen follte, die merkwuͤrdigſten Dentmahle 


x Vorreder | 
der Mahlaei und Sculptur ber Vergeffenheit ober 
gar ber Zerftdrung zu entziehen, wenn man end» 
lich die reine Liebe zur Wahrheit, den Fleiß in Aus⸗ 
wohl der. Materialien: und bie Anſi cht des Ganzen 


nicht verkennen wird, ſo wuͤrde ich für mein fo 


J muͤhſames Geſchaͤft einen binveidpenden Eon für 


wid finden, 
Göttingen, im April 1815. | 


Der Berfaffen 
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: Di Erſcheinung ber Römer an ben Ufern des feine 2 


a‘ 


und. der Donau’ bewirkte eine merkwuͤrdige Veraͤnderung 
in den Sitten, ber Denkungsart und Lebensweiſe der deut: 
fchen Völker. Die Römer kamen als Eroberer, nicht aber 
als Barbaren, aud dem Sige der’ Künfte und Wiffens 


‚haften, aus Rom; bie römifchen Heere begleitete gleiche 


ſam eine wandernde Stabf von Künftlern und Kaufleuten, 


die fähig waren, bie Bebürfniffe. cultivirter Menfchen u 


befriedigen, , Um feften Fuß in Deutihland zu faflen, ers 


richteten fie eine Kette: von Kaftellen an dem Rhein und 


der Donau. : Hier nun. fiedelten ſich Römifche: Künftler 


und Kaufleute untet dem Schutze der Waffen. an, und die 


Forts und Standquartiere gaben einer Reihe von Staͤdten 
ihr Daſeyn. Die Staͤdte, welche die Roͤmer auf dem er⸗ 
vberten Gebiete in Deutſchland gruͤndeten, bevoͤlkerten ſie 
mit Kolonien, die fie aus Rom dahin fühtten. Dieſe 
Tbchterftädte waren der “alten Mutterftabt Rom in. ihrer 
Stodtfreiheit und Regimentsverfaſſung ganz aͤhnlich. An 
der Stelle des Senats hatten fie; wie andere Kolonial⸗ 
und Municipalftäote, ein Kollegium von Dekurionen, 


welchem man das Prädikat des exiauchteften, ebeiften, alaͤn⸗ 
rendſten, unberlebtlchſen Standes in der Siodi gab, Die 
%. 
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2 Einleitung. 


Dekurionen · felbſt· genoffen die. Ehre, Manner vom eſen, 

vollkommenſten Range zu heißen, nach dem Beiſpiele der 
Senatoren von Rom, welche den Rang vor ben Rittern 
und Plebejern hatten. 


Ammian, ber ums Jahr 356 die roͤmiſchen Colonial⸗ u 


ftädte in Deutſchland ſelbſt ſah, fchildert Die vorzüglichften 
derſelben fo: Köln und Zongern find die:zwei außgez 
netften Städte von Sekunda Germania, fowohl düurch hie 






Größe, als durd) einen Ueberfluß an allen Dingen.- In 


Prima Gerhank; aber haben vor :allen andern die Munis 
zivalftäbte Mainz, Worms, Speier und Strasburg einen 


ausgebreiteten Ruf. Irier aber ift die Reſidenz der ers 


lauichteften Römer. „Dieſe Staͤdte gewaͤhren den Anblick 
bon Wohlſtand, Kultur, Kunſt und Wiſſenſchaft. Ueberall 
wollte der Roͤmer ein Ebenbild von Rom haben. Und 
dieſe Liebe zu der Mutterſtadt erzeugte Pantheons, Mars⸗ 
felder, Minervenplaͤtze, Amphitheater, Baͤder und andere 
oͤffentliche Anſtalten in den Toͤchterſtaͤdten eben ſo, wie man 
fie zu Rom zu ſehen gewohnt war.“ a)‘ 

+ Die größte Anzahl römifcher Monumente in Deutſch⸗ 
land .. befand fih zu Mainz, wo ehemals Gas römifche 
Hauptcaſtrum, und Die Metropolis superioris Germaniae 
Hand, wo die Römer über vier Jahrhunderte gegen die 
Deutfhen Völker fich behauptet, und wo beſtaͤndig eine 
sehr ſtarke Beſatzung lag. Wenn mar alled, was von 


- alten Zeiten bort gefunden ift, aufgehoben und erhalten 


haͤtte, ſo würde ‚marı bad größte Gebäude damit füllen 
Sinnen. Allein man achtete die Alterthuͤmer gering, und 
verſchenkte ‚oder zerſtoͤrte ſie. p) 


a4) ©. Ammian. 'Marcellin, Lib, xv. c. IT, "Marlin, in ve 
teram locorum urbiumque Galliae descriptione alphaber. 
.8ub vöce Vesontium, Borzüglib 3. €. Hufchers Stine | 
. einer Kultutgefhlihte der FDeutichen Städte... Kulmbach⸗ 
isos. 8. & 24 ff. 
6) S. Mainz and feine Lemopner jur Zeit der Mömer, Im 
Rheinifhen Archiv für Geſchichte und Kirteras 
. Kir hesau⸗ 1810. PAIN 11. ©, 128. _- 
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Der Erbauer bes Castri Moguntiaci iſt unftreitig 
Druſus, der im Jahr 740 nah Erbauung Roms (14 vor 
Chriſti Geb.) dad Commando in Gallien und an dem Rhein 
erhielt, -uhd. 746 (im Sten vor C. ©.) flarb. Ihm zu 
Ehren wurden mehrere Monumente grrichtet, die zum Theif 
ziemlich"genau befchrieben, Theils in Kupfer geftochen wor: 
den find, a) Vorzuͤglich fehreibt man ihm den Eichelftein 
zu, der noch jetzt in der Citadelle, wegen feiner Höhe und 
Die, auswärts fichtbar ſeyn ſol. Bu Huftichs Zeiten, ' 
nämlich 3517, war, Diefer unförmlicde Steinklumpen, in 
dem man bie Figur einer Eichel, von.der er auch ben Na: 
men bat, erfennen will, 100 Schuhe hoch, und foll unten 
im Umfange »52 Schuhe ‚gemeffen haben. . Gegenwärtig 
iſt er nicht mehr fo hoch, auch hat er an der Bafis ſehr 
gelitten ʒ wahrſcheinlich durch bie Länge ber Beit und andre 
Amſtaͤnde. b) Im fiebzehnten Jahrhundert hat ein Churfuͤrſt 
von Mainz ihn inwendig burchhauen, und eine Treppe darin 
‚anlegen laſſen, fo daß man feine Spige erreichen. Bann. 
Daß es eine römifche Gußmauer, und voͤllig mit bem 
Mauerwerke der Pfeiler, Die noch. von der römifchen Waf- 
ſerleitung uͤbrig find, uͤbereinkommt, iſt völlig richtig; daß 
aber dieſe Steinmaſſe ein Denkmahl zur Ehre des Druſus 
geweſen ſeyn fol, kann man einem aufmerkſamen Alter⸗ 
| rt ; a2. 


ID Inh alte Geſchichte son Mainz FYürdıwein Nero 
. Claudius Drusus Super. Germ. Metropolis Conditor, Mo- 
Eunt. 178%. 8. u 


b) ©, Hiegels Colloct. Spec. I. Tab, I, ad pag. 8. Eccard, 

e Origine Germanorum p. 232. hat eine gute Abbildung 

des Monumente. Im Sahr: 1330 wurde bei der Empörung 

in Mainz das Monument auf .der Spige serfört. ©. Engle . 

ap, Serrarium in Rebus Mogunt. ie aͤlteſte Abbildung" 
kommt in Hartmann Schedels Chronik von 1493 in 
Holz gefchnitten vor, Darauf in Huattichii Collect. Antig, 
"in agro et urbe Mögunt, Mogunt, r520. Audre Abb Iduns 

j gen erwähnt Hummel In feinen beutfchen Alterthuͤmern, 
V 85. W . R x \ vn - 


⸗ 


\ 
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thumsforſcher nicht leicht beweiſen. Alle Monumente, wel. 
che die Römer zum Andenken großer Männer errichteten, 
und auf bie Nachwelt brachten, jehen ganz anders aus 
als dieſer unförmliche Steinklumpen, an dem nicht die 
geringſte Spur zu finden, daß er jemals mit irgend einer 
Figur oder Inſchrift verziert geweſen ſey. Die roͤmiſchen 
Denkmaͤhler verrathen uͤberall einen feinen Geſchmack, und 
‚eine ganz andere Form und Figur, wenn man auch an⸗ 
nimmt, daß die Inſchrift daran verloren gegangen ſey. 
Es iſt wahrſcheinlich nur ein Ueberreſt des feften Castri 
Moguntiaci. 

Weit ficherer kann man bie Truͤmmer ber alten roͤ⸗ 
miſchen Wafferleitung für dasjenige halten, wofuͤr fie aus⸗ 
gegeben werden, Sie ift wahrfcheinlic unter dem Drus 
ſus erbaut, mithin ftehen. Die noch übrigen Pfeiler davon. 
über 1800 Jahre; ein uͤberzeugender Beweis von :der 
außerorbentlichen Seftigfeit der roͤmiſchen Gußmauern. 
Die Quelle, von welcher das Waſſer nach Mainz gelei⸗ 
tet wurde, entſpringt unweit des Dorfes Finken auf ei⸗ 
nem hohen Berge, und liegt 28655 Schuhe von dem 
Wafferbehälter vor dem Gauthore entfernt. Das Waffer 


wurde alfo drei. Stunden weit über ſtarke Anhöhen und 


‚tiefe Thäler auf dicke Pfeiler fortgeflihrt, deren Höhe in 
einigen Thaͤlern uͤber hundert Fuß war, den Waſſerkanal 
ſelbſt ungerechnet, deſſen Höhe 6 Fuß betrug Einige 
Alterthumsforſcher, die den Urſprung der Quelle, und 
den Gang der Waſſerleitung nebſt ihren Pfeilern genau 
unterſucht ‚haben , verfichern, daß von mehr als 500 Pfeis 
lern die Fundamente in ber Erbe fleden, und baf noch 
Heut zu Tage 62 Pfeiler gegen. bie Ede des ehemaligen 
Nonnenklofters Dahlheim uͤber der Erde ſichtbar ſind, die 
in. einer geraden Linie 16 Schuh weit abftehen. Einige 

derſelben find noch über 30 Fuß hoch, haben an ber Erde 
uͤber 12 Schuhe im Durchmeffer, in den Fundamenten 
ſelbſt aber uͤber 25 Schuhe. Er ſtehen auf einem Grund 


} 
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von feinem Leim, und find“ oben fehr verwittert. Die 


Meinung, daß die Pfeiler mit Quabern beileidet waren, 


bat nach neuern Unterfuchungen fich beſtaͤtigt. a) 

Von der roͤmiſchen Bruͤcke, die bei Mainz uͤber den 
Rhein angelegt war, Tann man noch bei ſehr ſeichtem 
Waſſer die Grundpfeiler ſehen. Auch dieſe Bruͤcke war 
ein Unternehmen des Druſus, wie Florus verſichert, b) 
welches Julius Caͤſar, ob er gleich zweimal uͤber den Rhein 
ſetzte, nicht gewagt hat. Aus dem Moͤnch von St. Gallen c) 
und dem Eginhard d) iſt bekannt, daß Kaiſer Karl der 


J Große hier ebenfalls eine Bruͤcke uͤber den Rhein fuͤnfhun⸗ 


dert Schritt lang errichten ließ, die aber nur von Holz .ges 
wefen, und kurz vor feinem Tode ein Raub der Flammen 
wurde, Vielleicht ruhete fte auf ben römifchen Grundpfeilern.- 
Sein ſchneller Tod hat ihn, wie der Sächfifche Dichter vers 
fihert, o) an dem Bau einer maffiven Brüde gehindert. 
Nauaͤchſt Mainz iſt Trier vorzüglich reich an roͤmiſchen 
Monumenten; nur muß man bedauern, daß aus Mangel 
an Kenntniffen und durch Geringfchägung viele und wichtis 
ge Sachen, wie zum Beifpiel das prächtige Amphitheater, 
gänzlich zu Grunde, gegangen find. Zu des Sefuiten Ja: 
cob Mafenius Zeiten, ter im Jahr 1670 feine befann- 
ten Trierſchen Annalen druden ließ, war noch ein anfehn- 
Kicher Theil davon übrig. f) Best ift faft gar nichts mehr 
Davon zu fehen, ald ein amphitheatraliſcher Säge, ber zu 
einem Weinberg gebraucht wird. 


a) Eine ziemlich gute Abbildung eines Bogens der Waſſer⸗ 
ı Seitung mit den zwei Vfeilern in den noch übrigen Mes 
fien der 62 Pfeiler, findet man bei Bucht, am a. D. 
Tab. XXI. zu ©. 344 p. Tab. XXIV. zu ©. 350. 
b) Lib. IV. cap. 12. 
ec) Monachus San - Gallensis ap, Nahn, Monum, ined, T. II. 
P. 502 
d) Vita Caroli M. o. ı7, | | 
e) Podta Saxo, Lib, V. p. 247. 
£) Annales Treviranses p..85. 


l 
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Die Porta alba und Porta nigra zu Trier find eben: 
falls zwei merfwürdige Ruinen, vorzüglidy aber fcheint die 
. Porta nigra, jegt die Kirche bed heil. Simeon, das größte, 
und flaunenswürbigfie Gebäude der .Römer in Deutfchland. 
zu feyn, das Einige mit vielem Scharflinn fogar den alten 
Treviris zufchreiben, weil die Bauart einen fo eigenthüm: 
» . Michen Character hat, den- man an andern Gebäuden gar 
nicht wahrnimmt. Das ganze Gebäude ift mit ungeheueren 
Bloͤcken zufammen gefest, und hat durch das hohe Alterthum 
“ eine ganz ſchwarze Farbe erhalten. Es befteht eigentlich aus 
‚drei gewoͤlbten Stockwerken, von denen das dritte und oberfte 
“aber erſt Tpäter aufgeſetzt worden iſt. Die zwei untern 
Stockwerke find durchaus maffiv; Mauern und Gewölbe 
find durch Quader gebildet, und zwar ohne Kalk, oder fonft. 
eine andere fihtbare Verbindung. Die großen, und zum 
Theil ungeheuern, Steine find aber mit Fleiß zu den Eden 
und Winkeln gehauen, ja fo, baß felbft die Eden mitten 
im Stein auögehauen find. Eben fo die Bogen. in’ den 
Gewoͤlben. Alles ruht durch feine eigene Schwere auf ein- 
ander, und das Gebäude kann noch Jahrtaufenden trotzen. 
.‚ Einige glauben zwar, a) daß die Steine Durch eiferne Klam⸗ 
mern verbunden worden wären; bieß ift aber nicht der Fall, 
> und wäre auch bei einer folchen Steinmaffe durchaus unnöthig. 
Die Gewölbe find niedrig, und durch ſtarke Pfeiler von 
Quadern unterftügt, wo benn bie Dede oben von Quadern 
"ebenfalls fo auögehauen ift, daß die Rundung herauskommt. 
a) 3.3. Maseniusl. c. p. 98. 99. „Moles grandiorum passim 
lapidum, quos seni ac deni quandoque viri loco vix dimo- 
veant, acervatione constructa est, juncturaque in muris sıne 
calce ac caemento firmissima, occultis tantum plumbi ferri- 
que vinculis devincta, quae ut hodiernum artificum ingenium 
artemgue vincit, illa vulgi persuasione ad haec usque tempora 
propagavit fabulam, a Diabolo architecto hanc fabricam 
excitetam fuisse te.“ - | 
ya .. Caeterum opus ex tantae molis ponderisque lapi- 


dibus, tanta,operis solidjtate, atque elegantia, et varistate 
surgit ad artis architectonices regulas; ut emnibus horum 


+ 
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Operum magistris stuporem incutiat etc.“ 
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‚Die zwei untern Stocwerke werden, feibem ‚her Erzbiſchof 
Poppo im J. 1034 fie eingeweiht bat, noch bis jetzt zum 
.  Gottesbienft gebraucht. a} Wie wuͤnſchenswerth wäre eine 

‚genaue, mit Maßen. und Zeichnungen begleitete Beſchrei⸗ 


vung dieſes Gebäubes, die vieleicht zu ganz neuen, und 


- Dentmahl. errichtet worden iſt. Zwei Geiten deſſelben, 


— 


unerwarteten Anſichten führen duͤrfte! 
Ein andres wichtiges römifches Monument, des gleichen 


in ganz Deutſchland und · den angraͤnzenden Gegenden, auch 


nicht in der Schweiz exiſtirt, ſteht zwei Stunden von Trier, 
auf dem ehemaligen Luxemburgiſchen Grund. und Boden, 


im Dorfe Igel. Außer Italien kann man in der At 


nichts fchönered von. einem alten Dentmahl fehen. Das 
Monument ift pyramibalifch, 64. Fuß hoch, und 16 Qua⸗ 


dratfuß breit, ganz mit Quadern aufgeführt, und an allen 
-Geiten mit Reliefs verziert, welche hie Bebienungen, Hand: 


kungen und Thaten eines großen römifchen Geſchlechts der 
Secundinorum vorftellen, welchen zu Ehren bieß grächtige 


welche ven Eindräden ber Witterung nicht zu fehr aus 


geſetzt worden find, haben ſich noch ſehr gut erhalten, fo 
daß man bie Borflelungen und Figuren deutlich- erfennen 
Zann, Die Fomilie der Secundiner hatte bie Aufſicht über 
die römifchen Heerſtraßen, vielleicht auch über Die Verpfle⸗ 


Yung der Truppen auf, den Märfchen. Daher fiebt man 


auf der einen Seite des Monuments zweirddrige Karren ' 


mit Pferden befpannt, und verſchiedenes Gepaͤc auf dem 


. Marfch der Zruppen. Mafenius und Loront. haben Erklaͤ⸗ 
‚zungen verfucht; allein.e8 find Muthmaßutigen und groſten— 
| theils ungereimte Hypotheſen. b) 


a) Masenius }. e. p. 99 


b)®. Masenius. p. 42. Cajus Igula, ou PEmpereur Cajus 
Caesar Caligula, n6 & Igel le 31 Aoât de l’an 746 de Rome, 
Essai par ide de dissertation sur le ‚sujet dt l’epoque du 
Jameux monument, appelli la tour d’Igel à Luxembour, 
3769. 4. Bertholet Histoire de Lezembourg 7 T.1 P 300. 
Acte Acad, Palat; T, IH, p. Mr 


J 
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Von der pr Chln befindlichen Rhmifchen Mommmenten 


eat man zwar tmehtere Befchreibungen ‚ bie jedoch nicht 
ohne Fehler und Widerſpruͤche zu ſeyn ſcheinen. a) 
Daß auch die Roͤmer ben Neckar beſetzt gehabt haben, 


davo findet man die deutlichſten Spuren bei Ladenburg 


in der Pfalz, bei Heilbronn, bei Marpach und Canſtadt. 
Aus“ ben’ vielen :eroͤmiſchen Ueberbleibfeln iſt es unläugbar, 
daß die. Römer zu einer gewiſſen Beit diefe Gegenden 'in 
Beſitz gehabt, und daß wahrſcheinlich aus bem Hohenipht- 
ſchen auf Marpach durch das Wuͤrtembergiſche Bis nach 
Heilbronn:eine roͤmiſche Heerſtraße ſich gezogen bat. b) 


7 Die Rieſenſaͤule und der Rieſenaltar auf dem Fels: 


berge in der Grafſchaft Erbach, ſind ebenfalls Ueberbleibſel 
des Roͤmiſchen Kunſtfleißes. Die Säule hält am verduͤnn⸗ 
ten Schaft 33, und ugten 44 Fuß; ihre Höhe beträgt 32 
Fuß, vielleicht auch, wenn, wie die Nachbaren wollen, ein 
zu Bedekirchen befindliches Stüd dazu gehören follte, 43 
Fuß. Sie befteht aus. einem feinen Granit, der an Haͤrte 


und Dauer dem dgpptifchen nichts nachgibt, weil Die Säule 


zur Zeit ber Römer gehauen, und Uber 1400 Jahre an 


‚ „freier Luft gelegen hat, ohne: bag man fie im geringften 


verjehrt findet. Aus diefem Granit trifft man auch zu 


Trier und Ravenma Xlterihlimer an, bie unter des Com: 
modus Regierung verfertigt worden find. Es ift fehr 


wahrfcheinlich, daß ihr und aller. ähnlihen alten Werke 


„Geburtsort ber Zelöberg fey, auf welchem fie ruht, und 
daß die römifchen Künftler ihren angeblichen Drientalis 


fhen Granit, Alabaſter und Onyr aus der Pfalz erhalten 
haben. c) 


a) ©. Aug. Oldenbräck de Religione Vbiorum. Colon, 2749 
Acta Acad. Theod. Palat. T. II, p. 69. 
b) & .Sattlers Beichreibung des Herivath. Wirtemberg. 
©. ‚78. 138. ff. und noch mehr feine Geihihte vom 
Wirtemberg im erften Theil. 


c) S. Nachricht und Bemerkungen über einige merkwürdige . 


Säulen von Granit, in des Rbeiniſchen Beiträgen 


— 
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Die Säulen, welche von dem Pallaſt Karls bes Großen 
zu Ingelheim nach dem Schloſſe zu Heidelberg gebracht wars 
den, find von demfelben Pfälzifchen Granit. Ob man fie 
aber von Ravenna nach Deutſchland verfegt hat, wird unten 
. genauer unterfucht werden. 

Wenn man Mainz ausnimmt, fo hat Feine Stadt in . 
Deutichland fo viele Monumente der römifchen Macht und 
Hoheit befeflen, ald Augsburg, die Pflanzftadt des Anguft, 
obgleich fchon vieles feit Peutingers und Velſers Zeiten vers 
loren gegangen ift. Allein die meiften Relief und Inſcrip⸗ 

tionen find, fobald man ihren Werth Eennen lernte, durch 
Einmauern in bie Wände für die Nachkommenfchaft erhal: 
ten. -Ein merkwuͤrdiger Medufenkopf mit Schlangenhaaren 
in der Wand der Kathedrale zu St. Ulrich, hat Peutinz. 
gern Stoff "zu einer intereffanten Abhandlung gegeben a), 

Da uns eine Befchreibung der übrigen Römifchen 
Monumente zu fehr yon unferm Zwed entfernen würde, jo 
begnügen wir und, bier nur eine litterarifche Nachricht von 
benfelben mitzutheilen, b) um auf den Verfall der Roͤmi⸗ 

ee euions ana eolame de eranikı eonnne Manz Ic 

Palatinat sous le nom de colonne de geans, par Mr. P Abbe 
Haeffelin. Aota Acad. Theod. Pal. 7 IV, His 
Hanndv. Magazin vom Jahr 1764. 8. 648. ins 


-  Lelmann, Chronik von Heflen. Th. J. ©. 32. Dahl'6 
Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Lorſch. B. J. © 172: fi. 


a) ©, Conradi Peutingeri sermones convivales de mirandis 
Germaniae antiquitatibus, od. Zapf. (Augustae Vind, 1781. 

: 8. p 24.) 

b) Die Deutfchen waren bie erften, welche Römifche Gteins 
fhriften gefammelt und befannt gemacht haben. Conrad 
Peutinger lieh .ısos ‚zu Augsburg durh Ehr. Ratold 
Romanas vetustatis fragmenta in Augusta Vindel, et ejus 
"dioecesi auf 3 Bogen druden, bie hernach vermehrt 1520 
ae Schöffer zu Mainz twiederholt hat. Auf dielen 

olgte Huttich in Mainz, ber 1520 Collectanea antiqui= 
tatis in urbe atque agro Moguntino repertar. in zierlichen - 
Holzichnitten herausgab. Um 1521 folgten erſt: Epigram- 
mata antiquae urbis Romas, zu Nom 1521 gedrudt: Ki Kol. 
Es enthält eigentlich alte Roͤmiſche Steine mit Juſchriften 


+. 
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ſchen Kolonialftädte in Deutfchland, und des damit verbun⸗ 
denen Unterganges der Kuͤnſte zu kommen. 


die zum Theil ſehr ſauber in Holz geſchnitten auf dem, dem 
Vergament an Weiſſe aͤhnlichen Papier vortrefftich ſich aus⸗ 
nehmen, wie denn das ganze Werk ſebr ſchoͤn gedruckt iſt. 
Nun folgten die Sammlungen des Peter Appianus 
5 Ingolftadt In klein Folio, die er dem damaligen großen 
eforderer. der Wiflenihaften, dem Raimund Fugger 
getwidmet hat. Auf Peutingers Bahn fehritten David Hoͤ⸗ 
chel und der brave Marcus Welfer, die Zierde der 
elehrten Augsburgs, fort. Diefer erweiterte das antiauas _ 
rifche Sach, zu dem Pentinger die erften Grundlinien, gezogen 
hatte, eruirte mit, unermeßlicher Mühe und -Koften, aber 
auch mit vielem Gluͤcke, alle verborgene Alterthuͤmer, nnters 
fuchte die Altefte Befchichte feines Baterlandes, und befchrieb 
gie thmifehen Zeiten in einem lateinifchen Styi mit römifcher 
ierlichfeit. 

Für diejenigen , welche mit den Römifhen Monumenten 
in Deutfchland näher fich befchäftigen, und diefem vernach⸗ 
Iäffigten Zweige der alten Kunftgeichichte mehr Aufmerks- 
famfeit widmen wollen, will ich die wichtigften Schriften 
und Stellen, worin fie Nachrichten finden , hier mittheilen., 
B. F. Hummel's Beſchreibung entdeckter Alterthuͤmer 
in Deutſchland, herausgegeben von C. F. C. Hummel. 

Nürnberg, 1792. 1838. &_Hanffelmann?s Beweis, wie 
4 weit der Römer Macht in Deutfchland vorgedrungen. 1768. . 
wei Bände in Folie. Sammlung der Nreisfchriften der 

erliner Akademie über bie Frage: wie weit die Roͤmer in 

. Deutichland eingedrungen find? 1750. 4. (Mergi. das vors 

treflihe Werk von 8. &. Anton Geschichte der Teutschen 
Nation. Leipz. 795 8) Berfuch einer Beichreibung hiftoris 
ſcher und vaterländ. Merfwirdigfeiten der Landichaft Baſel, 
‚,:- von Daniel Brudner 1763. ©. 23. Wie weit die 
Roͤmiſchen Waffen nach Deutfchland gedrungen (von Abel), 
in den hiftorifchen Sammlungen zur Erläuterung ber dent» 
then Staats⸗, Kirchens und Gelehrten » Befchichte. (Halle, - 
3751. 8.) ©. 330. Kindermann's Beiträge zur Vaters 
landskunde für Inneroͤſterreichs Einwohner. B. J. G. 23, 
248, 263. II. S. 61. Linhard Verſuch einer Gefchichte 
von Srain. B. 1. ©. 157.- Zmanere Geſchichte der ges 
Fürfteten Graffchaft Tirol. 8. I. Abth.ı. S. 127. Klein 
mayer vom Zuſtande der Gegenden und Gtadt Invavia. 
®. 29. f. (Nachrichten von einigen im 5. 1200 zu Gteners 
mark und 1300 au Palau gefundenen’ Römtfchen Antiquitäten: 
finden fich im Chronico Floriacense ad an. 1300. ap. 
. 88. RR. Austriac. T.I. p. 224. und im Chron. Cremisfanense 
ad an. 1300. Ebend. T. II. p. 382.) Beer über die römt« 
ſchen Heerfiraßen in Baiern, in Weftenrieber’s Geſchichte 
| — pe 
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Wenn die Römer die weiſe Marime bes Auguſtus, 
dieſſeits des Rheins und ber Donau keine Eroberungen. zu 
machen, nie aus-den Augen geſetzt; wenn fie durch feine 

“eben fo thörichte als ungerechte Angriffe die Rache der 

Deutfchen gereist; wenn fie die Deutfchen nicht als ein 

Volk betrachtet hätten, daß fig entweder durch Gewalt .oder 

Durch Raͤnke zu Grunde richten müßten; wenn fie freund: 

Schaftlich mit ihnen umgegangen, und bemüht gewefen wären, 

ihnen allmählig ihre römifche Kultur mitzutheilen; fo würbe 

dieſes nicht! allein ein edles, ſondern auch dem römıfchen 
Staate felbft fehr nügliches Verfahren gemwefen feyn. Sie 
hätten die zunächft am Rhein und an der Donau wohnen: 
den Wölfer noch mehr zum gefelligen Leben, wozu fie ge⸗ 
neigt. fchienen, anführen, und fie zugleich in den Kuͤnſten 
‚der. Vertheidigung unterrichten und mit allen dazu erforber- 
Uüichen Nothwendigkeiten, woran ed noch in Deutfchland 

. fehlte, verforgen können; alsdann wären dieſe Völker mit 

"der Zeit cultivirt, nüßliche Bundesgenofjen der Römer und 


eine Schußwehr ihrer Provinzen gegen'die uͤbrigen noch 


rohen Deutfchen geworben. Diefes fcheint auch anfänglich -, 
‚ der Plan bed Auguſtus gemwefen zu ſeyn; bie Bataver, bie 
Trevirer ‚und einige andere Wölferfchaften waren durch das 


der Halter. Akademie der Wiſſenſchaften. B.T. S. 674. Weber 
bie Alterthuͤmer zu Köngen und Baden. S. Journalvon. 
und für Deutfhland. 1784. B. II. ©. 218. 1785. 8. IL, 
©. 126. Preufchen Denkmaͤhler von alten phofiichen und 
olitischen Revolutionen in Deutſchland, befonders in den 
heingegenden. ( Frankfurt am OR. 1787. 8.) ©. 65, 361. 
Gerbert, Historia silvae nigrae. T. II, p. 470. Bon einer 
zu Yachen im J. 1356. zerftörten römifchen Pyramide handelt 
Meyer in. feinen Aachenſchen Beichichten. St. IIT. ©, 14. 
$.7. Sattler 6 Behichte Wirtembergs in der Einleitung. 
Zampadius Beiträge zur Baterlandrarfcbichte. ©. 4  _ 
Cısı1, 8.) Wielandt's Beiträge zur Alteften Geſchichte 
= des Landitriche am rechten Rheinufer von Bafel bis Bruchfal, 
und Aufzählung der Reſte von Monumenten diefer Gegend. . - 
Aus den Zeiten der alten Römer, Karlsruhe, 1831.8. Vom 
jetzigen Zuftande der römifchen Alterthumer bei Schries heim 
in der Rheinpfalz, in dem Magazin von u. für Baden, 
Zweiter Baud, 1% 3» ®. 170, ff. u. f. w. = j 
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freunbfehaftlich Betragen der Römer gewonnen‘, und mie 
fehr fie diefen ergeben waren und ihnen nüglich wurden, 
. davon Fommen Beweiſe genug in der Gefchichte vor. Allein 
ungluͤcklicherweiſe hatte Auguſtus ſelbſt die Schwachheit, aus 
thörichter Liebe zu feinem adoptirten Sohn Drufus, von dem 

Die geheime Gefchichte wiſſen will, daß Auguſt ihn durch 
Ehebruch erzeugt habe, von feiner eigenen in der damali⸗ 


- gen Sage des Staats fo gegründeten Marime abzugeben, 


Er geſtattete dem jungen Menſchen, der ſich gern einen Namen 
machen wollte, die Deutſchen in ihren Sitzen zu uͤberfallen. 
Der junge Menfch voll von dem Wahne, die Thaten Alerans . 
ders und Caͤſars nachzuahmen, ging über den Rhein, zerfiörte 
und verbrannte bis an die Elbe hin, die friedl.chen Hütten _ 
der Deutfchen, ohne daß ihm die geringfte Urfache dazu 
von Seiten der Deutfchen gegeben wäre, ohne den gering- 
ſten Nutzen fuͤr die Römer, bloß um die Ehre zu haben, 
"wegen dieſer eben fo ungerechten, als thörichten Expedition 
dem roͤmiſchen Poͤbel das Schauſpiel eines Triumphs zu 
eben. 
Dieſer Ueberfall und nachher mehrere ahnliche Angriffe, 
hatten für Rom ſowohl als für Deutſchland die wichtigſten 
Folgen. Auch der friedfertigere Theil der Deutſchen mußte 
dadurch gegen die Roͤmer aufgebracht werden. Alle mußten 
nun die Roͤmer als den gemeinſchaftlichen Feind betrachten. 
Die Gefahr, einem ſo maͤchtigen Volke endlich zu unterlie⸗ 
gen, das Kriegsweſen dieſer Römer, ihre Waffen, ihre 
Art zu flreiten; die beften Anflalten gegen fie waren nun - 
Natürlicherweife der Gegenftand,, mit dem die Deutfchen in 
ihren Zuſammenkuͤnften am meiften fich befchäftigten. Vjele 
Deutfche, die unter römifchen Legionen gedient hatten, 
kamen zu Haufe, und fachten das Verlangen ,- fich an den 
Römern zu rächen und ihre Provinzen zu plündern, noch . 
Härker an, indem: fie theild Die Vorzüge und Reichthuͤmer 
diefer Provinzen rühmten, theils die Keichtigkeit zeigten, 
Streifereien dahin vorzunehmen, . E3. wurden einige Unter: 
nehmungen gewagt, anfangs blos in ber Abficht, Beute. 


! 
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zu machen. Das Gelingen. mancher folchen Unternehmung 
machte mehrere Luft zu ähnlichen Verſuchen. Die Ber 
gierde, ſich Beute aus den römifchen Provinzen zu holen, 
wurde immer allgemeiner und lebhafter. Alles, was jung 
war, was. ‚Muth und Kräfte fühlte, nahm an diefen Streis , 
fereien Theil So befam der Hang zum Kriege bei bay 
Nation dad Vebergemicht. Auf der andern Seite wurben 
nun von den Römern alle Kräfte der argliftigften Politik 
angewandt, die. Deutfchen, die immer furchibarer wurben, 
zu Grunde zu richten. Sie hetzten Deutfche gegen Deutfche 
aufs; fie verführten fie zur Weichlichkeit. Aber alles umfonfk. 
Nach einem langen” Kampfe von einigen Sahrhunderten 
fiegten endlich Die deutſchen Wilden uͤber die verfeinerten 
Roͤmer. Die bisherigen Herren der Welt wurden den Be⸗ 
wohnern der deutſchen Waͤlder und Moraͤſte unterthan. a) 
‚Unter: Theodoſius unwuͤrdigen und ſchwachen Nachfol⸗ 
gern, drang Alarich in Italien ein und ſtiftete dad weft: 
gothifche Königreich ; bald nach ihm ber fiegreiche Theodorich 
das oſtgothiſche. Im Jahr 407 zerſtoͤren deutſche Barbaren 
Worms, Speier, Straßburg, Rheims, Amiens und andere 
Staͤdte; die Einwohner, die ſie nicht erſchlagen, ſchleppen 
fie fort. Im Jahr 413 zuͤnden fie Trier an, das von 
Auguft erbaut, den Römern zum erſten Waffenplag gegen . 
die Deutfchen gedient, und ald Sitz des Prätoriums bes 
Praͤfecten, als bifchöflicher Stuhl, ale Refidenz ber Kaifer 
lange Beit geglänzt hatte, Ä 
Diie Roͤmer erliegen immer mehr im Kampfe mit ben 
Barbaren; die Franken dagegen, die unter Valerian den 
“ erften Angriff auf bie Römer gethan, und feitdem einen :: 
Zug nach dem andern gegen diefelben unternommen hatten, 
- traten überall: in die Zußftapfen der Beſiegten. Die lebten 
gluͤcklichen Anftrengungen bed Roͤmiſchen Feldherrn Aetius 
erhielten den Römern noch eine kurze Zeit den Beſitz von 
Sallien. In dem Siege bei Vieur⸗Hedin vom Jahre 445 


8) E Degewiigs Kulturgefchichte der Deutihen, am a. 
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erlegte er den König der Franken Klodio, der ed wieberholt 
verfucht hatte, die Römer auch aus Gallien zu verdrängen; 
und als der eine, ber jüngfte von den hinterlafienen ‚Söhnen 
Klodio's, mit dem altern, wegen ber Thronfolge zankte, 
und der lestere Den Hunnenkönig Aftila zu —* Bei⸗ 
ſtande rief, nahm ſich Aetius des Juͤngern an, und half 
ihm den bisher unuͤberwindlichen Attila beſiegen. 


Attila's Einbruch war ein ſchweres Verhaͤngniß einge⸗ 


treten in jene Zeit. Wie ein feurig, wirbelnd, ſauſend 
Meteor zog es dahin, und warf nieber alles vor ſich her. 
Die Germaniſchen und bie Galliſchen Voͤlkerſchaften, unter 
ihnen befonders die Gothen, wurden mitten hineingegogen 
in den Sturm, die Römer aber flanden da, wie eine fin- 


kende Erf: heinung am fer:sen Horizont. Attila's Zug ging 


mitten durch Deutfchland uͤber den Rhein bis in bie Mitte, 
Galliens; die erfchrodenen weftlichen Voͤlker vereinigten 
ſich, den furhtbaten Feind zu ſchlagen; dad Treffen war | 
blutig, aber‘ unverfolgt zog” Attila uͤber den Rhein zuruͤck, 
um im folgenden Jahre uͤber die Alpen zu gehen und 
Italien pluͤndern zu koͤnnen. Schon: hatten piele blühende 
- Etädte die Hand de3 Barbaren’ empfunden, al ed dem 
roͤmiſchen Bifchoff Leo gelang, ihn. aus Italien zu entfer: 
nen; er ſtarb auf feinem Zuge nach Gallien, und ber 
Reſt feines Volks verlor ſich theils unter andre "Völker, 
theils ging er zuruͤck nach Aſien. 
Die zunädft an dem Rhein wohnenden deutſchen 
Voͤlker breiteten ſich in den von ben Römern verlaſſenen 
Provinzen aus. Die Franken, die anfaͤnglich dieſſeits des 
Rheins ihre Sitze hatten, gingen nun uͤber dieſen Fluß, 
drangen immer tiefer in Belgium, oder die oͤſterreichiſchen 
Niederlande, und unterwarfen ſich alle laͤngſt dem Rhein 
auf der linken Seite deſſelben bis zum Elſaß und Lothrin⸗ 
gen hin gelegenen Laͤnder. Wenn gleich dieſe ſolchergeſtalt 
nach Weſten und Suͤden fortruͤckenden Voͤlker ihre vorher 
innegehabten Sitze Hicht ganz verließen; wenn gleich einige 
von ihnen, die ben Krieg weniger liebten, zuruͤckblieben: 
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P waren dieſe doch nicht ſtark genug, das nun weit bünner 
bewohnte Land ‚zu vertheidigen. Die von Norden und 
Dften her fi) Drängenden Völker bekamen dadurch Raum, 


. in Deutſchland weiter fich außzubreiten. Diefe waren nicht 


alle deutfcher Abkunft. Wendiſche oder Stavifche Voͤlker 
beſetzten alle auf der oͤſtlichen Seite der Elbe gelegenen 
Laͤnder. Wahrſcheinlich geſchahen alle dieſe Beſitzveraͤnde— 
rungen nicht ohne Kriege, die unter ſo rohen Voͤlkern ein 
großes Hinderniß zum Anbau bed Landes ſeyn mußten. 
Bon dem ausgewanderten deutſchen Völkern zogen die 
“ meiften nach fernen Landen; bloß die Franken bfieben im 
ber Nähe, Dieſes ruhmfüchtige freie Volk fah noch oft nach 
feinem alten Baterlande zurüd, und fuchte Die neuen Ans - 
koͤmmlinge, die fich da niedergelaffen hatten zu unterjochen, ” 
Die franfifchen Könige bekriegten bald die Sachfen, bald 
die Thüringer, bald Die Bayern, wenn ed auch nur.war, 
um einen jährlichen Tribut an einigen hundert Pferden von 
ihnen zu erzwingen, Durch Karl den Großen, den Webers 
winder der Sachſen, ben Unterbrüder der Herzöge von 
- Bayern, wurden bie auf dem deutfchen Boden wohnenden 
Voͤlker zuerfl unter einem Oberhaupte vereinigt: Er- ift der 
eigentliche Stifter des Deutichen Reihe. Er knuͤpfte zuerſt 
das politifhe Band, wodurch, Die verfchiedenen beutfchen . 
Voͤller, deren jedes ſeine unabhaͤngige Verfaſſung hatte, 
gendthigt und gewoͤhnt wurden, ſich als Glieder eines Koͤr⸗ 
pers zu betrachten. Allein es geſchah wider die Neigung 
dieſer Voͤlker, daß fie ſich durch feine Uebermacht gezwun⸗ 
gen, ſo zuſammen muſten knuͤpfen laſſen; dieſe Neigung 
war ein Werk des Schwertes, uͤbrigens in anderer Ruͤck⸗ 
ficht ein Mittel, das die Deutſchen einen merklichen Schritt 
weiter brachte. Das geſellige Leben wurde auf mancherleü 
Weife- befördert; die Deutfchen lernten fich mit mancherlet 
Künften befchäftigen, ‚und fie befamen die erften, wiewof 


ganz rohen, unvollkommenen, verworrenen Ideen bon . 


willenfhaften, ı unb von dem Landbau. oo. 
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- Ueber vierhundert Jahre währte ſowohl bie Nachbarfchaft 
als ber Kampf zwifchen Römern und’ Deutfchen, zwiſchen 
‚den rohen Söhnen der Natur und demjenigen Volke, bei. 
dem alle Arten der Kultur, bei dem die Sriegöfunft und 
Politik, Sitten und Künfte, Wiſſenſchaften und geſellſchaft⸗ 
liche Einrichtungen einen ſehr hohen Grad von Verfeinerung 
erreicht hatten. Natuͤrlicherweiſe mußte dieſe Lage in einem 
ſo langen Zeitraum von entſcheidendem Einfluß auf den 
Character der Deutſchen ſeyn. In einigen Hinſichten war 
es ein guter Einfluß. Es konnte doch nicht fehlen, die 
Oeutſchen muſten aufmerkſam auf diejenigen Einrichtungen, 
Anſtalten und Kuͤnſte der Roͤmer werden, die dieſen ein 
angehehmes, und gegen die mannigfaltigen Uebel, die der 


rohe Naturſtand mit ſich bringt, geſichertes Leben berſchaff 


ten. Sollten ſie die bequemern, die feſtern, die waͤrmern 
Haͤuſer der Roͤmer, die zur Erleichterung der laͤndlichen 
ſowohl, als haͤuslichen Arbeiten erfundenen Werkzeuge, die 


den ſinnlichen Genuß erhoͤhenden und befoͤrdernden Erfin⸗ 
dungen haben ſehen koͤnnen, ohne Luſt zu bekommen, in eben 


dieſen Stuͤcken nachahmende Verſuche zu machen! In der 


Mitte des vierten Jahrhunderts gab e8 ſchon in den Gegen⸗ 


den am Main eine Menge nach ‚römifcher Art,. bequenie . 
eingerichtete und gebauter Häufer. a) Wie weit mehr iſt 
es zu vermuthen, baß bergleichnen ſchon in den Mheinges 
genden: angetroffen wurden? In ber. That bezeugen bie 
alten baierifchen Gefeße, wie fehr fich der. Außerliche Zuſtand 
der Deutſchen ſeit dem Tacitus verbeſſert hatte. 


.Von allen Kuͤnſten der Römer war ihre Kriegsbau⸗ 
kunſt, oder beſtimmter zu reden, ihre Kunſt, gemauerte 


Kaſtelle aufzufuͤhren, insbeſondere auf Anhoͤhen und Ber⸗ 


gen ‚diejenige, die von den Franken zuerſt am meiſten bes 


wundert und nachgeahmt wurde. Und ſie ſcheinen, nachdem 
fie dieſe Kunſt den Römern abgelernt, Feinen. geringen 
Vorzug darin getest zu haben, da bie übrigen deutſchen 


Voͤl⸗ 


a) Ammian. Marcel KL 1. 


2 
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Voͤlker noch nichts von dieſer Art Baukunſt verflanben, 
Otfried in feiner Zobrede 'auf bie Franken, vor feiner 
fraͤnkiſchen verfificirten Nachahmung der Evangeliften, ruͤhmt 
‚unter andern Verdienften, die den Franken ein Recht gäben, 
fi feinem Volke nachzufegen, auch ihre Geſchicklichkeit, 
Manergebäude ‚aufzuführen. a) Ed war fehr natürlich, 
daß die römifchen Feſtungen und Schlöffer, die bei ihrer 
erften Aufführung in den Augen ber’ Deutſchen wunder⸗ 
volle Erfcheinungen feyn mußten, indem diefe nichts als 
hoͤchſtens von Erde und Leim aufgeführte Wälle oder Ver: 
bade von Holz 'baueten, die Wünfche bei den Deutfchen 
erregt hatten, felbft folhe Schlöfler zu befitzen. Nachdem 
die Römer von dem Rhein vertrieben waren, nahmen bie 
‚ Anführer der Deutfchen ihre Sitze in dieſen ihren Feinden 
abgenommenen Schlöffern; man kann fich leicht vorftellen, 
mit welchem Gefühl von Stolz und Freude. Das Anz. 
denken, daß fie von Römern erbaut waren, erhielt ſich 
lange. Man nannte fie, nachdem dad Chriftenthum eins - 
geführt war, bie heibnifchen Weften. Der Stammvater bes 
öfterreichifchen Haufes, Ethifo, wohnte allermeift auf 
den heidnifhen Veſten, genannt Hohenburg, 
fagt ein alter deutfcher Autor. b) Wermuthlich hatten die . 
bewundernden Deutfchen dieſe Feſtung, die der Tradition 
zufolge Kaifer Mariminud hatte erbauen Icffer, wegen 
ihrer Höhe Hohenburg genannt; auch in dem Gefange 

suf den Bifchof Anno wird gefagt, bie alten Burgen Fa: 
"men von ben grimmen: Heiden her. c) Diefe Berg- 
ſchloͤſſerbaukunſt fand auch bei den Abrigen Deutfchen,, als 
fie ihnen durch die Franken befannt wurbe, ben-allgemein- 


a) Si buent mit gezuigon. Otfr. Lib. I. c. 1. v. 129, ap, 
Schilt. T.1. daß gezuige von den Materialien zu einem Mauer 
gebäude gebraucht wurde, erhellet aus einer Stelle im Lob⸗ 
gefange auf den heiligen Anno: Yon dem gezuige der 
Stiphtiz etc, ©. Hyth. de S. Annone ap, Schilter. 

b) Köniashoven Kap. 4. ©. 238. 

ey V. 183. | 
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fen Beifall, und wurbe mit bem thätigften Eifer" nach⸗ 
geahmt. Allein- diefe Baufunft hatte traurige Folgen für. 


den unterdruͤckten dienenden Theil der Nation. Alle Arbeit 
dabei fiel auf ihn. Sodafın waren e8 dieſe Bergſchloͤſſer, 
welche den Gewaltthätigen, den Mächtigen in Stand febten, 
feine . ſchwaͤchern Nachbaren rings herum zu unterjochen. 
Bruno in feiner Geſchichte des Sachſenkrieges zeigt deut: 


lich, wie mancher freie Gutöbefißer durch den Bewohner - 
eines benachbarten Wergichloffes um feine Freiheit gebracht \ 


und zur Dienftbarfeit gezwungen wurde, a) 


Durch diefe Außere Kultur der Deutfchen wurden bie 


erſten Schritte zur innern, oder zur Kultur bes Geiftes 


und ber bildenden Künfte vorbereitet. Die Franken hatten 


ſchon in Sallien einige Bekanntſchaft damit gemacht. Den 
übrigen Deutfchen verichaffte Die Pracht des unter ihnen 


eingeführten chriftlichen Gottesdienſtes die erfte Gelegenheit, 


ihre Augen an niegeſehenen Kunſtwerken zu weiden. Hier 


wurden ihren Blicken zuerſt Bildhauerwerke, Gemaͤhlde, 


goldene und ſilberne Gefaͤße, Crucifixe, Leuchter und ber- 


gleichen dargeftellt. Manche Kirchen und Klöfter wurden 


gebaut, deren Vorſteher die Pracht, die fie etwa in Italien 
und Gallien gefehen ‚hatten, nachzuahmen fuchten. b) - 
In der That verdankte Deutfchland feine erſte Bil, 
dung in ber Architectur einzig Italien, wo noch. eine 
fchwache Abendröthe vergangener. Cultur daͤmmerte, und 
noch vigle der ſchoͤnſten Monumente unverfehrt fanden. 
Die deutfche Architertur unter Karl: dem Großen und den 


Karolingern. blieb eine verdorbene Römifche, ober _ 


wohl gar, wie man aus einzelnen Spuren währnehmen 


ann, eine fpätere Byzantifhe "Man fieht dieß 


aus. den Chroniften, welche behaupten, daß Karl der Große 


bei ſeinen Bauten zu⸗Aachen griechiſche Kuͤnſtler (operarios 


*& 


4) Bruno de bello Saxonico ap, Freher p. 182, - 
b) Hesenife Kultur: eſchicht · der Deutſchen am a. O. 
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transmärinos) gebraucht babe, und aus einet merkwindi⸗ 
gen Stelle des Gobelinus Perſona, welcher ſagt, daß der 
Biſchof Meinwerk von Paderborn (+ 1036) eine Capelle 
bauen ließ nach dem Sefchmad einer ältern, weiche Karl 
der Große durch griechifche Kuͤnſtler (per operarios Grae- 
cos) habe aufführen laſſen. a) Auch fehen wir, daß man 
im eilften und zwölften Jahrhundert einen Unterfchieb 
-zwifchen ber alten Römifchen und der neu entflans . 
„denen Deutfchen, ober Fälfchlich fogenannten Gothifchen, 
Baukunſt machte, indem vom Bifchof Bezelinus von Bre⸗ 
men gefagt wird, daß er nach italienifcher Weife gebaut 
habe (Italico opere) b) und man vom Abt Gunbeland 
verſichert, daß er der Urheber eines Kloſters zu Lorſch fen, 
daß ſich nicht durch ben neuen Styl, ſondern durch ben 
“ alten Geſchmack, in welchem ed errichtet worben (more 
antiquorum et imitatione. veterum), audzeichne. c)- 
Zwar haben fich faft gar Feine Truͤmmer von den Gebäus 
den Karlö des Großen erhalten; vergleicht man aber bie 
alten Befchreibungen von feinen Pallaͤſten und Kirchen zu 
Aachen, Worms, Ingelheim u. f. w., fo erbellet, daß fie 
ſaͤmmtlich im römifchen Gefchmade vollendet waren,’ baher - 
auch Aachen bad zweite Rom, wohl nicht allein feiner 
Vracht wegen, genannt ward. 9) Die uralten Kirchen 
B2 


®) Cobelini Personas Cosmodtomiars act. b. op H. Meibe. | 
mijum Script. Rer, Germ. T. I. p. 257%. “Meinwercus quan- 
dam capellam prape maiorem ecclesian! Paderbornensens 
uondam per Gero: oonsanguineum et signiferaum Caroli 
H. per Grascos operarios constructam in honore‘ 
beatae Mariae desolatam raformavis , ei cam in konore S, 
Bartholomaei oonsecravit.” 


b) Adami- Historia ecclesiastica. Lib, III. æ. 5 8 55. ap. 
. Lindenbrog Script. Ber. Germ. Septentr. T. I 
0) auhronicon | Laurishamense ap. Struvium Script, Ber. Gem, 
" . L, p 82 
d) Anonymas de Carolo M. ap. Bouquet, Seript. Rer. Gallio, 
ot Franc, T. V. p. 569 Co naunie man an Trier Roma 


€ 
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bes heil. Paulinus und Maximinus zu Trier, des heil, 
Mertinus zu Bonn, des heil. Johannes und des heil. 
Petrus zu Worms, aus den Zeiten der Karolinger, haben 
entweder mit den alten Baſiliken der Roͤmer Aehnlichkeit, 
ober find ganz rund ober viereckig, welche Form auch die 
erfte, von. dem heil. Bonifacius zu Zulda errichtete Kirche 
hatte. a) Sie find zugleich fehr niedrig, und mit Heinen 


 Zenftern verfehen. Die echte deutiche Baukunfl kam im 


- zaten Jahrhundert empor, blühte bis zum Ende des ıdten 


Jahrhunderts, und diente allen uͤbrigen Europäifchen Nas 


tionen zum Mufter. Hätten mehrere Dentmähler der aͤltern 


deutichen Baukunſt aus den Karolingifchen Zeiten fich er: - 
halten, ober wären die Ehronifen ausführlicher in ihren 
Befchreibungen derfelben geroefen, fo koͤnnten wir ihren 


Styl fehärfer benrtheilen. Ihr Hauptcharacter war Dauer; 
haftigkeit, der die Schönheit untergeordnet wurde, obgleid) 
der Sinn für die hoͤchſte Pracht der Architertur nicht. ver- 
ohren gegangen war, wie die Beichreibung eines Gebäudes 
in den Bifionen des Moͤnchs Wetin von Reichenau, der 
ums Naht 824 flarb, beweifet. b) Viele der aͤlteſten deut: 


fehen Kirchen waren ganz rund; fie hatten Säulen noch 


ſtaͤrker als Die Toskaniſchen und Dorifchen, Halbzirkel⸗ 
foͤrmige Bogen und eben ſolche Fenſter. Sie hatten Feine 
Strebepfeiler, aber ſehr dicke Mauern. Den Uebergang 
des aͤltern Styls zu dem neuern kann man an mehreren 


vredunda in der Grabſchrift des Kardinals oo (ap. Brower, 
Annales Trevirens. Lib. XIV.) und Gorvey, wegen feiner 
inı alten &tyt errichteten heiligen Gcbäude, ©. Gerhardus 
de miracnlis Sancti Adalhardi Cap. 4 Doch vergleiche man 
Boluze ad Epist. Lupi pag. 76. und Mabillon. Analecta 
verera. T.I,p. 16. 


a) *Figura vero fuisse ab initio quadrata porticus et 'criptae 


cent, quas lünatis hemisphaeriis adaptis Sturmius primum 

- extelie.” Hrower Autigg. Fuldens. p 103. 
b) '' Looa pulcherrina naturali constructione Jundata, cum 
arcubus quem ayreis et argenteis, opere anaglyfo caelato 


-  dissreis ag,” ‚dene Sanst, Orde $..Bened, V. IP. 254 
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Kirchen wahrnehmen, felbft an der Kathedrale zu Straß⸗ 


burg, deren Chor vielleicht aus ben Karolingiſchen Zeiten 


berrührt. Die Kirchen im neuern deutſchen Styl find 
große, koſtbare, ‚prächtige Gebäude, fehr Iang und breit, 
und zu einer verhältnißmäßigen Hoͤhe aufgeführt. Sie 
“haben oft zwei, ja ſogar drei Säulenteihen uͤber einander 
von verfchiedenen Dimenfionen,_die durch ſpitze Bogen 
"verbunden find, und einen obern und untern Partitus 
bilden. Die, architectonifchen Unternehmungen der Deuts 
ſchen gingen flet3 ind Große und Ungeheure. Sie legten 


oft fo große und .weitläuftige Plane an, bag felbft bie 


Beitgenoffen an ihrer Vollendung zweifelten, ja faft bie 
meiften großen Kathebrale find unvollendet geblieben, wie 
die Dome zu Chln, Mecheln, Straßburg, Regensburg, 
Um, Wien u. ſ. w. Selten hoffte der Architect das Ende 
des Baued zu erleben, daher er die Vollendung feınem 
Nachfolger iberlaflen mußte. - Man fing den Bau gemeis _ 
-niglich beim öftlichen Ende an, und war. das Chor fertig, 
fo weihete man es ein, und begann bie Kirche. Diefe 
Bemerkung verdient die größte Aufmerkfamfeit, weil fie 
ein großes Licht auf bie verſchiedene Architectur wirft, bie 
man. oft in einem und bemfelben Gebäude, wie. z. B. in 
der Stephanskficche zu Wien, wahrnimmt. Den erften 
Grund. berfelben legte der Herzog Iafomirgott 1100, vols 
endet aber wurbe fie erft unter Rudotph 13559. Der Dom 
zu Speyer verdankt feinen Urfprung dem Kaifer Conrad IL. 
im Jahr 1030, und wurde 1040 vergrößert "und erft im 
ıdten' Jahchundert vollendet. * Beim Dom zu Mainz, 
Freiburg, Chln, Um, Ebrach, Münden u. ſ. w. war e8 
derſelbe Fall. Doc) wir werden auf diefen Gegenftand im 
Verlauf dieſer Geſchichte noch oft zuruͤckkommen. 


Pk 
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Die ganze Gefchichte bat Feine folche Ahnenreihe gro⸗ 
Ger Fuͤrſten aufzuweiſen, als die Fraͤnkiſche vom erſten 


Pipin bis auf den großen Karl iſt. Kein Sohn ſtand dem 
Vater nach, aber im letzten Enkel ſchien ſich auch alle Kraft 


der Natur erſchoͤpft zu hahen, und Er, der alles groß 
volführt hatte, hinterließ ein großes Reid, aber ‚feinen 


stoßen Sohn, um ed zu regieren. a) Ä 

Mas Karls Erziehung betrifft, fo mäfjen wir und mit _ 
ber bloßen Vermuthung begnügen laffen, daß fie von ber 
gewöhnlichen Erziehung vornehmer Franken nicht verfchieben 
war. Der Gebrauch, der Waffen, Reiten und Jagen was 


sen die-einzigen Studien, worin. ihre jungen Leutergehbt 


wurden. An Unterricht in Künften und Wiffenfchaften wur: 


‚ be nicht gedacht. „Die lebhafte Neigung, die Karl in feinen 
reifern Jahren für fie faßte, war mehr eine Folge feines 


netürlichen Genies, als feiner Erziehung. Er fprach, nach 


J Eginhards Zeugniß, das Latein gut und fließend; er ver⸗ 


ſtand das Griechiſche. Jenes hatte er vermuthlich fruͤh durch 
den Umgang gelernt, wie die Franken uͤberhaupt dieſe 


Sprache lernten, nachdem fie Gallien erobert hatten. * 
Als Karl im fechd und zwanzigften Jahre feined Alters 


ben Thron beftieg, fand faſt ganz Europa feinem großen 


. ©eifte, feinem Heldenarme offen. Der griechifchrömifche 
- Kaiferthron ward durch Araber und Bulgarn von auffen, 
durch_theologifche Streitigkeiten in feinem Innern erfhüts ' 
tert. Italien war zwifchen Griechen nnd Lombarden getheilt, 


mitten inne tegierten Pabft, Senat und Miliz, wie weis 


land Senat und Volk von Rom in den erften Zeiten der 
Republik. . Die Lombardei hatte fhon viel an innerer Stär: 


Te verloren. Spanien gehorchte den Arabern, -aber dem 


großen Kalifate von Samarkand bis Lifjabon gebrach es an 
. a) Hier find die vortrefflihen Schriften von Hegewrlſch 


(Geſchichte Kaifer Karls des Großen. Hamburg, 1791. 8.) 
and Dippold (Leben Kaiſer Karls des. Großen. Tübingen, 
1810. 8.) Feb deflen Skizzen allgemeiner Beihic 
te benußgt wurden. 
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Eintracht. England hatte im Innern feiner kleinen Reiche, 
und auffen gegen verwegene Seeräuber genug zu thun. 
Bayern war von Franken abhängig, die Siaven faßen 
ruhig binter der Elbe, und die Avaren, ein in allen Dins 
gen den Hunnen vermandted Bolt, ſchienen ausgetobt zu 
baben, Sachſen endlich, war zwar zinspflichtig, aber doch 
noch dem Heidenthum ergeben. 

Mit allen dieſen Mäthten, Byzant, Rom und England 
ausgenommen, gerieth Karl in folcye Kriege, daß von den 
46 Jahren feiner Regierung nur ein Einzige (790) ohne 
Feldzug verfirich. Allein durch feine Eroberungen, vor: 
gzuͤglich durch den Beſitz Italiens, wurde nicht bloß Karls 
aͤußerliche Macht, ſondern auch feine Ideen wurden dadurch 
erweitert. In Italien hatte ſich noch immer viel von der 
alten roͤmiſchen Kultur erhalten. Hier gab ed doch einige, 
‚wie wohl wenige, wie wohl nur im: geringen Grabe durch 
"Handlung und Induſtrie blühende Städte. Hier gab es 
doch einige Künfte und Wiſſenſchaften. Zwar in allen die⸗ 
ſen Ruͤckſichten war Italien einem halbverblichenen Gemaͤhlde, 
oder einer von Zeit und Wetter angegriffenen Statue zu 
vergleichen. Indeß hatte es doch dadurch große Vorzuͤge 
vor Frankreich und Deutſchland. Und Karls Geiſt war 
dazu gemacht, den Werth dieſer Vorzuͤge einzuſehen und 
darauf zu denken, ſie auch ſeinen andern Staaten zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Karl-nahm im I. 774 den Titel als König der: Lon⸗ 
gobarden an, vereinigte Italien mit der Fränkifchen Krone, 
und zählte die Iahre feines. Italiänifchen Reichs befonders, 
weiches zwijchen den gten May und ıöten Junius 774 an⸗ 
gefangen hat. a) Um dieſe Zeit nahm er. auch den Titel 
Patricius Romanorum an, welche Würde ihm der Papft 
Hadrian und das römifche Volk ertheilt hatten. Paul Petav 
bat. in einer alten, wahrfcheinlich gleichzeitigen Handſchrift 


a) Eckard de sebus Franciae orientalis, T. I, p. 629. 652, 


‘ 
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eine Miniaturmahlerei entdeckt, welche Karl in fine ie 


mifchen Patriciatkleidung vorftellt. Sie ift in den Werken. 
von Chifflet, Mabillon und andern in Kupfer geftochen wor: 


den, auch bat fie Zoliner in feiner Pfälzifchen Geſchichte; 
ich weiß aber nicht, wie er dazu gelommen fit, daß er bie 
Figur, welche dem Monarchen zur Rechten fist, für ben 
Pfalzgrafen, unp die zur Linken für den Kanzler gehalten 


J hat. Er war aber ſeiner Auslegung ſo gewiß, daß er unter 
"jener Comes Palatii und unter dieſer Candellarius ge: 
fehrieben hat, davon aber weder das Originalgemaͤhlde, | 


noch die übrigen Copien etwas wiſſen. a) 
Die vielen Liebhaber der Wiffenfcheften und Künfte, 


die durch Karla Beifpiel und Aufmunterung an feinem 


Hofe enitftanden, errichteten eine Art von gelehrter Geſell⸗ 


ſchaft, die ſie ſelbſt die Academie nannten, eine Benen⸗ 


nung, die Anlaß zu dem Irrthume gegeben hat, daß Karl 


die Academie oder Univerſitaͤt zu Paris geſtiftet habe. Von 


jener Academie oder gelehrten Geſellſchaft, ſcheint Alcuin der 


Urheber und eine Zeitlang Vorſteher geweſen zu ſeyn. Von 


ihrer Einrichtung iſt nichts weiter befannt, als daß bie 


. Mitglieder befondere Namen befamen, ob fie aber auf. die 


Talente, auf den Geſchmack, oder auf Die Schriften. derer 


fich bezogen, ‚denen fie gegeben wurben, darüber haben wir u 


keine Nachricht. 
Unter allen Männern an Karla Hofe verdient jeboch 


feiner deutſchen Gelehrten und Kuͤnſtlern bekannter zu ſeyn, 


als Eginhard. Er iſt der Patriarch der deutſchen Schrift⸗ 


ſteller, der. erſte in Deutſchland gebohren, dem die Leſung 


der Alten den Wunſch und Muth einfloͤßte, fie nachzuah— 
men. Und er that dieß mit einem Erfolg, deflen fich die 
wenigften feiner Nachfolger , felbft in den fpäteften Jahrhun⸗ 
derten rühmen koͤnnen. Man, füge noch hinzu, Daß zu 
einer Zeit die fehönen Wiſſenſchaften und Künfte überhaupt 


” 


2). 6. Kremers Geſchichte des rheiniſchen Franziens. S. 303. 


— neueren — 
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und hauptfächlidh. in Deutfchland kaum bein Namen nad 


gekannt wurden, daß die Gelehrten anderer Nationen, bei 


denen die Deutfchen zur Schule gingen, daß 3. B. Aluin 


felbft, der fo fehr bewunderte Alcuin, Eginhards Lehrer, 


eigentlich nur Pebanten waren, beren ganzes Verdienſt das 
rin beftand, Stellen aus ben Kirchenvätern zu compiliren, 
unb bei jeber Gelegenheit an den Mann zu bringen; daß 
unter allen biefen Männern feine Spur von Selbftbenten, 


noch weniger vom richtigen Gefuͤhl des Schoͤnen gefunden 
wurde; daß hingegen in Eginhards Schriften eine Wahl 


der Sachen, eine Gabe. ſimpel und doch anziehend zu er⸗ 


Seinheit ber Gedanken und Gefühle (vollends eine ganz un⸗ 
bekannte Sache im Mittelalter), allenthalben hervorleuchtet, 
die faft auf das goldne Zeitalter der römifchen Literatur 
Anfprud) machen koͤnnten, und man wird urtheilen, daB 


er mit dem gluͤcklichſten Genie ſey gebohren geweſen. 


Man weiß nicht, was es fuͤr guͤnſtige Umſtaͤnde waren, 
die dem jungen Eginhard, der im Odenwald gebohren war, 
die Aufmerkſamkeit Karls des Großen zuzogen. Dieſer 


Monarch ernannte ihn zu ſeinem Capellanus, daß iſt, zu 


. zählen, eine Richtigkeit und Eleganz des Ausdrucks, eine 


feinem geheimen Secretair. Er vertraute ihm auch die 


Aufficht über die Gebäude, Die er aufführen ließ, beionders 
über den Pallaft zu Achen. Die Liebe zur Baukunſt ſcheint 


bei Eginharben eberl fo groß gewefen zu ſeyn, wie bie 
Liebe zu. den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und in jener ſuchte 
er nicht weniger, wie in dieſen, die Muſter der Alten nach⸗ J 


zuahmen. Unter feinen Briefen befindet ſich einer an ſei⸗ 


nen Sohn, a) worin er. diefem ein Verzeichniß von Woͤr⸗ 
tern aus dem Vitruv fendet, mit dem Auftrage, fich nach der 
Bedeutung derſelben zu erkundigen; er koͤnne fie fich viel- 
leiht am beiten an einigen Modellen in Elfenbein, die ein . 
gewiſſer €. nach den alten Gebaͤuden gemacht habe, erklaͤ⸗ 


a) A xxx, ap. du Chesne p..701. 


\ 
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ven laffen. Nach Mabillon's Vermuthung war Eginharb 
au Urheber von den Planen des Kloſters zu Sanct Gallen. 
Ad Mitglied der Academie hieß Eginhard Kalliopius, viel: 
leicht wegen feiner ſchoͤnen Stimme, bie fein geringes 
Verdienſt an einem Hofe ſeyn mußte, wo ber Monarch 
fo viel Mühe ſich gab, Eine gute Singart einzufuͤhren, 
vielleicht aber auch, weil er fi der Muſe der Gefchichte 
gewidmet hatte. 


- Die fchönen Werke der Baukunſt, die Karl allenthalben 


imn Jtalien erblickte, konnten nicht fehlen, feine Nacheiferung 
auch in dieſem Stüde zu erweden. Er fühlte bei ihrem An- 
blick, daß es Feine bauerhaftere, keine rührenbere Denkmaͤhler 
von der Größe längft vertilgter Voͤlker geben Tann. Wors_ 
Dem baute man nur von Holz, jebt auch mit Kalk 
und Steinen. - Laffen auch die Namen Winkel- und 
Firſt ſaͤul, aus⸗ und inwenbige, nicht eben auf Bierbe 
ſchließen, a) fo war es doch ein Schritt näher dazu, und 


wie vielerlei Gebäude und Gemächer bie Franken gehabt, 


mag man aud ben Gefeben erfragen. b) Sie bauen mit - 
Geſchmack, fagt Otfried, (um d. 3.870) c). und Engelbert 
fpricht in feinem Poem über Leo's Beſuch beim Kaifer von 
Steinmegen und Marmorarbeitern. d) Wenn gleich nicht 
‚erviefen ift, daß Karl nach Vitruvs Regel gebout e), noch 
daß er römifche ober griechiſche Architectur ins Frankenland 


Wie Ehmidt in der Beth. der Deutſchen, Th. 1. Bde 
Sar.ıı 11, wit. — Gene Bemerkungen ex L. Bajoar. Tit, » 
5. 6 zeigen aber im Zufammenhange, daß d 
Säulen. hr nöthig, als zierend waren. 

.b B. L. Bajoar. Tit. ı, c, ı 6. Capit, de villis und: 
End sort. fecal. Carat 0 bei Leibnitz i in Collect, 
Erymol, p. 316 

e) Dippoldt ama.D. ©. 132. | 

4) Marmora quo posun scalpi er qun saxa secari. f, Carmina 
— auctoris de Carolo "sa Bouquet, T. V. p. 390. 

v6 

e) Wie Bogt in feiner Cie. von Mainz Rh. u. ©. “ 
Note o. will 


v 
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| eingeführt, weil, wad er begonnen „ fpäter auf ächtbeutfche 


Art umgemobelt ober vollendet worden, ober von Normaͤn⸗ 
nern, Wenden und Ungarn wieder zerflört. worden ſeyn 
mag, alfe, baf fi) won der urfprünglichen Geftalt nichts 


Gegwiſſes fagen läßt, fo muß ſich doch der Geift, mit dem 


Er fein Zeitalter befeelt, aud in der damaligen Architectur 


ausgeprägt haben. Die Gefehichte gibt Feinen Bericht von " 


der Art und Weife, wie gebaut worden; wir wiflen bloß, 
daß Karl hierinn, wie. in allem, das ‚Meifle felbft that; 
und daß ber Anblid fo vieler Meifterftüde und berrlicher 
Ueberreſte in dem Tunftheiligen Rom, der Anblid fo koloſ⸗ 
faler Truͤmmer von Roͤmerkunſt und Größe im mitlägigen 


Frankreich, felbft feinen für alles Große offnen Sinn auch 
fuͤr bad Erhabene und Praͤchtige der Baukunſt begeiftert, 


ift nicht zu bezweifeln. So hat er, wiewohl er fat endlos ‘ 


mit des Reiches Erweiterung und der Voͤlker Unterjöchung 


befchäftigt war, doch zu Nutz und Schmuck feiner Länder 
viele Werke an verfchiebenen Orten begonnen unb mehrere 
vollendet. Bon hundert und brei und fechözig Landgütern, 


Pfalzen und Burgen. in den: fämmtlichen Frankenlanden 


rühmen fih die meiften feiner. Begründung, Erweiterung 
oder Verfchönerung. Zleißig warb in ben Pfalzen ges 
baut, a) emfiger noch anempfohlen, Kirchen zu bauen und 
zu beſſern. Wer da ein Benefiz von ber Kirche hatte, 


mußte flr Haus und Dach forgen, vorgefundene Baus’ 


materialien wieder herausgeben, Grafen und Getreue, wenns 
noͤthig, zur Reparatur ſteuern. Vor allem aber ward in 
den Capitularen befohlen, die Kirchen und Kapellen in 


baulichem Weſen zu erhalten, fuͤr die Kloſtergebaͤude zu 


ſorgen, und den Zuſtand der Gemaͤhlde zu berichten. b) 


Bei dem Kauf und der, Schenkung der Kirchen wurde u 


a) Nämlich nah Wabilion (de R. Dipl. L. 4.) 
b) Monachus —— Lib. I, c, 32. ap, .Canisium Leet, 


antig. T. IL. P. 5, p. 69. Vergl. bie Stälen aus den Eapie 


tularen bei Dippeit, am a. 9. ©. 133. 
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befonbers eingeſchaͤrft, daß man die Kirche nicht zerſtoͤren 


und den Gottesdienſt ausſetzen ſolle. Selbſt nach Ierufa- . . 


lem fandte der fromme Kaiſer milde Gaben, zum ‚Baue 
riftlicher Kirchen, Vor allen aber war ihm bie Kirche 
bed heil, Petrus zu Rom heilig, die er mit Gold, Silber 
und edlen Steinen reichlich verfah, ohne Dabei feines Statt; 
halters auf.Erben zu vergefien. So erhielt auch Engelbert, 
als Abt von Et. Riquier, Geld und Künftler zum prächtis 
gen Bau bes Kloſters. a) Die Mönche bauten ſelbſt, weil 
fhon Die Regel bes heil. Benedictus ihnen neben ven ftillen 
Pflichten der Andacht und des frommen Betens Die Hand: 
arbeit geboten, weil nur fie im Beſitze der mathematifchen 
Kenntniffe waren, damahls freilich von geringem Werth, 
‘aber immer’ groß genug bei der Unmwiffenheit des weltlichen 
Standes. Mancher Abt that zu vie, Der prachtliebende 
und baufuftige Ratgar zu Fulda hatte feine Moͤnche zur 
Ungebuͤhr Handarbeiten und Feſte eingehen laffen. Sie bes 
fchwerten fich deshalb in einer Bittfchrift bei Karl zu Aachen, 
baten in herzlich frommen Worten um Abftelung dieſes 
Mißbrauchs, fo der Regel ihres Ordens zuwider fey, ober 
ihr heiliges Werk durch weltliches Zreiben allzufehr ents 
heilige, und Karl ließ den Handel durch Bernhard und 
Hatto beilegen. b) Daher ift auch Gerwerd, Auffeher 
Aber die Baiferliche Buͤcherſammlung, ald ein unterrichteter 
Mann feiner Zeit, Baumeifter c), und Eginhard felbft 
hber den Bau zu Aachen gefebt worden. - An eben dieſem 
Drte ließ Karl der Mutter Gottes zu Ehren eine Kirche 
aufführen, die von Eginhard als ein Gebaude von bewun- - 
bernswürdiger Schönheit befchrieben wird. Karls Pallaſt 


a) Chronicon Centulens, s. S. Richarii ad an. 790, 

b) Libellus supplex monachörum Fuldens, ex Broweri an- 
tiquit. Fuldens, L. 3. c. 13. Mit Mabillons Anmerf. in 
Eckhart. L. 28, $. 25. 26. | 

0) Eginhard de translatione 88. Marcellini et Petri, n. 6. 
"ap. Bolland, Act, Sanct,'ad diem 2 Juni u, bei Du-Chesne 
1 IL, pP 660. 
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und diefe Kirche find die erften beiden auf beutfchem Boden 
von einem beutfchen Fürften aufgeführten Gebaͤude, bei 
denen Marmorfäulen, WBildhauerarbeiten, filberng und gols . 
dene, ober wenigftend vnergolbete Verzierungen angebracht 
waren. Aus ben Beſchreibungen ber Beitgenofien fieht 
man, welche Eindrüde diefe "beiden Werke durch. ihre Größe 
and durch die Mannigfaltigkeit ihrer Pracht auf rohe Voöl⸗ 
‚ ter, deren Sinn für Werke der Kunſt zu erwachen anfing, 
“machen mußten. Gin Bitruv, oder felbft ber geringſte ber 
Baumeifler aus dem Zeitalter bed Auguſtus würde vers 
muthlich, wenn er beide Gebäude gefehen hätte, gelaͤchelt 

obev. gefeufzet haben; wie Europäifche Kunſtkenner laͤcheln 
oder fich betrüben, wenn fie in türfifchen Staaten die 
Truͤmmer ehemaliger griechiſcher Tempel geſchmackloſen 
Moſcheen oder. Harems zur Verzierung dienen ſehen. Zu: 
jenen Gebäuden zu Aachen wurben Quaderfieine aus dem 
Mauern von Verdun, Mufivarbeiten und Marmprfäulen 
aus Trier und felbft aus den Ruinen bed alten Eöninlichen 
. Pallaftes zu Ravenna geholt. Die Thore und Gitterwerke 
waren von Bronze; die Beräthe und Leuchter ſollen von 
Silber und Golde; oben auf einer Kuppel dei Hauptlirche ° 
fol. eine Kuppel von maffivem Golbe gemwefen feyn. Der . 
Pallaft wird und. von ungeheuerm Umfange vorgeftellt. 
Hier follen nicht allein flr alle zum Hofe gehörige Perfo- 
nen, fonbern auch für alle Große, für alle Vaſallen, fuͤr 
‚ alle Bifchöfe, für alle angefehene Perſonen geiſtlichen und 
weltlichen Standes, die beftändig aus den. Provinzen nad . 
Hofe kamen, hinlängliche Zimmer gewefen feyn. Sodann 
waren‘ im _diefem Pallafte die verfchiebenen großen Säle, 
wo die großen Reichöverfammlungen, die befondeen Ver⸗ 
fammlungen: der. Bifchöfe und der Vafallen, und die Ge⸗ 
richtöfigungen, worin der Monarch ſelbſt Recht fpxach, 
‚gehalten wurden. Ein Gabinett des Monarchen habe: eine 
folche Lage gehabt, daß er alle in dieſe verfchisdenen. Säle 
and Zimmer Ein umd Ausgehende habe bemerken koͤnnen. 
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"Der vielen Säulengänge und Gallerien, wie auch der Ges 

baͤude flr die Leibwache und für die geringen Hofbedienten 
‚ nicht zu gedenken. Schon fingen bie Bewunberer und 

Schmeichler an, Aachen das zweite Rom zu nennen, ober 

doch zu prophezeihen, daß ein zweite Rom aus ihm ent: 
. flehen würde. a) Ä 


a) Alcnin nennt Xachen das andere, das neue Rom. ©. 

Carmen de Adventu Loonis ad Carolum M, apud Bouquet, 
Script. Rer. Gallic, et Franc. T. V. p. 389. Die Yutficht 
.... über der Bau hatte Eyiubard. Chronicon Fontanellense 
ip gestis Ansegisi Abbat. ap Bouquet 1, c, T. V. p. 84. 
Die Innere Einrichtung des Pallaites befchreiht der Mona- 
chus Sangallensis Lib, I, c. 33. Dergl, Barre, Hifioise 
d’Allemagne, T. II, p. 440. ’ “ 


In dem angeführten Carmine de aduentu Leonis fiefet 
man uuter andern folgende Verfe: . 
io —_ — — abi Roma secunda 
Flore novo ingenti (ober ingenü) magna con[urgit ad alta 
J Mole, tholis muro prascelsis sidera tangens 
x Stat pius arce procul Tarolus, loca singula signans, 
Altaque disponens venturae moenia Apomae, ,. | 


Diefe Versus, es find ihrer fünfhundert und einige dreißig, 
fcheinen ein Tragment aus einem epifchen Gedichte zu ſeyn. 
Canisins (Lect, antig. T. IT. p. 475.), der es zuerft aus 
einer Handfchrift zu St. Gallen herausgab, hielt Aleninen 
für den Verfaſſer. Basnage machte dagegen die Einwen⸗ 
dung, der Verfaſſer müfle bei der Ankunft des Pabftes zu 
Paderborn zugegen geweſen feyn, weil er fie als ein Aus 
genzeuge beichreibe; Aleuin fey aber nicht dabei zugegen 
geweien; er wollte um die Zeit Alters wegen feine Belle 
zu Tours nicht verlaflen, er babe alfo das Gedicht nicht 
fchreiben fünnen. Aber Alcuin kaun das Gedicht dennoch 
gefchrieben haben, feiner Abwefenheit von Paderbors und 
feines Alters ungeachtet. — Man findet in dieſen Verſen 
einen Nachahmer Virgils, anf deſſen Phantaſie wenigſtens 
die ſchoͤnen Gemaͤhlde in der Aeneis keine ſchwache Eindruͤcke 
‚gemacht hatten Gr beſchreibt das Gemaͤhlde bei den Bauten 
zu Aachen, wie Virgil das zu Karthage; eine Jagdparthie 
Karls, wobei feine Gemahlinn, Göhne und Tochter zuge⸗ 
gen find, wie Virgil die Jagd der Dido und die Wettkämpfe 

; ve der Trojaner. Hegewiſch, am a. O. S. 172. Auſſer den 
Chroniken, die ber Erbauung der Hauptkirche und des 
allaftes nur chrenologiich erwähnen, findet ınan umftänds 

| lie Nachrichten von diefem Bebaude beim Hincmar de ordine ' 
‚ palatüi ©, 27, ap. Duchesne T. II, p. 497. » 


‘ 





. Bildniß des Oftgothifchen Königs Theodorich zu Pferde 
ſitzend mit Einwilligung bed Pabſtes Led von Ravenna 


- 


\ 
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= 


Das Innere des Taiferlichen Pallafted muß ſehr koͤſtbar 


verziert geweſen ſeyn. Unter andern ließ Karl das golbne 


nach Aachen bringen, und im Pallafte aufitellen. Das 


Pferd fol der Kaifer Zeno haben verfertigen, den gothiſchen 


Schmud aber Theodorich hinzufügen laſſen. a) Ferner 
bewunderte man im Pallaſt viele Mahlereien, welche bie 
Feldzuͤge Karls in Spanien, die Belsgerungen vieler: 
Städte, die Thaten feiner Krieger. und die freien Künfte, 
in allegorifchen Figuren darftellten, die koſtbaren mit edlen 
Steinen befegten Gefäße, die golbnen und ſilbernen Ti⸗ 


ungerechnet, deren in Karls letztem Willen gedacht 


wird. b) = 
Sobald ber Pallaft, der mehrere Millionen gekoſtet 
hatte, vollendet war, ließ Karl den Grund zur Kapelle 


der heiligen Jungfrau. legen, zu welcher ex ſelbſt den Pan: 
entworfen haben fol. €) Zu diefem Ban kamen weit unde _ 


breit gefchidte Männer, felbft aus Italien und Griechens 
land her, d) welche fo fleißig arbeiteten, daß Das ganze 


Gebäude zwiſchen ben Iahren 776 — 785 vollendet wurbe, 


Die großen zu dieſem Bau nöthigen Quaderſteine wurden 
ebenfall3 von Verdun geholt, wo Karl die Stadtmauern 
und Thuͤrme niederreißen ließ, um bie Untreue des dortigen 


4) Gundling ad auream bullam ] 28. . 774. — Albericus 
) ronschus rium fontium ad an. 796 Yakmum ckronicon 


Be icum P. 42. ’ \ 

b asinhard, 1. c, cap. sg. — Turpin, hist. de gestis Carol, 
‘a 

beatae Mariae virginis basilicam, quam ibi aedificaverat, 
auro et argente, Sunctisque ornatibus ecolesiasticis decenter 
. adornavit, ceterisque et novae legis historiis eam depingi 
jussit, ... et palatium similiter quod juxta eam aedifica- 
‚varat, Bolla yamque, quae ipse in Hispania devicit, ot 
soptem liberales artos inter cetora miro modo in eo depicta 
- Sunt (al, depinguntw), »— | 
c) Eginhard, C 27. 26, . . . 


d) Monachue Sangallensis Lib. I. c. go, - Z 


1 
.\ 4 1 


p. Beuberum —* RR, Germ.-p. 1232. „Carolus — 


a 
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Biſchofs zu züchtigen 3 a) den Marmor mußte das alt⸗ | 


adeliche Stift St. Gereon zu Coͤln liefern, welches einen 
Marmorbruh im Dorfe Kreil befaß, und wofhr ihm Karl 


bie fchönen Landgüter zu Virſen einräumte b); die Mo: 


faifen endlich) nahm man aus ben alten 'römifchen Gebaͤu⸗ 
den zu Trier, c) Aus'fchönen Quadern, nad griechifcher 
Weiſe erbaut, rund unb von acht Pfeilern getragen, mit 
korinthiſchen Kapitälern, Marmor und Porphyr befteidet, 
und auch mit neuern Mofaiten geziert, welche die Geſchich⸗ 
ten des :alten und neuen Teſtaments enthielten, d) von 
welchen man bis auf eine fehr merkwürdige, um 1620 
nur noch Spuren fah, ward diefe Kirche am heiligen Drei: 
koͤnigstage (804) vom Papfte Leo eingeweiht, e) wie eine 
Inſchrift unter dem Bilde des Erloͤſers an ber Abendfeite 

beſagt. U | 
Das Gewölbe, in welchem Karls Leichnam. beigefeht 
werden follte, wird ebenfalls als ein Meiſterſtuͤck der Bau⸗ 
bunſt geprieſen. Es war mit Gold und Mahlereien vers 
J | | | ziert, 


) Hugo Flaviacensis Chronic. Virdunense ad an. 788. apud 


Bouquet T. V. p. 373. . Ä 


\ b) Aegid. Gelenius de magnitudine Colon, Lib. III. Syutagm, | 


2 F. 2. 961, 


u €) Auctor anonymus Historiae Trevirensis ap, D’.Achery , Spi- 


cil, T. XII. p 215.” „Carolus multum marmor et.museum 
plurimum de Treberts ad 'palatium Aguis vexit, et beato 
Petrö ad vicissitudinem munera dedit.“ Vergl. Acta SS. 
Ord, S. Benedicti, Part, II. Sec. 3. p. 633, 


4) Monachus triym fontium, und Magnum Ckronicon Belg. 


60). Deshalb berief Karl 365 Bischöfe nach Aachen. Zwei feh⸗ 
“fen. Da fteigen Mondulph und Gondulph aus ihren Gräs 
- bern, wohnen der Feierlichfeit bei, und wandeln hierauf 
vor, aller. Augen in thre Grüfte zutüd. Patachich de Za- 





:  jezda p. 86. %. 452. An dem Gewölbe der St. Gervatinds - 


Kirche zu Maftriht war .diefe Scene abgemanit. ©. 
Mevers Aachenſche Geſchichten, ©. 37. % go, Fetras 
& Beck im Aquisgsano „1680. 4. c. ı und 4 
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giert, und. über den prächtigen Schwibbogen des inganges 
ſtellte man fein Bildniß mit einer Infchrift auf. a) 

Die Jahre, in welchen Karl die zwei fchönen Schlöffer 
zu Nimmegen b) und zu Ingelheim unweit Mainz erbaute. : . 
find nicht genau befannt. Vom letztern erzäplt.ein Dichs 
ter c), er habe auf hundert Säulen geruht, und fey mit 
den Bildern ded Cyrus, Ninus, Phalaris, Petilus, Kos 
mulus, Remus, Hannibal, Xlerander, Konftantin und 
Theodofius,- mit Karld, Martells, Pipins und Karls bes 
‚Großen Thaten ungemein ‘verziert gewefen. Die GSäülen 
follen von Ravenna auf der Achfe dahin ‚gebracht worben - - 
ſeyn. Man beruft fih, um dieß zu beweifen, auf den 
erwähnten fächfifchen „Dichter, und auf einen Brief des 
VYabſtes Hadrian I. d), auch hat Schöpflin in einer ges 


a) Die Inſchrift lautet! Sub hoc conditorio situm est vorpus 
Caroli magni atque orthodoxi imperatoris, qui regnum 
Francorum pobiliter ampliavit, et per annos 47 feliciter 

. tenuit, Decessit septuagenaritıs anno Domini 814 in dictione 
9, 5. kalendas Februarii. ©. Eginhard .c, 31. Monachus 
Egolism. p. 65. Mabillon, de Re Diplom. L. IV. p. 259, 

. Ada SS. Ord. 8. Bened. T, II. Lit, — "ünter 

; - ben Koftbarfeiten, welche man in das cabgemölße Karls 

legte, ſoll fih auch ein Bildniß der heiligen Jungfrau bes 
funden haben , das der Enangelift Lucas in ein zwei Ginger 

dickes, grünes Steinchen gegraben hat. & Meyers 

Aachenſche Geſchichte am a. Di 

b) Egink. vita C. 17. — 

©) Ermoldi Nigelli (Ludwigs Zeitgenoſſe) carwen elegiacum 
Drum I.udovich BR ee De 4. ae Leibaiti. * RR. 
Brunaw. T. 1..p, 166,-und Muratori 88 RR. Ital, T. I 
P. II. und auch in I. Langebeck 88. RR, Danic. T. I.n. 28, . 

p- 409, Vergi. Annalista Saxo, ap, Eckard, Gorp. Hist, 
medii aev, T. J. pı 178. ZZ ' 


d) Epistola P, Hadriani ap, Bouguet, SS, Rer. Franc, T, Vi _ 
p. 582. “Praefulgidos atque neetareos tegalis potentiao 
vostraa per Arvinum ducem suüscepimus apices, in quibus 
zeferebatur, quod palatii Ravepnatis civitatis imusiva atquoâ 

‘ marmora, ceteraque exempla tam in #irato quamque in - 

- parietibus, sita vobis tribueremus. Nos quidem libenti 

animo et puro eorde, cum nimio amore vestrae excollentiae 

tribuimus efleertum, et tam marmora quamque "musiva, 

* 6. “ 
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lehrten Abhandlung viele Gruͤnde aufgeſtellt, um der Sage 
die groͤßte Wahrſcheinlichkeit zu geben a); allein die Saͤule, 
welche noch gegenwaͤrtig vor der Kirchenthuͤr zu Ingelheim 
liegt, und die ſechs feinen Granitſaͤulen, welche das Dach 
des Heidelberger Schloßbrunnen tragen, und einſt die 
Wohnung bed großen Kaiſers ſtuͤtzten, ſind aus dem Pfaͤl⸗ 
ziſchen grauen Granit verfertigt, der ſehr ſchoͤn ſich bear⸗ 
beiten laͤßt, und einen herrlichen Glanz annimmt. Wenn 


man ſich vorſtellt, daß hundert Saͤulen von Ravenna durch 


die Gebirge von Tirol oder der Schweiz gebracht ſeyn ſol⸗ 
len, welche ungeheure Mühe und Koſten hätte dieß Unter: 
nehmen nicht verurfachen muͤſſen? Dieß fieht Karl bem 
Gtoßen gar nicht ähnlich, der zwar Pracht’ liebte, aber 
dabei allemahl ein guter Haushalter war, wie feine Capi- 
tularia de villis regiis et ſiscis deutlich‘ beweifen. 

Wenn ber gleichzeitige Ermoldus Nigellus auch fchreibt, 


daß in dem Schloffe zu Ingelheim hundert Säulen gewe— 


fen, fo fagt er doch nicht, daB man fie von Ravenna bahin 


gebracht habe. Der angeführte Brief des Pabſtes Hadrian 


erlaubt dem Kaifer zwar, Marmor, Mofaiken und andere 
Kunftihäbe von einem Palaft zu Ravenna wegzuffhren, 


ceteraque exempla de eodem palatio vobis concedimus aufe. 
renda,' Yuch befindet fih diefer Brief in Connii Cod. Carolin. 
(Bomae, 1760. p.439.) Berg. Mirasi Notit. Eccles, Bolg. 
cap. II. P. 643. ' , " 

a) Dissertatio de Cassareo Ingelheimensi palatio. Auctor I. D. 
‚Schoepflinius, in den Actis Academias Theod. Palat. T. I, 
‚p. 300 etc. Die Hauptftellen des Nigellus find folgende: 

„Est locus ille situs rapidi prope Humina Rheni, - 
\ Ornatus variis Cultibus et dapibus. 
Quo domus alta patet, centum perfixa columnis, - 
uo reditus varii, tectaque multimoda, " 
‚Mille aditus, reditus, millenague claustra domorum, 
Acta magistrorum, artiicumque manu,'‘ 
Bon der Kirche heißt es: ’ 
“ „Templa Dei summo constant operata metallo, 
Aerati postes, aurea astiola. 
Inclita gesta Dei, series memoranda virorum, 
Pictura insigni, quo releganda patent,“ . 


x - , 
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er fagt aber nicht wohin, und ob Karl das Anerbieten 
wirklid) angenommen, und bie Sachen nach Ingelheim 
geſchafft habe. Es beruht alſo die ganze Sage auf eine 
‚einzige Stelle des fächfiichen Dichters, und ob diefe von 
fo großem Gewicht ift, bleibt-unentfchieben. Mir ift. es 
unwahrſcheinlich, zumahl wenn man die Rieſenſaͤule au 
dem Felsberge, welche die Roͤmer bereits von dortigem 
Granit hatten hauen laſſen, damit zuſammen hält. Iſt 
es nicht wahrſcheinlicher, daß Karl ber Große dieſe Saͤulen 
aus dem ir ber Nähe hier vorhandenen Granit durch feine 
italiänifche und griechifche Künftter hat hauen und polieren 


‚ JIaffen? Und wenn man endlich die Capitäle ber noch vora 


handenen Säulen betrachtet, ſo ergibt es fich, daß. fie von 
feinem alten römifchen Gebäude genommen find. 

Es ift zu-bedauern, daß von allen unter Karl dem 
Großen errichteten Gebäuden wenig oder nichts bis auf 
und ſich erhalten hatz denn fo wie. der Ingelheimifche 
Pallaſt, fo ift auch ein anderer zu Trebur erbaueter ver: 
nichtet worden. Diefer war fo anfehnlicy, daß in ihm im 
J. 895 eine Kirchenverfammlung gehalten werden Fonnte a), 
auch war er der Sig Ludwigs des Deutjchen, Karld des 
Diden, und Heinrich des Fünften. b) Er verfiel bereits 
im Anfang des fechözehnten Sahrhunderts, wie Tritheim 
bezeugt .c), und befaß nichts mehr von feiner ehemaligen 
Größe. Ein gleicher Unftern hat Über Karls architertoni; 
ſche Unternehmungen in Frankreich gewaltet, die ebenfalls 
in ben folgenden Jahrhunderten durch mancherlei Unfaͤlle 
zu Grunde gingen. d) 

Die Kunſtwerke im Pallaſt und in der Domkirche zu 
Aachen wurden bereits vom Kaiſer Lothar angegriffen. 

8 Q .. 
a) Eckhart, Franc, Orient, T. I. p. 177. 
b) Regino ad annum 896: ap. Pistorium, SS. RR. Gem. T. 


1. p- 95. 
c) Trithemii Chron, Hirs, T. I, p. 49. ad.an, 


896. 
‚d) Carlier, Histoire de ia Duchs de Valais, F. I. Pr 168, 
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Er nahm ‚unter andern aus dem Pallaſt eine ſilberne 
Schuͤſſel von ungemeiner Groͤße und kunſtreicher Arbeit, 
auf welcher der ganze damahls bekannte Erdkreis und der 
Lauf, der. Planeten eingegraben' waren, ließ ſie zerfchlagen. . 
und unter feine Anhänger vertheilen. a) Noch mehr litten 
ober der Pallat und die Domkirche, ald die Normänner 
im Jahr 881 Frankreich und Deutichland uͤberſchwemmten. 
Sie verwandelten die Domfirche in einen Pferbeftall, zums . 
deten bie Stadt und den Pallaft an, beffen Untergang dem 

Normännifchen Heerführer Ordwig zugefchrieben wird. .b). 

Ein Theil der. Heiligthumer und Kunftfachen wurde jedoch _ 
gerettet und nach Mainz gebracht, c) der Pallaft aber blieb 


a) Aunales Bertin. ad an. 841. 842%. Annales Fuldens, ad an,. 
84i. Vita Caroli M, anctore Itonato Acciajolo ap. Mencken 
S3.RR.Germ, T. I. p.831..b. „.... Erant inter caoterog 
'thesauros tres argenteae mensae, ac una alırea praecipuae 
maenitudinis. Illarum trium unam, quae Constantinopo- 

- Jitanae urbis 'similitadinem referebat, ad ornandum cele- 
berrimum b., Petri Templum Romam misit; aliam, in 
quä forma urbis Romas peregregie sculpta erat, Ravennatae 

basilicao dono dedit; tertiam vero; quae totius orbis des- 

criptionem continebat, et auream illam, quam in ordine 
uartam numeravimus, filiis suis reliquit.“ Die anges 
ührten _ Annales Bertin. ad an. 842. feßen noch hinzu: 
et astrorum consideratio, et varius planetarum discursus, 
divisis ab invicem spatiis signis eminentioribus sculpta 
radiabant,« Alſo ein Welt⸗ und Planeten s Syftem, daffelbe, 
das Lothar, Karls Enkel zerſtuͤckelte, um feine Krieger zu bes 
Triedigen. Die Charten von Rom und Eonftantincpel follen 
ſich in Eginh. edit. Colon, ı52:. p. 41. abgebildet befinden. 
Beral. Dippoldt, a. a. O. S. 214. — Die grofen Schäße, 
welche Erih, Graf von Korli, den Avaren abnahın, erhielt 
Sarl.. Er fchenkte fie aber noch bei feinen Lebzeiten der 
Kirche zu Mainz. ©. Annales veterum Hunnorum, Avarum .- 
et Hungarorum opera et studio Georgü Pray. (Viadob 1761. 
£.), m 277. : Auch die Gefchenfe, die Karl von den aräbifchen 
Chalifen erhielt (©. Godefridi monachi 8, Pantaleonis Colon. - 
ronicon ‚»p. WVürdwein nova subsidia diplom. T. XIII, 
P- 165. ad an. 807. und andere mehr), fcheint er verfchies 
enen Kirchen verehrt zu haben. 

b) Regino, Annalista Saxo und Hermannus Contractus ad 
an, 881.. . . 

©) Annales Fuldenses und Hermannus Contractus 1. e, und die’ 
Urfunde Karls III. vom J. 882. bei Martens, Collectio aı- 

issima etc, T, II, p, gi. ed. II. d. ’ | 


— 
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achtzig Jahre hindurch, bis auf Otto IEL.,; dde und ver— 


laſſen. a) Dieſer Kaiſer trug zur Verſchoͤnerung deſſelben 


viel bei, fo wie auch Heinrich II., der Die Kirche wieder 


= erneuerte, zwanzig Canoniei dazu bepfründete, und ihnen 


im % 1005 anfehnliche Güter und Einfünfte gab. b) 


Noch jebt it die Domkirche zu Aachen ein ‚großes 


und majeftätifches Gebäude. Sie hat, wie faft alle Kathes 
dralen, zwei Abfchnitte, von denen ‚ber zuerft gebauete von 


RKeurl dem Großen iſt. Der andere Theil ift ein modernes 


Rondel, das eine. obere, Gallerie von Vorphyr⸗ und Mars 
morfäulen hatte, bie- während der Revolution von den 
Franzoſen in Requifition: gefegt und abgebrochen find, Sie 
bedten den Dam bald ab, um aus dem Blei Kugeln zu 
‚gießen, riffen die metallene Gallerie. des innern Chors 
. nieder, und raubten bie fchönften Xltarblätter und. Ges 
mählbe, die fie theild wach. Frankreich ſchickten, theils an 
die Juden verhanbelten. ‘Der Stein, ber Karld des Gro⸗ 


Ben Grab. dedite, war weißer Marmor, auf welchem ber . 


Raub der Proferpina abgebildet fteht, und.der auf Julius 
Caͤſars Sarge gelegen haben fol. Wenn dies wahr: ift, 
fo haben bie. Sranzofen feinen Raub wett gemacht, und 
den 2eichenitein, welcheh er für fich entwandte, von feiner 


Sruft genommen und nach Frankreich geſchickt. c): Anger: u 


der Domkirche zu Aachen kennt man nur ſehr wenige Ge: 


a) Gundlingad auream bullam, e. 28. pP. 779.‘ Annalista Saxo 


ad an.88ı. „Aguisgrani palatium usque ad tempora Ottonis 
Imperstorie per annos vastum remansit.“ - 


Zn b) &. die Urkunden bei Martene, Anecd, T. HT, p. 2407. | 


Der Verfaſſer des Chronici brev, Leod, ex MS. aureas vallis 
ſtimmt in der Zeit nicht mit unferer Angabe überein, allein 
er bat wahrfcheinlich unrecht. Seine Worte find: „ Anno 
1024 beatus Henricus Imperator Aquisgrani' in discoesi Lso- 
diensi Basilicam novam ad honorem beati Adalberti Pragensis 
.novi martyris, et beati Hermetis construxil et dotavit, et in 

‘ ed 20 Canonicos, qui deo. servirent, ordinavit. ° 


‚e) Disfer Sarcophag befindet fich noch in dem Bernhardiner⸗ 


kloſter zu Marſeille. Millin, Voyage etc, Tom, IE, p. 158 
Dippoldt, am a. O. ©, 222. a“ zen 
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bäube, von denen man. mit Gewißheit fagen. kann, daß 
fie von Karl dem Großen errichtet worden find, Die Kir- 
che des heil. Martin zu Bonn ſtammt aber gewiß aus den 
Zeiten Karls, Sie ift völlig rund und niedrig, und mit 
ganz Fleinen Fenſtern verfehen. Auch bie alte Johannis⸗ 
pfarrkicche zu Worms, und das Chor der Kathedralfirche 
zu Straöburg gehören in bie Karolingifchen Zeiten, a) - _ 
"Unter den wenigen Weberbleibfein ber Sculptur vers 
dient die Statue Karla‘, welche in der Mauer des. Doms. 
zu Zürich fich befindet, aber Außerft roh gearbeitet ift, ges 
nannt zu werden. b) Eine andere Statue von ihm, beffen 
Alter nicht angegeben ft, wird im Dom zu Halberſiadt 
gewiefen. Man fieht den Kaifer in Lebenögröße, wie ein 
Heinerer Krieger mit einem Schwert vor ihm auf den Knieen 
liegt, ben man für Wittihind haͤlt. Der Grabftein ber 
Gemahlin Karls, Faſtrad, befand fich in der Kirche des 
Kloſters St. Alban zu Mainz Als das alte Kloſter zer 
föıt wurde, kam ber Grabftein ‚nach dem Dom, und ift 
jest mit einer neuen Einfaffung linker Hand. an ber uns 
tern Kreuzgangsthuͤre eingemanert. c) Die zwei Leichen 
fleine der beiden andern Gemahlinnen Karls, die man u 
Meb und zu Ingelheim fieht, haben Heine Inſchriften. 
Der Nimbus um den Kopf, der den Merovingiſchen und 
Fraͤnkiſchen koͤniglichen Monumenten eigen iſt d), und die 


4) Grandidier, Histoire de PEglise de Strasbourg. T. l. p 285. 
1776. 4. Bon ben fogenannten Pallätten, die aber nur Jagds 
fchlöffer waren, f. Frankfurtiſches Archiv f. ältere beutfche Arts 
ratur und Geichichte, von. C.v. Fiſchart. ©. 248. (1811.] 


b) &. Müllers Ueberbleibſel von Alterthuͤmern der Eidges 
noſſenſchaft. Th. 1. Tab. 1. ©. a. 


4) S. Eginhard ad an. 794. Poëta Saxo Pr 144. Die In rift 
ſteht T. II. Rerum Mogunt. p. 31. beim Gude dex 
Diplom, T. HM. p. 852. Vergl. Crusii Annales Suer. T.I, 
P. II. 9.534. Brower Annales Trevirens, Lib. VIIL p. .386. 
Dippoldt, am a. O. ©. 138. Ä 


d). &o erſcheint auch ber Nimbus an ber Statue ber Gemahlin 
Pippins, Plectrudis, in der Kirche St. Mariaͤ im Capi⸗ 
tolio zu Edln.: Wersi. das Bild der heiligen Ottilie bei 

Sehoep flin, Alsat, üluser, Tom, I. Fabel I. a. 1. 3. 
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alte wahre Einfalt der darauf gehauenen Perſonen mit 
ihren geflochtenen Haaren und ausgezackten Kronen, gibt 
ſchon einen ſtarken Beweis des Alterthums, und macht es 
wenigſtens ſehr wahrſcheinlich, wenn es auch dem kritiſchen 
Sipeifler nicht völlig genügt. Dad Monument zu Ingels 
beim hält Schöpflin für ein Bild der Hildegard, der zweiten 
Gemahlin Karls; da aber die Annalen von Metz deutlich 


fagen,.a) daß die Hildegard in der Kirche zu ©. Arnulph 
bei Meb begraben fey, fo ift es wahrfjcheinlich eine andere. 


Prinzeffin aus der Kaiferlihen Familie! Die Schwefter 
Karls des Großen, Ada, ruht im ber Kirche des heiligen 


Marimin zu Trier, ber fie noch vor ihrem Hingang eine 


Handſchrift vet Evangeliften mit Miniaturen zum Geſchenk 
machte. b) 
Bon Mahlereien hat ſi f ch nichts erhalten. Jedoch wer⸗ 


den noch einige Freskogemaͤhlde unter dem hohen Chor der 
Stiftöficche zu St. Maria in Chln aufbewahrt, die gewiß‘ 


aus dem neunten Jahrhundert herrühten, Gerken berichs 
tet, daß dieſe Gryyta, welche in den Karolingiſchen Zeiten 
erbauet worden, viele niebrige Säulen und Eleine Abtheis 
fungen habe, woran an mehreren Stellen eine uralte Mab: 
lerei auf naffen Kalk noch deutlich zu fehen iſt. c) 


Aber eined der wichtigften Monumente des Deutſchen 


Kunftfleißes, das auf und gekommen, ift das Evangelienbucy 


Karld des Großen, das in ber ehemaligen Reichftabt Aachen _ 


aufbewahret wurbe. d) Diefes Buch ift wegen feines Alters, 


a) Annales Metenses ad annum 785. 
b) Masenii Aunales Trevirenses, Tom. T, p. zo » Codex 


Evan apeliorum membranacsus, Evangelisarum praescriptus 


Iconi 


6) Wir werden unten in dem Abſchnift, der von den Kunſtwer⸗ 


‚ten zu Eöln handelt, auf dieſe Monumente zuruͤckkommen. 


d) S. Kinderlings Befreiung bes Evan elenbucht Kai⸗ 


fers Karl des Orofen im Journal von nm. Fir Dentfchs 
land, 1787. II. ©. 563. und beffen Buffer Ebenb. 1791 
I. G. 1034. #. | 
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wegen ſeiner Schoͤnheit, ſeiner Miniaturen, ſeines koſtbaren 
Bandes eben fo merkwurdig, als wegen des Umſtandes, 
daß die deutſchen Kaiſer bei ihrer Kroͤnung und Beſchwoͤ⸗ 
rung ber Wahlcapitulation die vordern Finger der rechten 
Hand darauf legen muſten. Das Evangelienbuch ward im 
Grabe Karls des Großen, ungefaͤhr 186 Jahr nach ſeinem 
Tode gefunden. Der Kaiſer Otto III. ließ aus Neugierde, 
oder wie Ademarus behauptet, aus einer göttlichen Einge 
bung im Traum, bad Grab eroͤfnen, und fand dies Evan: 
gelienbuch nebft andern Koftbarkeiten im Jahr 000, wie 
der Moͤnch von Angonleme verfihert. a) Es ift ein Buch 
in groß Quartformat, welches mit dem Einbande ungefähr 
drei Finger dit feyn mag. Die Dedel find wahrfcheinlich 
von Holz, und ift ber obere derfelben mit einer fehr kuͤnſt⸗ 
Vich gearbeiteten Dede von ſtark vergoldetem Silber und 
‚burchbrochener Arbeit überzogen. In der Mitte diefer Dede 
ift Die Figur Karls mit dem Evangelienbuche unter dem 
Arm, wie er im Erabe gefeffen haben fol, in ovaler Figur 
angebtacht, und an der rechten Seite diefer mittlern Figur 
ſtteht die heil, Marie, zur linken aber Ber Engel Gabriel, 
vermuthlich, um die Verkuͤndigung der Geburt Chrifti an: 
guzeigen, In jeder der übrigen vier Eden finden ſich die 
gewöhnlichen Attribute der vier Evangefiften. Viele Ebel 
feine find an dem Bande verſchwendet, von Infthriften aber, 
.  bber au) nur von einzelnen Buchftaben findet fich Feine 
Spur auf dem obern Blatt, ımd eben fo wenig auf dem 
.  untern, der mit Garmaifins Sammet überzogen if. Man 
kann die Zeit, in welcher. ber Einband verfertigt worden, 
- nicht. genau beſtimmen, aber man glaubt, daß er ein Werk 
bed zwölften Iahrhunderts fey. Die Blätter find ſaͤmmt 
lich violet, aber. von-"fehr verfchiedenen Nuͤancen, nämlich 
zum Theil fehr dunkel, und zum Theil fehr blaß, und 
find die dunkeln, wenn man fie gegen-ba8 Licht haft, ſehr 


1 


d) Monachui Egolismensis ia vitäCaroli M, p 6% 


. 
— 
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ungleich und wolkigt gefärbt. Jedes Edangelium bat auf 
dem erften Blatte das Bild des Evangeliften, der ed gefchries. 
ben hat, in bunten Farben, bie nody jetzt ſchoͤn und glänzenb 
find. Am volffommenften foll jedoch das Bild des Evan: 
geliften Matthäus feyn. Die Farbe ber Buchſtaben ift faft 
durchgängig Gold, weiches ſich gut erhalten hat, dasjenige 
aber, was nicht zum Tert gehört, beifen aber fehr wenig 
ift, ift fülberfarbig und hat etwas gelitten, auch find bie 
wenigen Marginalien, vworunter man nichts als bloße 
Gitate bemerkt, filberfarbig und die Buchſtaben kleiner. 
Die Namen: der Schreiber und Mahler finden fich nirgends, 
. und eben fo wenig eine. Jahrzahl ober Bezeichnung bet 
Alters der Handfchrift. Doch ift in Anfehung dieſes letztern 
Umftandes mehr als wahrfcheinlih, daß folche zu Anfange 
bes ſiebenten Jahrhunderts gefchrieben fen, weil fi) in bew 
Feſtregiſter keine Heiligen aus dem fiebenten Jahrhundert 
genannt finden, wie denn die alfermeiften derſelben im vierten 
Jahrhundert gelebt haben. Bu wünfchen wäre es, daB 
dieſer herrliche Codex in Abficht des Inneren fo genau 
befchrieben und mit ber Vulgata verglichen wuͤrde, als 


ber gelehrie P. Sanfti a) -mit dem Emmeranifchen Evan, . 


” gelienbuche, von dem wir unten-reben werben „ gethan hat, 

. ja er wäre werth, daß er ganz in Kupfer geftochen, und 
auf diefe Art ein unfchägbares Denkmahl der ſchoͤnſten 
Schreibkunſt und Minieturmahlerei verewiget wuͤrde. 


Zwei andere wichtige Handſchriften aus ber Bibliothee 


Karls des Großen find der. prächtige ganz mit goldenen 


a) P. Colomann Sanfıl Dissertatio in dureum ac pervetuitam 
SS,' Evangeliorum codieem ms.. mopasterüi B, meraini 


" Ratisbonae, Raticb. 1786. J. In biefem Werfe handelt der _ - 


gelchrte Verf. von ©. 34 an, von. der Chrvſographie, oder der 
chrift wit goldnen Buchftaben. Er bemerkt zugleich, daß 
man bie Membran, auf welche goldne Buchſtaben aefchrieben 
. werden follten, zu färben pflegte. Auch die Eheftiftung des 
Kaiferd Dtto IE. und der Conftantinopolitanifchen Prinzeffin 
Theophania, ift auf braun gefärbten Pergament mit gofduen 
Buchſtaben gefchrieben. ©. Harenbergii historia diploma. 
sica Gändersheimensis, p. 85. * u 
4 ‘ . 
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Bucflaben auf Pergament gefchriebene Pfalter, beſſen ſeine 
Gemahlinn Hildegard ſich bedient hat, und ein anderer 


ebenfalls mit goldnen Buchſtaben geſchriebener Pſalter, den 


Karl dem Pabſte Hadrian zum Geſchenk machte. Dieſer, 
von einem gewiſſen Dagulf verfertigt, war in Elfenbein 
mit zierlichen ausgeſchnitzten Figuren gebunden. Beide 


Monumente befinden ſich in der k. k. Bibliothek zu Bien. a) 


Wir muͤſſen zum Beſchluß dieſes Abfchnittes die Bilder 
erwähnen, welche von Karl bem Großen bis auf unfete 
Tage fich erhalten haben. . Das wichtigfte ift ein mufivifched 
Gemählde, das ihn und ben Pabft Leo in ganzer Figur bars 
ſtellt, in der Kirche der heiligen Sufanna zu Rom. b) 


> Ein anbered muſiv. Gemählde, daß den erwähnten Pabft 


und Kaifer knieend vor dem heil. Petrus darftellt, erblict 
won an einer Wand in: der Kirche des heil. Johannes La⸗ 


‚seran: c) ‘Kerner fieht man Karl von mehreren Geiftlichen - 


amringt, in einer Miniatur vor.einer Bibel, die das Gas 
pitel zu Meb dem Minifter Colbert zum Geſchenk machte. d) 
Endlich verdient noch bemerkt zu werden,. daß, ald Karl 
ber Große bei feiner Rüdkehr von der Krönung im Jahr 
808 den Schuftern zu Ferrara verſchiedene Privilegien zuge: 
fanden hatte, fie aus Dankbarkeit um ihre Kapelle des 
Beil. Keifpin ber den berühmten Reiterzug (Cavalcata) 
diefes Kaifers mahlen lieſſen. e) A 





a) ©. Lambeccii Analecta monument. omnis aevi Vindobonens, 
jed. Kollar| T.T. p. 847. und Kollar Analecta Vindobonens, 
. I. p. 558. Vindo . 1761. fol.] 


b) Ciampini T. II. p. 25. Eckhart Franc, Orient, T. I, p. To. 


Dippoldt, ma O. ©. ı6. . 

e) Eckhart, Ebend. T. I. p. 786. 0 

d) Baluzii Capit. T. II. p. 1276. Eckhart T. II. p. 407. wo 
auch ein Kupferftich bavon fich befindet. " 


| e) Baruffaldi Istoria di Ferrara etc, pag. 225. Meine Go 


Shichte der Mahlerei in Italien. . 1. ©. 6. 
- = Bel Selegenheit der Kaufe des Königs von Nom übers 
fandte die Stadt Toulouſe ein merkwuͤrdiges Manuſcript, 


x 
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Karls Eifer für Volkskulter und Kuͤnſte hätte ben fols 
genden Zeiten ehr feegenreich werben müflen, wenn durch 
ihre Stürme das Schickſal nicht gezeigt hätte, daß es bie 
Anlagen auch der größten Geifter vernichten koͤnne. Wirk⸗ 


lich ift ber Zeitraum ‚von feinem Tode an bis auf Otto's 
- Regierung in jeder Ruͤckſicht ſehr abſchreckend, da die Kul- 


tur der Künfte, die doch ſchon einmal ihre Morgenröthe 
gehabt hatte, wieder unterdruͤckt, und faft gänzlich verduns 
teilt wurde. Die Neigung zum gefellfehaftlichen Leben und 
der Hang zum Aufwand. wurden jedoch in Deutfchland alls 
gemeiner, und die innige und ununterbrochene Verbindung 
der Geiftlichkeit mit Italien, mußte einige Begriffe von 
ben Borzligen jenes Landes und dem bafelbit nie völlig erlo⸗ 
fchenen Kunftfinn in Umlauf bringen, die für Deutichland 


nicht unfruchtbar blieben. In ber That aber muß man 


ben Moͤnchen allein die ‚guößten Verdienſte um bie Kultus 
der Wiſſenſchaften, Künfte und Handwerke laſſen. Sie, 
die fich fo gern mit der Religion ausbreiteten, wählten ger . 
woͤhnlich unangebauete Einöden zu ihren Anſiedelungen. 

Hier ſchlugen fie Hütten und Zellen auf, gewannen Bewuns - 
derer, und unter biefen Nachfolger ihres einſamen und glüds 


* fichen Lebens. Dadurch wurden: fie in den Stand gefebt, 


das umliegende Band anzubauen, und gezwungen, weitläufs 
tige Gebäude zu errichten. Die benachbarten Fuͤrſten ſchenk⸗ 


das unter dem Ditel Heures de Chärlemagne belannt if, 
and im Jahr 781 auf Befehl Kasls des Bropen und der Rats 
'serin Hildegard, bei Gelegenheit der Taufe ihres Alteftek 
Sohns Karlmann [nachher Pipin genannt), welcher zu Nom 
vom Pabſt Habrian getauft, und in der Folge König vom 
Italien wurde, geichrieben worden ill. Karl der Große 
ſchenkte vafleibe der Abtei Saint» Cervin zu Tonloufe, bet 
. einer Reiſe in biefe Stadt. Es it mit fehr koſtbaren Minia⸗ 
turgemäblden verfehen, und enthält ein fogenanntes Evam 
eliarium , oder die Evangelien auf das ganze Jahr, 242 IR 
er Zahl; dann einen Außer merkwürdigen chriklichen Ka⸗ 
lender, and einen Oſter⸗Cyklus von 779.618 816. Der Kopiſt, 
der in vollem Reste den Namen eines Kalligrapben verbienty 


bieß Godescalo,: und war unftreitig ein Deutiher [ot 


IYalf]. ic: ' 
R \ x . 
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x ' ‚ 
ten ihnen den oͤden Boden, ben fie bald in fruchtbare Län- 
dereien ummanbelten. Wie manches angebauete Feld läge 
noch jebt übe und wuͤſte; wieviele Bandftriche wuͤrden noch 
von Niemand’ ald wilden Thieren bewohnt werben, ‚wenn . 
die Betriebfamkeit der Mönche der vergangenen Zeit nicht 
bie Traͤgheit des gemeinen Volks in Regung. gebracht, 
ihre Kräfte gelibt hätte, a) Das fruchtbare Flandern, das 
ſeegenreichſte Gefilde der ganzen Erde, ward ‚Durch Mönche 

urbar gemacht. Ein wuͤſter Wald, vom Meer durchwäffert, 
wurde von Heiligen zu einem Garten umgefchaffen. Das 
ganze nördliche Deutfchland verdankt feine Eultur »den. 
Minden. Sie haben faft in allen. Ländern die Volks⸗ 
fagen, Lieder und Traditionen vom Untergange und ber 
Vergeſſenheit gerettet. Sie -fchrieben die erften Geſchichten 
der Länder, weichen fie das Chriftenthum gaben, Muſik, 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Dichtkunft wurben von ' 
Kirchen und Klöftern gepflegt und’ genährt. Und, in, 
Wahrheit, wo war ed möglith, mitten unter ben Verwäs 
flungen des Zeitalter3 der Grauſamkeit und Raubfucht, 
welches auf die Zertrlimmerung des roͤmiſchen Reichs folgte, 
die Eoftbaren Ueberbfeibfel Elafjifcher Gelehrſamkeit, und bie 
herrlichen Monumente des Geſchmacks der Alten. fiher auf: 
zubemahren? Wu anders als in-gebeiligten Afylen, welche. . 
der Aberglaube ‚oft mehr als ihr ‚inneres Verdienſt unver 
detzbar machte? Die vielen Kriege, die zügellofe Graufam: 
Feit, mit welcher fie geführt wurden, flellten das Dörfchen 
des Bauerd und dad Schloß. des Großen der Raubfudt 
bloß. Nur Kirchen und Klöfter blieben mehrentheild un: 
‚perlest. Einige von ben barbarifchen Nationen wurden 
noch vor ‚ihren Eroberungen zum chriſtlichen Glauben be: 
Fehıt, bie andern, aber, bald nach ihrer Nieberlaffung in _ 
”%)@. Lud. Muratorii Antiq. Ital. med, aevi dissert, XXV. 
TV, p.400. Histoire de l’ordre da St. Benoit. T. L p: 4.5. 89. . 
A II p 47.65, [Paris, 691.) Mabillon Praef. P.1LS.5. Actor. 
” Ord. & Bened. $.2. p. XIV. Gerbort; Historia 'nigrae silvae 
ordinis 8. Benedicti coloniae, T, I. Praef, p. 2, 1,85 


4 


/ 
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den Ländern, welche fie uͤberſchwemmt hatten, und Die 
Wohnplaͤtze, welche ihr neuer Glaube fie zu, heiligen lehrte, 
wurden ein Hafen für die fchägbaren Handfchriften und 
Kunftfachen, welihe der allgemeine Schiffbrud gewiß mit 
gerftört hätte 

Das Beifpiel. bes Adels, die Vermehrung ſeiner Eins 
Pinfte, und ber Junehmenbe Müffi iggang verleitete bie 
Mönche zur Saftfreundfchaft, und von dieſer zum Gafts 
geben und zur Ueppigfeit. So wenig biefes fi) von Geis 
ten der Moralität vertheibigen läßt, fo gewiß iſt es body, 
daß. hieraus für die Hofpitalität und ben verſchwenderiſchen 
Aufwand, welchem, die andern Stände nicht in dem Grade 
gewachfen waren, dur Kirchen und Klöfter ein beſſerer 
Baugeſchmack entſtand, von welchem biefe Gebäude nod) 
zu unfern Beiten, "zumal in ben Niederlanden, zeugen. 
Die geſchickteſten Künftter aud allen Gegenden Europa’s 
fanden bier Belohnung und Arbeit. Die bildenden Künfte 
erhielten fich durch die Aufmunterung ber Klöfter. Die, 
Nieverländifchen. Mabier, die früheren Fabriken und Manus 
facturen biefer Länder verdanken ihr Dafeyn und ihre 
Bildung der Großmuth und ber Unterflüßung der vielen 
Klöfter Brabantd und Flandernd, Die von Rom zuruͤck⸗ 
gekehrten Aebte "brachten aus diefer Quelle des civiliſirten 
‚Lebens für ‚die rohen Bewohner des weftlichen Europa's 
Belehrungen über den Handel, Manufacturen, Aderbau, 
Künfte und Wiffenfchaften mit. Die Kreuzzuͤge endlich 
‚gaben Stalien, und durch biefer Deutfchland- und dem 
Norden den Hanbel, diefen Pflegevater des menfchlichen 
Geiſtes, der Volksaufklaͤrung und bed Nationalgluͤcks. 
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Die meiften Stifter geifllicher Orden befohlen ihren 
Anhängern die Ausübung der bildenden Kuͤnſte, wobei fie 
zugleich die größte Beſcheidenheit gegen bie übrigen Ordens⸗ 
brüber beobachten ſollten. Diefer Befehl, ben ber heilige 
Benedictus in feine Regel aufnahm, a) wurde in ber Folge 
von dem heiligen Bonifacius dem deutfchen Klerus einge; 
ſchaͤrft. b) Gr felbft ging mit einem lehrreichen Beifpiel 
voran, indem er nicht nur mehrere Kirchen erbauete, ſon⸗ 
dern auch Schulen ftiftete, in denen die Schreibfunft und 
Miniaturmahlerei von Mönchen getrieben wurde. Die 
Kirche, die er zu Zulda errichtete, erhielt durch feine Nach: 
folger, die Heiligen Sturm und Eigil (822), Säulen, Hallen, 
Altaͤre und andern Schmud, bie aber fämmtli im Jahr 
2398 ein Raub der Flammen wurden. c) Sie hatte urfprängs 
lich die Geſtalt eines Vierecks, d) gewann aber ein fchöneres 
Anfehen durch die Bemühungen eines Moͤnchs Rachcholf, 


der zugleich Baumeiſter war, e) und prangte fogar mit 


a) Regula S. Benedicti c. 57. im Codice Regularum Monastica- 
zum et Canonicarum exed. L. Holstonii T.I. p. 130. fı754.£) 
„— Artifices, si sint in monasterio, cum omm hunmilitate 
faciant ıpsas artes.“ s | 

b) Legenda Patroni Germaniae S. Bonifacii, bet Mencken, 
SS. HR. Germ, T. 1. p 838. Acta Sanct, Ord. S. Bened, 
T. IV/ p. 1. 2q. [ed. Mabillon, 1734.) Brower, Antiquitates 
Fuldenses, p. 13. sq. 

©) „ Sturmium — eolumnis fulciisse templum, et porticum or. 

- nasse condiendo martyris pignori, seribitur.“ Brower, am 
a. O. S. 23. „S. Eigil.... pavimenta refundi constituit, 
altaria nihilominus locıs congruis fieri demandavit, in summo 
lapidibus cooperta politis.. In eadem vero ecclesid duas 


> 


eryptas: magnıfıco opere conlocavit.“ Vita C. Eigil, in Actis’ 


'Sanct. Ord. 5. Bened. T. IV. p. 218, 225. 


d) „Figura vero fuisse ab initio quadratäd, porticus et eryptaa 
docent.“ Brower, Antig. Fuldens. p. 103. 


e) Candidus ap. Brower, am a. D. S. 106. ' 
„— —— — Rachcholfo dictante magistro _ 

': Et monacho, fratrumque simul sine felle ministro: 
Arcubus atque interpositis hinc inde columnis, 
Binas magnifice erexit pulchro ordine cryptas;. 
Quarım prima quidem spectans intendit Eoum 

ernis \uminibus etc. 
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Gemaͤhlden, deren Urheber Brun oder Bruno genannt 
wird; und noch unter dem Abt Eigil im. Jahr 822 gelebt 
baben muß. a) Eigil legte auch eine andere ganz runde 
Kirche an, die einen Zirkel von Quadern bildete, und beren 
Gewölbe auf einer einzigen Säule ruhete. b) 
Unter Eigil's Nachfolgern zeichneten ſich vorzliglich die 
Aebte Thioto (856 —86g) und Helmfried (915) als Befoͤr⸗ 
derer der Künfte in ihrer Discefe aus. Thioto ließ den 
innern Säulengang reich verzieren,“ c) und Helmfried ein 
golbnes, -mit Perlen und Ebdelfteinen gefchmüdtes Kreuz 
verfertigen. d) Den größten Ruhm erwarb ſich aber Ras 
banus Mauruß, ber in ber Folge bie Würde eines Erz 
biſchofs von Mainz im neunten Jahrhundert - bekleidete, 
(+:856,) Diefer gelehrte Mann gab viele Ideen zu Gemählden 
en den Waͤnden und am Gewölbe feiner Kirche an, unb 


a) ©. Vita 8. Wigberti ap, Mabillon, Acta SS. Ord. 8, Be. 
ned. T. 111. p 653. Brower, Antig. Fuldens, L. II, p. 116. 
Candidi Monachi vita metrica v, Eıgil, ap, Mabillon, I. o, 
T, V. Da J J J 

„Absida quam super exstructa namque imminet ingens, . 

Quamque egomet, quondam hac Christi nutritus in aula, 
Presbyter et monachus Bruun vilisque magister, 
Depinxi ingenio tenui, parväque Ninervä 
Formans expressi varios ferrugine vultus,« 
Der eben angeführte Dichter Candidus iſt mit bem Mahler 
Brun eine und diefelbe Perfon, und hat auch einen Lebenslauf 
des Abts Baugulf geichrieben, der aber verloren gegangen iR. 
Man hat jedoch noch von ihm eine Biographie des Abts Eigil, 
theild in Werfen, theils in Profa vom Jahr 825. ie if 
zuerft von Chriſtoph Brower in feinen Sideribus Germanise, 
1616, und hierauf von Mabillon [Acta 88, Ord. 8. Bened, 
Saeco. IV.] herausgegeben worden. Vergl. Schannat, Hist, 
Fuldens. p. 59. . | \ J 
P)-.Eigil aliam ecelesiam — rotundam mira arte typios 
composuit, uno lapidi tote domus imminens subterius, uno 
Japide tota superius conclusa.** Acta vetusta Abbatum Ful. 

-  densinm ab anno 744 — 916. ap, Schannat, Codex Probat. 

. Hist, Fuldens, p. 2. und beffelben Dioecesis et Hieraschi 
Fuldens, p. 51. — 


e) Schannat, am a. O. S.57. 


d) Schannat, am a. D. Crucem etiam feoit auroam, margs- 
sitis et gemmis lapidibusque pretiesissimis, insigui desore,“ 


’ 


\ 


„A 
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e3 nicht unwahrfcheinlich, daß die Bilder, welche Thomas 
Anshelm im Jahr 1501 mit großer Mühe in doppelten 
Farben abbrudte, Eopien nad) jenen alten Rabanifchen ' 
Werken find. a) In feinen myſtiſchen Gedichten findet man 
ebenfalls viele Figuren des Heilands, der Engel’ u. f. w, 
die, weil fie durch Tangere oder Fürzere Verſe ausgedruͤckt 
wurden, eine unfägliche Mühe und Geduld gekoftet haben 
müfjen. b) Er vergrößerte das Klofter, ließ die Mönche 
in der Galligraphie und Miniaturmahlerei unterrichten, und - 
verfchönerte Die Kirche mit vielen Arbeiten aus Metall. c) 

N Unter 


e) & Breitkopf's Gefchichte ber Holzſchneidekunſt. B. II, 
. 80. j 
b) ©. Annales Fuldenses ad an. 844. ap. Struv,8S. RR.Germ, 
T.I.p.26. Brower, am.a.D. ©. 250, 276. Sie ftehen im 
Holziehnitten, rotb und ſchwarz abgebrudt, in feinen Werfen, 
Magnentii St, Rabani, Mauri Opera, T. 1. p.273.sq. (Colon, 
1628, fol.) 

c) Vitz B, Rabani Archiepiscopi Moguntiacensis, in den Aotis 
85, Ord. S. Benod, T. VI. p. 1.59. p 3. „ Monastetium 
(zu Fulda) totum domibus apertis ( f, aptis) et habitaculis. 
congsuentibus exstruxit: et ecclesiam ex diverso mätallo- . 
'rum pretiogarumque vestium genere pulcrä varietate deco- 
ravit.“ Bon den Befchäftigungen der Mönche fast Bros 
wer folgendes (Antiq. Fuldens. p. 42. Antwerpiae, 1612. 4.)1 

“ „Viguit eo tempore, in monasterio Fuldensi maxima religio 
monachorum, $ub regimine Rabani Mauri .abbatis, quae 
se per totam Europam fama praevolante, diffuderat in ora 
omnium, eratqus.laus et memoria Fuldensium monacho- 
zum apud Imperatores, Reges et Principes in magno pretio, 
non solum propter sanctitatem vitae, sed etiam propter 
incomparabilem scientiam scripturarum, quä Fuldenses mo» 
nachi eo tempore prae caeteris multis dicebantur eruditi, 
Unde multi ex eis in diversis ecclesiis ad apicem ponti« 
ficatus fuerunt asaumpti.“ Und p. 45: »... . Notinulli, 
quod temere conjectum. in schedas, vel dictando elapsum, . 
‚ad purum exscribendo mundabant, et ordine quaegue suo 

‚ venuste digerebant, Pictur quoque et multiplici colorum 
fuco, et imaginum exprimendarum usu, haud pauei Fuldae. 

‚ 'excellentes monachi Horuere.“ .... „Nec dubium est, 
ex illorum epigraphis, quod in auro aliisque metallicis 
‚operibug olim hic artis. er ingenii multifariara variis in 
templis extitit, id fuisse eofloctum industriä et labore coo- 


aobitarum,* 


x 
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Unter andern befahl er ein Reliquienbehaͤliniß von Golb, 

Silber und Edelſteinen auszuführen, und ein aͤhnliches 

Kunſtwerk von Holz, mit vergoldeten Cherubs zu vollenden. a) 

Hinter dem tar errichtete er ein Monument Zum Andenken 

mehrerer Heiligen, deren Figuren um baffeihe im einem 

Kreid, mit paflenden Sprüchen angebratht waren. b) Viel⸗ 
leicht ruͤhren noch aus feinen Zeiten zwei Statuen her, wels 

welche man zu Fulde im fechäzehnten Jahrhundert bewunderte, 
und von. Denen die eine bie heilige Iungfrau mit dem Kinde- 
Jeſus auf: dem Arm, die andere aber ven heil, Bonifacius 
darftedte. c) Auch mögten wir die Miniaturmahlerei in 
einer Handfchrift der Evangeliften, welche der Sage nach 

von dem heil, Bonifacius felbft- gefchrieben feyn fol, fuͤr eine: 
* Arbeit. der. Geiftlichen aus der Schule des Rabanus Maus 

rus halten. d) ee — 


— —— 


auro paravit et argento. — Titulum litteris deauratis in 


pi . 


) Ebendb. G. 1 ... d eu 


+ 
! 


* 
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. Unter. feinen Böglingen war Oitfried, der deutſche 
Ueberſetzer der vier Evangeliſten, der beruͤhmteſte. In der. 


k. k. Bibliothek zu Wien befindet ſich eine Handſchrift von 
ihm, welche verſchiedene Gedichte enthaͤlt, und vor dem 
vierten Buche derſelben mit einer Miniaturmahlerei verſehen 


iſt, die unſere Aufmerkſamkeit verdient. Man ſieht den 
Erloͤſer am Kreuz, und zu ſeinen Fuͤßen die heil. Jungfrau 


und den heil. Johannes. Oben ſind zu beiden Seiten 
des Bildes zwei Medaillons angebracht. In dem einem 


zur Rechten befindet ſich eine weibliche Figur mit einer 


—* Sonnenſcheibe ums Haupt, die wehmuthsvoll 
mit einem Tuche die Thraͤnen auf ihren Wangen trocknet; 
in bem andern ift ebenfalls eine weibliche Figur, mit 
einer. dunkelnden Mondfcheibe ums Haupt, und einem 
Heinen aufgehenden Mond vor, der. Stirm, Die wie ihre 
Sefährtinn in Trauer fi verhält, Man fieht, daß die 
Erzählung, wie Sonne und Mond beim Tode des Heilands 


ſich verdunkelten, noch gany im antifen Geifte behandelt , 


worden ift. a) 


Auf eine gewiffe Klaffe von Monchen, welche Operarii 


ober Magistri operum genannt wurden, die bereits aus ben 
Zeiten des heil. Bonifacius herflammten, b) und nichf nur 
mit der Baufunft, fondern auch mit Mahlerei, Sculptur 
und andern Künften Tich befchäftigten, richtete Rabanus 
"vorzüglich fein Augenmerk, indem er fie zur Thaͤtigkeit 
ermunterte, die gefchickteften ‚hervorgog und 'belohntee Es 
glüdte ihm auch, ‚mehrere vortreffliche Männer zu bilden, 


worunter die Baumeiſter Ratgarc) und Raͤhcholf, und 


a) G. Kollar, Analecta Vindobonensia, T, . p. 675. 
by) S. Bonifacii Epist. 27. 
. 6) „Abbas Hatgar sapiens architectus, oceidentale templum, 
“ jam acceptä potestate, mirä arte et immensa magnitudine 
alteri copulans, unam fecit ecclesiam: eo quoque tempore 


‚ Hrabanum er Hattonem Turonis djrexit ad Albinum mag . 


strum liberales discendi eradia artes.“ ©, Schannat, Probat. 
- Hitt, Fuld. i 1. 2. Aus diefer Stelle fcheint bernorzugehen, 
daß Ratgar (ter au Rabanus sewejen ſey. 


\ 


B 
- 
> 
_ 


y 


der Nager! Hatte ‚ genannt Bonofus, der fogar zur 
Wuͤrde eined Abts vom Jahr 956 bis 968 fich empor:- 
ſchwang, zu ben berühmteften gehören. Diefer war auf 
feine Kunft fo ftolz, daß er nicht nur den Abfchreibern, 
ſondern felbft den Gelehrten mit dem größten Uebermuthe 
begegnete, “und dadurch: den Unwillen des Rabanus' rege 
machte, der'ihn in einem Gedichte züchtigte, und den Mönch 
Sfendert, einen andern Künftler, der ein ſchoͤnes Reli— 
quienbehaͤltniß verfertigt hatte, ald ein Mufter der BVefcheis' 
denheit und Demuth aufftellte a) Die- Einrichtung ber 
Operarii blieb vom neunten bis zum "fechözehnten Jahr- 
hundert im Stift zu Fulde, wie man and dem Verzeichniß 
bei Schannat' feyen Fann, 'b) nn u 
Der Abt Wernher, der vom Jahr 969 bis 982 re: 
gierte, verdient nächft dem Rabanus bad größte Lob wegen 
‘ feiner ausgezeidineten Liebe: zur Baukunſt und Mahlerei. 
Er ſchmuͤckte die öftliche Seite der Kirche mit einer Doppel: 
ten Saͤulenreihe, Tegte eine neue Kapelle mit korinthiſchen 
Saͤulen an, und ließ über ben Hauptaltar eine Mahlerei 
verfertigen, deren Tebhafles Kolorit noch im fechögehnten 

’ | 2 | . ‘ ..D2 | ’ 
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a) „Hic dum adhuc inter monachos versaretdr, arteque pic» 
toriä excelleret, 'exinde immoderatius etiam prae scripto- _ 
ribus librorum immo prae viris doctis sese eflerre coeperat 
non satlis, in’ hoc · memor regulad santtae, quae docet: -ur 
artifices;' 41 sunt in monasterio, cam omni humilitate fa- 

"giant ipsas artes.“ Schannat, Hist. Fuldens. P. I. $.8. p. 53. 


- db) Schannat bat am a. D. das Verzeichniß der Künktler, aber 
nur ihre Namen mitgetheilt. Es ſind folaende: Batgarius, 
Sapiens architectus, Saec. IX. ZAacholf, Magister. Bernard, 
Pictor. 1205. Burchard, Artifex. i261. Berthous. 1268, 

\ Henricus. 1278. Henricus de Voestaat. 1278. Eherhardus, 
1502. Graslocus. 135%. WW ipoto, coenomine Mulich 1365. 
Joannes a Romrode. 1481. Adolfus de Bydenfelde, senior, 
1521. Bonifacius ab Heydeok. 1524,. Joannes Schenck à 
Sweinsberz, 1547. In den Eixccerptis Necrologii Fuldensis ' - 
bei Leibnitz, Script. RR. Brunsw. T. IH. p 765. finde ch 
fotgende Künftler angemerkt: 977 +. Ruodbraht (Nobert) 

pioror. 985 T- Ratgis, laicus atque pictor. 995 }. Erkwin, 
artafox. u “ 


v - 


a “ 


J 
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Sahrhunbert bewundert wurde. Cie ftellte Gott. dn Bater 
auf einem Thron fißend vor, wie ihm die Thierfigiiten zur 
Seite fichen, die.der Prophet Ezechiel in Entzuͤckung geſe⸗ 
ben hat. Unter dem Gemaͤhlde flanden in einem Halbzirkel 
folgende Verſe: — nn — 

Tlausula.fons rerum dominans antiqua dierum 

Hanc habitans aedem nos gratam fac tibi sedem.‘a) 
Woahrſcheinlich find unter Wernhers, oder feines Vote. 
gaͤngers Hadamar Regierung auch die Kunftfachen verfer⸗ 
tigt, welche vor Zeiten die Kirche zu Hersfeld, der Haupt⸗ 
ftadt eines ehemaligen Fürftenthums, ſchmuͤckten. Die bes 
deutendflen waren einige Basreliefs aus weilfem Marmor. 
Auf einem fahe man den Heiland, fisend auf: feinem Thron, 
wie die zu beiden Seiten flehenden Propheten feine Ankunft 
- verfündigen; auf einem andern erblifte man gleichfalld ben 
Erlöfer, von feinen Schülern umringt. inige Sprüche 
am Rande diefed Basreliefs fcheinen aus Dem Munde Chrifti 
und det Propheten und Schüler hervor. zu gehen, und ent: 
halten Fragen und Antworten, b): Vielleicht find-auch die 
zwei figenden Statuen von Carlmann unb Pipin, in der: 


a) „ Porticam — ad Basilicam ab orientali fronte, duplici 
eircumjecto columnarum ordine, exstruxit, magno aadis 
ornamentio, et cum suis seu Tegiis impensis oratorium. ad- 
didit in fine peristyli venustatis eximiae, in quo arte 
Corinthiä factae columnae hinc er inde ad, longitudinem 
sacelli, diametro et proportione prorsus visendae. ... 
Quo autem loco. ara stetit, nam injuria vetustatis inter- 
venit, superne in laqueato Iornige antiqua pictufa cernitur 

‘ colore tam vivido ac recenti, ut aetatem eam tulisse non 
. erederes. In solio sedet Dominus, et circum juxtaque 
; expressa animalium vac species, quae per coeleite visum 
Ezechieli Prophetae oblasa, sybjectique versus in hemi- 
eyclo etc.“ Brower, Antiq. Fuldens, 1. II, p. 193. Vergl. 
Schannat, Dioec. et Hierarch. Fuldens, p. 58, 59. Acta 
vetusta ecclesiae Fuldens, p. 123. u u 

‚b) Diele Basreliefs waren bereits zu Browers Beiten ſehr 
beſchaͤdigt. S. Antiq, Fuldens, p. 154, Auf dem erften 
Basrelief ſteht mit großen Buchftaben folgende Inſchrift: 
Ecce virgo concipiet et pariet filium, et vocabitur nomen 
ejus Emmianuel, Am Rande fieft mans 
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ehemaligen Abtei zu. Fulde, Werke aus dem Zeitalter Ha⸗ 
damars. a) Andere Kunftfachen, wohin vorzüglich die 
prächtige, mit Perlen und Edelſteinen befegte Altartafel 
des Abts Robing (teg. von 1043 — 1047) b), und nament: 
Nlich Die fehönen Gemählde in ber —5 der heil. Jung⸗ 


x 


frau gehören, gingen beym Einflurz der Kirche, unter dem 


Abt Ehrloff, im Jahr 1120 c) und bei ben fpätern Uns 
glüdsfällen des Stiftd zu Grunde, 

Um: diefe Zeit waren in Deutfchland auch berühmt, 
die Schulen in den Kloͤſtern Hirſchau, worin Rutharb 
und Richbdd Iehrten; Corvey (Corbeja nova), wo vor 
züglich Anfchariuß, nachher Erzbifhoff zu Bremen, und 
Renibert blühten; und noch andere Schulen zu Osna⸗ 
brügg, Bremen, Trier, Hirfchfeld, Hildesheim; Mainz, 
im. Kloſter St. Albani, Luͤttich, und St. Gallen. d) 


Dad legtgenannte Klofter verdankte feinen Urfprung dem 


heil. Gallus, einem Iren. Er batte mit der Belehrung 


der Heiden im Alemannien lange fich befchäftigt, als er _ 


endlich in bie Gegend kam, bie von feinem Namen St. 


Patres.bisseni divino pneumate pleni 

Ortum nascentis clauso de ventre parentis 

8%. Gernunt, effantur, reesignant, testificantur, 
Pectore, sermone, E actis, scriptis, ration, 


Auf dem andern Basrelief fragten Chriſtus bie Schuͤler: | 


Eoce nos reliquimus omnia et secuti sumus te, quid ergo 
‚ sit nobis? Und Ehriftus antwortet: 
Quaerunt scituri quae praemia sint habituri, 
Canctav relinquentes ‚mundi, Christumgue sequenten. 
Quos corifessuros sihi censoresque futuros 
*Promittit mundo, cum venerit in secundo, 


24) S! Brower, am a. O. ©. 163. 167. 168. 232. 239. ff. 
Schannat, am a. O. S. 135. | 
‚ 5). Brower, am a. O. ©. 292. 


..6) „Anno 1120... Sanctuarium Virginis Dei genitricis, 
mird icturarum varietate, comminuit.“ Brower, ama. 


D. 124. Vergl. Aunalista Saxo ap, Escard, Scripte _ 


RR, Germ. T .I ad an. rı120, 


4) ©. Jo. Launoii liber descholis celöbrioribus yeu ä Carolo M. 
seu post eundem. xestauratis. Ed, Fabricis, Hamb, 117. 87. 


N 
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. Ballen heißt, wo damals ein dicker Wald war; in welchem 
er feine Zelle mit feinen Gefährten erbauete, und ums 
Jahr 640 farb. a) Graf Walttam, Herr diefer Gegend, - 
berief ungefähr hundert Jahre nachher, aus dem Gtifte 
Chur einen Benedictinermoͤnch, den Othmar, der hier. aus 
den vielen Zellen und. ben dahin gefchehenen Schenkungen, 


‚ein ordentliches Benedictinerklofter errichtete. Er legte darin 


eine Schule an, die nach der Zeit fehr beruͤhmt ward, 
Die Schule brachte noch mehr Schenkungen zu wege, und. 
feit Othmars Tode hat fie noch mehr zugenommen, fo daß 
aus biefer großen Pflanzſchule feit etlichen Jahrhunderten 
die berühmteften Männer bamaliger Zeit bekannt geworden, 
und die Wiflfenfchaften und Künfte durch ihre Schüler auch 
auswärts verbreitet find, b) Hier waren nach dem Tode 
Dthmars berühmt Kero, deffen Stoffen und Erklärungen 
der heil, „Schrift in altdeutfcher Sprache in einem uralten 
Goder noch vorhanden find; Hartmodus, Iſo, nier Notker, 
nämlich Notkerus balbulus, physicus, labeo und Fpis- 
copus, von denen ebenfalls Handichriften gewiefen werben, 
Rapertus, fünf Edharbte, Conrad von Fabaria, Hapi- 

denus und andere mehr. c) .. — Zu 

Indem wir und hier nur auf Die Verdienſte einfchrä 

en können, welche die Mönche von St. Ballen um ben 
Slor der bildenden Künfte gehabt haben, fo müflen wir 
bemerken, daß bereitd der Abt Hartmobus Grimaldus, der 
ums Jahr 841 regierte, die Kirche des heil Gallus reich 
verzieren, das Grabmahl befielben aber und bie Atäre ganz 


a) &. Martini Gorbarti Historia silvae nigrae .ordinis 8. 
Benedicti coloniae. (T.I, p. 37. sq. p. 87.88. 117.) 3785. 4 


5) S. Ebend. T. I. p. 168. 386. 423. q. 


0) Joachim Wadianus de oollegiis monasteriisque Germaniae; - 
ap. Goldastum , Soript, rer. Alemannicar. T. IH. p. 2. 25. 
‘ „Ad operas autem ut rovertamur, prope notius est, quam 
ut zelatu opus sit, multis in monasteriis praeter opifices 
wulgares er librarios, pictores et sculptores, quos Grasci 
enaglyptas vocant, exstitigse,“ | 


— 


- 
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neu errichten ließ. a) Seinem Beifpiele folgte der Abt . 
Hartmodus II. (872),. der dad Chor und einige Geiten: 
wände ber. Kirche mit Gemählden und Vergoldüngen zu 
ſchmuͤcken befahl, und viel Gold, Silber und Edelſteine 
zur Berfchönerung der Dedel des Evangelienbuchs verwand;_ 
te. b) Am freigebigften zeigte fich aber der Abt Salomo 
(reg. 891921), der auch fo glüdlich war, unter feinen 
Seiftlichen zwei Künftler Tutilo und Notker zu befißen, 
- die .für.die gefchickteften deutfchen Mahler, Bildfehniger und 
Soldarbeiter des zehnten Sahrhunderts gehalten werben. 
Die wichtigſten Kunftfachen, die unter Diefem Abt verfers 
tigt wurden, find: ber prächtige Sarcophag bes heil. Pe: 
lagius mit Go und Juwelen befegt; ein goldnes Erucifir 

mit Reliefs von der Hand des Zutilo, der fhön verzierte 
Altar der Heil, Jungfrau u. ſ. w. cl. Tutilo (F 896), ben 
man mit vieler Wahrfcheinlichkeit für den Verfaſſer des 
bekannten Werks de omni scientiä artis pingendi hält, d) 
yollendete aufferdem viele Mahlereien, Sculpturen aus 
Gold und Elfenbein, und machte fich ſelbſt im Auslande 


= | 

-::&) „Templum dei. in honore S. Galli constractum, variis 
coopit ornamentis decorare et tublimare. Principio vero 
tumbam.$. Galli cum reliquis altaribus et analogio atque 
confessione. ita innovari,:. maximaque ex parte totum ex 
integro fecit aedificari, sicut hodie videtur et cernitur.“ 
Rarperti Monachi S. Galli’ liber de oerigine monasterii 
S. Galli in, Alemannia, ap. Goldastum ,V T.Lp & 

. Vadianus 1. c. p: 98% ol | | 
db) „Nam, parietes basilicae S. Galli At in choro- et foris 
“  ehorum et posteriora templi sicut modo cernuntur picturd 
deauratd idem eodem in. tempore fecit ornari et comi. 
Lectiones Evangelii . .. quem librum auro et argento et 


lapidibus pretiosis ornavit. Lectionarium elephanto (al 


ebore) et auro paratum etc,“ Haspertus l.c.p. 9. 
6) „Sarcofagum illud magnificam, quod hodia miramur, 8. 


Pelagio ex auro viri (?) et gemmis electis compegit . .. - , 


crucem etiam illam honorandam $, Mariae Tutilone nostro 
'anaglyphas parante ex eodem auro et gemmis mirificavit, 
Altare vero. S, Mariae et analogum eovangelicum ejusdem 
- Sratris nostri. artificio in locis congruis deaurata. Hattonis 
hio de scriniis vestivit auxo.“ Aatpertus |. a pı F9: 20,04, 
d) ©, meine Fleine Schriften, Th. 1. S. 200. 


t 


- \ \ 
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durch eine goldne ſitzende Statue der heil, Jungfrau berühmt, 


die zu Meg gewiefen wurde. a) Rotker, b) der mit ihn 


in der vertranteften Freundſchaft Jebte (973-982), wirb 
ald ein Mahler gepriefen, welcher die Thuͤren und. Gewölbe 
der Kirchen, wie auch die zum Gpttesbient nöthigen Bücher 
mit feinem Pinſel verziert hat. : Der Abs Immo, der um 
eben biefe Zeit: bühte (reg. von 962 — gg0), muß ebenfalls 
ein ſchaͤtzbarer Mahler gewefen ſeyn, weil von ihm viele 


Gemaͤhlde und Vergoldungen in der, von Gotöperb dem 
‚heil, Gallus erdaueten Kirche herruͤhren follen, welche mit 


der Unterichriftz . 

“ - Templum quod Gallo Gatspertus struxerat almo, 
. Hoc Abbas Immo picturis compsit et auro, 

verſehen waren, ©) Ex verfertigte aufferdem eine goldne 


a) Es Heißt von ihm beim Ratpertus, am a. O. S. 24: „Erat 
eloquens, voce clarus, caelaturao elegans, et picturag artifen.** 
Seine Statue der Marie hatte die Inſchrift: Hoo panthema 
pia caelaverat ipsa Maria. „Sed et Imaga ipsa sedens quasi 
viva eunctis inspectantibus adhuc hodie est veneranda,“ 
Vergl, Ekkehardus minimus, ap. Goldast. L c p. 240 


b) Du es mehrere Notker im Kloſter zu St. Satlen im 
zehnten Jahrhundert gab, fo faun man nicht mit Gewißheit 


beſtimmen, wer voh ihnen mt der Mablerei vorzüglich ſich 


.  beichäftigte, Wahrſcheinlich war es der Notker, deſſen Leben 
beim Canisius, Leect. Antiq. T. III, P. II. p. (ed. Basnage) 
und Goldası. 1. c..p. 24. sq. fich findet. Ber wird von ihm 
gefant? „In arzanda, legendo, diotando celeberrimus fuit,“ 
— „Multas propter artificia simul et doctrinas peragraverat 
vertan .'. .’ picturas etiam et anaglyphas carminibus et epi- 
grammatis decorabat singulariter pretiosis, tantaeque aucto- 
ritatis ubicungue moraretur, apparuft, ut nemo ıllum qui 
vidisset $. Galli monachum dubitasset.“ p. 26. Nach Eckhard 


WEkkehardi minini liber de vitä b, Notkori etc. ap. Galdastum, _ 


l. c, 227.) war er aus dem Turgau nebürtigd. Bon feinem 
Umgang fagt-er (©. 230.) folgendes: „Noskerus balbulus, 
Ratpertus, Tusilo ita uaanimes in amni famuliaritate vir- 


tutum „ ‚honestatum et morum conversatione erant, ut eis 
esset qor unum et anıma esset individuo amare fraternae . 


caritatis.« Ratportus (S. 55.) nennt ihn: docter, pietor, 
medicus, und fügt hinzu: „Picturas quidem post arsuram 
plureos Gallo fecerat, ‘ut videre est in jamuis es laqueari 
ecclesiag et librie quibusdam, ° - 

€) diatpentus, L q pP 44 ' 


\ 
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Altartafel, ſchmuͤckte das Kloſter mit Gemähfber, und hits 
terließ einige unvollendete Tapeten, in welchen Die Himmel: 
fahrt des Heilandes eingewirft war. b) 


Der Dechant Walto, der zu ber Zeit lebte, wie St. 


Gallen durch die Einfälle der Saracenen bedroht wurde, 
fol ſich durch ſeine Gelehrſamkeit und Kunftfertigkeit eben; 
falls ruhmvoll ausgezeichnet haben. c) Auch wird fein Zeit: 
genofje Luther gerühmt, der fich felbft in einer noch vor: 
bandenen Handichrift abgemahlt hat, wie er dem heil. Gallus 
kniend ein Werk uͤberreicht. ine Kopie diefer Mahlerei, 
die des Koftume wegen merkwürdig. ift, bat der gelehrte 
Abt Gerbert in Kupfer ſtechen laffen. d) - 

Vom Jahr 990 bis 996 fland St. Gallen umter bem 
Hirtenflab des Abts Ulrich, der in ber Folge Patriach von 
Aquileja wurde. Die Verdienſte dieſes Mannes um fein 


Stift, feine Liebe zu den Miffenfchaften und Künften, fe. 


- wie die Gefchielichleit, mit welcher er felbſt die Mahleret 
trieb, werben durch die einftimmigen Zeugniffen ber Schrift⸗ 


a) Thesauros .. . ecclesiae abundantissime auxerat. Auream 
enim tabulam, quae utque hadie ante altare S. Galli preoio- 
. . \ . I. . . 20 > 0 

sior in Arte quam in matariä ostenditur ipse diligentissimo 

. studio incepit, et paene usque ad unguem perduxit. Casu- 
-las etiam optimas illas ille fieri instimit, unam, in quä 

» : ostenditur ascensio damini auro intexta, et alteram; quaa 
diversas figuras desuper in medio et in margine simili mo- 

do .‚praefert intoxtas :. quam tamen, ut adhuo videre est, 
immaturd morte prasventus non perfecit. Abbas quoque 
quasdam deauratas in margine et in pectorali, quae usque 

‚ hodie singulari studio ornatae videntur,ipae elaboravir. ... . 


Monasterium probato studio depinxerat. .. Othmari etiam 


ecclesiam, ut in fornice de ipsa dictum ost: 
 Hanc Othmare domum tuns Immo ornavit et auxit. 
' Crypta et fornicibus gypsi auri speciebus convenienter 
auctam auro et coloribus ormaverat. Burckhardi Monachs 
S. Galli, liber de casibus monasterii 6. Galli etc, ap. Gok 
dastum, 1. c. T. I. p. 66. 


b) » Doctor fuit summe planus, pictor ita decorus, ut in\ 
laquearis exterioris S, Galli ecclesiae circulo videra sh 


Hatpartus. 1. c. p. 57. 
©) Gerberti Iter Alemannic, p, 209, 


] - 


[4 
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ſteller feines Jahrhunderts beftätigt. Er ließ in einer 


Kapelle eine Borftellung, des Grabes Chrifti mit Farben 
und Gold ausführen, zierte Die Wand derfelben eigenhän- 


J dig mit der Himmelfarth der heil. Jungfrau und der Grab⸗ 


legung des heil. Sohannes, und vollendete die Kunftfachen, 
welche der zu früh geftorbene Immo. hinterlaffen hatte, a). 
Unglüdlicherweife wurde er in feiner vortrefflichen Regierung 
durch die Einfälle und Plünderungen des Herzogs Welf 


‚ beunruhigt, ‚der alle möglichen Erpreffungen ſich erlaubte, 
- und die Mönche zmang, viele Koftbarkeiten und Kunſtwerke 


“. 


zu veräußern, und ſelbſt den Säulen ihren ı metallenen 
Schmud zu entreißen. Diefen Schaden fuchte Manegold, 


der die Regierung vom J. 1117 — 1128 führte, durch eine ' 


weile Sparſamkeit, und durch Aufmunterung fleißiger 
Künftler zu erſetzen. Auch gelang ed ihm, nicht nur ben 


geraubten Kirchenſchmuck wieder zu‘erhalten, ſondern auch 
Mahler zu finden, welche durch eine Genealogie des-Heis 


landes und eine Vorftellung des jüngften Gerichts der Kir: 
che des heil, Gallus einen neuen Vorzug verliehen. b) 


* #- . , “ . ' 
. a) „Fecit (Ulricus) illam capellam, in quà sepulcrum domini 
. „ maximo studio auro et coloribus ornatum positum est. . .“* 
: „Quam, cum ad integram perduxisset, aras quatuor in 
eädem capellä constructas, unam S. Trinitatis, alterum in’ 
honore $. Erucis consecrari fecit. Ad dexteram vero par- 
tom ejusdem capellae assumptionem Sanotr. cam Marise 
depinxisset, aram etiam eo ibidem consecravit, in. sinisträ 
vero parte dormitionem $. Jgannis cum decolorasset, sibi 
etiam inibi aram aedificavit. Reliquam etiam tabulam 
deauratam, quae est. ante altaro S. Galli, quicquid ab Im. 
- mone in eâ Imperfectum remansit, iste mox complevit.‘ 
Burckhardus bc. p. 67. Auch Burdharb IT., der von 
1007 — 1028 Abt war, zeichnete Tich durch Künftlerarbeiten 
„aus. (Ebend: S. 70.) Auch der Dechant Heinrich, wahr, 
ſcheinlich ein Zeitgenofle des eben genaunten, wird als ein 


"x gefchidter Architect geruͤhmt. ©. Corradi de Fabaria Pres- 


astum, 1. c. p. 78. 
.b) „Fuit etiam ornamentoram  ecclesiae talis amator, quod 
raſter illa ornamenta, quae ei reparavit, etiam lacuuar 
illud, quod est extra chorum de materiâ genealogiao 


yıeri 5. Othmari liber de casibus monasterii S. Galli, ap. 


_ . 
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Mit den Moͤnchen zu St. Gallen wetteiferten an Thaͤ⸗ 
tigkeit die Geiftlichen in dem uralten und berühmten Alos 
fier Lorch, deſſen Gefchichte ein trauriges: Bild der Ver⸗ 
gänglichkeit aller irdifchen Dinge darbietet. Einft jo reich, 
daß die Befigungen des Kloſters ein Fuͤrſtenthum hätten 
ausmachen koͤnnen, ſieht man beut zu Tage von feinen 


prächtigen Kirchen und. Gebäuben weiter feine Spur.al® 


eine niebrige, verfallene Gapele, deren bie Säulen die 
ältefte deutiche Baukunſt verrathen. - Der Abt Helmrich, 
der ums Jahr 779 lebte, fcheint zuerft Die Verſchoͤnerung 
feiner Kiche unternommen zu haben, indem er einen koſt⸗ 
baren Altar errichtete, und dad Grab des heil, Nazarius 
mit Gold und Silber verzieren ließ. a) Noch thaͤtiger waren 
feine Nachfolger Adalung (805) b) Gerbodo (948) c) Guns 
- beland, und Salemann d) (970). Zu den wichtigften 
Kunftfachen, mit welchen der legte feine Kirche bereichert 
gehört die prächtige mit Gold und Edelfteinen beſetzte Altar: 


Christi depingeret, et diem J udieii in muro bonis colaris 
bus ordinaret," Burckhardus l. c. p. 75. . 


a) „Helmerieus . 4 eeclesiae laquearia fecit, pavimentum 
stravit, tumbam sancti Nazarii auro Argentogue desoravit, 
altare etiam simili impensa .et opera mirificavit. Chro. 
nicon Laurishamense ap. Freher, 55. RR. Germanic, T. I, 
F 61. Struv. 55. RR. Germanic, .T. I. p. 10% 

‚aureshamensis diplomaticus T. I. p. 22. 


b) Chronicon Laurish, 1. c. p. 62. „Nobilius quoque tem- 
um intrinsecus_vario venustavit. decore, Quippe altare 
ominicum (ut nunc est) quatuor ex partibus tabulis ar. 

genteis inclusit, nec minus altare ad crucem ... mirifice 
perornavit.“ Vergl. ©. 69. \ 


e) ©. Codex Lauresh. diplom, T. I. p. 121. 


.d) „Inter multa ac magnifica pietatis opera, quae per sin- 
gula longum est enarrare, justit tabulanı ad altare princi. 
pale auro gemmisque pretiosissimis adornari, et crucem 
mägnam sirhili operis schemate parari? fupntem oiborii 
super requiem martyris versus altare respicientem auro 

urissimo vestiri, et Ares libros ex ebore et argento miri« 
ice venustari,“ ],o. p.71. Vergl. Codex Lauresh. diplom. 
T. —J. P- 130, N - 


/ 
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tafel, und die mit Silber und Elfenbein belegten Deckel 
ber Kirchenbücher. Reginbaldus, der ums Jahr 1000 Abt 
wurbe, fehmücte die Fronte der Kirche mit Kronen, und 
überzog den Altar mit Gold und Silber. a) Auch iſt es 
wahrfcheinlich, daß unter ihm die Kirche und das Klofter 
eine ganz neue Geſtalt erhielten, Allein alle dieſe Koſtbar⸗ 
keiten: gingen’ durch eine Feuersbrunſt im Jahr 1090 zu 
Grunde, b) und obgleich ein gefchichter Baumeifter Otto 


alle Kunft anwandte, die Kirche wieder fhön aufzuführen, 
fo Tcheint fie doc nie ihren urfprünglichen Glanz wieder 


erhalten zu haben. c) 
Der Abt Heinrich, der im Jahr 1167 flarb, tha 


viel zur Verſchoͤnerung feiner Kirche, wozu er auch Mahler . 
gebrauchte; d) fo wie auch feine Nachfolger fich die Ver⸗ 
‚geößerung dieſes Gebäudes angelegen feyn ließen, 


r / 





L 
! 


- 8) „Templi faciem coronis decoravit: eorum altius exstruc- 


tum desuper arcubus fabrefactis augmentavit; altare ad 
orucem auro arzentoquo cinxit.“ L. c..p. 73. Struv. 65. 


RR Germ. T. I. p. ı22. Codex Lauresh.' diplom, T. I. 
Pia . 0 Ä 


b) Chronicon Laurish, l. c. ap. Freher p. 81. ap. Struv, T. I. 
p. 134. . Nobiles et, veteres operas et impensas, parietes 
auro argentoque praetextos, fornices marmore, ebore, gem. 


misque interstinctos, pretiosam urpuras, copiosamque' 
avillatenus absorbuit. % . 


suppsellectilem etc... . flamma 
"Codex Laurcsh, iplom. T. I, p. 200. Dahl's Beſchrei⸗ 
bung des Fuͤrſtenthums Lorſch. ©. 69. (1813. 4.) 


e) „Otto, quidam ... nobilis tum architectüs.“ Chronicon 
Laur ish, . c pP 82% ” 


&) Codex Lauresh, dipl. T. I. p. 272. „Ad extremum pavi, 
mentum principalis ecclesiae, in quantum moderna fabrica 
complectitur, eleganter stravit, conventum fratrum et r&- 

ectorium, suum guoque solarium picturis detoravit, am- 
itum murorum ab extremis ruinis instauravät ‘* oto. 


eo. | 
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Die. Vorfahren Karls bes Großen, von dem heiligen 
Arnulph an bis auf Pipin, Karls Water, waren vielleicht 
nicht alle gute, aber ale große. Charaktere geweſen. Bes. 
gabt mit den Eigenfchaften, durch welche Menfchen über’ 
Menſchen fo unendlich ſich erheben, ſtrebte jeder von ihnen, 
nach einem noch hoͤhern Biele, als fein Vorgaͤnger ſich 
geſetzt hatte. Endlich erreichte Karl das hoͤchſte, das ſich 
damahls derjenige Ehrgeitz, der im Herrſchen feine Befrie⸗ 
digung ſucht/ gedenken konnte. Beſitzer des groͤßten und⸗ 
ſchoͤnſten Theils von Europa, Ueberwinder derjenigen Voͤl⸗ 
ter, Die bis: dahin am meiſten gefuͤrchtet waren, Wins, 
herſteller der Kaiferwärbe, ſahe er, die verfchiedenen ihm 
gehprchenden :Wölker ..fich zu einer Ruhe gewöhnen, bie 
alte: Hinderniffe aus dem- Wege räumte, welche ſich biöher 
. der allgemeinen. Gihdfeligkeit widerſetzt haften. Die Men. 
fhen fingen an, den großen ‚Segen einer ordentlichen, 
billigen und beſtimmten Verfaflung zu erkennen, zu lieben | 
und .zu.bertheidigen. &) | 

.. Die Geſchichte ‚von Karls Nachkommen macht ben: 
völligften Kontraft wit. diefem Gemaͤhlde. So wie feine. 
Vorfahren ſich immer“ höher ſchwungen: fo fanten dieſe 
hingegen. immer tiefer hinab, bis endlich zu dem niedrig⸗ 
fien Grade verächtlicher Schwäche. So wie in jenen Ver⸗ 
ſtand und Thaͤtigkeit um -fo viel wi —38 — und fenriger: 
wurden, je naͤher fie ihrem Ziele kamen, fo zeigten dieſe 
um ſo viel weniger Anſtrengung, je mehr fie glaubten,“ 
daß ihnen von ihrem großen Vorfahr keine Gelegenheit 
zu, großen Thaten übrig gelaſſen waͤre. Karls Nachkom⸗ 
. men, nur darauf bedacht, Dad zu genießen, was er ihnen ' 

“erworben hatte, wurden außer diefer Begierde von Feiner " 
andern Zriebfeder in Bewegung gefebt, ald von der unfe 
ligen Mißgunft, die unter den Groffen vielleicht . mehr : 

2) ©. Hegewiſch Seichichte der Fränfifchen Monarchie, von 


dem Tode Karls des Dropen die zu dem Abgange der Karos - 
finger. 1779, % on. 


u. 
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Begebenheiten, als irgend eine andre Urſache, veranlaßt. 
Durch dieſe Bemuͤhungen der ſchwachen Abkoͤmmlinge eines 
- fs großen Monarchen, einander zu berauben und zu unters. 
druͤcken, wurben bie fhönften Entwuͤrfe, Die er auszuführen 
angefangen hatte, vernachläffiget und zum Theil zerſtoͤrt; 
bie Plane von Ordnung in allen Theilen der Berfaffung, 
von Aufklärung des Verſtandes, von Verfeinerung der 
Sitten, von allgemeiner Gluͤckſeeligkeit, wurden: nicht nur 
vergeffen, fondern e8 wurde ihnen geräde entgegen gehandelt. 
Alle Uebel der Anarchie, der Unmiffenheit und des Abers 
glaubens, drangen von allen Seiten herein, unb ftürzten 
Die Europäifchen Voͤlker fo tief hinab, dag Jahrhunderte 
und ganz außerorbentliche Begebenheiten erfordert wurden, 
fie nach und nach wieder der Höhe, die vormals die Gries 
chen erreicht hatten, einigermaßen nahe zu bringen. 
Ludwig I. hatte einen: zu flarfen Hang zu den einfas 
nen, flillen Unterhaltungen des Geiſtes, Die mit Feiner 
Außern Thätigkeit verbunden find. Er liebte die. Bücher 
und die Mufif, Seinen Gefchmad an beiden zu befriedis 
gen, würde Ludwig, nad bem Exempel feined Großonkels 
Karloman, das Kloſterleben erwaͤhlt haben, wenn ſein Va⸗ 
ter es ihm erlaubt hätte. Da dieſer es ihm nicht geſtattete; 
ſo verwandelte er ſeinen Hof faſt in ein Kloſter. Leſen 
und Singen: waren feine liebſten Beſchaͤftigungen; ihnen: 
ungeftört nachhängen zu Eönnen, ‚überließ er. die Beforgung.: 
der wichtigften Angelegenheiten einigen Männern, auf ie: 
er großes Vertrauen ſetzte. Uebrigens hatte er, indem er⸗ 
dieſem Hange nachgab, auſſer ſeiner eigenen Befriedigung, 
die edlere Abſicht, die Aufklaͤrung ſeiner Zeitgenoſſen zu 
befördern; er ließ die heilige Schrift durch einen Sachſen, 
ber den Ruf eines: guten Dichterd hatte, in deutſche Verſe 
uͤberſetzen. 
.. Die. Theilung der Fraͤnkiſchen Monarchie in vier 
große Reiche, Italien, Deutſchland, Frankreich und das 
| nachmals ſogenannte Lotharingiſche Reich zwiſchen Kaiſer 
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Lotharius I. und deſſen Brüdern; : bie. innere Kraftloſigkeit, 
worin fie durch die innerlichen Kriege’ geriethen; bie Uns 
ordnungen und Mißbräuche, die dieſe Zeit über fehr ſtark 
einriffen; bie ſchwachen und umeblen Charactere der Prinz 
zen, welche von nun an über bie Trümmer biefer gefalles 
nen Monarchie herrſchten, alle diefe Urfachen.. vereinigten: 


ſich, Die wenigen guten Verfaſſungen, Die wenigem Kennts- 


\niffe, die kaum noch gefannten, Geſetze, die aus Karls 
Zeiten übrig waren, völlig zu verbrängen, allenthalben: 
Anarchie und wildes Weſen zu befoͤrdern, den Verſtand 
der Menſchen voͤllig zu verfinſtern, und ſie ‚Ruf ber einen 
Seite der Tyrannei eined ungebundenen, --uuwiffenden, : 
trotzigen Adels, auf ber andern dem Joche einer. ſchlauen, 
habſuͤchtigen und ſtolzen Hierarchie zu unterwerfen. 
Ludwig der zweite folgte in ſeiner Politik ganz andern 
Regeln als ſein Vater Lotharius und fein Onkel ‚Karl ber 
Kahle. Diefe beiden ſchienen kein anderes Mittel zur Ver⸗ 
groͤßerung ihrer Macht zu kennen, als die Erweitering.: ” 
ihrer Staaten. Ludwig befliß ſich mehr, die innere Stärke ' 
feines ihm zugefallenen Reichs zu vermehren, und fo viel. 
er vermochte, ‚den Zlor der Wiſſenſchaften und Künfte zu . 


befördern. Er war ein Liebhaber der Bankunſt, umd errich⸗ 
tete mehrere Gebäude. zu Regenfburg und Brankffurt am 
Main. Er gründete dafelbft das Kollegiatftift St. Barthos :; 


lomaͤi ‚mit der Domkirche. a) Diefe führte bis zum Jahr 


1238 den Namen St. Salvador ; "wie das Stift aber den 


Schaͤdel des heil. Bartholomäus erhielt, fo nahmen beide 
dieſe Benennurig an... In ber erften Hälfte des, vierzehnten 
Jahrhunderts wurde der Dom ganz neit aufgebaut; er litt 
aber durch den 1349 entftandenen Judenbrand, daher bag 
Stift im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts von dem 


Magiſtrat das alte Rathhaus kaufte und im Jahr 1416 


den prächtigen Zhurmbau wieber anfing. Dan bat faft 
a) Gudeni Codex dipl, T.L p. m i u 
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hundert: Sahr daran gebaut, und- doch find kaum zwei 
Drittheile der Höhe erreicht worden, wie ber im Stadtars 
chid vorhandene Grundriß beweift. nn j 
Die Handlungen Karla des Kahlen beweifen, daß bie: 
Beſchreibung, bie: einige bamalige Schriftfteller von feinem 
Gharacter machen, nicht ungegrünbet iſt. Ste ruͤhmen ſei⸗ 
nen Verftand,-&ber fie beſchuldigen ihn einer großen Furcht: 
famteit. Diefee Fehler, nebft feiner großen Ungerechtigkeit 
und Ehrfucht, machten ihn auf der einen Seite‘ zu einem 
ſchwachen, nathgebenden Prinzen, auf der andern zu einem 
treulofen, liftigen Eroberer, Nachdem er zum Kaifer ges 
ſalbt war, vithtete er feinen Hofſtaat nach dem Däufter- des 
Griechifehen ein and trug felbft an Feiertagen und bei 
andern öffentlichen Gelegenheiten griechifche Kleidung. Mit 
biefer Liebe zur Pracht, die er doch mit einem gewiſſen Geiz 
zu vereinigen wußte, verband er: eine lebhafte Neigung zu 
den Wiffenfchaften und Künften. a) Seine Zeitgenoffen 
rühmen ihn einftimmig wegen feiner Achtung und Steige: 
bigfeit gegen: die Gelehrten und: Kuͤnſtler, die daduͤrch aus 
den entfernteften Ländern, ſelbſt aus Griechenland,’ nad) 
Deutichland und Frankreich gelocdt wurden, Er verſchoͤnerte 
und bereicherte‘ Wirken und Kloͤſter, 'b) ließ viele Hand⸗ 
fcheiften mit Miniaturmahlereien ſchmuͤcken und Eoftbar ein: 
binden , c) und. unter andern ein Gebetbuch mit goldenen 
1r2x er 0 Birche 
3 ©. Freculfus Chronicorum Lib, 1, T. IT. Praef. in Biblio. 
theca Patrum Lugdun, T. XIV, p. 1138. Hincmar. Rhe- 
. piensis Opp. T. Il. p. gt. (edit, Paris, 1648.) Lupus von 
Serrara nennt Karl den Kahlen doctrinae studiosissimum, 

" (Epistolä 119: . . Zu 
b) &; Joannes VII, Pont, Rom, in Sermone babito in Sy- 
nodo Episcopörum, bei Duchesne T. II. p. 468. Hericus 


» monschus Epist. ad Carolum calvam 1, c. T. I, pı 47% 
und Bollandi Acta 88. 5ı Jul. p. 221. " 


6) Codex $. Dionysii bei Baluzs Capitul. T. II. p. 1567. 
Mabillon iter Ita ic, (edit, Paris, 1724. p, 66.) wo 


Buchflaben ſehreiben, und mit einem Bilde verzieren, dat 
ihn in ſeinem Ornat auf dem Thron figend vorftelt. Diefe 
andfehrift, welche von dem Gapitel des heil, Stephan zu 
es dem Minifter Colbert geſchenkt wurde, befindet ſich 
gegenwärtig in-ber‘fönigl.. Bibliothek zu Paris. a) 
Allein noch wichtiger ft: Die: ſogenannte gelbne Hanks 
fchrift der Evangeliſten im Kloſter des heil Emmeram zu 


Regensburg, die auf Karls Befehl im Jahr 870 von zweß 


Brüdern. Berengariud.und Liuthard, ‚weiche Geiftz 


liche waren, . mit ben koſtbarſten Mahlereien ausgeſtattet 


wurde, b) Das Aeußere diefer Handſchrift iſt ebenfalls 
blendend, indem der Einband. von Gold, Edelſteinen und 
Perlen. ſchimmert, und in der Mitte, in, getriabrner Arbeit, 
ben Heiland darſtellt, wie er „mit ber Rechten den Segen 
austheilt. und in Der Linken. ein Buch: emporhaͤlt. Zu 
feinen. Süßen liegt der. Erdkreis, und auf dem Buche fliehen: 
die Worte: ‚Ego sum, via, et veritas et: vi. An ben bier. 
‚Seiten ftehen die vier Eoangeliften. cd) E - 
.  Manyil an. den Mis jaturen Spuren Einer Erneuerung 
der Auffrghaug mahtchmen, :Die vielleicht zu. den‘ Zeiten: 


des Abte Rommaldus horgenommen wurde, beflen Bild auf 


Fol, L zu ſehen iſt. Dies geſchah ums Jahr 976 durch 
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Tripe, und -Adalpest, ‚benn: am Ende lieſet man: Dom-: | 


a 'Montfaucon Praef, in Biblioth. Bibliothecar. p 2. Ver 


Baluze Capit. T. IH, P; 1277. Mabillon de Re dipl. Lib. 
Tab.. 3}; " Excorpta ıiltorica © libro de miracalis 8. Bonedk. 


ap. ‚Duchesne T. III. p. 448.) FW illemin Monumens krangais, . 
inedits. fol. wo man Karls des Kahlen Fiaur quf einem, 


EChron ſitzend und mit Barben ausgemahlt fieht. 


b) Man hat von diefeni Eoder folgende ausführliche Berhneh! | 


bung: Colomann Sanftl Dissertatio in aureum ac perve- 
‚ tustum 85. Evangeliorum codicem ms, monasterii 5. 
“  merami.. atigbonas, 1786: 4. — Ein Liuthard wird. a⸗ 
Schreiber im Gebetbuche Karls des Kahlen erivähnt. — 
tularig Reg. Franc. T. II. p. 1276, on 


'e) —æ sehr. foftbare Einbände befchreiben Blanchin), 


uadrupl. T II, und Gari Thesaur, 
va —ãA Tr HI, pi 5 * Sn 
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Ri Abbatis ‚Rampoldi‘ iussione hunc librum Aripo 
ei Adalpertüs renovaverunt. Das Gemaͤhlde, wel⸗ 
ches Karl den Kahlen darſtellt, iſt merkwuͤrdig. Er -figt 
auf einem draͤchtigen, mit Edelſteinen geſchmuͤcten Thron, 
hinter dom koſtbare Tapeten ausgebreitet ſind. Seine Kleis 
dung iſt griechiſch. a) Zu beiden Seiten des Throns ſtehen 
Engelchen mit Staͤben in den Haͤnden, Waffentraͤger und 
Hofbediente. Einige weibliche allegoriſche Figuren, mit 
Fruchthoͤrnern, bezeichnen. die verſchiedenen Provinzen feines 
großen. Reichs. Eben fo interreflant find die übrigen Mah⸗ 
Iereien, ‚von denen man ſchoͤne in Kupfer geftochene Copien 


Die Geſchichte ber Nachkommen Kari des Kahlen iſt 
weder lehrteich, noch unterhaltend ;. noch zu unferer Abficht, 
weiche fich auf die Vorfchritte ber Künfte beſchraͤnkt , dien⸗ 
lich. Kaum verdient bemerkt zu werden, daß man von. 
Karlmann eine PMiniaturmablerei befitzt, bie. in einer 
Handfchrift zu Rom aufbewahrt. wirb. -- 

. Heinrich I. wibmete fein ganzes‘ thatenvoles Lieben dem 
Vaterlande, und zeigte ihm eine frofe Ausſicht auf die 
Zukunft. Aber weil er ohne Goraͤuſch den Pfad bes. wah⸗ 


ven Patriotismus ging, hat en ſich nicht ben: Beinahmen . 


bed Großen errungen, melden. fein. Sohn durch glaͤnzende 
Unternehmungen erhielt, wiewopt ‚fie oft unzweckmaͤſſig 
waren, wiewohl bie fchöne Bluͤthe, welche unter bes erflern 
Regierung in: Deutfchland erſchien, unter dem letztern ſich 
nicht weiter entwickelte, und am Ende der ſaͤchſiſchen Periode 
nur den kleinſten Theil der verſprochenen Brüche Eliefert | 
Bat. 


> Annalös Francorum Fuldenses bei Ducherne T. IT. P. 569 
- ‚erwähnen feinen Geſchmack am Griechiſchen Koſtum. 57 


» Eokhart, Francia Orient. T. II. R-, ‚bog, Ders. Seronm 
d Agincourt Histoire de l’art etc, Livraison X, Pl. XL. 
uud nieine Recenflon diefe® Werks ta den —8 — * 
Apꝛeigen m). 84. ‚erid 191. ©. 1907. i- - u 


L 
Y 


Einleitung 67 


Geinrichs größte Verdienſte waren -feine Siege über 
‚Die Ungarn, bie fchredlich Durch ihren Anblick, widrig durch 
Ähre Sitten, verabſcheut und geflicchtet wegen ihrer bfuts 
‚gierigen Grauſamkeit, einen ‚großen Xheil von Deutfchland 
verheert hatten. Er, uͤberwand fie nach einer blutigen Schlacht 
954, und biefer neue Siegeskranz verherrlichte ihn vor dem 
ganzen‘ Europa deflo mehr, je häufiger die meiften Voͤlker 
beffelben von ben Ungarn heimgeſucht waren. Er ließ auch 
die Schlacht mit gller Kunft, welche biefes Beitalter kannte 
in einem Gemählde barftellen, welches man im zweitrn 
Stock fened Haufe zu Merfeburg bewunberte, ) 
Nun folgt dab. Zeitalter der Ottonen, ober bie für 
Deutſchland gluͤcklichſte Epoche, indem ed das Anfehen wieber 
erhielt, in welchem e3- unter-Karl bem Großen glänzte, 


Von feinen fehwachen Beſchuͤtzern verlaffen, war.e8 bald . ‘ 


der Raubgierbe der Ungarn und Slaven, ba der Erobe⸗ 
rungsfucht der Franzoſen zur Beute geworden. Die Otto 
nen retteten es von biefem Schimpf, indem fie ihren gro. 
Gen Stammvater nachahmend die von ihm angefangene 
Verbefierung des Kriegsſtaats ‚forgfältig fortſetzten, ben: 
Adel durch die-erneuerten: ritterlichen Vehungen, durch man⸗ 
cherlei Belohnungen zur Tapferkeit ermunterten, und ſo 
fish einen ſichern Schutz gegen die Ungehorſamen und Auf- 
ruͤhrer verſchafften, zugleich. aber. eine Pflanzſchule anfegten, 
welche, ihnen. yolrdige Männer zur Verwaltung der Reiche 
aͤmter bilden Tonnte, Durch diefe Verbefferung:ber Kriegs⸗ 
gucht wurde Deutfchland „in Eurzer Zeit feinen: Feinden 
furchtbar, - Statt deffen, daß ed ehemals. den Ungarn Tri⸗ 
but gezahlt hatte, legte e& ſolchen unb anbern Voͤlkern 
(unter andern den Siaven) auf, erweiterte feine: Graͤnzen 
4) Lulsprandi Hiitoria L. I. v. 9. bei Reuber 88 HR, Gerw. 
T. I. p. 158 und bei Muratori SS. RR. Iual. T. 11. p. 45% 
„Hunc vero triumphum — ad Meresburgum Rex in supe& 
riori coanacnlo domus per Zographiam i..e, picturam notari 
aecepit, adeo ut rem veram. potius quam veriaisuilem Vi- 


‚denn, ‚Bergl, Mittichind p. Sau 
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gegen bie Dänen und‘ Pohlen, noͤthigte Diefe nebft den 
Böhmen und Wenden die Hoheit des Deutfchen Reichs zu 
verehten, und Frankreich fein angebliches Hecht auf: Loth; 
zingen fahren zu laſſen. Die Lontbardey und Rom muß: 
sem die Herrichaft eines deutſchen Königes erkennen, die 
Eleinen Fuͤrſten, die fi) feit Karl III. daſelbſt die Herr: 
ſchaft angemaßt hatten, mußten ſich vor ihm bemiithigen, 
"and ihre unrechtmaͤſſig beftrittenen Kronen abtreten. Man 
zwang die Päpfte, die Würbe eines abendländifchen Kaifers, 
die Karl der Große dem Fränkifchen Koͤnigsſtamme erwor- 
ben hatte, durch Auffegung der Kaiferfrone zu beftätigen, ' 
bie damals zu deren Sültigfeit erforderlich war, man be⸗ 
hauptete das Recht, die Päpfte und Wifchdfe zu wählen. -- 
Auffer diefem erwarben fich die deutfchen Beherrſcher eine 
neue Gerechtſame auf die Provinzen des untern Theil von 
Stalien dur Verbindung ihres Haufes mit dem griechifch 
kaiſerlichen, ihre fliegenden Waffen erhielten ſich eine Zeit⸗ 
lang dabei, ohngeachtet des Widerftandes der. Griechen und 
Araber, die davon einen Theil befaßen. Da von’ diefer 
Zeit an der Name und bie Würde eines Kaiferd dem Ober⸗ 
haupt ber Deutfchen eigen warb, erhöhte diefe Nation ihren 
Rang über alle Voͤlker der Chriftenheit, die Griechen aus⸗ 
‚genommen, indem folcher von allen Königen ihren Monar: 
den zugeflanden ward, fo wie ehedem bie aflatifchen Kb: 
ige folchen dem Oberheren von Mom ertheilten, von denen 
fie die Nachfolger waren. Diele erhabene Würde war nie 
mahls in ſo großem Anfehen, ald damals; die jaßlreichen 
Sefandfchaften, welche die vornehmften Voͤlker Europa’s, 
‚ Die Pohlen, Böhmen, Griechen, Ungarn, Bulgaren, 
‘Dänen. und Slaven, felbft die entlegenen Afrifaner an 
Dtto den erften mit Eoftbaren Gefchenten nad) Quedlinburg 
ſchickten, um feine Sreundfcheft zu erbitten, legen Davon - 


v 


Zeugniſſe ab. a) 


8) Wittichind Annales L, III. C. II. (p. 662.) „Crebris victo- 
Ä riis Imperator gloriosus factus atque famosus, multorum 
regum ac gentium timorem pariter et favorem promeruit: 
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Die Religion fand nie eifrigere Verfechter unter der 
Großen, als damals. Die Ottonen ſchienen nicht weniger 
ſorgfaͤltig den chriſtlichen Glauben bei ‘den heidniſchen 

achbaren im Norben und Offen auszubreiten, als ihre - 
Provinzen zu vermehren, Er geſchah gröftentheild durch 
ihre Bemühungen, daßsdzu ihren Zeiten der meiſte Theil 
der noch übrigen europaͤiſchen Heiden, bie Dänen, Schwe⸗ 
den, Norweger, Pohlen, Ruffen und Ungarn zu Chriſto 
befehrt wurden. Sie fchisften in alle diefe Länder Apoftel, 
die ihnen das Evangelium prebigen mußten, und errich 
teten fowohl zu diefem Endzweck, ald zur Befeffigung des 
bereits eingeführten Chriftenthums in unferm Vaterlande, 
zur Befoͤrderung ded Unterrichts in der göttlichen "Lehre, 
häufig. Bisthuͤmer, Kirchen und Kloͤſter, die. fie mit fo 
anfehnlichen Gütern bereicherten, daß Ginige behaupten, 
daß die Geiftlichkeit zwei Drittheile der Befisungen, die 
fie vor dem fechögehnten beſaß, von ihrer Freigebigkeit er⸗ 
halten habe. 

Die Bemühungen um ben $lor ber Biffenfhaften 
"waren in diefem für Deutfchland fo glorreichen Zeitpunct 
nicht geringer ald diejenigen,» wohurch man die Religion 
auszubreiten fuchte. Die Anflalten, ihren Wachsſthum zu 
befördern, find niemahld mit mehrerem Eifer, noch mit _ 
fo vereinigten: Kräften. gemacht worben. Die Ottonen, von 
denen bie” beiden legten felbft gelehrt waren, die Bifchöfe 
Bruno, Bernward und andere, nahmen fich. folsher in 
Deutfchland nach dem Beifpiel Karls des Großen eben 
ſo nachdruͤcklich ald Hugo, und die Er Leo, Gregor V. 
und Spivefter- IL. in Italien an. Die Schulen, in wel 
en vorzüglich Wiffenfchaften betrieben wurden, waren 
under andern Osnabrüd, Paderborn, Corvey, Magdeburg, 


unde plurimo⸗ legatos suscepit, Romanorum- scilicet et 
Graecorum, Saracenprumgue, per singulos dies diversi ge- 
“ neris munera, vasa aurea.et argentea, deren quoque, di | 
mira varietato operis Gistineta vitrea,‘* 


— 
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Quedlinburg, Motdhauſen, Hildeshelm, wo Otto HM. und 


JIL. den Studien oblagen, Coͤln, Hirſchfeld, Fulda, St. 
Gallen, Merfeburg, Meißen und Naumburg, — '- ! 
Revſi den Wiſſenſchaften wurden die zeichnenden Kin 


fe nicht vernachlaͤſſigt. Bon der Mahlerei, der vornehms 


fen unter ihnen, finden wir, daß Bernward, Bifchof 
von Hildesheim, der felbft darin geſchickt war, Meifter in 


dvieſer Kunft bei ſich verfammelte, und feine Kirche, mit 


feltnen Gemählden auszierte. In folcher that ſich nächft 
ihm Sigismund, Bifchof von Halberfladt, und Theo 
dor von Utika hervor, ingleichen Notker Balbulus, 
Unter andern beftätigte den Flor diefer Kunft befonders 
die Miniatur, die Gemählde, wemit die Mönche ihre 


. Handſchriften verzierten. Bernward pflegte auch noch 


andre Künfte, namentlich die Mufivifche- und Goldarbeiter: 


kunſt, belohnte diejenigen, bie fih darin hervorthaten, und 
ſammelte die Zoftbarften Stüde, welche von gefchidten 


Meiftern an die Kaifer gefendet wurden, a) Won- ber 
damahligen Fähigkeit im Schreiben find‘, fo wie von ber 
Mahlerei, noch häufige Denkmahle in den Bibliotheken 
vorhanden, welche unter andern auch wegen bes ftatt Des 


Pergaments eingeführten Lumpenpapiers merkwürdig find. 


. 
- 


Von der Baus und. Bildhauerfunft find noch viele Mo; 
numente fıbrig, die eine bewunderswuͤrdige Kunft, Feſtig⸗ 


Leit und Pracht zeigen, und von denen im Verlauf diefer ' 
Geſchichte umſtaͤndlich gehandelt, werben. wird. Auch mit 
dieſer Kunſt fcheinen nur Mönche fich befchäftigt zu haben, 
wie z. B. St. Abalhard und feine Ordensbruͤder, als 
 Erbauer des Kloſters zu, Corvey genannt werben. Weil 


die meiften noch jest flehenden Kirchen und Klöfter in 
Sachſen, wo nicht ihre Erbauung, doc) Erweiterung dikſen 
und den nächftfolgenden Zeiten zu banken haben, fo iſt 


hieraus ein flarker Beweis zu ziehen, daß die Baukunſt 


kaum jemahls ſo eifrig, ald damahls ausgeübt worden, | 


4 ) Annales Paderbornensss PB 258. Lib. IV. Tancmar vita 


8 Berawardi Lib, IV, 


! 
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Dieſe kurze Schilderung des Zuſtandes von Deutſch⸗ 


land in Anſehung der Macht ſeines Oberhauptes, der 


Beſchaffenheit der Religion, der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 


in den Zeiten der Ottonen und der Adelheid, kann bei 
ihrer Unvollſtaͤndigkeit hinreichen, ums dieſe Epoche als 
“eine folche darzuſtellen, bie ‚mehr als ‚irgend eine - aubre, 


das Gluͤck von Deutſchland befoͤrderte. Gie-zeigt uns in 


ihrem Umfange die Quelle’ aller Vortheile, welche von die⸗ 
ſen Zeiten auf unſer Vaterland floſſen, und fordert die 
Nachkommen zur dankbaren Verehrung ihrer Urheber auf. a) 


SCOito ber erfle brachte feine. lette Lebenszeit befonbers 


damit hin, daß er die Harzbergwerke, deren Spur man 


zuerft 968 in ber Gegend von Goslar entdedt hatte, bes 


arbeiten ließ. - Jetzt hieß ed, in Sachſen wäre das goldne 


- 


Beitalter angebrochen, und im Anfange des elften Jahr⸗ | 


hunderts nannte man bie fächfifchen Länder. ein irdiſches 
Paradies aller Bieblichkeit und Fuͤlle. Nicht allein unmit⸗ 
telbar ward dadurch die Kultur von Deutfchland befärbert, 
indem die Deutichen fih nun auf die Bearbeitung der 


Metalle eifrig Iegten, und dadurch zu manchen andern 
Erfindungen und Künften. geführt wurden; fonbern noch 


‚weit mehr mittelbar durch den Handel, welcher in kurzer 
Zeit in Deutfchland erſtaunlich flieg, weit der Ueberfluß an 


Silber ihm einen neuen Schwung gab, nachdem er durch 


die Unterjohung. der. Slaven und bie- Zerflörung ihres 
Handels fehon enporgelommten war, Wie die Silbermän- 
zen in ſtetem Wechfel von einem zum andern-gingen, fo 


auch die Ideen und Neigungen. Ueberhaupt Fam am. 


Ende von Otto's Regierung alles zufammen, um den. rau: 
ben Deuifchen, der fo ängftlih an der vaͤterlichen Sitte 
klebte, zum Luxus zu führen, und ihm denfelben- angenehm 
gu machen. Die beiden ausländifchen Prinzeffinnen in ber 


DR © Bointelt Beräichte des deutfchen Reichs unter Dtto 


Großen: 1802. 8. Boltmanns Befchichte ber Deuts 


L- in der ſaͤchſiſchen Periode. B. 1. G. 208. 
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kaiſerlichen JZamitie, die neue Verbindung mit dene wolluͤ⸗ 
. tigen Italien, die entdeckten Silberminen, der aufblühende. 
Handel, alles wirkte zuſammen, den bildenden Kuͤnſten 
einen großen Umſchwung zu ertheilen. . 
= Unter ben Mabhlereien aus ben Zeiten Ottors J. moͤgen 
wohl die, welche man an den Pfeilern der ehemaligen Kicche 
zw Memichen bewunderte, die wichtigſten ſeyn. Die por⸗ 
derſten fiellten den Kaifer und feine Gemahlin Editha dar, 
und follen gar nicht verwerflich ausgeführt geweſen feyn. a) 
Wittichind befchreibt den Thron, der für Otto den Großen 
bei deffen Wahl zu Wachen errichtet worben war. . Diefer 
Thron befand fich, zwifchen zwei Schönen Marmorfäulen; 
und eine Mindeltreppe führte zu bemfelben hinauf. by 
Bildhauerarbeiten aus den Zeiten Otto's I. find nicht 
felten. Die vorzuͤglichſte ift unftreitig die Statue von ihm, 
welche in der Mitte des Markted non Magdeburg, dem 
Rathhauſe gegerlüber, fich befindet. e) . Sie ift eined der 
aͤlteſten Ueberbleibfel der deutfchen Kunft, und verräth durch 
die rohe Arbeit, daß fie weit Alter fein muß, ald der Dom. 
Man Tann daher auch mit Grund das Jahr 975 als bie 
Zeit ihrer Errichtung angeben. Der Kaifer ift zu Pferde, 
. mit dem Faiferlihen Mantel umhuͤllt, und der Krone auf 
dem Haupt, aus Sandftein vorgeftellt. Zu beiden Seiten 
befinden ſich die Bildfäulen feiner zwei Gemahlinnen Edith« 
und Adelheid auf einem boppelten Fußgeſtell von Sanbftei- 
nen. Das untere ift ein Würfel, deſſen Höhe etwa 10 
Fuß beträgt, das obere aber wird von 5 vieredigen, durch 
gothifhe Verzierungen mit einander verbundenen Säulen 
getragen, beren vier auf den Eden, eine aber in ber Mitte 
2) Brei ten bau hs Lebensgeſchichte der Kaiſerin Mathildis. 
©. 119. (1788. . Ä 
5 Mittich, Kanal Lib. II. p. 643. s— ducitur ad $olium, 


d quod per cochleas adscendebatur, et erat inter duog 
marmores mirae pulchritudinis columnas exstructum,‘“, 


©. 3%. €. F. Berghaus, Magdeburg und die umli ende 
rer Th. 1. S. * (1800. %.) 5.) ⸗ es 


— 
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lebt. An den Säular auf den Eden; wereh vier gehar⸗ 
nifchte Ritter angebracht, welche die Wappen der vornehm⸗ 


ften Erbländer Otto's I. trugen, von denen aber gegemwärz 


tig nur noch drei, und zwar nicht unbefchäbigt übrig find, 


Diefes Monument war bereits im ſechszehnten Jahrhundert 


fehr verfallen, und wurde im Jahr 1540 erneuert, anges 
ſtrichen und vergoldet, wovon. noch jept die Spuren zu 
fehen find, Bei diefer Gelegenheit feste man auch eine neue, 
auf acht freiftehenden Saͤulen ruhende Haube daruͤber, die 
aber mit dem einfachen Styl, worin bie Statuen gearbeitet 
find, einen fonderbaren Gontraft macht. Während ber 
‚Berftörung von Magdeburg im Jahr 1651 blieb dieſes Denk⸗ 
mahl, obgleich das daneben befindliche Rathhaus abbrannte, 
unverſehrt. B 
Otto der zweite beſtieg als ein achtzehnjaͤhriger Juͤng⸗ 
ling den Thron, beherrſcht von dem wildeſten Ehrgeize, un⸗ 
vermoͤgend mit aller Kraft ſeines Geiſtes die erregten Stuͤrme 
beſaͤnftigen zu koͤnnen. Einheimiſche Unruhen, Kriege mit 


den Slaven, Fehden uͤber Lothringen, Haͤndel und Kampf 


mit den Italienern, Griechen und Sarazenen wechſelten in 


⁊ 


dem Lebenslaufe Otto II. bis er, ein Opfer feines Ehr⸗ 


geizes, vor Gram in die Gruft ſank. Weber das Gluͤck, 
noch die Macht feines Geiſtes, haben ihn, wie feinen Water, 
zum Gegenftand der Bewunderung gemacht. Seine Liebe 


zu ben Künften aber war feurig, vorzüglich zur Mahlerei, 


die unter ihm immer höher flieg, Um nur ein DBeifpiel 
anzuführen, fo ließ er eine mit: Gold und Edelſteinen reich 
verzierte Handfchrift in der Kathedrale zu Magbeburg nie: 


derlegen, im der man zugleich fein und feiner Gemahlinn 


Zheophanis Bildniß bewunderte, a) 


a) Chronicon Magdeburgense ap. Meibom, SS. Rer. Germ. T. II. 
ag 5 P 8 *. 

276. Librum ex auro ot gemmis imaginem ipsins ed 

heophaniae conjugis ejus continentem, qui ob memorlam 

ibi.cum veneratione habetur usque in hodiernum diem — 

donavit. Wahrſcheinlich ftellen zwei Figuren in einer Hands 

ſchrift der Capitulare in der Herzogl. Gothaiſchen Bibliothek 


a‘ 


⸗ 


® — 


2* 


t 
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1rxF ‚Otte m. wurbde als ein dreijaͤhriges Kind von den’ | 


Bürften zu Verona zum König gewählt, und: zu Aachen 
son den Erzbifchöfen Johann von Ravenna, und Willigis 
von Mainz gekrönt. Gr wuchs empor zu einem vortref⸗ 
Eichen Manne, der in ber Nacht des zehnten Jahrhunderts 
klagte, daß ihm: bad Geſchlecht fremd fey, unter weiches 
das Schidfal ihn geworfen habe; daß er in fich ein un: 
glüdliches. Mittelding zwifchen ben Geſchoͤpfen, die um ihn: 
ber wandeln, und Weſen höherer Art fehe. Er ward mit. 
vieler. Sorgfalt von Theophania und Adelheid erzogen, 
und erlernte die Wiflenfchaften, welche feine trefflidhe An⸗ 


Yage zu allen Tugenden ausbildeten, mit einem fo außer , 


orbentlicyen Glüde,' daß er den Beinamen, Wunder der 
Welt, erhielt, Sein eigentlicher Lehrer war. ber. oben 


Bie’Kaifer Otto I. und IT. dar. ©, Chronicon Gattw. T. .. 


P. 48» J 
Otto IH, befahl einem ſehr geſchickten Kunſtweber mit 
ſeinen maͤnnlichen und weiblichen Arbeitsleuten leinene, 
wollene und ſeidene Tapeten fuͤr die Kirche zu Aſchaffenburg 
zu verfertigen. Die Urkunde, aus weicher dieſer .merfiwürs 
dige Umftand erbellet, befindet fich in Gudeni Cod. diplom. 
T. I. E 549. Gie lautet: — Praeterea ad honorem er deco- 
rem Äsc 


aflenburgensis ecolesiae, illam egregiam familiam, ' 


quao est in Mertheim — in ea libertate donamus, ut sine 


zespectu advocati, praeposito dictde ecclesiae, liceat 'omni. 


bus personis in utroque sexu de illa familia, quae ad suum- 
et fratrum servitium idonei sibi videntur, antequam cen- 
: sum solvant, vel advocati placitum introcant, amne Mini- 
sterialinm jus donare, ut sicut dicta ecclesia masculorum 
utitur obsequio, sic etiam in Jineis, laneis vol sericis ocele- 
siee ornamentis quandoque honaretur arıifreio — etc, Aus 
biefer Stelle will Guden die Eriftenz ber Örafen von Werts 


beim bis in das_zehnte Jahrhundert hinaufführen; allein 
-anter den, zum Beweis biefer Angabe angeführten Worten: 


ülla egregia familia quae est in Wertheim, find, wie gefagt, 
nur Kunftweber zu verfiehen. Denn es ift fehr unwahrſchein⸗ 
U, daß der Kaifer eine ganze gräflihe Familie, die, ihrem 


Stande nach, ohnehin nicht fo wie Leibeigene verfchenft 


werden konnte, der Kirche zu Aſchaffenburg in ber Abficht 
‚ übergeben babe, damit bie Gräfin (mie die Urkunde fast) 
leinene, twollege und feidene Tapeten und andere Bierathen 


für bie Kirche verfertiaen möchte. Vergl. von Schulte 


biſtoriſche Schriften, 8.1.8139 . | 


\ 


J 


eintetti 000.7 


erwähnte Bernward, in der Folge Bifchof von Hildesheim, 
der mit der Kenntniß ber damahligen Philofophie eine 
große Fertigkeit in der Mahlerei, der Baukunſt und: den 
mechaniſchen Arbeiten verband. Zu feinem innigen Freunde 
wählte er den, Weſtfranken Gerbert, den er auch zum Papft 
machte, und unter dem Namen Syivefter IE bekannter iſt. 
Durch dieſen Mann hoffte er dem paͤpſtlichen Stuhle einen 
neuen Glanz zu geben; in dieſem wollte er Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften belohnen, und die Gelehrſamkeit kroͤnen; 
durch ein ſolches Haupt ſollte der geiſtliche Stand, bei 
welchem ſich einzig noch Literatur und Kunſt fand, zur 
Aufklaͤrung des duͤſtern Jahrhunderts getrieben werden. 
Allein dieſe Ideen gingen weit uͤber ben Kreis eines ſolchen 
Zeitalters hinaus, und hatten keine andere Folge, als daß 
fich der Aberglaube in ſeinem dummen Eifer beſtaͤrkte, in⸗ 
dem er ſchrie, ein Schwarzkuͤnſtler waͤre der Nachfolger des 
heiligen Apoſtels geworben, und ſo viel Lob ber, Kaiſer 
auch ſonſt verdiente, muͤßte er wegen ſeiner Gemeinſchaft 
mit einem Manne, welcher die weltlichen Biſſenſchaſten 
und Kuͤmſte uͤber alles liebte, getabelt werden. 
Waos Otto HL. zur Ermunterung ber Künfte im 
Deutſchland gethan bat, wird im Verlauf diefer Gefchichte 
am gehörigen Orte erwähnt werben. Bier mögen. ein’ 
paar Beifpiele hinreichend feyn. Die beruͤhmte, von Karl 
dem Großen erbauete St. Marienkirche zu Lachen, ließ er 
erneuern, und mit mannigfaltigen Kunſtſachen verzieren. a) 
Am dies zu bewerkſtelligen, rief er einen geſchickten Mahler, 
den Biſchof Johannes aus Italien zu fih, der für die 
Kirche eine Mahlerei verfertigen mußte, bie nicht kunſt⸗ 
reicher feyn konnte, aber bereits im fiebzehnten Jahrhundert 
durch ihr hohes Alter ſehr geliten hatte. Johannet ſchrieb 
unter ſein Werk: u 
A patriae nido rapuit me tertius Otto. 


a am ecclesiam idem benignissimus Imperator et unioe 
Bere at plurima facultate. ditavit etc. . Adelboldus in 
visä 8, Henrici num, &. in Actis 88. ad diem Jul, 1% p. ‚746. 


J 
⁊ 


— 


Ein anbever ſetzte binzzu: . 
Claret ‚Aquis sane tua qua veleat manus arte. a) 
Um ben Kuͤnſtler zu belohnen, gab ihm Otto. ein erfes 
bigtes Bisthum in Italien. Da er es aber antreten wollte, 
ſo ſuchte ein dortiger Herzog ihm feine Tochter zur .Gattinn. .. 
aufzubringen, die er.nicht lieben -Tonnte, und daher nah 
Deutichland zurüdtehrte, wo er noch eine Zeitlang bei dem 
Bifhof Balderich zu Lüttich lebte, und auch feine Tage 
—8 Er liegt daſelbſt in der St. Jacobuskirche begra⸗ 
u. b) 0 | 


a) ©. Aegid. aur. vall. in addit. Cap. 61. ad Anselm. Canon, 
-  . Leod. de Gestis Pontif, Traject. ap. Chappsaville SS. RR. 
« Leodiens. T. I, p.250.. . | 
b) Chappeaville ss, RR. Leodiens, T. I. p. 230. Hier ift die 
wichtiafte, dieſen Künftler betreffende Stelle. ,Hisque 
rebus honostatus, quae maxime oflicio congruunt episcopi, 
rhibetur etiam satis egregie in arte picturae illis tempo- 
ribus claruisse. Cujus rei experimentum si quis exigit, 
Aquis eum dirigimus, ubi palmam adhuc obtinet tanti arti- 
‚fieli opus, licet vetustate temporis, ut res coterae, magna 
ex parte, decorem suum amiserit. Quis autem Imporator 
“ eundem a patrio sustulerit gremio, brevi in eodem pictura 
declaravit versioulo: a patriae etc. Alter etiam versus 
‚ibidem appositus, breviter bujus artificis pandit titulum 
qui se habet in hunc modum: -claret etc. In loco etism 
nostro, quem. plurimum dilexit, ubi -tuimulari meruit, . 
suae monumenta picturae reliquit; cancellum enim no- 
strum honeste depinxit, sed antigna ejus illa pictura, . 
nova superveniente, ost deleta.“ Johannes war auch Baus 
meiſter, und ſtand dem Biſchof Balderich zu Lüttich bei der 
Errichtung feiner Kirche bei. Ebend. &. 232. Seine Grabs 
ſchrift lautet: oo. 
Sta, lege, quod spectas, In me pia viscera floctas, 
: Quod sum, fert tumulus. Quid fuerim, titulus, 
Italise natu, pollens et pontificatu, tn 
Joannes fugio, pulsus episcoopio, u 
Destinor his oris, exul, nullius honeris, 
Urbs pia Leodiam commodat hospitium, 
Qua probat arte manum, dat Aquis, dat cernere planum 
- Picta domus Caroli, rara sub axe poli, | 
Jacobe iuste, tui memor esto fidelis alumni, \. 
Haec sit ut aula tibi condita, consului.. 
Dicta ferunt patrum, signis hoc glorificatum , 
Corpus trauslatum, ter et hic meruisse sepultum. 


f 
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einlettünd „7 
‚Ein ehrwuͤrdiger Ueberreſt deutſcher Baukunſt und 
Bildhauerei aus Otto's Zeiten iſt Der Dom zu Naumburg. 
Achthundert Iahre beinahe ſteht er, und darf fich keck wilt 
- denen’ in Goslar, Magbeburg, Coͤln und Straßburg mef- 
fen... Die Bildſaͤulen ber Schmanchilde ımd Jutta, "im 
Abendehor, find Meiſterſtuͤcke, an denen man fich nicht fatt 
‚ feben Tann. Diefer unausfprechliche viebreiz, dies freund⸗ 
liche Lächeln auf den geliebten Batten, ber ber erſtern zum 
Seite fteht, dieſe himmliſche Sanftmutl Der andern, bet 
ſchlanke Körperbau, die-anfchließende Robe und der Kopf 
putz beider, der das ſchoͤnſte Madonnengeficht in allen Ark 
riffen preis giebt, ‘verdienen unfere Bewunderung. Faſt 
kuoͤnnte man ber ohmfängft geäußerten Hypotheſe beitreten, 
daß Sizilianer von Otto III. nach Deutfchland gelockt, 
biefe Werke fchafften, die To ſchoͤn find, dag man felbſt 
bie fpätere geſchmackloſe Bemablung mit Farben daruͤbet 
gänzlich vergißt. Dieſe freundfiche Schwanehilde und: dieft - 
laͤchelnde Jutta find die Gattinhen der neben ihnen ftehens 
ben Markgrafen Hetrmann und Edard, ben Gruͤndern bed - 
Doms, bie hier auch begraben liegen. 
Wir beimerfen bei diefer Gelegenheit, baf. man. gm 
Eingang einige intereffaute Basreliefs, ‚aber aus ſpaͤtern 
Sahrhunderten, mahmimmt - ; Sie- fiellen -Die ganze el, ' 
densgeſchichte vor, und mit Abrechnung’ bed Bemahlten, 
ift in halber Folofialer Größe eine Kreuzigung Chriſti da, 
die vorzüglich durch den Ausdruck, den: die unglüdliche 
. Mutter, ‚die "Zeuginn von den unausfprechlichen Leiden 
ihred eben entfchinfenen: Sohnes, in jeber Miene zum 
Sprechen an'ben Tag 'tegt, unwillkuͤhrlich zur Theilnahme 
hinreißt. Schade, daß Sohanned auf der andern Seite 
minber · gut gearbeitet iſt. Das Morgenchor hat ähnliche, 
obſchon minder intereſſante Gegenſtaͤnde. Das Bildniß 
des Julius von Pflug, des letzten Biſchofs, des Schurken 
. Joch, der vorzuͤglich Huſſens Urtheil zu Conſtanz bewirkte, 
und. zu feinem Gluͤcke der Rache der Huffiten zu fruͤh ſtarb, 
ziehen vornehmlich "die Aufmerkſamkeit auf ſich. -° - 


⸗ 


78 


Einleitung. | 
Es iſt hier der paſſendſte Ort: von den Verdienſten bes 


Behrens Otto's JIL, bes heiligen Bernwards, Biſchofs 
son Hildesheim, zu, handeln, und ber Kunftfachen m. geden⸗ 
Zen, die von ihm herruͤhren. Bernward ſtammte aus einem 
der edelſten Geſchlechter im damaligen Sachſen, und wurde 
dem Priefter und Secretair der bifchöflichen Kirche zu Dil 
desheim, Tangmar, ſehr jung zum Unterricht und zur 
Bildung anvertraut. „Ich fand bald, fagt Tangmar, a) 
daß er wie Daniel, ſeine Mitſchuͤler an Verſtandesgaben 
zehnfach uͤbertraf. Wie von. einem himmliſchen Lichte erleuch⸗ 
tet, ſuchte er durch. feines Nachdenken die göttliche Wahr⸗ 
heit zu erforſchen.“Bei aller brennenden Begierde nach 
Gelehrſamkeit, hatte er nicht weniger Luft zu ben leichtern 
- Künften, die man bie merhanifchen nennt. b) Insbeſondere 
ſchrieb er eine IR fchöne Hand, mahlte ſehr gut, verſtand 
Ach auf die Baukunſt vorzüglich, und auf alle bamit vers 
| wandten Kuͤnſte der. Zifchler, der Schmiede, und ber. uͤbri⸗ 


gen, Arbeiter in Metallen. c) Viel prächtige Gebäude hat . 


7 Wi ice — Barnwardi ap. Læibaits 88. RR, Brunsw. T. I. 


y Tangmarus r: c. „Nihil minus tämen in levioribus arti-" 


V. auch in den Aoctis Sanct,, Ord, 
5 End. Fe yır, Be 


bus, quas mechanifas vocant, stadium. impertivit.“ 


6) Ebendafelbſte Fabrili quoquo soientia, et arte clusoria, 


omniquo picture mirificeexcelluit, ut in plerisque aedificiis, 


quae pompatico’ decore camposuit,, pöst.quoque claruit.“ — 
- Ars clusoria ift fein after römifcher Austrud. Lei bnig 
- meinte, alle Goldichmidtsarbeiten würden darunter begriffen. 


. Sn einer altdeutichen Ueberſetzung hiefer Lebensbeichreibung. 
“aus dem funfzehnten Jahrhundert wird es 


geaeben: en 


+: Ranft, de eddelen Steine in Bold edder Buͤlder to Auten.“ 


r. Schmidt will fusoria leſen, und überfegt es durch Bier, 


— erei. Allein die Leſeart clusoria if die aiatige, dein an 
: einer ‘andern Stelle ſagt Taugmar Pletusamı ve vos et far 


brilem a Clusoriam artem, nunquam neg 


 batur.« (p. 185.) — An emer andern Fr je Heißt. e: 


. „, Picturam vor et fabrilem, atque Clusoriam: 'artem 


oo. 
ee . 


idquid elegantius in hujasmodi arte excogitari, vel ab 


ui 

, ",,aliquo investigari poterat, nunquam reglectum patiebaturg 
'adeo ut ex transmarinis et Schotticis Fvasis, quae Reyali 
Ku ‚.»Bajestari singulari dono deferebentur, quioguam ratum et 


. eximium reperiret. ineultum transise non 2 ainene“ ur 
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& in der Folge aufgeführt: Dabei hatte er in Gefchäften 
der. Demnomie und bed gewöhnlichen Lebens eine aͤußerſt 
lebhafte Betriebſamkeit; als ware er bios zu ihnen von 
Jugend an gewöhnt worden,” " 
„AIm Sehr 995 wurde Bermward, ſaſt noch ein Juͤng⸗ 
ling von Alter, ‚von ber Gemeine zu Hildesheim zum. 
Biſchof erwäßlt; und vom Erzbifchof Wiligis zu Mainz 
orbinirt. In dieſer .nenen Wuͤrde bemühete er fich, den 
Bier der Kuͤnſte noch mehr gu befördern, indem er —** 
und. andere Kunſtwerke ven vorzuͤglicher Schoͤnheit entweder 
ſelbſt nachahmte oder nachahmen ließ. So oft er an den 
Hof, oder ſonſt auf Reifen ging, hatte er junge Leute von 
Fähigkeiten bey ſich, die Alles, was er von ſchoͤnen Wer⸗ 
ken antraf, nachbilden mußten. Er ließ Muſivarbeiten 
verfertigen und erfand die Ziegel zu Daͤchern.“ a) 

„An einigen wuͤſten Stellen in. feinem’ Bisthum has 
er neue Gebaͤude, und zwar einige feht ſchoͤne von weißen 
unb rothen Steinen und mit Muſivgemaͤhlden aufgeführt. b) 
Am meiſſen hat er unfere Kirche verſchoͤnert, insbeſondere 
. mit Gemaͤhlden und koſtbaren Geräthen. .c).. Unter bex 
verfchiebenen Keichen, die er ihr ſchenkte, war einer aus 
einem Onyr, und einer von Kryſtall, bewunberungswire 
dige Stuͤcke. Auch ließ er einen ganz vom reinſten Golbe, 
zwanzig Pfund ſchwer, verfertigen. Er ließ auch zuerſt 
DR Mauer um unferm Ort aufführen, mit Thuͤrmen an 
verſchiedenen Stellen, ein Werk von fo vieler Schönheit und, 
Feſtigkeit zugleih, daß in ganz Saıfen nicht ähnliches 
gefunden wird.’ 


.) „Musivum actera in pavimentis venanai⸗ studium, nec 
. non lateras ad tegulam propfia induseria, nullo monstrante, 

composuĩt.“ p. en . 

b).„Albo ac rubro lapide intermiscens s musivd picturd varie 
pulcherrimum opus reddidir,‘« Ebend. 

) „Eeclesiam namque miro stadio ornate ardenter instäbat ı 
unde — as lucida pictura tam pariotes quam taquea- | 
rin or  Ebend. . 


99 Einteitung. 


So weit Zangmar, in deſſen Lob Bernwards die abri 
den Biographien biefes vortrefflichen- Mannes einftimmen. a) 
Es ift fehr wahrſcheinlich, daß. zu feinen noch vorhandenen 
Kunftwerfen die fogenannte Irmenſaͤule gehoͤrt, die auf 
ben Stufen nach dem hohen Chor im Dom zu Hitdeöheim . 
ſteht. Sie. ift aus einem geftreiften, braungelben und roͤth⸗ 
lichen Marmor verfertigt, und foll einen hellen Klang von 
fi geben. Der Fuß, auf welchem fie ruht, und bie Statue 
ber Maria auf ihrer Spike, find ein fpäterer Zuſatz. Auch 
die drei Reife, welche fie umgeben, fo wie ber Kranz. oben 
und ber Leuchter von Pefling, haben nicht. urſpruͤnglich 
zu dem Stuͤck: gehoͤrt. b) 

Vielleicht ſtammt auch aus Bernwards Zeiten. die Lei⸗ 
densgeſchichte Chriſti um Altar im: hohen Chor der Michaes 
lisfiche, inwier.wittelmaßigen und zwei Beinern; Feldern, 
die fo Fünftfichrin: Holz gefchnikt Find, da men fie, be⸗ 
fonberd "wegen: Ber ſchoͤn garbeiteten Drapperien, fürrein 
Werk Duͤrers haften boͤnnte. 

Die große und prächtige Säule von Metal: aber, 
He. lange vernachlaͤßigt vor ben Dam lag, gegen⸗ 
wärtig aber wieder aufgerichtet worden iſt, Kt ein 
Werk es. heiligen Bernward. Sie ift beinahe 3o Fuß 
hoch, und 5 id. Sie hat unten einen zierlichen- Fuß, 
wid oben gleichfall8 einige Ornamente. Rings herum 
find bibliſche Geſchichten angebracht, z. B. die Zaufe Ibhah⸗ 
Mi in ber Bine, die Berufung Petri zum Apofetamt, 
. . die 
u ©. Jacobi ‚Reutelii Chronicon Hillerheimense Br. 
cerpta ex magistri Hermanni Corseri monachi ——— 
Chronico meer, ap. Feller, Monum. varia ined. Pag. 189. 
„Bernwardus ....». peritus fuit in arte scan] ar et 
aurifabricatoria . . . . episcopatum libris, ornankent?r et 
elenodiis diversis ex auro ut argento subtiliser-elabowafis 
proprüs manibus ampliavit.“ VPergl. Helinold,-1. 1. 0 18. 


: b) Man vergleiche -hiemit Dippoldts fcharfiinnige Unters 
ſuchungen im Atzhang zu feinem Leben Karls des Großen, 
©. 229., denen id aber nicht völlig beipflichten möchte, | 
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di⸗ Hochzeit zu Canqher in Galilaͤa u. ſ. w. Dieſe Big 
ren ſind fehr, ſauber vollendet, und es iſt zu verwundern, 
wie man eine fo große Säule in jenem Jahrhundert hat 
gießen koͤnnen. Sie ift hohl, wie leicht zu erachten. 

Ein anderes Kunffwerk bes heil. Bernward ift ein fehe - 
Zünftlich verfertigter Kelch. Auf feiner Spite ſieht man 
einen großen Kryſtall, und unten ift Ghriflus, wie er das 
Abendmahl einfegt, mit feinen I ungern geflochen. Rings: 
herum ſtehen folgende auf die Transſubſtantiation fi bezie· 


tende Verſe: 


Rex sedet in coena turba cinctus duodena 
(nämlich mit den 12 Apofteln.) 

Se tenet in manibus, se cibat ipse cibus. 

Unten auf der. Patena ift geflochen: 
Victima, quae vicit, septem signacula solvit, 
Ut comedas Pascha, scandes coenacula celsa, 
Noch verdienen ald Kunſtwerke von dem heil. Berne 

warb die Thuͤrfluͤgel zu einer Kapelle, dad Paradies ges 
nannt, erwähnt zu werben. Sie find von Metall, aus 
einem Stuͤck gegofien, zwölf Fuß hoch, und 6 Fuß breit, 
und mit vielen fanbern Reliefs gefhmädt. In der Mitte 
dieſer Thuͤrfluͤgel (auf dem Rechten), aber inwaͤrts, lieſet 
man folgende Worte: AN. DOM. INC. (Incarnationis) 
MXV. BER. (Bernwardus) DIV. MEM.HAS.VAL- 
VAS. FVSILES, Und auf dem Linken: IN. FACIE. 
ANGELICL 'TEPLI QB. MONMT; (entweder 
- Monimentum, : oder, was befler wäre, Memoriam) 
SUI: FEC. SVSPENDI In ber Mitte haben diefe 
gwei Fluͤgel zwei Lömenköpfe mit ‚zwei Ringen, fie anzu⸗ 
gteifen. — a) 
- Ber andere Lehrer Htio’s IL, der. Erzbifhof von. 
Mainz, Willigis, fland dem heil. Bermwarb an Eifer, 

a) Eine Fünftliche Potena von der Hand des heil. Bernward 


befaß Heinrich der Lowe. Eine Abbildung findet man in den 
“ Ogiginibus Gudllich T, II. Tab. XIL, ad, Peg: 1 


., 


an 2 


2 Einfeitung 


den Flor der Kuͤnſte zu befördern, nicht nach, ob er leich 
mit ihm, was die Rechte ſeines Kirchenſprengels betraf, 
in Uneinigkeit lebte. Nach ſeinen Vorſchriften wurde der 
praͤchtige Dom zu Mainz erbaut, deſſen Vollendung er 
aber nicht ſahe. a) Unſtreitig iſt er. mit feinen ſechs 
Thuͤrmen ein fehr ehrwürbiges Gebäude, aber aus Wil: 


ligis Zeiten ſtammt wahrfcheinlich nur noch der heil ber 
Kirche, der an bie Lieben Frauenkirche ftößt, denn das 


= hohe Chor, woruͤber ber große, gleichfals achtedige 


Thurm mit zwei Umgängen ſich erhebt , ift im Cha: 
racter der neuen, zierlichen beutfchen Baukunſt vollendet. 
Die ganze Länge. der Kirche beträgt inwendig 180, und 
die Breite 80 Schritte; dad Gewölbe ift hoch, allein bie 
niedrigen Fenſter, und bie vielen Pfeiler machen fie etwas 
dunfel. Der gegenwärtige Zuftand dieſes Gebäudes ift mir 


nicht bekannt. — 


Willigis erbauete ferner die Kirche unſer L. F. ie 
gradus, zwei Bruͤcken, und ließ zwei große ſtarke metallene 
Flügel für eine Thür der Kathedrale verfertigen, wie nach 


. Rlehende Infchrift, die queer über beide Flügel mit gleich 


zeitigen Buchftaben eingegraben ift, zeuget: Willigisus Ar- 
chiepiscopus ex metalli specie valvas effecerat primus. 


Auf diefen beiden fehweren metallenen Flügeln liefet man 
‚ebenfalls mit gleichzeitiger Schrift ein Bürgerprivilegiun, 


fo der Erzbiſchof Adalbert IL. im Sahr 1112, und hernach 


“ 4135 ertheit hat, weil ihn bie Bürger aus der Gefangen: 


m — — — 


ſchaft, worin er 1112 gerathen, im Jahr 1116 wieder be⸗ 


freit hatten. Zu ihrer Belohnung hat er es gegeben, und 
damit es deſto ſicherer aufbewahrt wuͤrde, iſt es auf gedachte 
metallene Fluͤgel eingegraben worden, obgleich der Kupfer⸗ 
ſtecher viele Fehler begangen hat, wie Guden b) bemerkt. 
a) „Sammi ternpli fabticam, propter mölem operis, ad finona 
perducare non potuit.““ Joannis Latomi Catalogus Archi- 
iscop .. Mogunt; bei Mencken, SS, RR. Germ, T. III. p. 478. 


€ große, prächtige Grueifie von Gold, das er verfertigen 
lieb ‚ befchreibt Trichemius, Chron, Monast. Hirsaug, p. 188. 


b) Codex dipl, Mog. T. I. p. 117. 
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Bir haben hier alſo ein wirkliches Diplom auf Weetäll nad 
Mt der alten Griechen = 


Der Yachfifche Kaiferftamm, welcher mit Heinrich ſo 
ſchon aufſproßte, und beim Antritt der Regierung Otto's 
des zweiten in der volleften Bluͤthe ſtand, verging ſchon 
mit dem Sohne des legtern, denn Heinrich II. war ein 
unfruchtbarer Nebenſproͤßling. Italien war bie einzige Urs 
fache davon, fo wie überhaupt bie Verbindung mit dem: 
ſelben unfägliches Ungluͤck über Deutſchland gebracht hat. 
Ueber Italien vergaß Otto ber Große, wie er gefonnt hätte, 
fuͤr dieſes zu ſorgen; und feine beiden Nachfolger, welche 
durch ihre großen Talente es um zwei Jahrhunderte haͤtten 
weiter bringen koͤnnen, fanden ein fruͤhes Grab durch ita⸗ 
liaͤniſche Raͤnke; Otto IIL vielleicht durch italiaͤniſches Gift. 
Und was gewann Deutfchland durch die Verbindung mit. 
Stalin? Wären die Deutſchen dadurch nicht vertrauter 
mit den Schäen des Alterthumz geworben, wahrlich, fo 
wäre wenig für deutfchen Geift dabei gewonnen, ber auch 
in den bildenden Kuͤnſten ſo grundverſchieben von dem ita⸗ 
hiaͤniſchen iſt. 


Wenn auch Heinrich II, (1062 — 1024) feinen Bor 
gängern an Thäfigfeit und Kraft des Geiftes nicht gleich 
Bam, fo fcheint.er dennoch Kunſtſinn, vorzüglich aber einen 
Geſchmack an der Baukunſt gefunden zu haben, wie wir 
anten weiter entwideln werben. Unter feiner Regierung 
wurde ber prächtige Dom zu Bamberg erbaut, bie Cathes 
drale. der heil. Jungfrau zu Bafel im Jahr 1010 wieder. 
erneuert, und das Kollegiatflift zur alten Kapelle in Regens⸗ 
burg gegründet. Aber an Conrad II. und Heinrich III. erhielt 
Deutfchland zwei große Regenten, welche bie Zierden des Sali- 
fehen Haufes waren. Gonrab IL hat ſich Durch den Dom zu 
Speyer unſterblich gemacht, und wenn auch Heinrichs Thaͤtig⸗ 
keit Durch feine Streitigkeiten mit dem päpftlichen Stuhl, und 
feine Kegerverfolgungen: zerfpittert wurde, fo brachte er den⸗ 
“ | 2 Ä 


1 


S 


Ed 
‘ 
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noch Deutfchlandb zu einer "Größe und Höhe, die es bis 


. dahin noch nie erreicht hatte. Aber‘ Heinrichs IV. Minde® 


jährigteit, der Nationalhaß. der Sachfen gegen die Franken, 
die zu breiften, weder mit gehöriger Weisheit noch mit 
Gerechtigkeit unternommenen Schritte des Königs zur Sou⸗ 
verainität, und ein neuer, ihm an Klugheit und Stand- 


haftigkeit weit Überlegener Feind, Pabft Gregor VIL brach- 


ten die Königliche Würde unter dieſer Regierung fo fehr 
herab, und befeftigten die Regierung ber Stände fo fehr, 


daß alle Bemühungen der Regenten, dieſes Syflem abzu⸗ 


*- ändern, feitbem vergebens geweſen find. Von diefer Zeit 


‚on ift die Gefchichte Deutichlands eine Erzählung ber 


Streitigkeiten, welche die Könige mit dem Pabfte und mit 


ihren Eehnöträgern gehabt haben, ohne daß irgend eine nach⸗ 
drüdliche auswärtige Unternehmung ‚darin vorläme, 
Die Regierungen Lothars IL. (1125 — 1137) und Con: 


rads IIL (2157 — 1152) waren für bie Blüthe ber deut: 
ſchen Kunf fehr unfruchtbar. Doch verdient bemerkt zu. 


werben, daß ber erfiere einem Klofter zu Prüm mit Mis 
niaturen verzierte Handfchriften gefchenft, a) und bie: 
Klofter - oder Stiftskirche zu Koͤnigslutter erbaut bat, b) 


a) Diploma 7 Brower, Annal. Trevirenses Lib, VIII.n.CXIV, 

‚, P 44 _„Notum esse volumus, obtulisse nos gubernatori 
- tostro Domino Evangelium ex ebore, eryitallo atque auro 
gemmisque compositum, bibliöthecam cũm imaginibus, et 
maioribus characteribus in voluminum principiis deauragis,‘ 


b) ©. Johannis Letzneri Beihreibung von Koͤnigslutter. 
Wolfenbüttel, 1715. 8. Die Kirche ift mit weiflen Quas 

ı „dern zufammengefeßt, bildet ein Kreuz, ift 260 Fuß lang, 
88 Fuß breit, und bis an das Gewölbe 64 Fuß hoch. Sie 
hat einen doppelten Kreuzgang, und in der Mitte vieles 
war niedrige, aber fehr Fünftlich aus Gtein gehauene Gäus 
en, deren feine wie die andere, fondern jede einen befondern 
Zierrath hat. Die gute von der Kirchthär fol die fünfte 
lichfte und wie ein Korb geflochten feyn. Man erzählt von 

. „ihr die Fabel, daß ſie ein Lehrjunge gemacht, den der. Meis 
ſter dafür ans Eiferfucht die Augen ausgeftochen. Ein ähns - 
liches Märchen wird ven der großen Roſe in einem Fenſter 
der Notre Dame Kirche zu Paris erzählt. Au dem hohen 
Ehor find auswärts jonderbare Figuren von Menfhen und 
Thieren ausgehauen. Unter andern fiebt man eine Jagd, 
und zwei Hafen, die einen Jäger auffreflen. \ 


- 
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and daß .auf- Befehl des andern, Der größte Theil der 
deutſchen Reichs⸗Inſignien ober Reichs - Kleinodien, wel: 
che zum Theil mit Emaillemablereien verfehen find, verfer⸗ 
tigt worden iſt Jcc·c. v 

Dieſe und die folgenden ſchwaͤbiſchen Kaiſer, welche 
auf die Franken folgten, hatten .einen schweren Kampf mit 
dem mächtigen ſaͤchſiſchen Hauſe der Welfen, welches ends 


lich in ber Perſon Heinrichs des Lbwen, unter Sriebrihs L | - 


Megierung, unterlag. Welch ein Gewebe. von kühnen 
Entwürfen und großen Thaten mit männlich beutfcher Kraft 
auf ber einen, . und. mit ſchlauer Kunft ‚von dev andern 
Seite auögeführt. Welch ein reges Streben beginnender | 
Kultur in und auffer Deutſchland, welche romantiſche Zeit 
deutſcher Heldengröße und deutſcher Weltherrſchaft, bie mit 
den Friedrichen von Schwaben erwachte und mit ihnen wie: 
der auf fo lange Beit fchlafen ging! W 

Die Verdienſte der ſchwaͤbiſchen Kaiſer um ben Flor 
der Kuͤnſte werden unten genauer. entwickelt, und die Mo: 
aumente, die von ihnen noch uͤbrig find, ausfuͤhrlich be⸗ 
ſchrieben werden, weil wir. hier: nur einen rapiden Ueber⸗ 
blick der Fortſchritte der Kunſt im allgemeinen. liefern 
boͤnnen. Doc muͤſſen einige der wichtigſten Unternehmun⸗ 


gen Friedrichs I. erwähnt werden. Er ließ die Pallaͤſte, 
welche Karl der Große errichtet. hatte, und bie durch die 


Länge der Zeit den Untergang droͤheten, wieder aufführen _ 
und verſchoͤnern; b) er erbauete bie Palläfte zu Hanau und 


2) ©. v. Murr’d Merkwürdigkeiten Nürnberge, ©. 280. 281. 
Deſſelben Befchreibung der fämmtlichen Reichskleinodien ı. 
‚ Heiligthümer 0. Nürnberg, 1790. 44 u. Sol. . 
b). Radevicus de gestis Frideriei.E Imp. Cap, LXXVI. ap, Ur- 
stisium-Seript, ER. Germ. P. I, pag,. 557. „Qui (Friderieus) 
cum in amplisndo regno .et subigendis gentibus tantus 
‚oxistat, ut in praedictis Ocaipationibus assidue vemetur, 


aopora tamen. plurima ad regni decorem et eommoditatem 


pertinentia diversis in locis inchoavit, quaedem etiam 
' comsumimavit et maximem: providenfise parteın obsequio. 
piegauis impendit. FPalstia siquidem & Carola. magno quon- 
am pulchexrima falwicsta et regias clarissimmo opera. de- 
coratas apud Noviomagum juxta villam .Inglinieim , 'opera 


— 
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Gelnhauſen, in: deren Architectur der Uebergang von ber 
Alt» Deutfchen, zur Neu⸗Deutſchen bemerklich wird; a) auf 
feinen Befehl entſtand im Jahr 2165 ein Pallaſt wit rothen 
Marmorblöden zufammengefest , und mit drei Gapellen von 
Backſteinen verfehen, worin: die Kleinadien bed deutſchen 
Reichs aufbewahrt wurden. Bu Ignigen in Kaͤrnthen flifz 
‚tete er eine große. Kirche, welche mit vielen Mahlereien 

und Statuen, von denen eine zu allerhand ‚Gogen Verau⸗ 
leſſung gegeben, b) geſchmuͤckt wurde, und zu Triefels 


uidem fortissima, sed iam tam neglectu, qnam vetuſtate 
Pr decentissime reparavit et in eis maximem iunatamı 
sibi animi magnityudinem demonstravit.e Apud Lutram 
domum Regalem ex rubris lapidibus\ fabricatam non mi- 
nori munificentia accursvit, Etenim ex una parte muro 
fortissiuma oam amploxus est, aliam partem piscina ad in, 
star locus circumfluit piscium et altilium in ge continens 
orane deleostamentum , ad pascondum tam visum, quam gu. 
etum. Hortum quogup haber. contiguum cerr orum et caproo- 
lorum capism nutrientem etc, Veral. St. Alexandri Mona- 
sticon Palatinum chartis et diplomatibus instructum notitiis 
authenticis illaseratum, T. El, p. 256. (Manhewii 1794. 8.) 


8) Wir ernarten "darüber: ein vortreffliche® Werl von ine 
. ‚gründlichen Kenner, dem Herrn B, Hundeshbagen. 
. Der herähmte Theophraftus Paracelfus 
he —X col. 230. el, Argentor.) erzaͤhlt dieſen er 
mit folgenden Worten: „'Dazumal (da der Kalfer über die 
‚ Venttianer geſieget) ſeynd die Herkogen in Kärubten noch 
im Leben geweſen, un Wappen halben, auch, von ihrem 
erſten Herkommen Bintfreundichaft gefucht zufammen , und 
baben alſo die Herkoged aus Kärndten bemeldten Kevler 
Friderichen dem groflen, Weiden, und im griaul bawen und 
brechen helffen: e dann Keyfer Friederich der groß aus 
angefipter Freundſchaft zu einem Gedechtnuß im NHerkogs 
thumb Kärndten ein Stifft gebawer, das gebeifen wirt zw 
Ingingen im Büfterftal. Und damit #9 euch eines Wunder⸗ 
werfs unberricht, bat berfelbig Barbarofla der go, den 
Stifte Ingingen mis etlichen Bildern geziert, in Stein ges 
davwen, auf mancerley Gehalt. Unter weißen Bildern ein 
Bild gehawen ift worden, in Geftalt eines Mönche mit einer 
<  gegürtelten Gürtel und bloffem Kopf, wie die Mönche pfle⸗ 
gendt, und ob beffelbigen Haupt mit groflen Buchftaben auf 
Die Wet LVTERVE gefchrieben : Welches mol etliche 
Theile vom Wetter und Alter nicht leicht erfenntlich, man 
- Sehe es dann wol anı Was ſolches vor ein Pra um ſey, 
- mag ein. jeher bey ihm moBl ermeſſen. Vergl. Crasii An- 


nulai Suer, Tl. pr 
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bei dem Staͤrchen Annaͤweiler, legte er einen Pallaſt an, 
deſſen wunderbare Bauart bie Chronikenſchreiber nicht genug 


rüuͤhmen koͤnnen. a) Er war, mit großen Quabern zufams 


mengeſetzt, hatte einen ungeheuern, mit Marmorplatten 
ausgelegten Saal, darin man durch einen Felſen, in wel⸗ 
chem viele Staffeln gehauen, waren, gehen mußte, anderer 
mettwirdigen Dinge zu gefchweigen..b) . Seine Gattinn 
tft die Stifterinn der Pfarrlicche der heil. Jungfrau Fortu⸗ 
nata zu Ehren zu Annaweiler. c) Da Friedrich hen Bor: 
ſatz gefaßt hatte, mit Herſtellung der utfprünglichen ‚Hoheit 
eined Römifchen Kaifers, wo moͤglich ganz Italien unter 
feine Bothmaͤßigkeit zu bringen, fo zerfiel ex bald mit: dem 
Pabft Habrian VL, wozu auch ein. Spottgemählde Anlaß 
gegeben haben fol, 4) vwelches auf verſchiedene Weiſe 
beſchrieben wird. 
KZuletzt mußte Friedrich noch ſeine alten Tage auf einen: 
Ktenzzuge beſchließen, ©) auf welchem unter anderen auch 


der beutfche Orden errichtet ward. we 


EX ©; Schlaaf Oratio an ealehershus guondum cafıro Tot 
*“Biponti 1726. 4 ' 


RX, ©, "Zernfart Yeitiis Chronison Kluge, Nennti⸗ Tudi 


De me & gar — ah { wE werden and abe cp vſer | 
ün n 
Friderichs und. fe —* anni f gefunden: nd sch FRE Vot ’ 


FR Kor „Eodem tempord inter domisum spostolicum Adrianum 


atquo imp Friicam: travee Ofuntroxeraiao quixj Me 
runt, quao hulusmodi gaussam. babuisse feruntur., 

a Imocentius eius nöminig II. Romao in quodam' ni muro pi pinet 

. . fecerat se ipsum, guasi in sade pontificali residentem „ im. 

I „‚Fersroress 'verö' Botharium ‚sahplicdtis wuydibds aorin se 

r olinasum coronam: imperii sustipiehtem. . Acodssig huie 

. «Häd/quidddm 'perstmile, qüod nova commotionis ktque 

F Jissensionis maguaum —— « Godefr ah BO: 

pachi S. Pantzteanja Colon. — icon, Bei 

" Nova Subsidia diplomatice. T. X BE anze 

* „Jogi ein Wißrien a8eun, neichee NE teiılketiehn Britt 

ler, Sanſovino ud andre noch mehr Huyalee üben. 

* Er ertranf im Fuße &ebepb bei &rieusie am 10. Gun. 4190, 

Die Seichenke, die er von d önige. non Sjerufalem exbielt, 

. ——— aeidue mi —X vebalte wi ſich byfan⸗ 





l 
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. "De der paͤpſtliche Stuhl das Schwaͤhiſche Haud vom 
Anfange an haßte, und es ihm durch bad Königreich Mea⸗ 

pel, welches Heinrich VII. an ſich gebracht hatte, in Italien 
zu nahe. rüdte, fo arbeitete ex fo lange und fo gluͤcklich, 

biß'er. es nach des tapfern und. eblen Kaiſers Friedrich IE 

Tode völig flürzte, und dad Königreich. Neapel dem Karl 

von Anjon in die Hände fpielte, und Konradin, ben 

letzten ſchwaͤbiſchen Prinzen, auf dem Blutgeruͤſte ſterben 

ließ. Friedrichs EI. Regierung macht in ber Geſchichte 

ber deutſchen Kunft eine ber wichtigſten Epochen. Es iſt 
bekannt, daß unter ihm’ bie deutſche Dichtkunſt den hoͤch⸗ 

ſten Grad ihres Flors erreichte; aber zu einer gleichen Höhe 
ſchwangen fi. bie Architectur und Mahlerei empor, wie 

unten ausführlich dargethan werben fol. Er forgte fig 
„ten Flor der Wiffenfhaften und Künfte in. allen Laͤndern 

feiner großen Monarchie. Die gluͤckliche Bags von Neapel, 

der Meerbuſen, der fie zum Sufluchtäort der Seefahren be 
flimmt zu haben fcheint,: die Wunder ‚ber Natur, welche 
den Reiz ‚ber. umliegenben Gegend, erheben, maghten dieſe 

| BGtabt dos allen Ändert gu —* Lirbling. Er verſchoͤ⸗ 
nerte fig: mit Gehaͤuden, gab ihr den aroßen Gorichtahof 
U gran corte) und gründete hier eine neue Univerſitaͤt. 
Der Bultan von Egypten, der ben Geſchmack des Kaifers 
an Kunftwerten kannte, ſchickte ihm dergleichen aus Gold 
und Silber verfertigt, ſeidene Teppiche, Edelſteine, ein 
in ſeiner Art‘ einziges Zelt, a). und verſchiedene im Abend⸗ 
lande Seltene Thiere, ala Eigphatiten, Kamedle, Affen u. ſ. w. 
den,heſchreibt Godekridus wonechua in feinen Annal. 
. ap. Freher, 88. AR, Gem, T. IL. Pp- 24654 Dar l. Ghropicon . 
egäviense ap. Mercken, SS. BR. Gem. Th, 21.67 


‚S) „ Eodem anno (1332) Saladiquk Aegyptiorum Fridarico 
,Impesstori dono misit per suos Öratorös tentorium pretio- 
aaa, fairabili aite compositum, cuiut pretii aestimatio quin- 

a que. ducatorum millium procul valorem exceisit. - Namque 

‘ad similitüudinsm sphaerorum’ coglästiumm, intrinsecus vide- 

‘ batur coustructum/ in quo’imagines Selis, Eumao, ac teli- 

“ quoruma plauetarure artificiosissniue sitae movehantur 

: "ponderibüs .et-rotie, intutataa: ira widehrei, quad. Zutsum 


® 
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Daß die deutſche Architectur unter Friedrich IT. der 
KR ein gruͤndlicher Kenner derfelben war, ihre hoͤchſte 
Bluͤthe erreichte, ift bereit bemerkt worden. Während 
feiner Regierung entflanden bie ſtaunenswuͤrdigſten Gebaͤu⸗ 
be, welche in andern Laͤndern Europa's, vorzuͤglich in 
Spanien, Frankreich und England nachgeahmt wurden. 
Selbſt in den Niederlanden, wer bis jetzt wenige merkwuͤr⸗ 
dige Gebäude vorhanden waren, erwachte ber Geſchmack m 
großen und prachtvollen Kirchen, a) wie unter andern die 
Domkirchen zu Keulen, b) Utrecht, c) Amersfort, d) bie 
ſammtlich im dreizehnten Jahrhundert erbaut find, bemeifen. 

Nach Friedrichs II. Tode (+ 1250) verfiel Deutſchland 
in bie trauriäfte Verwirrung und Anarchie. Endlich hob 
man den Eugen Rudolph von Habsburg auf den Thron, 
der feinem Sohne Deftreich erwarb, und Dadurch der Stifter 
dieſes, nachher fo mächtig gewordenen Haufes wurde. Er 
fühlte das hdehlerhafſte der Verbindung zwifchen Italien und 


„sort; no debitia ‚apstils peragenteg boras tam * 
quam diei infallibili demionstratione. gesiguabant , imsgin 
quoque XIL Signorum Zodiaci certia d —— * 
motae cum firmamento caursum in se planetarıım 

bant.« Trithemii Chronicon Hirsaugiense, Tr . Pr 
Als Friedrich ib mit Jola oder Jolantha, einer gr 
Königs von Serufaleny, vermaͤhlte, fchidten ihm bie beutichen 
Edelleute cine prächtige — e, mit einer Dede, daran alles 
von Muſcheln, Elfenbein, dh und Nerten fo i 
beitet und — — man an wußte, HR won . 
er die Kofbarfeit und den Mer er die Ber 
—* —2 — un Kunf vermundern ſollte. Crusii Annales 
Suev, T. I. eutiche Ueberſ. — Eine finende Statue 
Friedrichs HH. jet iiber Liebenfrauen⸗Kirche zu Luͤbeck eriſtiren. 
— RKeiſen, B. H..&. 23. 
a) ©. J. Meermaun, Geschiedenis var Graif Willem van 
Holland Roomsch Koning. T. III. p. 106. (1797. 8.) 


») Man fing den Bau diefer Domkirche im Jahr 1248 an) vols 
lendete ihn aber erft nach 74 Jahren." Er follte 385 uf lang, 
- und 160 breit werden, ©: SIchatenii Annales Paderb, II. 60. 


9), er wurde um 1254 begonnen. Blondeel Beschr, van Urache‘ 


ey Die Kirche entſtand Im Jahr 1248. ©. Yan -Bemmei 
van Amersfort. I. 16. 


nftlih gear .- 
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Deutſchland, und ſah ein, daß die Oberherrſchaft über Sta 
lien, vorzuͤglich bei dem Iutereffe bes Papftes, den beutfchen - 
Sürften, außerordentlich viel koſte; ex bereiherte fein Haus 
durch mehrere Proyinzen des Meichs ; aber nach ihm verlor 
ı®& nach und nach viel an Anfehn und Kraft. So font dad 
Reich 3. E. unter ben luxenburgiſchen Regenten, von denen 
jedoch Karl IV. ‚wegen feinen großen Liebe zur Kunft eine 
Ausnahme macht, a) und blos Ludwig der Bajer verdient 
feiner Thätigfeit-wegen, die aber fehr durch Kriege befchäftigt 
wurde, auögezeichnet zit werben... Günther von. Schwarze 
burg, defien Muth, Biederkeit und altdeutſche Tugenden . 
x ollgemein zu. ber Hoffnung, berechtigten, er wuͤrde bad zer⸗ 
8 ghttete-Meich von feinem nahen. Verfalle retten, ftarb zu früh, 
gleich im Anfange feiner Regierung zu Frankfurt, wo er fih 
hatte Erden. laflen, an Gift, wahrſcheinlich auf Anftiften 
. Karls von Böhmen, feines Nebenbuhlers una Nachfolgers, 
Der thätige Sigismund (1411) wurde vorzuglich durch den 
Huſſitenkrieg, durch ſchlechte Oekonomie und durch Intole⸗ 
ranz aufgehalten, mehr für bad Reich zu thun; 3 und fein. 
trefflicher Nachfolger Albrecht IL, der Ungarn und Böhmen 
mit der deutfchen Regierung‘ vereinigte, ftarb zu bald, um 
. die großen Erwartungen: befriedigen zu. koͤnnen, bie fi 
Deutichland mit Recht: von ihm machte. Am Ende biefer 
Periode aber herrfchfe Marimilien L, ein thätiger, feutiger 
Mann‘, nur. daß. der Mangel an Stätigkeit des Charakters 
und fchlechte Dekonomie ihn verhinderten, das zu dewirlen 
und auszuführen, „was er ſich vorzeichnete, | 


® Dan ſehe unten den Midas de oauit dr zug‘ in. 
"Zübmsp enthaltend. i 
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Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in. 


Oeſtreich, von den früheften Zeiten bis zum 
Anfang be funfzehnten Jahrhunderte, 





Die Rechrichten uͤber den fruͤhern Zuſtand der bildenden 
Kuͤnſte in Oeſtreich ſind zu abgeriſſen und duͤrftig, als daß 
wan ſie alle, ohne: die — zu verletzen, auf eine ge⸗ 
ſchickte Art zu einem hiſtoriſchen Ganzen vereinigen koͤnnte 


Ich habe jedoch die mit vieler Mühe aufgefuchten Fragmente _ 


chronologiſch zuſammengeſtellt, fo armfelig auch die Aus⸗ 
beute für manche Periode geweſen ift, 


Einer der erſten, der mit Wiſſenſchaften und Kuͤnſten IJ 


ſich beſchaͤftigte, war der Abt Reginbald, der das Kloſt 
zu Murr ſtiftete, und ums Jahr goo bluͤhte. Viele Adliche 
vertrauten ihm die Erziehung ihrer Kinder, die er im 


Schreiben und Mahlen unterwies, auch kaufte er manche 
Kunſtſachen, z. B. Tapeten und Rirchengeräthe, untet bez 


nen eine aus Kryſtall gefchnittene Taube geruͤhmt wir. a) 
| Nicht, lange ‚nach ihm Jebte der heilige Thiemo, Abt 
des Ben edictinerkloſters zu St. Peter in Salzburg, und 


‚a Acta fandationis Moremsis- Monasterii kei Herrgott Gwe⸗ 
ge domus Eabsburgiean. 3 T. I. p. 305. 515. 2% 7 od 


— — — — — 


. , / J 


F | Se der reichnenden Kuͤnſte 


endlich Erzbiſchof daſelbſt. In ſeiner Jugend erweckte er 
bereits große Erwartungen von ſich, da er, wie feine Bio⸗ 
graphen bemerken, fchöne Werke ber Malerei, Bildhauerei, 


und, wie fiefid) ausdrüden, der Steingießerei verfertigte. a) 
Es ſollen fi) noch gegenwärtig in’ der Kirche des erwähnz 
ten Klofters viele Kunftfachen, unter andern eine Statue 


der Maria auf einem Altar, von ihm befinden, die er, 


- wie man fagt, durch einen befondern, in unfern Zeiten 
gänzlich verfallenen Mechanismus, aus Stein gegofien hat. 
Ebenfalls werben in der Schatzkammer des Klofters einige 


aus Elfenbein gefchnigte Bilder, als ein heiliger Bene \ . 


dictus, Ehriftoph u. ſ. w. Für Arbeiten des Thiemo gehalten. 
Zu Ens, einer Stadt anf einer Anhoͤhe beim Fluſſe Ens, 
wird von ihm eine Maria mit dem Heiland auf dem 
Schoos, und eine Mahlerei gewiefen‘, die den Erlöfer dar: 
ftellt, wie er vom Kreuz genommen ift. Das Wunderbild 
der weinenden Mutter Gottes, welches zu Weiz feit dem Jahr 


2064 verehrt wird, foll gleichfalls von ihm verfertigt wor⸗ 


den ſeyn. 


Eben fo ruhmlich zeichnete fem- Zeitgenoffe. Hart: | 


mann ſich aus, ber anfänglich Prior in dem St. Blafiud: 


Hofter des Schwarzwaldes war, bierauf aber Die Winde 


eined Benedictinerabt3 In dem Kloſter zu Gottwich erhielt. 


Man rief ihn im Jahr 1094 mit andern Drdenöbrübern: 


nach Deſtreich, um jenes bexühmte Klofter zu fliften, und 
er ſchmuͤckte ed mit ſchoͤnen Gebäuden, in welcher man 


Bücher, Mahlereien , J Gewaͤnder und andre Kunſtſachen 


a). „ Referenta Admontensi scri ore, a Canisio edito, non 


solum in eis artibus, qı iberalas a llant, sed et in 


° mechariicis universis, mul pictura, fusoria, 'sculptoria, 
" emmnibüsque id gemus operibüs artifex faberrimus (ut guod 
non moda in monmasterin 6. Petri Juvaviae, sed et in aliis 
„perspicue cernere sit), babitus fuit.“ &, Monumenta \ 
\ "domus Adustriacae, T. III: P. I. Praef. P. 5 Vergl. Annales 
‚  Beicae, T. II. Raderi Bavaria saora, p. 221. Aus⸗ 
guß der Eronica bes Benchictinerflohere zu Gahburs. ei 
‚burg, Ein Ch. 1. ©, 138. 173. ff. 





— — —— 


in Deutihlnd, ’o 
bewunderte. Unter ben Geiftlichen, benen er vorſtaͤnd, 
befanden fich Schreiber, Mahler, Bildhauer, Gießer und 
andre vorfreffliche Männer mehr. a) . F 

Ums Jahr 985 befand ſich das Kloſter und die Kirche 
zu Grembömünfter unter der Leitung des. Abts Sigmar, 
. eines fehr tätigen Geiftlichen, der feine Kirche mit Kunfl 
ſachen, vorzüglich: mit golden und ſilbernen Geräthen aus. 

fhmüden ließ. b) Sein im -Jahrı 2040 erwählter Nachs 
folger Gerhard, verehrte der Kirche zwei Plenarien, das 


eine mit Gold und Edelſteinen befest, das andre aber mit . 


Silber überzogen. e) In biefem Klofter blühten bie Künfte, 
felbft während des Drucks ber folgenden Zeiten, fo daß im 
Jahr 1256 Roger be Ripa drei Sthwibbögen, der Abt 
Berthold der IE. aber die übrigen Säulen, Gewölbe unb 
Decken der Kirche vollenden konnte. d) u 
Durch die Nähe des Byzantifchen Reichs Tamen meh⸗ 
zere Mahlereien in dem.Herzogthum Oeſtreich und ſelbſt 
in Baiern in Umlauf, die man jeboch mehr zur Vereh⸗ 
rung als zur Nachahmung aufftellte. Im Klofter bed heil. 
Kreuzes zu Donauwörth, bas ein Graf Manegold im 
Jahr 1050 gefliftet hatte, wurde ein folches wunberthäs 
tiges Bild aus Griechenland gewiefen, das und wegen 
feiner mufivifhen Mahlerei Aufmerkfamteit zu -verdienen 
fcheint. Man fieht oben zur Rechten den heil. Johannes, 


a) Auctor vitae beati Hartmanni,; ap, Hieron. Pez, Script, RR, 
.Austriae. T. I, col. 132. C, „... honorem loci aedihriis, - 
libris, picturis, palliis et religiosis viris ampliavit, et tem- 
pora sua honestate et probitate perornavit.““ ind col. 133. C. 
»». “. Erant subeo et alii viri praedicandi, ingenio et arti- 
bus praediti, scriptores, pictores, sculptores, fusores, ef 

aliis artibus praoelari.« 


b) ©. Catalogus Abbatum Cremifanensium, authore Bernardo _ 
Norico ejusdem loci cpenobita, ap, Pss, 35. RR. Austriee, . 
T. 1.0867 A. ” 
e) Pez, ama.D. „donavit dno plenaria, unum auso gem- 
misque ornatum, alterum de argento,“ 
4) Pez, am a. O. col. 62. D. 


x 
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den Taͤufer, mit der Beiſchrift: O ayıos rreodeouos , 
zur Linken den beil. Johannes, den Evangeliften, mit 
den Worten: O aysos lomvıns IeoAoyos. Unten ſteht 
zur Rechten ber heil. Petrus (O ayıos Ilereos), zur 
Einken aber der Heil. Paulus (O aysos IauAos). In 
ber Mitte fißt die Mutter Gottes mit dem Kinde auf bene 
Ä Schoos (Marne Oeou) und zu ihrer Rechten und Bin: 
In geben bie beiden Engel Gabriel und Michael (MixanA 
ToßeımA). Die andern Figuren und Inſchriften find 
nicht genau mehr zu erkennen. a) Aber auch nach andern 
Drten Deutfchlands kamen griechifche Kunftfahen. So 
erhielt Ludwig der Fromme von dem Byzantiſchen Kaifer 
koſtbare Gefchente, unter andern einen in Gold gefaßten 
Kryftall, b) und das Stift zu Trier wurde im eilften Jahrs 
hundert mit mehren Kunftfachen aus der Sophienkirche 
zu Konſtantinopel beteichert, von denen ein prächtiges, 
mit Steinen, Figuren und Infchtiften geziertes Reliquien— 
behaͤltniß das wirhtigfte zu feyn ſcheint. c) | 
Giſela, Königinn von Ungarn und Gemablinn des 
Beil. Stephanus, erwarb fid durch bie Verbreitung bes 
chriſtlichen Glaubens und der bildenden Künfte ein großes 
Verdienft um bie Kultur ihrer Unterthanen. Sie erbauete 
viele Kirchen, zierte fie mit goldenen und fülbernen Sta⸗ 
tuen, koſtbaren mit Steinen befesten Gefäßen, Tapeten 
und andern Sachen mehr. Am meiflen verwandte fie auf 
die Kicche zu Weſzprim. In einem uralten Klofter fieht man 
noch Ein Gemählde, das diefe Königinn und die Königinn 
Jutta vorftellt, mit folgenden Verfen ald Unterfchriff: 
: Illae Reginae natae Graeca religione n 
Templum fundantes hoc, huc bona praedia dantes. d) 


a) ©. Kuen, Scriptores Monast, T. I. p. 49. 

b) Annales Fuldens, bei Seruv. Script. RR. Germ, T, I, p. 4%. 

e) Masenii Annales Trovirenses. T. II. p. 99 — 105. 

d) Andreae Ratisbonensis et Johannis Krafti Chronicon, ap, 
Eckard, Corpus Script, med. aevi, T. I. p, 2035. In Ra- 


Y 
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In der Ehrvnik des Kloſters Crembomuͤnfter wird bei 
dem Jahr 1060 angemerkt, daß in demſelben zwei Sta— 
tuen ber Aebte Erchenbert und Engilbert aus Stein 
gehauen, und neben dem Altar aufgeſtellt worden ſind. a) 
Auch muͤſſen um eben dieſe Zeit Mahlereien vorhanden 
geweſen ſeyn, weil berichtet wird, daß man unter ihnen 
eine Abbildung des Prior Heinrich geſehen habe, wie 
er zum heil. Bertold wandert, um von ihm Vergebung 
feiner Sünden zu erbitten. b) Der Abt Friedrich vom, 
Aich vermehrte ums Jahr. 21170 den Kirchenſchmuck Durch 
Bücher, Gerätde und andere Dinge, und ließ auch bie 
Fenſterſcheiben ſchoͤner einfegen, was ihm ald großes Vers 
dient zugeſchrieben wird. ) 

Der heilige Altmann, ber ums I, 1072 im Kloſter 
Gottwich lebte, ſoll ein Freund der bildenden. Kuͤnſte ges 
wefen feyn, und von einem Boͤhmiſchen Derzoge ein Bes 
mählde der heil. Jungfrau von Griechifcher Arbeit zum ° 
Geſchenk erhalten haben. d) Sein Biograph verfichert, 
‚bag vor feiner Ankunft die fämmtlichen Kirchen feines 
Sprengels nur von Holz gewefen wären, daß er aber 

den Anfang gemacht habe, fie mit Steinen aufzuführen, 
deri Bavaria sancta T. IV, p. 55. heißt es bon ihr: „Basili- 
was omues jrofusa liberalitate prosequebatur, ne quid rerum 
divinarum ornamentis deesse videretur, simulacra deorum 


vxpostulato argento obryroque multa ditavit. Item gem- 
matas phialas, sacras vestes „.. , distribuit. Vespriniensem 


basilicam proprid impensd aedificavit abundeque donagie 


rebus omnibus, 


e) Chronicon Cremisfanense, a „Bauch, SS. RR, Austriae, 
Ir II, pP #60. ad fa 1060, ? a 


b)- Chronicon Cremisfanense ‚il. ad an, 1146. p. 569. u His 


7 


ss picturd videtur.“ | 
.e) L. c. adan. 1190, p. 574 „Auctus ornatus ecclesia in libris, 
calieibus et aliis ornamentis,; et amnes fensstre monasteri 
vitris pulcrius decorate,“ | | 
d) „Graeco elaboratum opere," Caller, Annales Austzige, 
ib VI pam. — \ | 


) 


! 
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und in ihrem Innern mit Büchern, Mahlereien, Geraͤthen 
zu verfehen, auch bemüht geweſen fey, geſchickte Männer 
herbei zu ziehen. a) | | 
Die Morgenröthe der Eultur, welche für Deftreich ans 
zubrechen beganıı, wurde im eilften Jahrhundert Durch 
‚blutige Kriege, zumahl durch bie Einfälle der Ungarn ver: 

. bunfelt, und manche Künfte, welche bereits einige Vor: _ 
fchritte gemacht hatten, ſanken in bie frühere Barbarei 


juruͤck. b) Dahin gehörte die Baukunſt, deren Werke 


nicht elender gedacht werden Fünnen, wie die Kirche zum 
Beweife dient, die ber heil. Leopold den Ciſterzienſermoͤn⸗ 
hen zum. heil. Kreuz in Niederöflreich erbauen. ließ. c) 
Im dreizehnten Jahrhundert erfcheint zum erftenmal wies 
ber ein Geiftlicher, ber durch feine Liebe zur Kunft einen 
neuen Umfchwung bewirkte Es war Friedrich von 
Wanga, erwählt zum Bifchof von Trient im Jahr. 1207. 
Er vollendete den Bau des biſchoͤflichen Pallafles, und’ 
errichtete die prächtige Kathebrallirche, wobei er fich eines 
. ita⸗ 

(a Biographus beati Altmanni, bei Calles, Aunales Austriae. 
Lib, Yı. PB: 414. „Ante eius (Altmanni) adventam, omnes 
pene ecclesiae in illo Episcopatu erant lioneae, et nullo 
ornatu decoratae, imo ipsi Presbyteri, ut ita dicam, lignei 
sranl. ..« unc dutem ex eius industria, omnes pene 
acclesiae in eius Episcopatu sunt lapideae; libris, picturis, 


et aliis ornamentis decoratae; et quod maximum est, castis 
et eruditis viris pene munitae.“ 


-%) ©. Pez, Soript. Rer. Austr, T. I. Dissertat; III, p. XXXVI. sq. 
Vorzüglich Calles, Annales Austriae, Lib. IV. p. 220, a 
- an. 900. —— | 
e) Horrgott Monumenta domus Austriacae. T. III, P. I. p- 6. 
“ „Testatur.ea de re — templum ‚quod laudati Marchionis 
e Leopoldi) piotas ac munifiomtia ante medinm Saecali 
II, exstractum, non obscurum argumentum praebet, ar- 
ehitectonicam saltem- disciplinam in infimo tum adhue 
substituisse gradu, Frons istius aedis adeo infabre, et sine ! 
omnium pärtium corngruentia et aequalitate acdificata est, 
„ut diversa quaeque praecinctionum et pilarum genera in- 
iter prorsus, et inordinate misceantus, Pergl, 


aogqua pP 
Calles, am a. O. Lib, VIII, p. 475. 476% 


* — 
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— 


itallänifchen Architeeten Abam be Arognio bediente. a) 


In dieſer Kirche bewundert man nicht nur mehrere Sta⸗ 
tuen und Gemaͤhlde, welche ihn im bifchöflichen Ornat 
barftellen, fondern man hat auch noch fein Meßbuch, deffen 
Dedel, von getriebener filberner Arbeit, ihn felbft und 
die heil. Sungfrau mit dem Kinde Jeſus ſchoͤn darftellen 
folen. Die Miniaturen werden ihrer guten Zeichnung 
und ihres Tebhaften Colorits wegen fehr gerühmt, fo wie. 
die Malereien, die in feinem Lectionario ſich befinden. 
Dieſer Mann, ein Freund und Verwandter Kaifer Frieds 


rich II., ließ auch die Silberminen in der Nähe von Trient 


wieder bearbeiten, und eine Münze anlegen, in welcher 


Münzen mit feinem Bildniße ziemlich vollkommen geprägt 


wurden. Das Monument in einer Kirche zu Trient, auf 
welchem bie Marten des heil. Adalbert dargeftellt ift, Toll 
noch vor dem dreizehnten Jahrhundert verfertigt feyn, und 
iſt alfo älter als die Arbeiten aus den Zeiten des Fried⸗ 
rich von Wanga. b) 
Kudolph von Habsburg, ber im Sahr 1272 zum 


deutfchen Kaifer erwählt wurde, führte gleich im Anfang 


feiner Regierung einen fo glüdlichen Krieg, daß fein eig⸗ 
ned Haus nicht nur Oeſtreich, Steiermarf und Krain wirt; 
Yich in Befig, fondern auch auf Kärnthen eine. nicht lange 
hernach in Erfüllung gegangene Hoffnung bekam. Die 
damit verbundenen Befchäftigungen zog Rudolph weislich 

a) Dieß beweiſet folgende in der Kathedrale befindliche Inſchrift: 
Anno Domini M. CC, XII, ultima die. „pretidente vono- 

rabili Tridentino Episcopo Frederico de, 


nente, huius gcclesio opus incepit et construxit Magister 
ADAM DE AROGNIO Cumans dioc, et circuitum ipse, 


ui Ailii, inde sui aptatici cum appendiciis intrinsece ac ex- _ 


trinsece istius ecclesie magisterio fabricarunt. C..., et sue 
olis hic subrus sepulcrum manet..., (or) ate pro.. eis... 
. Monumenta Ecclesids Tridentinae, T. III. P. NM. p.50. 51. 


b) &. Notizie istorico critiche intorno al B, M. Adelpreto 
Vescovo della citta di Trento. T, I. p. 220. (Trento 1760, 
4) Die Abbildung befinden ſich p. 287. 
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‚ allen Reizungen zu Kreuz: und NRömerzügen vor, und 


machte fich indeffen um das deutfche Reich fehr verdient, 
indem er überall Ruhe und Frieden herzuftellen fuchte. 
Bon feiner Liebe zu ben bildenden Künften findet mar 
mehrere Beweiſe. Noch bei, feinem Lebzeiten befahl er 
einem gefchidten Künftler, feine Statue aus Marmor zu 


verfertigen; a) auch iſt die Statue von ihm, in ber Domi: 


nikanerkirche zu Zuln an der Donau, wahrfcheintich. eine 
Arbeit feines Zeitalters. db) Zu Strasburg fieht man feine 
Bildfäule zu Pferde auf dem Dom, Sein Haupt ift mit 
einem Halbzirtel von Erz, mit den Worten: Rudolphus 


‘ de Habspurg Rex Romanorum geziert. c) Die bronzene 


Bildfäule endlih, welche ihn im Faiferlichen Ornat zu 
Inſpruck darftelt, gehört in das ſechszehnte Jahrhundert. 
Bon feiner Gemahlinn Anna fieht man eine Statue zu 


Tuln, d) ähnlicd einer andern, die vor Zeiten im Chor 


der Domlirhe zu Bafel gewiefen wurde, e) 
In der eben erwähnten “Kirche zu Zuln ftehen auch 


die Statuen von Albert J., der nach feines Gegnerd Tode 


durch eine neue einmüthige Wahl auf dem Thron befefligt 
a) Hornsck, c. 877. p. 344. ap. Horrgott, Monum, dom, Au- 
stsiac. T. IV. P, 1. p..91. ° 
. Ein dluger Stain s Mecı 
Ein Pild fawer, und rain, 
Aus einem Merbiftein 
Schoͤn Hat gehawen, 
Wer daß wolt ſchawen, 
Der muß im Dez jehen, 
Daz er enn Pild bat geſehen, 
Einem Mianne fo glih . . » 


b) Monum, D, Austriac. T. UI. P. ı. Tab. 11, 


e) GS. Dissertatio de Rudolpho I, Imperat, edita a I. Bosclero. 
Argentor. 1672. Münzen mit feinem Bilde hat Golzius, 
de re Nummariä, T, V. p. 517. Monum, Dom, Austtiae, - 

x T, III. P. II. P. 7. 


à) Mouum. Dom, Austriac, T. IH, P. I. p. 18 - 
e) Monum. Dom. Austriac, T. I, P. I, p ı 





— 
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wurde, und ſeiner Gattinn Eliſabeth. a) Auch ſoll ſich 
‚in ben Fenſtern einer Kirche des Aargau fein Porträt 


auf Glas gemahlt befinden. b). Bon feinem Bruderfohn, 
Sohann, dem er fein väterliched Erbtheil vorenthielt, und 


r, 


ber ihn zwifchen Baden und Rheinfelden 1308 ums Leben. 


brachte, wurde ein Gemählde in der Sacriflei der Aus 
guſtiner zu Pifa aufbewahrt, defien Echtheit jedoch genauer 


geprüft werden müßte. c) Adolph von Naffau, der vom . 


Kaifer Albert bei Gelheim überwunden und getötet wur⸗ 
de, erhielt zu feinem Andenteh ein Monument mit einer 


Gtatue, bie fih bis auf neuere Zeiten erhalten haben . 


fon. d | | | | 
on Friedrich dem Streitbaren fieht man noch ein 
Dentmahl in der Abtei des heil. Kreuzes in Nieder⸗ 
oͤſtreich. e) Seine Statue in der Stephansfirche zu Wien 
ift neuer, und erft im vierzehnten oder funfzehnten Jahr⸗ 
hundert verfertigt. f) j 

In dieſen flirmifchen Zeiten wurde Otto Chalns 
Berger zum Abt eines anfehnlichen Kloſters zu Salze 
burg im Jahr 1375 erwählt, der feine Kirche mit einem 
filbernen Kreuze und Bilde der heil. Jungfrau, wie auch 
mit einer achtzig Gulden koſtenden Altartafel und andern 
Koftbarkeiten bereicherte. 8). 4 

8a 


a) Monum, Dom, Austriao, P, 111. T. II. Tab, XVII n, 1. 


bD) Ms, Fuggeri inter Monum, dom, Austriac, am a. D. p. 21. 
e) Ebend. p. &2. Schoepflin, Alsatia illustrata T. II. p. sız, 
d) ©. Historia Austrälis ap. Struv. Script. RR, Germ. T. I. p. 
485. Es hatte die Inſchrift: Adolphus a Nassar Romano 
rum Rex interficitur ad Gellinheim, 

e) Monum, dom, Austriac, T. 1. Tab, XII. n, a, 

D Ebend. T. ı. P. II. Tab. XXV. n. 4, u 

g) Chronicon Salisburgense ap, B, Pet, Script. RR. Auftriae, 


T. i. col. 423. D. „Comparoit magnam crucem argenteam 
".. item Imaginem beatae V irginis habentem argenti marcas 


IX, Emit tabulam süper altare S. Petri pro ‚Rorenis 80.. 
Item comparavit tabulam cum sarcofago et imagınibus inchusis 
“nr. N Pa 
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Ein merkwürdige Gemählde auf Glas, das den Her⸗ 
309 Albert II. mit feiner Gemahlinn darſteut, und zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1347 — 1349 ausgeführt ſeyn ſoll, 
ſchmuͤckt ein Fenſter der Karthauſe zu Gammingen i in Nie⸗ 
deroͤſtreich, die er zu dolge eines Geluͤbdes im Jahr 1330 
hatte erbauen laſſen. In der Mitte des Gemaͤhldes ſieht 
man Chriſtus am Kreuz. Zur Rechten kniet der Herzog 
mit feinen ‚beiden Söhnen, und zur Linken feine Gemah⸗ 
linn mit ihren zwei Töchtern. Auſſerdem erblidt man 
die Wappen von Oeſtreich und Pfirt. a) Die marmornen 


Bildſaͤulen von ihm und feiner Sattinn ebendafelbit, find 


eine neue Arbeit vom 9. 1631. b) 

Ein Gemählde im Klofter Neuburg bei Wien, bad 
den heil, Leopold und feine Gemahlinn Agnes enthält, 
wie fie dad Modell der von ihnen geflifteten Kirche empor: 
tragen, ſcheint eine Arbeit des vierzehnten Sahrhunderts . 
zu ſeyn. Der Herzog hat ein Sewand mit Hermelin ver- 
brämt und mit Adlern befäet, auch einen Churhuth auf 
dem Haupt; feine Gemahlinn aber ift mit einem Kleide 
geſchmuͤckt, auf welhem Kugeln und kreuzweis liegende 
Kifche, das Wappen von Pfirt, zu fehen find. Im Vor⸗ 
grunde fteht ein Baum), auf dem ein Schleier flattert, 
und auf bie Legende von ber Stiftung des Klofterd ſich 
bezieht. ©) . 

Das Schöne Grabmahl ber Herzoginn Blanca in der 
Franciskanerkirche zu Wien, wurde auf ihren Befehl ver: 
fertigt, wie man aus einer Urkunde vom 22 Sept. 130% 

erfährt. Es ift ein fchönes Kunftwerk. Sie ruht wie eine 
" ‚ Super altare S. Crucis » et constat simul florenis 606, Die 
"Kunftfaden, die Heinrih von Regensburg, (F 1296) 
dem Klofter früher geſchenkt hatte, find ebendaſelbſt (p. 895. 
c.) befchrieben, ’ 
2) S. Monum. Dom. Austriac, T. III. P.IL Tab, XXHL u. a. 
b) Ebend. Tab, XXIII. n. = 


e) Ebend. T. II. P. I. Tab. I, æ. 39. Bert B. Per, Script, 
RR, Austriac, T. I. col. 44% | 


— ⸗. 
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Nonne gekleidet ausgeſtreckt auf einem Grabſtein. Zu ih: 
rem Haupdte und Zügen fliehen Tleine Engel, bie ihren 
Berluft beweinenz auch. am Poflament ftehen mehrere 
Geiftliche, die über ben Hingang der frommen Herzoginn 
trauern, a). = 
Die Statuen Rudolph's des Grodmüthigen und fein 
Gemahlinn Katharina erblickt man an ber St. Stephans⸗ 
firche zu Wien, Die, wie wir gleich fehen werben, von 
ihm vergrößert und verfchönert worden if. Die Statuen 
find nicht ganz verwerflih ausgeführt, auch haben bie 
Mappenträger, welche bie Wappen ber Erbländer mit Hel- 
men und großen Pfauenfebern geſchmuͤckt tragen, natuͤr⸗ 
liche und ungezwungene Stellungen. b) Ein anderes Bild 
von Rudolph und Katharina war in dem aufgehobenen . 
Klofter der Clariffen zu Wien. c) Beide Figuren, welche 
betend auf den Knien liegen, find brav gemahlt. Unter 
. dem Bilde liefet man die Worte: Hec tabula pro me- 
moriali ab illustri Principe Rudolffo Austrie (Duce) 
et sorore eius Katerina ad S. Claram Wyenna est 


comparata. Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß das Bild 
zugleich mit dem Altar im Jahr 1560 vollendet wurde. d) 


a) Monum, Dom. Austriao, T.IV; P. I. p. 149. Tab, XI. Die 
Urkunde hat. B. Pez (Cod, Diplom, epist, P. II. p. 201.) 

abdrucken laſſen. | 

b) Monum, Dom. Austriac. T. 111. P. II. p. 77. Tab, XXIV, 

F a er 4. Best, pP. 79. Tab, XXIV.n.6—8. 

© en 0 O 2 ’ " 

2 ©. Ciengonka Synops, contin, p. 670, Steyerer Commen- 
tar. pro historia Alberti II. cap. 6. p. 28. Monum. Dom, 
Austriac. T. III. P. IT. p. 85. — Bon $riedrih V. aus dem 
Habeburgifhen Haufe (T 1246.), fieht man eine Statue 
im Ehor der Stephanskirche. S. Ebend. p. 85 = 87. Tab. 
XXVI.n 1. Rudolph, Herzog von Deitreich, ieh im J. 
2365 ein Gemaͤhlde, die Verkündigung Marid vorftellend, 
verfertigen. S. Commentarii pro historia Alberti IT, ducis 
‚Austriae, seripti ab Antonio Steyerer (Lipsiae 1725. fol. 

p 280. Tab, XXII.) Auf Tab. XVII. fiehbt man ein großes 
Gemäplde,; das, nach dem Styl zu urtheilen, ins 13te Jahr⸗ 
hundert gehört, von dem ich aber im Rest Feine Nachricht 
babe finden fonnen. 


” 
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Neuer find ein Porträt Rudolphs in Oehl, im Schatz der 
Kathedrale zu Wien und ein anderes in der Gallerie, die 
der Graf von Weißenwolff zu Linz beſaß. Dieſes Hatte 
die Unterfihrift: Audolphus dux Austrie heres Marga- 
rite, dicte Maultaschin. 

Von Albert III. gab es ein Porträt in der fogenann- 
‚ ten Heräifchen Sammlüng,, das Herrgott hat in Kupfer 


ſtechen laſſen. a) Aber weit intereſſanter iſt feine Figur 


zu Pferde, gemahlt in einer praͤchtigen Handſchrift des 


Rationale Divinorum officiorum Guilielmi Durandi 
‚Episcopi Mimatensis, das auf den Befehl des Herzogs 


"in bie deutfche Sprache überfegt worden iſt, und unter ' 


den Manuferipten der k. k. Bibliothek aufbewahrt wird. b) 
Die ganze Handfchrift ift mit fhönen Miniaturen, wahr: 


ſcheinlich gleich nach dem Jahr 1584, in welchem fie der 
- Herzog erhielt, geſchmuͤckt; die Mahlerei, bie den Herzog 


darſtellt, ſoll aber am zierlichſten gerathen ſeyn. Sie hat 
die Umſchrift: S. Albertus. Dei. Gracia. Dux. Austrie. 
Styrie. Karintie. ete. Das S. vor ſeinem Namen ſoll 


andeuten, daß bad Bild nach einer Minze kopiert ſey, 


vielleicht flieht e8 aber als eine Abbreviatur des Wortes 


Simulacrum. in andres Porträt des Herzogs unter - 
den Glasgemählden des Koͤnigsvelder Klofter ift unbe: 


deutend. c) 


‚Wir übergehen die Bildniffe Alberts IV., ber wegen 


“ feiner Reife nach Serufalem den Beinamen Mirabiliamundi 


/ 


erhielt d), in der Sammlung des Prinzen Eugen von Gas 
voyen; Alberts V. (ald Kaifer des IL), in der Gallerie 
des Grafen von Weißenwalffz die, wahrſcheinlich moderz 
nen, Statuen Leopold IIL.; und Die Gemählbe Friedricht, 

a) S. Ebend. Tab. XXVI. n. 1. 

b) ©. Lamboccius p 260. sq, 

6) Monum, dom, Austriac. T. III. P, II, p. 94 

d) Pantaleon’s Heldenbuch. V. ©. 408. 
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Herzogs von Oeſtreich und Grafen von Tirol, genannt 
Friedrich mit dem leeren Beutel, a) um auf Rudolph IV. 
zuruͤck zu kommen, und feined Baued ber berühmten 
Stephandfirche zu gedenken. | Ben 
Den erften Grund diefed flaunenswürbigen Gebäudes: 
legte der Herzop Heinrih Jaſomirgott ums Jahr 
1147, ,b) worauf e& von dem. Bifchof von Paffau, Rein: 
bert oder Reginbert eingeweiht feyn foll e). Die erite 
Kirche muß von geringem Umfang gewefen fen, ba fie 
im Jahr 1168 vollendet war; fie wurde hierauf 1258 und 
1275 eingeäfchert, und erhielt erſt ihre heufige Geftalt 
durch die Prinzen Albert und Rudolph feit 1359. d). Rus 
dolph hatte kaum ald ältefler Prinz gemeinfchaftlich die 
Regierung mit feinen Brüdern Friedrich, Leopold und 
Albert angetreten, ald er den neuen Bau ber Stephans- 
Firche unternahm. e) Die große Verſchiedenheit der Ar⸗ 
a) Monum. dom. Austriac, T. III. P. I. Tab. XXIX. n. 1. 


b) ©. Steyerer Additamenta ad histor. Alberti IT. p. 282, 
Tillmetzii Opusculum de templo et turri Sti Stephani. 1721. 
8 Fischer brevis notitia urbis veteris Vindobonae p, 113. 
Jaſomirgott legte au den Grund zu ber Kirche der Schots 
ten im %. 2155, die aber 1590 zerört wurde. ©. Ebend. 
pP 114. . . 

e) ©. Chronicon Austr. ap. Freher, p. 519. Anno 1147 Reim- . 


pertus episcopus dedicavit ecclesiam Viennensera, “ 


&) „, Concamerationemn exteriorem templi veteri testudine hu- 
mili demolita, et duabus tantum turribus pro memoria ve- 
tustatis relictis, Albertus II., quem contractum vocant, 
incepit. Et filius eius Rudolphus magnanimus, vive di» 
ves cognomento, ad summam manum perduxit.“ Lazius, 
Commentar, Reip. Rom. p. 979: Dersi. Chronicon IMona- 
sterii.Neoburg. ap. B. Pez, Collect. T. 1. p. 489. Lazius 
"{ Comment, de Genecal. Austr. Lib. II. p. 229.) fagt ferner 
von Albert IT.: „Basilicam S. Stephani, quae ante aliquot 
secula ab Henrico I. Austriae duce Sanctorum ompium 
nomini consecrata fuerat, in altiores fornices extulit, mul. 

toque sculptili exornavit, qnam filins postea Rudolphus ad 
extremam manum perduxit, * Vergl. Czerwenck, Annales 
pietatis Austr. p. 457. 


e) „ Rudolphus dux cepit ampliare ecolesism Sanoti Stephani 
in Wienna, Annales Zwetl, ap. Steyerer, 1. c. col, 281. 
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chitectur, welche ein geubter Baukuͤnſtler an dieſem Koloß 


wahrnimmt, macht es ſehr wahrſcheinlich, daß die aͤu⸗ 


ßere ſchoͤne Structur, vom Hauptthor bis an die zwei 
großen Thuͤrme, ein Theil des Chors, der Pfeiler und 
Gewoͤlbe, von Rudolph, der hintere Theil des Chors aber 
am⸗Hochaltar von feinen Brüdern Albert und Leopold 
berrühren, Um feinen großen Entwurf auszuführen, ließ 
Rudolph die gefchicteften Baumeifter aus feinen Provin: 
zen zu fich fommen. „‚‚Unter dieſen, fagt eine Chronik,“ a) 
batte den Vorzug ein Meifter zu Klofterneuburg, mit Nas 
men Georg Haufer, ein Mann von wunderlichem 
Fleiß, Emfigkeit und großer Wiflenfchaft im Bauwefen, 
welcher fo arm er an Mitteln, fo reich war er an Ver: 
nuuft, alfo daß ſich über ihn und feine Wiffenfchaft alle 


Meifter der Maurer, Steinmegen und Architecten verwun⸗ 


m 


derten. und erſtaunten, wie denn der Fleiß, die Muͤhſam⸗ 


keit und unauöfprechliche Arbeit und die Kunft felbiger Zeis 
ten überflüßig aus dem Werke ferbft herfürfcheinen.’‘ 


Dieſer Georg Haufer muß alfo mit-volem Recht 


für den’ eigentlichen Baumeiſter der Kirche und des Thurms 


gehalten werben; auch befinden fi noch fein Grundriß 
und fein Profpect bed Thurms meilterhaft auf Pergament 
gezeichnet, und mit einem Monogramm verfehen, b) in dem 
Stadt=Archiv. Wie weit er den Thurm für fich gebracht, 


iſt unbeſtimmt; wahrfcheinlich heben andere Baumeifter. 


feinem Plan gefolgt, weil noch unter den Erzherzogen 


Albert dem britten und vierten bis vierzig Jahre mit der 


: Arbeit fortgefahren wurde, die endlid ums Jahr 1400 


. 


ein anderer waderer Baumeifter Anton Pilgraben. 


vollendete. c)_ 


. 0) Bei Fuhrmann, In feiner hifterifchen Beſchreibung der 
Reſidenzſtadt Wien. B. IL ©, 44. (1766. 8.) u 


b) ©. Tab. I.n, ı. 

e) ©, Reiffenstuel, Vienna gloriosa, tit, 3. Tillmeta, am 
a. O.· DD. $, - 

[4 
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Der andere Xhurm, der dem vollendeten zur Seite 
ſtehen follte, ift nicht ausgeführt worben, wenn auch, wie 
Cuſpinian berichtet, die Grundſteine zu demſelben i im Jahr 
2412 unter Albert V,, oder nach Anderen in den Jahren 
1444 und 1450 gelegt ſeyn moͤgen. Haſelbach, ein glaub⸗ 
wuͤrdiger Mann, der ſelbſt Domherr bei St. Stephan 
war, berichtet, daß er bereits im Jahr 1407 ein großes 

Stuͤck diefes Thurms Über dem Fundamente 'gefehen, und 
-. aus bem Munde des Kirchenmeifters Hans Kaufmann ers 

. fahren habe, daß kein gehauener Quader in dem Bau ſich 
‚befinde, ber nicht einen Ducaten zu ftehen kaͤme, ja, daß 

der Thurm bis zu jener Zeit die ungeheuere Summe von 
44000- Gulden ſchon gekoſtet habe, Unftreitig "wurden Die 
Zundamente beider Thuͤrme zu gleicher Zeit gelegt, der eine 
wurde gluͤcklich vollendet, der Bau des andern. aber koſtete 
zu viel Geld, daher man ihn wieder abtrug. | 

Ein vortvefflicher Künftler, der ed unternahm, den Bau 
des andern Thurms zu beendigen, war Hans Purbaum, Ä 
wie man aus feinem Kontract vom Jahr 1446 fieht, den 
er mit dem Stabtrath einging. Auch Kaifer Friedrich III. 
munterte ihn auf, und ſcheuete keine Koſten; dennoch ver⸗ 
zweifelte man an der Ausfuͤhrung, und der Kaiſer ließ 
nur eine Kuppel darauf fetzen, zu: welcher Bedeckung ex 
20000 Pfund Kupfer herichenfte. Auf‘ der Seite nach dem, . 
bifchöflichen Pallaſt erfcheinen an diefem unausgebaueten 
Zhurm die Iahrözahlen 2499, 1602, und 1507, welche 
die in biefen Jahren wieder begonnene fruchtipfe Arbeit 
anzeigen. 

Die ganze Kirche gehört zu den größten Meiſterſtůcen 

der deutſchen Baukunſt. Sie beſteht nebſt den zwei alten 

kleinen, und den zwei neuern groͤßern Thuͤrmen durchaus 

aus lauter nad der Schnur auf's genaueſte gehauenen 
Quadern, deren jeder mit fünf eiſernen Klammern an den 

andern angefügt ſeyn ſoll. Das Kirchendach iſt mit grün, 

weiß und roth glaſurten Ziegeln bedeckt, bie ein ſchoͤnes 
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ſchillerndes Anſehen haben. Die Laͤnge iſt 57 Wiener Klaf⸗ | 
. ter; die Anzahl ber Figuren von Menfchen, Zhieren, | 
Thuͤrmchen, Roſen u. ſ. w., welche überall angebracht ! 
find, läßt fich nicht beftimgen. Die Kirche hat ein .dreis | 
faches Schiff und einen Chor. Beide haben hohe und 4 
ftarfe Gewölbe, jedoch iſt das Gewölbe des Schiffes weit 
“Höher ald die andern, und wirb auf beiden Geiten von 
238 aus lauter Quadern ‚errichteten, ſtarken viereckigen Pfeis 
fern, und eben fo viel Wandpfeilern unterftügt. An dieſen 
find viele deutfche Zierrathen verfchwendet. Die Kofe, fo 
ben fleinernen Bau des Thurmes fließt hat 33 Schuh in 
ber Die, die ftrahlenfirmig vorfpringenden Blätter ftehen 
14 Schuh weit auseinander, und der große Umkreis der 
Rofe faßt 58 Schuh. a) 
zu Rudolph bewies ſeine Kunſtliebe auch durch andere 
Werke. Im Jahr 1366 befahl er, ein Denkmahl zu Eh⸗ | 
ven bed Beil. Colomann mit vielen Säulen, Statuen und 
andern Bierrathen. aufzuführen, b) und es ift wahrfchein- | 
‚ lid, daß bie vielen Statuen ber alten öftreichifchen Her⸗ 
zoͤge, welche im Klofter Neuburg ftehen, ebenfalls von 
feiner Regierung herſtammen. c) In biefem Kloſter fieht 
„man auc, eine Reihe von Glasmahlereien, welche Bilbniffe 
des Hauſes Oeſtreich enthalten, aber nicht vor dem brei- 
zehnten Jahrhundert verfertigt ſind. d) Merkwuͤrdig iſt 
darunter das Bild des heil. Leopold in einem herzoglichen, 
mit Herymelin verbraͤmten Mantel, wie er als Stifter bes. | 
aA) Die neuern Schickſale biefed merkwürdigen Geb ludes, das | 


durch die Sprengung der Seftungswerfe und durd) das Boms 
bardement gelitten hat, aber wieder heraeftellt worden iſt, | 





findet man erzählt in den vaterländifhen Blättern 
für den oͤſterreichiſchen Kaiferfinat. ısır. G. 333. 
fi. 301. ff. | 
b) ©. Hueberi Austria, ex archivis Mellicens. Append, III, 
p. 297. Manum. dom, Austriac. T. HL. P. I. p. _ 
e) sen. p. 9. 


d) Ebend. Tab, I. n. 1. 2. 3. 
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Kloſters Neuburg das Modell deſſelben in der Hand haͤlt, 


mit der Beifchrift: + Liupoldus. pius. marchio, fun- 


dator. noster. Bei dem Bilde feiner Gemahlinn Agnes 
ſtehen die Worte: Agnes. marchionissa. fundatriz. N 
sera. Und bei dem Bilde ihres Sohned: F Adelbert. 
Advocat. noster. filius. Marchionis.. Das prächtige 


Monument des heil, Leopold ift aber eine neuere Arbeit, 
und im Sahr 1506 vollendet. a) 


Die Slasmahlereien in ber Kirche zu Königäveld, bie 
aber Längft zerftört worden, und uns nur noch durch ‚bie 
illuminirten Gopien in der Buggerifchen Bibliothek bekannt 
find, und die Regenten und Regentinnen aus dem Habs: 
burgifchen Haufe vorftellen, füllen zwifchen den Jahren 
23558 — 1564 audgeflhrt worben feyn. b) Vielleicht wurs 
den fie auf Befehl, der Kaiferinn Agnes, Gemahlinn Albert I., 
gemahlt, weil fie dad Kloſter überhaupt reich dotirte. c) 
Unter diefen Glasmahlereien fah man ihr Porträt, ferner 
ihren Gemahl, Rudolph den Sanften, König von Böhmen; 


den Herzog Leopold, Heinrich den Guten, Otto und andre 


mehr. d) 

Sn dem Netrolog ber Franciscaner zu Wien, ©) wird 
beim Jahr 1567 der Tod eines ſonſt unbekannten Mahlers 
Eberlin, und beim Jahr 1380 der Umſtand angemerkt, 
daß der Flanciscaner Conrad von Wien dem Kloſter meh⸗ 
rere Mahlereien hinterlaſſen habe. f) 


e) Ebend. T. III. P. I. Tab. In. 7: 
b) Ebend. T. III. P. II. p. 46. 


e) &. Wadding Annales Minor. in Regest. Pontif. ad T. * 
7 440. Hioron. Pez, 68. RR. Austr, T. II, col, 747. D 


j » Monum. dom, Austriac. am a. O. Tab. XIX, n. 2. XXI. 


2. 1. 4.7. 


e) Necrologium ır. PP, Minorum conv. Viennens. ap. B. Pes, 
85, RR, Austr. T. IL, col. 480, , 


fr Ebend. p. 481. | 
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Ein Bildniß des Herzogs Leopold III., der am 9. Juli 
2386 in der Schlacht bei Sempach gegen die ſchweizeriſchen 
Eidgenoffen zugleich mit 656 Grafen, Rittern und Herren 
blieb, wurde in dem Klofter zu Koͤnigsvelde gewiefen. 
Er niet, betend zwifchen zwei Rittern, Hans, Grafen 
von Ochfenflein, und Otto, Markgrafen von Hochenberg. a) 
Ein andre Denkmahl lieg ihm Friedrich III. zu Neuftabt 


. errichten. Es ift eine Statue in Lebensgröße, ruͤckwaͤrts 


bed hohen Altars der neuen Burgfapele St: Georgi, ums 
geben mit allen den Wappen jener Ritter, die an feiner 
Seite gefallen find. b) 

Wir uͤbergehen die Mahlereien, welche im Jahr 1400 
in ber Kirche der heil. Barbara zu Rovereto auf Koften 
der Elifabeth von Eorreggio und ihres Gatten Antonio da - 


Caſtelbranco verfertigt find, c) fo wie bie Arbeiten eines 


Mahlers Georg Waldern zu Inſpruck, d) um auf bie. 
&) Horrgott Gemenlogia Habsburgica T. J. p. 218 und deffels 
ben Monum, dom, Austria. T. II. P, II. Tab, XVIIE, 

n. 5 Ein Bitzri Friedrichs des Schönen (+ 1338.) 5 


db) ©. Aloys Gleich Geſchichte der . k. Stadt Wieneriſch⸗ 
Neuſtadt. Wien, 1808. ©. 32. 8. 


e) Girolamo Tartarotti Memorie antiche di Roveredo, (Ye 
nezia, 3754. 4.) p. 76 


a) Sie find vom J. 1499, ‚Enriftons Zet erneuerte ſie 
1604. Monum. Dom, Austr. T.I. p. 8 6. Tal, XV. 
Wir bemerken bei biefer Gelegenheit, dag in dem Ciſter⸗ 
cienſer⸗Kloſter Neuburg in Tiedaröftreich eine um chen 
dieſe Zeit verfertigte Reihe von Glasmahlereien fich befindet, 
weiche die berühmteften Männer de Aansbur pegiiben & Häufer 
darſtellen. ©. Monum. Dom, Austr. T Versl. 
.. Praef, p.XVl. Die Moſaiken in der Sarteraficce zu Trieſt, 
find ebenfalls ein Werk diefes Zeitalters. Br. (bei Ireneo . 
della Croce historia della Cittä di Trieste, Lib, V. c. 2. p. 398.) 
fast von ihnen : „ Sunt in. eä plurimao imagines texellis 
re com ositie, ita ‚expressae, ut nihil pene Italia- ha. 
‚ber pretiostus, si imagines absolutius, si artem species," — 
Die Mahlereien am Gewölbe der Franciskanerkirche zu Lays 
bad, gegründet unter Kaifer Rupredt, und vollendet im 
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Regierung Sriedrichs III. (} 2493) zu kommen, mit beffen - 
Tode der Uebergang aus dem mittlern Zeitalter in bie neuern 
Zeiten. auch für unfere Gefchichte immer merklicher. wird, 

Zur Gefchichte dieſes Kaifers gehört vorzüglich eine Fredfo: 
mahlerei in ber Capelle bes heil. Johannes zu Siena, wels 
che den Pabft Nicolaus V. darftellt, wie er ihm ſeine Ges. 
mahlinn Eleonora von Portugal antraut, Diefe Mahlerei 
ſoll, nebft den übrigen in ber Gapelle, von Pinturiccio, 
P. Perugino oder Raphael herrühren. Bei der Bewerbung 
unm bie Prinzeffinn wurden die fonderbarften Fefte gegeben. 
Man fahe Suanchen, von den Gangrifchen Inſeln, welche 
Ränge aufführten, Neger, Kinder ald Engel gekleidet, 
die alten Propheten mit offenen Büchern, aus. welchen 
fie Segenöfprüche ablafen, Stiergefechte, welche die Araber 
gaben, einen Elephanten mit Aethiopiern, Pygmaͤen, Löwen 
und wilde Schweine, eine dramatiſche Vorſtellung ber 
“ Belagerung Trojad, und ein Automat, das eine ungeheure 
Schlange darftellte, in welcher ein Ritter. verborgen war, 
der den König zum Kampf herausforderte, und was ders 

gleichen abenteuerliche Dinge noch mehr waren. a) 
Einen großen Ruhm erwarb ſich um diefe Zeit Nicos 

laus Lerh, ein Baumeifter und Bildhauer zu Stra; 

burg, den Friedrich IIL nach Wien berief, um dort für 


J. 1412, feinen merkwürdig zu ſeyn, allein wir haben ' 
feine genaue Beſchreibung berieben. S. Balvafor, 
Beichreibung ded Herzogthums Erain. B. 3. ©. 691... — 
am Jahr 1497 ließ der letzte Graf von Goͤrz für die Pfarrs 
irche zu Goͤrz fein Bildniß aus weißen Marmor verfertis 
gen, das ziemlich kunſtreich ausgeführt ift, von dem wir 
aber nicht wiflen, ob es von einem beutfchen oder italids 
nifchen Meiſter herruͤhrt. S. Coronini de Quischa Tenta- 
men Genealogico „ Chronologicum 'comitum et zerum Go- 
ritiae, (Viennae Austr. 1753,) p. 47. | 


» 
. 


a) ©. Historia. desponsationis et coronatichis* Friederici III. 
Imp. ferner: Historia Friederici IIL Imp. p. 64. sg. Mo- 
num, dom. Austriac. T. III. P.II. Tab. XXXIIL, p.133.8q. 
Hermannus a Valckenstein, ap, Pez, 85. RR, Austr, T. ii ’ 
P: 570 — 606 . 
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ihn das. bewundernswuͤrdige Grabmahl in der Stephanskir⸗ I 


che zu verfertigen. Dies ſo vielfach beſchriebene und beſun⸗ 
gene Kunſtwerk beſteht aus rothem und weißem Marmor, 


und hat uͤber 246 Figuren, ohne bie zahllofen Ornamente 


und Wappen zu rechnen. Lerch, der umd Jahr 1467 nach | 


Wien kam, farb dafelbft 1495. a) '- 


) Duellius (de fundat. templi Cathedralis Neostad. p. 32.) 
führt die Grabſchrift diefes berühmten Mannes an: Anno 
domini 1493, am tag vor St, Janat hinr. (vielleicht St. 
Joannis hinrichtung ) starb der kunstreiche Meister Ni- 
clas Lerch, der Chayser Fridreich Grabstein gebauen hat 
und erhelt, Werichmaister detz erofsen baues zu Stras- 

urg und daselbst Lungen, Eigentlich ſteht auf dem Grab⸗ 
Kein MCCCLXXIII. XX. Allein Duellius fagt in der 

ote:  „ Binos hosce denarios ad duos priores adjungen- 
dos arbitror, ita ut numeros anni fiat LXXXXII.. Biels 
feicht bezieht fich aber die Zahl XX auf den Sterbetag des 
Künftlers. Eine Abbildung ded Monumente findet man im“ 
den onumentis dom, Austria. T. IV. P. 1. p: 258. 
Tab. XXVII. Bergl. Leyden, Apparat, et instruct, Ar- 
chivar. Cap. 1. Anmerf. 1. ©. ı9..) Unter den vielen Bes 

Schreibungen des Monumente zeichnet fich die des Cuspi⸗ 
nian aus. (De Caesaribus, p. 412.) „Est illud e mar- 
more vario, porphyretico ac candido mixto, faberrime 
factum, ab ingeniosissimis architectis, ptatuariis ac sculp-. ' 
toribus, qui nequo Praxitele,' neque Phidiae , neque 
Alcameni, nequs Scopae herbam porrigerent: neque alıis, 
quoscungue vetustas commendat, cederent. Namque sic 
singuli singulis imaginibus sibi nommen poperere;' sic opus 
hoc insigne, innumeris refertum imaginibus, et vivis, us 
ita-dicam, signis, omnibus gentibus, nationibus et popu- 
lis, qui ad nos usque commigrarunt, admirandum, ab 
antea non visum mausoleum extruxerunt, tantä arte, ut 
cum vetustissimo quoque opere facile possit certare.‘“ Eis 
ne fehr vhetorifche Befchreibung dieſes Monuments hat der 
Graf Nogarola von Vizenza geliefert ; eine andere finder 
man beim Aicardus Bartholinus, im hodoeporico Matthiae 
Gurc. Episcopi ap, Freher, 5S. RR. Gersm, T, IL p. 620, 











II. 


Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in 


Böhmen‘, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 





Die erſten Spuren der bildenden Kuͤnſte in Boͤhmen 
findet man bereits unter der Regierung des Herzogs Przce⸗ 
mysl, der zuerſt eine ordentliche Verfaſſung des Reichs 
eingefuͤhrt, der Nation mildere Sitten beigebracht, und 
die Geſetze, welche in Boͤhmen mehrere Jahrhunderte be⸗ 


obachtet woͤrden find, feſtgeſetzt haben fol. Seine Gattinn 


Libuſſa trug viel zu der guten Regierung bei, und was 
das merkwuͤrdigſte iſt, ſo legte ſie den Grund der Stadt 


Drag. Das Monument, das ihr zu Ehren zu Libicz er- 
richtet wurbe a), it längft verſchwunden, fo wie faft alle 


Dentmähler, welche vom achten bis zum eilften Jahrhun— 
bert in Böhmen ausgeführt worden find, 


Der Herzog Neklan, ber umd Jahr 866 regierte, . 
erbauete bas Schloß Wischherad, und verzierte das In⸗ 


dh enceslai Hagek Annales Bohemorum ad. Dobner a Sı. 
sharina, ad, an, 735 T. il + pP: 805 
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nere eines Thurnis mir den Bitbniffen feiner Vorfahren. a) 
Diefer Thurm fol im I, 1056 durch ein Erdbeben einges 
ſtuͤrzt, nach Anbern aber noch im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert vorhanden gewefen ſeyn, was man durch ein aus 
ihm genommenes Bild, mit der Jahrzahl 1420 beweifen 
wil. b) Eine Gefchichte, die: auf den Herzog Neklan fich 
bezieht, wurbe fpäterhin im Kreuzgang der St. Veits⸗ 
kirche zu Prag abgemahlt. c) | 2 
Unter dem Herzog Spitignev, der feiner Güte und 
feines heiligen Lebenswandels wegen fehr geruͤhmt wird, 
lebte ein gefchidter Baumeifter Mirobogind, ber fich bei 
dem St. Seorg: Gebäude auf dem Prager Schloffe im J. 
912 als Steinmetz audgezeichnet, und viele Verzierungen 
angebracht hat. d) Bon wen aber Hagel ben Namen 


dieſes Küinftlerd erfahren, ift eben To unbefannt, als ber . 


Srund der Sage, dab Mirobogius die Kirche nach dem 


| Ruſter ber Er Georg: Kirche zu Regensburg ae 


e) Hagek, ad an, 866. T. III. p. 71. „Neclan per ocium 
hoc anno Wissehradum ormare adgressus est: metus erst, 
ne procedente tempore sive: oblivione, sive posterorums: 
incuriä Libussianae stirpis memoria interiret. Ei damno 
aedificato in Wisseherado vastissime turris, pictisgue in 
ei imaginibus, quae majores suos inde usquo a Przemyslo 
zxeferrent, egregie Neclan praevertit.“* a 


b) ©. Dobner ad Hagek, T, IV. p. 85. 
e) ©. Dobner ad Hagek, T. III. p. 107. 
4) Hagok ad an. 913. (T. III. p. 442.) „Hoc anuo ad fatti 


gium ducta est moles ecclesiae divi Georgii.- Architectus‘ 
“operis erat Mirobojus propter peritiam artjs huius principi 


(Spitiguew) impense earus. Indrustria artificis. tantum 


probata est Wratislav, ut non alibi quam in eo templo se 
tumnlandum esse amicis quibusgus declararet! *. Cruper ad‘ 
a5 Apr. „Ecclesiam porro in suillo illo monte, ubi nune 
coenobium habetur A,D, 912, Wratislaus e Chriftiauis Dux 
iam tertius Bohemie erexit, Operis perfecti gloriam tulis 
 Mirobogius Bohwmus: lapicida.“ ab Hammerſchmibt 
Prodromus gloriae. Pragehae, (Pragae, 1725. fol.) fol is 
sobogius bie Arbeit in zwei Jahren wollendet -baben. 


. 


« 
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babe. a) Das in dieſer Kirche beſindliche Grabmahl der heil. 


Ludmilla, mit vielen kleinen Statuen und Ornamenten, 


fcheint Fein Werk des zehnten Jahrhunderts gu ſeyn. b) 
Boleslav I. (+ 967) war einer der größten und 
würbigften Negenten von Böhmen, ber die Grängen feis 
ned Herzogthumd ausbreitete und deſſen Unabhängigkeit 
“ vierzehn Sahre lang wider ben Kaifer Otto vertheidigte. 
Er ließ die Kirche des heil. Veit vollenden, fie vom Bis 
Schof von Regensburg einweihen, und ben Leib bes heil. 
Wenzel, feined Bruders, in berfelben beilegen. Er war 


ein großer Freund der Künfte, und vorzüglich ein Lieb⸗ 


haber der Architectur, daher er ums I. 944 fich einen 
Pallaft im römifhen Geichmad errichten c), und Prag 
- mit vielen großen Gebäuden verfchönern ließ, d) Sein 
Eohn Boleslav der Sanftmüithige, führte.den von feinem 
Vater entworfenen Plan aus, ein Bißthum zu Prag zu 
fiften, 3a welchem er Ditmar, einen frommen und ges 
Iehrten Geiftlihen aus Sachſen, welcher ber flavifchen 


a) Die behanptet Peſſina, Phospb. Sept. p. 127. Bon ans 
. bern arcıtettonifhen Unternehmungen dieſes Herzogs, fr 
Bezkovsky P, H. Hist, Bohem, p, 134. \ 


db) ©. Hagek, am a D. p. 59% 
©) Hagek ad an. 94% (T. IV. 2.9) »Boleslaus ... le 


gans sibi palstium it, Cosmas: Prayensis ad an. 933, 
(ap. Freher, SS. RR. Germ. T. HI, p. ı2, und bei Pelzeb 


er Dabrowsky SS. RR. Bohem. T.I. p.43 ) „Et statim ad 


>»  Dueis voluutatem aedilicavit civitstem spisso et alto muro, 
opere Homano.“ \ 


&) Hagek ad an 951. (T. IV. p.81.) »Boleslaus consilio pro- . 


serum suorum intra urbem Pragam vastas sumtuosasque 


acdes tometrui praecepit, quas peritissimmis rei fusoriae sig 


nandeeque monetae artilicıbus vit.“ — „Pluribus 


nificae structurae domibus urbem decoravit, et. Wissheradi . 
“ ‚posita sublimi tarre cognomine Boleslavka cellas ospaces © 


apide excidi fecig." I,c,p. 144. „Ecclesiam divi Viti magni- 

Tioo surmtu (Anno 5) eroxit.· Mergi. Hagek ad an. 1968, 
- (T. IV, P. . 89. - E 
v8 | 


r 


— — Du. 00. — —— 


| 
: i 


124, Geſch. der jeichnenden Künfte - 
«Sprache wohl kundig war, ernannte a). Die: Münzen, 
welche unter diefem Herzoge geprägt wurben, fo wie auch 
bie der Herzöge Wladislav und Sobieslav find bie erſten 
‘uns befannten Dentmähler des Styls ber Alteften boͤhmi⸗ 
ſchen Künftler. b) Naͤchſt den Münzen verdient das aus 
‘Erz gegoflene Bild eines Frauenzimmers, das zu Alt: 
"bunzlau im J. 1160 foll Audgegraben feyn, unfere Auf: 
merkſamkeit. Auch gehören zu biefer Klaffe von Denk: 
-mählern die zwei Madonnen auf dem Wifchherad, und in 
‚ ber Prager Domkirche, die fuͤr Gemaͤhlde des heil. Lukas 
gehalten werden. | 


Brzetislav (+ 2055) brachte das Klofter zu Sazava, - 


wozu fein Bäter den Grund gelegt hatte, zu Stande, 
und ließ es mit mannigfaltigen Kunftfachen verzieren. c) 
Andere Kunftfahen, unter denen ein goldened Kreuz, und , 
"eine ı dreihundert Pfund fchwere goldene Altartafel fich be; 
fanden, erbeutete er zu Gnefen, und nahm fie mit nad 
Prag. d) Neben ber vom heil. Wenzel erbaueten Kirche 
- führte er im J. 105g. eine zweite Bleine Kirche auf, darin 
er die aus Pohlen nritgebrachten Leichen des heil. Gauden- 
tius und Adalbert beilegte. Als aber "der Herzog Spi: 
tignev wahrnahm, daß die St. Veitskirche die in großer 
Anzahl herbeieilenden Verehrer dieſer Märterer nicht faflen 
konnte, ließ er im 3. 1060 ſowohl diefe, ald auch die 
daran floßende St. Adglbertökirche niederreiffen, und ſtatt 


S. Comenii Histor. kratr. Bohem, p- 5. Balbini Epitome 
‚Rer. Bohem. L,.H,.c..g, 


— b) ©. Beſchreibung der bisher bekannten pohmiſchen Rängen, 
vom Adauctus Voigt a St. Bermano. Prag, 1771. 3 Bäns 
de in 4. Chir. ©. 126. ff. Das Prägen der Münzen Terns 
ten die Böhmen wahrfeheinlich von den Deutfen, | fe wie 
auch: die‘ Mahlerei. 


e) Hagek, ad an. 2055. (T. V. p. 206) - 


d) Chronicon Pulkavae ap. Dobner a St, Catharina Monu- | 
menta Historica Bohemiae, T, ul, pP. 215 








wie dieß das angebrachte äftreichifche Wapen, und die 


x 


— in⸗Deutſchlane. 175 


derſelben eine weit geraͤumigere auffuͤhren, welche aber im 
J. 1091 und 1142 ein Raub der Flammen wurde. Im 
Jahr 1145 ließ fie der Herzög Wladislav II. ganz präc- 
tig wieder herftelen, der ihr auch unter "andern Kunſtſa⸗ 
chen einen großen ‚Leuchter aud dem Tempel Salomo's ver- 


“ehrte, der ihm nicht von dem Eribifchof von Mailand 


1162, wie einige vorgeben, gefchenft, Sondern bei der 
Eroberung diefer Stadt erbeutet wurde. Der obere Theil 


dieſes Leuchterd iſt fpäter auf die Veranftaltung des Erz: 


herzogs von Deftreich Leopold aus Erz verfertigt worben, 


Worte Leopoldus Guilielmus Archidux Austriae £ £, 
Anno 1641 beweifen. Das Sußgeftell befteht theils aus 
Erz, theil3 aus weißem Marmor, und führt folgende Auf; 


ſchrift: Istud est candelabrum de Templo Salomonis in ° 


Jherusalem, vi armata receptum in Mediolano per 
‚Duces et Barones Boemiae, anno Domini 1395 hie 


‚ Jocatum. Heut zu Zage ift dieſer Leuchter in der St. 
Siegmunds-Capelle zu fehen. ) J 
Eben ſo freigebig, als Wladislav II., bezeigten ſich 


auch die uͤbrigen Thronfolger gegen dieſe Kathedralkirche. 
Sriedrich ließ ſehr koſtbare Kirchengeraͤthe verfertigen, und 


„der Prager Biſchof Johann im Jahr 1276 dad Dad) mit. 


— 


ſteinernen Platten decken, und zwei große Fenſter ver- 
fertigen, daran die Gefchichte aus bem alten und dem 


‚neuen. Teſtament mit Farben entworfen war, woraus man 
. sehen Tann, daß zu jenen Zeiten dad Mahlen auf dem 
Glaſe den. Böhmen bereits nicht unbelannt gewefen tft. b) 


92 


a4 ) Pulkava a Gelas. Monum, T. HT. p. 185. Pesina, lc. 


P., 3. Gelas. Histor. T. VI. p 487. Hammerschmidt Prodr. 


l, Pr. p. 380. Processus Canonisationis 8. Joannis Ne 


pom. p. ı60. 164. 
5) Continuator Cosmae Pragensis ad an. 1276 ( ap, Pelzel et 
Dobrowsky Script. Rerum Bohem. T. II, p. 419.) „Anno 
Domini Mill, CCLXXVI, Johannes Episcopus Pragenesis 
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116 Geſch. der zeichnenden Künfte 
| Cobmas von Prag erwähnt in feiner Geſchichte beine 
Jahr 1039 einen gewiſſen Bozethecus, der Abt von Sazav, 
zugleich aber auch ein fehr geſchickter Bildfchniger, war, 
und unter andern eine Figur bes Heilandes verfertigt hatte, 
die er felbft nah Rom trug, um fie der Kirche des heil. - 
Petrus zu verehren. a). In jenem Stifte haben fich noch 
mehrere Kuͤnſtler gebildet,“ vorzuglih ber Abt Regin⸗ 
Hardus, der mit. der Mahlerei im Jahr 1162 fich bes . 
ſchaͤftigte. d) u - 
Mit großem Eifer nahmen fi auch die Lanbesfürften 
von Böhmen und der hohe Adel ber Künfte an, und führs 
ten im zwölften Jahrhundert fehr fchöne Gebäude auf. 
Dies wird von dem Fortfeger des Cosmas, wo er die 
Thaͤtigkeit des böhmifchen Königs Sobieslav, mit welcher 


ie ecclesiam sancti Viti cathedralem pulchri es 
durabilis operis lapideis tegulis, Fecit etiam duas fene- 
stras magnas de subtili opere et pretioso, et vitro ea® 
- elausit, in quibus materia depicta continebatur veteris o® 
, . ovi testamenti." Diefelben Worte findet man in der Ep 
“some Chronicae Neplachonis ad annum 1276 bei Do 
Tr p 115. 


u) Tosmas Progensis ad an, 1050. ( r Mencken, 85. RR. 
.6erm. T.-HL. p. 1787. Pelzei et Dobrowsky, am a. D. 
T.I. p. 100. vergl, Hagek, l.c, T. V. p. 579): „» Bozere- 
u... . hic pingers venustissime meminit, fingere' vel 
sculpere ligno lapideque, ac Oss® tornare peroptime no. 
vit.... Jpse siguidem locum illum laudabiliter omni 
ornatu, sicuti ierna die apparet, decoravit. Ecole 
siam longitudine, altitudiae, venustissime ampliando fun- 
davit, imo palliis, oampanis, crucibus, et ormnibus mo» 
masticis robus adornavit. Coenobium totum ommi ex par- 
ve aedificiis et omni suppellectili renovavit ota. ©. auch 
des Ritter von Bienenberg Sazava, oder St. Prokop. 
©. 20. . j 
) Continuator Cosmae Pragensis ad an, 21698. (ap. Polsol os 
' Dobrowsky, am a. D. T.I. p. 865.): Fuit in oo peri 
‘ tia pingere vol sculpere quaslibet imagines ligno, vel 08 
"se, vel etiam divorsi generis metallo, fabrilis quoque 
zon ignarus fuit artis, et omnis, quae ex vitro fieri 80. 
ker. oomposltionis," Bienenberg, am a. O. ©. 26. 27. 


[ 
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er bie Wifchheraber Kirche verzierte, erzählt, umſtaͤndlich ge⸗ 
rühmt. a) Hagek und Bezkowsky b) erwähnen auch ei⸗ 
nen um biefe Zeit lebenden Hofmahler des Sobieslav, 
Meifter Tomjk, von dem fich aber in dem Kortfeger bes 
Cosmas nichts findet. ° Diefe befondere Neigung, den Flor 
der Künfte in Böhmen zu befötdern, verurfachte auch, 
daß der berühmte Domdechant Witus feine Metropolitan, 
Firche mit Altaͤren, Statuen und Gemählben verfah, und 
"die Wohnungen ber Domberren mit fhöner Bilbhauerarbeit 
und Mahlereien auszierte. c) 

Wir übergehen das präcdtige Monument, daß der Bir - 
£chof von Prag Meinhard im Jahr 1129 zu Ehren bes Geis 
figen Abalbert aus Gold, Silber und Kryſtall verfertigen 
die, A) ‚fo wie bie Verfchönerungen, welche bad Klofter 


a) Continuator Cosmae Pragensis ad an. 1129. (Ebend. T. I, 
p. 294.) Eodem auno dux Sobieslav zenovavit VVisse- 
adense monasterium . . . . et ronovatam eoclesiam in 
melius auxit; quia parietes depingi fecit, coropam au. 
ream in &4 suspendit, quae ponderet 28 marsas auri, ar- 
enti vero go. aes et ferzum sine numero, pavimentum 
olfitis Iapidibus exornavit, porticus in eiseuity addidit. 

. JIaquearia in latefibus duobus affızir, tegulis summitetemn 
totam cum tectis cooperuit eta. Man’ verpleihe hiemit 
die Urkunde, im welcher ber Herzog alled aufzählt, was er 

r Berihönerung der Kirche —28 bat. Sie ſteht bei 

mmerschmidt, Gloria. Wissehsad. p. 185. Pontanus, Bo- 
bomia pis, p. 71. Bergmann, Proton. Penit, p. sıg. 
b) Annales Bohemor. T. VI, p. 205. 


e) Man findet den Lebenslauf diefes vortrefflichen Geiſtlichen 
beim Kortfeger des Cosmas. Ama. 9. T. J. p. 410. u 
heißt es von ihm: „Per ipsum etiam consummatum 
est opus clausıri in longs via versus Aquilonem, im- 
'eolumnis sculptis er testudinibus, at picturd. totius olaustrũ. 
Capellam Sti, Michaelis „. . amplificavit, „.. et locavit 
eltare. Sancti Michaelis, quam stiam et depingi procurs- 
vi.“ p.415.. . „Erezit er aliam ecclesiam in Cogietios 
villa suis sumtibus in honore Saucti Viti, in pariptibus 
lapideis et tectura, et turrim exstraxit in altum," ' 

4) Continuator Cosmae Pragensis sd an. 1129: „Eodem auno 

 Meynhardus ——— ragensis ecclesiae renovat sopul- 

. chrum Sti. Adslberti Pontificis sugo et argento ei ery> 
stallo. “ i 


\ 
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der Stiftskirche zu Prag in ben Jahren 1254, 1245 und 124% 
durch geſchickte Baumeifter und Mahler erhielt, a) um aufbie . 
Zeiten Otto's von Brandenburg zu kommen, ber im Iahr 
1278 die Vormundfchaft über den noch unmündigen Prin- 
zen Wenzel übernahm, feine Gewalt aber fehr mißbrauchte, 
indem er das ſaͤmmtliche filberne und goldene Kirchengeräthe , 
aus der Kathedrale zu. Prag entmandte, und bafür eine‘ 
Summe von mehr ald zweimal hunderttaufend Gulden ein- 
trieb, 0 

Sobald Wenzel IL im Jahr 1283 den Thron beftiegen 
hatte, war es feine erfie Sorge, dem Königreiche, welches 
er in dem traurigften Zuſtand fand, wieder aufzubelfen, 
weswegen er ſich mit den böhmifchen Großen, deren Va⸗ 
terlandsliebe ihm befannt war, berathfchlagte. Er verſchoͤ⸗ 
nerte von neuem bie Kathedralficche zu Prag, und ftiftete 
' Königfaal (Aula regia, böhm. Zbraſlav) ein berühmtes 
Giftercienfer = Mannskloſter unweit der Hauptſtadt, zu deffen 
. Kirche er in: Gegenwart ded Mainzer Biſchofs Gerhard, 
im Jahr 1297 den britten Tag nach feiner feierlichen Kroͤ⸗ 
nung ben Srundftein legte. Hier wirb ein prächtige auf 
Holz gemahltes Marienbild verehrt, welches ber koͤnigliche 
Stifter gleih im Anfange aus feiner Schatfammer ber 
‚ biefigen Kirche fol gefchenft haben, welches auch folgende 
uralten Verſe bezeigen: 

Dum Wenceslaus regalem conderet aulam, 

‘“Hanc posuit Divae Virginis effigiem, | 

Dieſes wäre nach Steinbachs Behauptung b) eines, ber 


a) Idem ad an. 1254: „Claustrum ecclesiae Pragensis repa- 
ratum est lapidibus et testudinatum.“ ad an. 1243: „Lon- 
gı via claustri versus aquilonem depicta est,“ Idem ad 
an. 1244: „Ecclesiam Sancti Jacobi fratrum minorum 
consecrhvit, eodemgue anno claustrum Pragense depictum 
erLe 


" b) Diplomatiihe Sammlung hiſtoriſcher Merkwuͤrdigkeiten | 
auß dem Archive des _gräflihen Fiftercienferftiftd Saar in’ 
. Mähren von Dtto Skeinbach. B. 1. ©. ı6ı. 


— 
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älteften böhmifchen Dehlmahlereien, wovon man behaupten 
- dürfte, daß daran ein böhmiicher Pinfel gearbeitet-habe, 
Es ift faft auf die nämliche Art gemahlt, wie jene alten 
Bilder, die man von ber Hanb eines gewiffen Thomas 
von Mutina zu Karlsſtdin entdedt, und in die Eaiferliche 
Gemaͤhlde⸗Gallerie nah Wien gebracht hat. Der Hintergrund 
ift vergoldet, und die Farben find noch ziemlich lebhaft, ob: 
gleich das Bild in dem letzten Brande, ber die Kirche einaͤſcher⸗ 
te, von Flammen und Raud) viel gelitten‘, doch unverfehrt 
wieder ıinter bem Schutte bed eingeftürzten Gemäuerd her: 
vorgezogen worden, Dieſes Klofter ſoll noch. zu Zeiten bes 
Aeneas Sylvius a) eines. ber: practigften in Boͤhmen 
gewefen feyn, denn er. berichtet unter andern, daß hier in 
den fogenannten, Gängen oder Ambiten die‘ Wände mit 
großen fteinernen Tafeln hebeft waren, darauf man das 
- alte und neue Teflament, vom Anfange ber Geneſis bis 
zur Apocalypfe mit immer höher vergrößerten Buchſtaben 
deutlich auögehauen fah. Won diefem koſtbaren Monument, 
das wahrfcheinlich. nur abgefürzte Saͤtze ber, Bikel nebſt 
Figuren, nad Art der Biblia pauperum enthalten hat, 
war noch vor etwa dreißig Iahren ein Ueberreſt vorhanden, 
nämlich eine ganze Tafel, etwa ein Klafter hoch und breit, 
die nun aber auch verſchwunden iſt. Im Jahr 1420 fiel 
dies Stift mit andern Gotteshäufern in die Hände der Zis⸗ 
kiſchen Anhaͤnger, und ward aus dem Grunde zerſtoͤrt. 
Wahrſcheinlich ging damahls auch das koſtbare mit Edel: 
ſteinen beſetzte Kreuz, ebenfalls ein Geſchenk des Koͤnigs 
Wenzel, dad 1400 Mark Silber an Werth. hatte, verloren b); _ 
der mit vieler. Kunſt verfertigten Reliquiarien, und einer 
fhönen Bibliothek zu gefchweigen, für welche ber König 
zwei dundert Mark beſtimmte. 

Im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts lebte ein 
gewiſſer Beneß, der fuͤr die Prinzeſſinn Kunegunde, einer 


Aeneae Sylvii Bohemia, n. 56. 
b) G. Franciseus Pragensis cap. 7. 10. 11, _ 
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Tochter des Königs Ottokar, und Aebtiffinn des St. 
Georgiusſtiftes, an beffen Kirche er Domherr war, im 
Jahr 1312 ein Gebetbuch auf Pergament fchrieb, und e& 
mit mehr als funfzig biftorifhen Miniaturen verzierte. a) 
Mit dergleichen Miniaturen ſchmuͤckten die Künftler damahls 
ſowohl die Buͤcher, ald andere Kunftfachen aus; man. 
findet felbft noch einige Spuren an den in biefem Zeitz 
. raum aus Gold und Silber verfertigten Reliquiaren, Mottz 
ſtranzen und Kreuzen, von welchen hie und da einige bis 
auf unfere Zage gelommen find, 

Unter der fihrmifchen Regierung des Königs Johani, 
beflen abenteuerliche Unternehmungen und verwegene 
Tapferkeit ganz Europa in-Erftaunen ſetzte, konnten die 
Künfte in Böhmen keine große Vorfchritte machen, Doch 
wurden unter ihm die Böhmen mit fremden Sitten befannt, 
‚weil er, wenn er nad) feinem Reiche zuruͤckkam, immer 
ein Gefolge von Ausländern mit fich brachte, mit denen 
die Böhmen Umgang pflogen. So ließ er auch fremde Bau⸗ 
meifter aus Frankreich kommen, welche theils an der Ka⸗ 
thedrale zu Prag, theild an andern geifllichen Stiftungen 
- arbeiteten. Allein durch die vielen Kriege in Oeſtreich und 
Italien gerieth alles ind Stoden, und biefe zwangen 
ihn auch im Jahr 1336 die zwölf filbernen Bildfäulen der 
Apoftel, die fein Sohn Karl nicht lange zuvor für die Ka⸗ 
thedrale in Mannögröße hatte verfertigen laflen, einzu: 
ſchmelzen und zu vermuͤnzen. b) Als er in ber berühmten 
. Edhlaht bei Creſſy im Jahr 1346 fein Leben verloren 


a) ©. Jap’ kritiſche Abhandfuna über die aͤlteſten Mahler 
Boͤbmens, im Archive der Gefchichte und Statiftif von Boͤh⸗ 


men; von Niegaer, Th.1. ©. 24 


b) „Rex Johannes ... imapinos XII Apostolorum, quse pro 
sepulchro 8. Wenceslsi fuerant per filium suum Karolum 
a de fidelium eleemosynä fabricatae, abstulit er asporta- 
‚wit,‘ Chronicon Benessii de Weitmil ad an. 1356. ap. Do. 
Bner & St. Catharina Monum. hist. Bohem. T. IV. p. 27. 
Pelzel et Dobrowsky , Script. Rer, Bohem, T. II, p, 272. 


‘+ 
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hatte, ließ ihm Karl in der Marienkirche zu Luxemburg 
ein praͤchtiges Grabmahl errichten, das mit den Schilden 
und Bildniffen der mit. ihm in der Schlacht gebliebenen 
böhmifchen Helden verziert wurde. | , 
Ein Mann, der von dem König Iohenn und von - 
dem Markgrafen Karl fehr gefchäßt wurde, war der ehr: 
würdige Johann von Drazicz,-der im Jahr 1343 flarb, 
nachdem er der Prager Kirche 45 Jahre ald Biſchof vor 
geftanden hatte. Dieſer Geiftlihe hinterließ verfchiedene 
Denfmähler, welche feine Liebe zur Kunſt beurfunden. a) 
Zu Raudnig, welches damahls zum Bißthum gehörte, 
fliftete er im Jahr 1553 ein prächtiges Auguftinerkiofter ; 
und wie er wahrnahm, daß bie Fahrt Über die Elbe dort - 
unficher ſey, fo bauete er eine fleinerne Brüde mit vielen 
Koften über den Fluß. Weil er weder in Böhmen no 
in den angrenzenden Ländern zu einem folchen Werke ge- 
ſchickte Meifter fand, fo ließ er einen beriihmten. Architect, 
Namens Wilhelm, nebft noch drei andern von Avighon 
nach Böhmen kommen. Diefe legten nun den Grund zur 
Brüde; fie verfertigten nur einen Bogen, und unterrichs 
teten: zugleich einige Böhmen in ber Kunſt, die das Werk 
nach ihrer Abreife vollendeten. b). Außerdem hat Johann 


—X 


a) Die Gemaͤhlde der ehemaligen Prager Bifchöfe, die er mab⸗ ’ 
len ließ, wurden zur Zeit der buftitifchen Unruhen gänzlich 
— (Schallers Beſchreibung von Prag. B. I,‘ 

. 339. . 


"._b) Franciscus Pragensis ap, Pelzel et Dobrawsky, 85. RR, 
Bohem, T.II. p. 108: „Johannes, . . roverendus Pra- 
-gensis episcopus . . in Rudnits pontem fieri disposuit ultra 
umen. Kt quia istros ad tale opus peritos im rzegno - 
Bohemiae, nec in vicinis provintils potwit reperire, unde 
misit ad curiam Romanam Avenionens, pro Magistro Guiel. 
&elmo, optime in huiusmodi arte perito. (138353.) — Pras 
fatus quogue magister cum suis complicibus duns pilares 
nis, @€ test em perfecerunt. Et anuo sequenti una 
sum suis copiose a Dno Episcopo zemuneratus et honöratus 
ad propriam patrism reversus ost. Dominus vero Episco-. 
pus per alios ertifices gemtis nosizae, qui ab aliis advemis- 
- ! 
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die Kirche St. Aegidii in der Altſtadt Prag angelegt, und 
das Grab des heil. Adalbert mit Verzierungen von Gold 
und Silber, die mit Kunſt und Geſchmack gearbeitet waren, 
von neuem verfchönert. Auf feine Weranftattung fchrieb 
ber Prager Domherr Franciscus eine böhmifche Chro⸗ 
nit, die den Namen des Biſchofs mehr ald das Klofter 
und die Brüder zu Raubnig verewigen, welche beide fchon 
längft zertrümmert find. Er hatte fid) eines Rechtshandels 
wegen, den ex mit dem angeblichen Probſt zu Leutmeris, 
Hermann von Somburg führte, eilf Jahre lang zu Avig⸗ 
non aufhalten müffen. a) | | 2 
Karl IV. wurde im Jahr 1316 zu Prag geboren, und 
im achten Jahr feines Alters nach Paris gefhidt, um an. 
bem Hof des Königs von Frankreich, Karl des Schönen, 
welcher wegen feiner Artigkeit beruͤhmt war, erzogen, und 
. auf der dortigen hohen Schule, welche die erfte in Europa 
war, in ben Wiffenfchaften unterrichtet zu werden. Beides 
gelang uͤber alle. Erwartung, und Karl wuchd zu einem 
Mann heran, welchen man, wenn man einen König aus 
dem Privatftande hätte wählen müffen, vor taufend andern 
‚gewählt haben würde. Als er nach dem im Jahr 1346 
erfolgten Hintritt feines Vaters die Regierung in Böhmen 
uͤbernahm, machte er gleich viele wortreffliche Einrichtungen, 
indem er mit der Kultur feiner Nation anfing, in folder . 
Abficht im Jahr 1548 die Univerfität .zu Prag errichtete, 
and allen fähigen Köpfen eine thätige Bewegung, und eine 
heiſſe Liebe zu den Wiffenfchaften und Künften mittheilte, 
. Schon ald Markgraf von Mähren bewies Karl viel - 
Siebe zur Baukunſt. Er legte im Jahr 1355 den Grund 
zu einem neuen Pallaſt, und bauete ihn nach dem Mufter‘ 
der alten Reſidenz der Könige von Frankreich in Paris; 
complete fuerant informati, de lapidibus solidis et dolatis, 


'jpsum pontem cum maximis sumptibus et expensis excel- 
lonter et laudabiliter complervit," 


0) Pelzel, Kaifer Karl ver vierte B. 1. ©. 109. 110. 


in Deutſchland. WB 123 


e befchleunigte den Bau fo fehr, daß er in einigen Jah⸗ 


ten fertig wurde, Böhmen hatte vor diefem Fein fo praͤch⸗ 
tiges Gebäude gefehen. a) Gleich bei dem Antritt der, Re: 
gentſchaft ertheilte er einem gewiſſen Jochlin Bayer 
einen Beftätigungsbrief über die Wachögießerei, b) und 


befahl, weil König Sohann bie filbernen Statuen der zwölf 


Apoſtel, womit das Grab bes heil. Wenzel verziert war, 


zu Gelde hatte fchlagen lagen, zwölf neue Bildfäulen zu 


. verfertigen, und ſie um das Grab des erwähnten Herzogs 
aufzuftellen. c) Vorzüglich durch feine Bemuͤhung wurde 
der Bau ber prächtigen Schloßfirche zu St. Veit betrieben, 
deren Grund ein franzöfifcher Baumeifter, Matthias 
von Arras, gelegt hatte, d) und zu-deffen Vollendung er 


‚einen Architecten, Peter von Arler, zu fih nahm. 


Diefer war ein Jüngling von drei und zwanzig Jahren, und 
ein Sohn des Heinrich Arler von Bologna, Er brachte 


a) Carolus IV. in vitâ sud. Franciscus Pragensis Lib. HT, c. 1. 
Pelzel's Kaifer Karl 4. König in Böhmen. ih. t. ©. 
44. Prag, 1780. 9.) Hammerschmidt Prodromüs-gloriae 
Pragenae ad. an. 1333. (p- 578) „Carolus IV, novam arcem’ 
xegiam Pragae in arce Pragensi (in cujus domus aedificio 


Reguni Franciae domum a | unguem expressit) exstruxit. 


b) ©. das Urkundenbuch bei Pelzel, am a. O. Nro, LXXI. 


- €) „AH. Statuas apostolorum 'argenteas viri 'mapnitudine ad 
-  ornatum tumuli $S,. Wenceslai heri ouravit,“ Chronicon ay- 
lae regiae ap. Dobner 1. c. T. V. p. 494. Chronicon Fran. 
cisct Dragensis, Lo T. VI. p. 274. Balbinus in Epitome 


etc, p. 284. Benessii Chronieon ad an. 1358. ap, Pelzel et 


.Dobrowsky Script, Rer. Bohem,. T, H, p. 371. 


a) Das Bildnif diefed Architerten aus Stein gehauen befindet 
—ſich in der Kirche mit folgender Inſchrift: Matthias natus 
de Arras, civitate Francie, primus. magister fabrice huius 
ecelesioe quem Karolus quartus pro. tunc Marbhio Moravie 


eum electus fuerat in regem Romanorum in Avinione ab - 


inde adduxit ad- fabricandam occlesiam istam, quam a 


fundo incepit. A. D. MCCCXLHI. et rexit usque ad an- 


aum LII. in quo obiis Matthias von Arras. ward 
nämlich im J. 1344 vom König Johann aus Franfreih nach 
Böhmen berufen. ©. Pelgel, ama.Dd. i 
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das Gebaͤude, ein Meiſterſtuͤk der deutſchen Architectur, im 
Jahr 1386 zu Stande, und hat auch noch andere Werke 
unternommen, von denen die Kirche Allerheiligen, auf 
dem Schloſſe, die Bruͤcke zu Prag und eine Kirche zu 
Kolin an der Elbe die bedeutendſten ſind. a) 

Nicht die Groͤße, ſondern die ſeltſame und doch eble 
Baukunſt iſt es, was jeden Beſchauer der St. Veitskirche 
feſſeln muß. b) Der Baumeiſter hat nämlich die muͤhſam 

a) Diefer Architect fol mit Peter von Gemund eine und dies 


ſelbe Perſon feyn, was auch die Infchrift an feinem Brufs 
bilde in der erwähnten Kirche zu beweiſen fcheint. Sie laus 


‚ tet: Porrus Henrici Arleri de Belonia, Magistri de Gem. 
J minden in Suevia, secundus magister huius fabrice quem 
S imperator Karolus quartus adduxis de dicta civitsse, er fu- 


cit eum magistrum huius ecolesie et tunc fuerat annorum 
XXIII. et incepit sogere A. D. MCCCLVI. et perfecit cho, 
zum ipsum A. D. MCCCLXXXVI. quo anno incepit aedilia 
elori illius, et intra tempus prescripium etiam incepit es 
perfecit chorum-omuium sauctorum „ et rexit pontem Mul. 
 taviao, ot incopit a fundo chorum in Colonia circa Albeam, 
Pelzel, am aD. 


b) Wir kennen bie urſpruͤngliche Geſtalt der St. Veitskirche 
nur aus der Beichreibung beim Eosmas von Prag, wor⸗ 
aus erhellet, daß tie ein großes mit Säulen, Altaͤren und 
andern Sachen xeich verziertes Gebäude geweſen fenn muß. 
Die neuere Kirhe wurde nach dem Muſter des Doms zu 

’&olu errichtet, der überhaupt als das größte Meifterftild 

der beutichen Baukunſt, vielen andern Kirchen, wie z3. 8. 

| dem Dom au Bremen sc. zum Vorbild diente. S. Balbin, 
aAu a. O. p. 121. Franciscus von Prag, der die Kirche vor 
ihrer Plünderung in ihrem Ganze ſah, macht von ihr fol⸗ 
gende leſenswerthe Schilderung . ( Chronicon ap. Dobner & _ 
St. Catharina, T. VI, p. 288.): Ceserum prasdictus Mar- 

chio. (anno 1343) ad bomorem dei et beatze virginis Mariae 
omniumgue sanctorum, multas relignias sanotorum auro 

et argento gemmisgue pretiosis multipliciter ornatas, cum 
sincera devotione obtulit et donavit, ornaturque varios et 

= pretiosos, multos calices et monstzautias, ae illa suppellec- 
tilia ecclesiastica, cunctaque necessaria valentia ad pracfa- 

sao ecclesise collegiatae utilitatem et decorem, Porzo plena 

adhuc fruens sospitate, mandavit fieri et procurari tum- 

bam Sancıi Adalberti in ocolesiä Pragensi de auro et argen- 

10 decenti, et sumtnoso opere; ymaginibus diversis es 
seulptusis artihcialibus miriice decorstam, ot tslihus im 


Pz 
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verzierten Strebepfeiler und Thuͤrmchen, welche die Kirche 
umgeben, nicht fo, wie bei andern deutfchen Kirchen, an 
diefelbe, fondern in einer ziemlichen Entfernung geftellt, 
und dann durch Bogen mit der Hauptwand verbunden. 
Das geſchmackvolle Kupferdah und die neuere kupferne 
Thurmkuppel ftechen zwar gegen ben Geſchmack des Gebäus 
des ab, fie entfielen es aber- doch nicht im mindeſten. Die 


Gewölbe der-Kirche ruhen auf 26 Säulen und 20 Pfeilern,. 


Sene fcheiden die mittlere Kirche und dad hoch erhabene 
Sanctuarium von dem ganzen Körper, der einem breiten 
Vorhof ähnlich das Sanctuarium umgiebt. Zwiſchen den 
Wandpfeilern find Eapellen angebracht, beren Altäre mit 
Gemählden prangen. Eine ſolche Gapelle ift auch jene rechts 
unter dem Chore, im welcher der Leichnam des heil. Wen⸗ 


zeslaus ruht. Die Wände diefer Capelle find mit polirten 


zegno Boemise non fuit prius Toperta. Insuper in prefata 
* Pragensi sibi endiose e loco se —8 —* 
- dit, mandavitqus hieri ymaginem de aurichalco artißoialũ 
opere consummatam, et perfecte deausatam ad instar Prao- 
sulis in Pontificalibus super sarcophagum lecandam, et 
alia Blara ordinavit fieri dic. ete. Bei dem Bau der Pras 

- ger Kirche Hatte auſſer den erwähnten Buaumeiftern noch 
“ein geſchickter Kuͤnſtler, Beneſſius von Weitmil, die 
Auftiht; auch befahl Karl, daß feine Statue in priefterlis 
dem Gewande unter den Bildniſſen der Köyige aufgeftelle 
werden follte. ©. Dobner, am a. O. T. IV. p. 18. Cru 
ger ad 4 Octobr. p. 10. „Bonels Weitmilius Chronici vo 
teris oonseripti author, imo et basilicae $, Viti, cum ae 

“ dißcaretur, operarum praefectus, euius in tholo hodiernä 
chori exsoulpia in lapide euperest statua pcectoralis tantum, 
aulo ante smetropolitanae canonicus inter conventuales 


7 


osiit vivero sonex Franciscus.“ Das Urtheil des Aeneasſs 


Syldius uͤber die Boͤhmiſchen Kirchen verdient hier eben⸗ 
falls angeführt zu werden. (Historia Bohem. Praef.): „Nul» 


um ego regnum astate hottra in tota Europa tam frequen- - 


tibus, tam augustie, tam ornatis templis ditatum fuisse, 
quam Bohemicum reor, Templa in coelum erecta, longi- 


tudine atque amplitudine mirabili, fornicibus tegebantur 


Japideis; altaria in sublimi posita, auro et argento quo 
Sanctorım tegebantur reliquiae onusta. ...., fenestrae altas 
atquo amplissimae, sonspicuo vilzo, et admirabili opere 
lucem praebebant," - en 


1 
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Jaspißen, CEhryſopaſen, Amethyſten, Onyren und andern 
böhmifchen Edelfteinen ausgelegt, und mit feinem Golbe 
zufammen geflgt. Dad Grab des heil. Wenzeslaus mit 
feinem Panzer, Helm und Schwerdt, das zum Wens 
zeölaer Ritterfchlag gebraucht wird, das aus lauter Edel: 
fteinen verfertigte Zabernafel, die meffingene Bildſaͤule 
des heil. Wenzeslaus, und der große Ring an der Thuͤr 
der Gapelle, an welchem fich Wenzel bei der Altbunzlauer 
Kirche angehalten haben fol, als ihn die Banditen feines 
Bruders ermordeten, find die Merkwuͤrdigkeiten biefer Ca⸗ 
pelle, welche im Jahr 1572 vollendet worden ift. a) Die . 
Mahlereien an ber Dede, welche das Leben des heil. Wen- 
zel.barftellen, rühren ebenfalldö von Jahr 1375 herz; b) 
doch zweifelt man mit vollem Recht an der Echtheit des 
Ringes, weil die Arbeit ein Bert neuerer Zeiten zu feyn 
ſcheint. 
Das mufiviſche Gemaͤhlde an der Mittagsſeite der Kir⸗ 
che, wurde im Jahr 1370 verfertigt. Es iſt mit allerhand 
gefaͤrbten Steinen oder Glaskugeln zuſammengeſetzt, und 
ſtellt die Auferſtehung der Todten nebſt den Schutzheiligen 
Boͤhmens dar. Es gibt wohl noch mehrere Denkmaͤhler 
der frommen Anhaͤnglichkeit an dieſe Kirche, die aber mehr 
Reichthum als Kunſt und Merkwuͤrdigkeit verkuͤndigen; 
wie z. B. dad Grabmahl Kaiſer Kart IV. und feiner 4 
Bemahlinnen, in welchem auch der Erbauer deffelben Kaiz 
‚fer Rudolph II. liegt. © viel ift gewiß, daß diefer 
&) „Eodem anno dominus Imperator. fecit decorare capellam. 
sancti WWenceslai in ecclesiä Pragensi cum picturis, auro, 
38 et lapidibus pretiosis.“ Chranicon. vo de 
eitmil ad .an.- 1372. 2 Due Pi o. T. IV. p. 59. 
 Pelzel et Dobrowsky lc. m Jahr, 1373 ließ 
Karl die Leichname der alten —E dnige in der Ka⸗ 
rhedrale zu Prag beiſetzen, und ihnen Monumente errich⸗ 


“ten. ©. Dobner, am a. D. not. Pp. 60. Im Jahr 1385 
wurde das Ehor der Kathedrale vollendet. bend. ©. 63. ’ 


56. Ebemant Beichreibung ber Prager Domkirche ©, 
Bat: in dem Kitulars Ealender vom Sakr. w. 4 


in Deutfhland, 1427 


Tempel ganz -bazu geeignet ift, religiöfe Gefuͤhle zu erhds 
hen, denn feine edle Bauart, fein feierliches Helldunkel, 
die Gräben der Heiligen und Fürften, der Schimmer der 
Metalle und. Ebelfteine, und das ehrwürbige Rollen ber _ 
ſtarken, tiefen Orgeltöne, ergreifen mächtig Die Seele, und 
flimmen fie zu einer Andacht, bie fich nicht leicht an einem 
andern Orte erzeugen Tann; ynd wenn man noch dazu die 
Zaufende' frommer Wallfahrer fieht, die mit dem fprechend: 
ſten Ausdrud der Andacht und des Vertrauens an der heil. 
Stätte fiehen, wer koͤnnte noch) da, ungerührt und gefühl: 
los bleiben? 

Im Jahr 1357 begab fich Karl auf das Schloß Karl: 
ftein, welches er vor zehn Jahren zu bauen angefangen, 


jest aber zu Ende gebracht. hatte Es war fowohl durch - - 


bie natürliche Lage, ald auch durch Die Kunft eine der groͤß⸗ 
ten Feſtungen in Böhmen, ja in damaligen Zeiten eine 
unüberwindliche Feftung ‘geworden, daher hatte es au. 
Karl dazu beftimmt, daß die, Reichökteinodien, die boͤh⸗ 
. mifche Krone, die Privilegien, die Landtafel, und andere 
Koftbarkeiten des Koͤnigreichs Böhmen auf demfelben auf: 
bewahrt werben follten..a) Zugleich waren zwei ordentliche 
Kirchen, eine dem heil. Kreuze oder- dem Leiden Chriſti, 
die andere der Jungfrau Maria gewidmet, nebſt einer 
Capelle zu Ehren des heil. Nicolaus, angelegt worden. 


Das merkwuͤrdigſte auf dieſem Schloſſe iſt aber der Thurm, 


welcher an dem Orte, der auf der Feſtung der ſchwaͤchſte 
zu ſeyn ſchien, aufgefuͤhrt iſt. Er beſteht aus fuͤnf Stock⸗ 
werken, und die Mauer iſt ſieben Fuß dick. In der Mitte 
des Thurms iſt die Kreuzkirche; das Gewoͤlbe derſelben 
ſtellt das blaue Firmament vor, worauf die Sonne, der 


) ©. Bohusiai. Balbini miscellanea historica regni Bohemia- 


(Pragae, 1679, fol.) T. 1. Lib. HI. c..8. P. 100, sq. Allge⸗ 
meine Belchreibung bes Schlofes Fartkein. au Balbins 
Miscellancen mit Anmerkungen und Zufägen, in den Mas 
terialien zur alten und neuen Staätiſtik Böhs 
mens. ztes Heft. ©.572. Fr. Schlegel über das Schloß 
Fa % Prag, im deutſchen Mufeum ®» u. ©. 
7. (1813 


— 
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Mond und die Sterne ſtark vergoldet erſcheinen. Die Waͤn⸗ 
de find mit goldnen Adern überzogen, und mit alten, 
wie man vermuthet, ſchon in diefer Zeit in Oehl gemahl⸗ 
ten Bruftbildern verziert. Von diefen wurden im Jahr 
1780 ſechs Stud nad Wien gebracht und dafelbft untere 
ſucht. Es find jegt noch 224 Bilder, aus dem Zeitalter 
Karls, im Karlftein. Bei einigen fteht ber Name des 
Kuͤnſtlers, Thomas von Mutina, unterfchrieben. 
Die übrigen find von andern Hofmahlern Karls, worunter 
Nicolaus Wurmfer, ein Straßburger, Theodorich 
und Kunz die beruͤhmteſten waren, ausgefuͤhrt worden. 
Die Fenſter dieſer Kirche waren von durchſichtigen boͤhmi⸗ 
ſchen Steinen, durch welche, weil fie von verſchiedenen Far⸗ 
ben waren, ein dunkles, ber Andacht angemefjenes Ficht- 
ſchien. Im untern, vom Thurme abgefonderten Gebäude 
liegt die Marienkirche; fie ift geräumiger ald die erfte, aber. 
weder fo Zoftbar, noch fo ehrfurchtsvoll. Karl ift hier mit 
feinen Söhnen, Wenzel und Sigismund in Porträten ge⸗ 
wmahlt. In der Fleinen anftoßenden Capelle der heil, Gathas 
rina, erblickt man ein Gemählde, die Kaiferinn Anna von 
Schweibnig darftellend. 

Daß Kaifer Karl IV. viele Mahler aus fremden Eine 
bern und befonderd aus Deutfchland nach Böhmen gerus 
fen, und dadurch die Kunft hier fehr vervollkommnet has 
be, bemweifet vorzüglich das Protokoll ber Mahlerzunft, 
welches unter der Regierung bed Kaifers im I. 1348 ans 
gefangen, und länger als ein ganzes Jahrhundert forts 
gefest wurde. Dieſes Protofoll it ein gleichzeitiges Mas 
nuſcript, und enthält bie erften Sagungen ber Bruͤder⸗ 
Schaft, welche bie Mahler im I. 1348 unter einander ers 
richtet, und wodurch fie gleihfam in eine Zunft zuſam⸗ 
mengetreten ſind. Sie ſind deutſch, und ſowohl die 
Sprache als auch die Schrift verrathen, daß ſie in die 
Zeiten Karls gehören. Ums Jahr 1450, da bie boͤhmi⸗ 

ſchen 
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Ichen Mahler die deutſche Sprache nicht wohl verſtanden, 


liegen fie dieſe Satzungen ins Boͤhmiſche uͤberſetzen. Das: 


Protocoll iſt aber vorzuͤglich dutch den Umſtand merkwuͤrdig, 
weil es zugleich ein Verzeichniß der Kuͤnſtler enthaͤlt, die zu 
der Zunft getreten ſind. Es waren nicht nut Mahler, fons 
dern auch Bildhauer, Glaſer, Schildrer und Goldſchlaͤger. 
Es faͤngt mit Dieterich oder Theodorich an, der 
Karls Hofmahler war. Das Manuſcript iſt aus dem Ars 
hin der nun Aufgehobenen Mahlerzunft an den gelehrten 
und geſchickten Mahler Joh. Quirin Jahn gekommen, der 
es in den Materialien zur alten und neuen Statiſtik von 
Boͤhmen a) hat drucken laſſen. Ihr Patron war der heil. 
Lucas. Die Beſtaͤtigung der Mahlerzunft vom Kaiſer 
Menzel vom Jahr 1880 und ein neues Privilegium vom 
Jahr 1392 ſind ebendaſelbſt buchſtaͤblich abgedruckt. 

Bevor Karl Im Jahr 1364 nach Avignon reiſte, er⸗ 


theilte er ben Mahlern zu Prag, die in der Urkunde Schi 


— 


derer genannt werden, mehtere Freiheiten; ſeinem Hofmah⸗ 


ler Dieter ich aber, der im Jahr 1367 mit der Ausſchmuͤk⸗ 
tung der Kreuzkirche im Karlſtein ſich beſchaͤftigte, einen 
Gnaden-Brief, kraft deſſen er feinen Hof. in Morzina, 
nicht weit vom Karlſtein, von allen Abgaben befreiete. d) 
Er verband ihn nur, jaͤhrlich dreißig Pfund Wachs an 
bie erwähnte Kirche zu liefern, Bon Dieterich fieht man 
zu Karlſtein noch 322 Staffelei- und acht Wandgemaͤhlde, 
von denen mah eine ausführliche Wefchreibung hat. 
Bon der Hand ded Thomas von Mutina, der 
aber eigentlih' Tommaſo Barifino da Modena 
heißt, und aus Treviſo gebürtig war, und zu fo vielen 
Gtreitigfeiten Gelegenheit gegeben, zählt man in Böhmen 
a) Band 3. Heft 6 ©. 119. fl: (1768: 8:) 
b) Diplomat. in i ictoru | 
N ne car a Delael am 
g- 
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ſechb Stuͤcke, indem bie: andern nah Wien gekommen 
find. a) | — 
Weniger vekannt find bie Arbeiten des Nicolaus 

Wurmſer aus Straßburg, und des Kunz, die Karl 
ſehr liebte, und mit großen Freiheiten beſchenkte. b) 

Es bleibt und nun noch übrig, von dem Chäracter der 
Werke des Dieterih, Würmfer, Mutina und des un: 
befannten Bildnißmahler Karls IV. zu handeln, und ihre 
Werke mit einander zu vergleichen. , Da’ und vor dem Mar: 
tin Schön bisher Fein Kuͤnſtler bekannt ift, der die Li- 
near = Perfpedtive in feinen Gemaͤhlden befolgt und ausgeuͤbt 
babe, fo ift auch bei diefen Boͤhmiſchen Mählern nirgends 
eine theoretifche Kenntniß Davon zu finden, fondern alle 
Anfichten find willkuͤhrlich, ohne einen feftgefesten Augen: 
oder Entfernungspunct zu beobachten und zu kennen, Ans 
‚genommen, Nody weniger verftanden fie die Luftperſpective, 
weil alle ihre Figuren auf Goldgrund gemahlt find, und 
daher hart und ausgefchnitten erfcheinen muͤſſen. Und eben 
aus Mangel an Perfpective befagen fie Feine Kenntniß 
des Lichts. und der Schatten, und deren Vertheilung. 
In der Zeichnung des Nädenden und ber Farbengebung 
kann man fie gleichfalls nicht für Meifter, in der Kunft 

aufführen. Ihren hauptfächlichften Fleiß verwandten 


'a) Die Hauptpunfte. das Streits über Bieten Rünftier habe Ich 
‘in meiner Gefchichte der Mahlerei in Italien B. II. ©. 242. 
entwidelt. Jetzt ift alles durch den gelehrten Federict 
dahin entfchieden, daß der Mahler aus Treviſo gebürtig 
geweſen. S. Memorie Trevigiane sulle opere di disogno etc, 
per servire alla #töria delle belle arti d’ltalia. T. I. p. 5ı. 


(Venezia, 1805. 4.) 


b) Das Privileginm, dad der Mahler Nicolaus Wurmfer 
erhielt, hat Glafey aböruden laſſen. (Collectio anecdo- 
torum S. R. I, historiam ac jus publicum illustrantium, 
‘ Nro, 20. b- 43.) „Dominus Imperator fecit graciam Magi- 
stro Niecolao dicto WMurmter de Argentina, pictori suo, 
propter hoc ut ipse diligenciori studio Pingat loca et castre, 
ad que deputatus fuerit, quod ipse possit disponere, lega-. 

ve eic, datum Prage anno 1359," | 


f 
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Be auf die Gefichte. Die Hände und Füße, we 
welche vorfommen, find oft fehr vernachläffigts doch fine 
det man beim Dieterich fchon einige erträgliche nnd ziem⸗ 
lich richtig gezeichnete. Hände, Noch unterfcheidet fih Mus 
tina vorzüglich durch den Schmelz der Farben, ſowohl in 
der Carnation, als auch in den Gewaͤndern. 

Der Faltenwurf iſt es auch, wodurch die Boͤhmiſchen 
Kuͤnſtler, fie ſeyen Mahler oder Bildhauer, fich vorzüglich 
unterfcheiden follen. Bei ihnen ift-er leicht, reich, und’ in 
große Parthien gebrochen, wie man folches fehr deutlich 
in den Handzeichnungen- zur Chronik des Peter Abel 
fehen fann. Freilich find Diefe nur nach der Entwürfen 
mit ber Feder, workber erft die Perfonen in der Hand: 
fohrift ausgemahlt werden follten, genommen. Allein der 
Baltenwurf hat durchaus nicht das kleinliche, fteife und 
gezwungene, wad man in den Werken von Martin: 
Schön, Wolgemuth und felbft von X. Dürer wahrs 
nimmt. Die Drapperien des Nicolaus Wurmfer wer, - 
den als die vollfommenften gerühmt, bie bed: Mutina 
aber follen das Unterfcheidende haben, daß ber Stoff 
feiner Gewänder, der verfchiedenen Farben ungeachtet, von . 
Blafen oder Leder zu feyn fcheint. So fehen auch die Ge: 


waͤnder in den Miniaturen eines Buchs vom Jahr 1312 


‚aus, welches. Beneß, Kanonicus bei St. Georgen im 
Prager Schloß gefchrieben, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, auch gemahlt hat. 

In der Zeichnung der Köpfe follen die alten Boͤhmiſchen 
Kuͤnſtler von den Deutſchen ſehr auffallend fich unterfcheis ' 
den. Indem die Deutichen die Natur bis auf die kleinſten 
Balten ohne Wahl nachzuahmen fuchten, fielen fie ins 
Trockne, Kleine und Magere; dagegen: die Böhmen nur 
bie Umriffe überhaupt, aber unvoliftändig nachahmten, 
‚wodurch biefelben zwar etwas Großes haben, aber eben. 
‚ihrer Unopliftändigkeit wegen, der fchönen Natur nicht bei⸗ 
32 ‘ 


\ 
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Fommen. Nimmt man die Bildniſſe Karls IV. mit ben 
Soͤhnen und der Gemahlinn aus: fo ſcheint eigentlich gar 


. nicht nach der Natur fiudiert, fondern alle nach der ſchwaͤ⸗ 


ern oder ftärkern Einbildungskraft hingemahlt zu ſeyn. 
Die Böhmifchen Mahler nahmen die Natur zu wenig, und 
die Deutfchen zu genau zu ihrem Mufter. Dennoch vertas 
then die Köpfe ded Mutina, die meift der vierte Theil 
der Lebensgröße find, etwas Edles in ihren Umriffen, weil 
ihre Unvouftändigfeit bei etlichen Bol hohen Gefichtern eben 


keinen fonderlihen Mangel zu haben ſcheint; da hingegen 


an Dietrich& Heiligen, welche über Lebensgroͤße ſind, 
aus dieſem Grunde bie Köpfe zu wohl genaͤhrt und gleich⸗ 
fam gefchwollen außfehen. Die Haare verflanden - fie noch 
gar nicht zu mahlen; uͤberall ſchlaͤngeln ſie ſich, und iſt 
in der Farbe entweder ſchwarz, braun, roth oder gelb 


zu finden. 


Wurmſer hat einen markigen, fetten Pinſel; die 


Farbe der hoͤchſten Lichter ſteht noch heut zu Tage leicht 


todirt aufgetragen; bet Urheber der Bilbniffe Karls IV. 
mit feinen Söhnen und einer Gemahlinn, in ber Frauens 
tirhe und Katherinenkapelle, vielleiht Kunz, ber als 
öniglicher Mahler im Mahlerprotofoll angegeben wird, 
beſaß dagegen einen trodnen, mühfamen Pinfel, und 
der Farbenton feines Fleifches geht zu fehr ind Braune. 
MW urmfers Carnation ift friſch; die des Dietrich faͤllt 
oft ind Schmußige und ins Braune, und bie bes Mutina 
entweder ind Rothe oder ind Graue. Was aber die Karben 
diefer fo alten Mahlereien bis auf unfere Zeiten unveräns 


‚dert, und zum Theil noch fo frifch erhalten, ift wohl ber 


Kreiden s oder Bolus: Grund, welchen alle Tafelgemaͤhlde 
dieſer Meifter haben, die Urfache oder der Grund davon. 
So find auch Die Gemählde an ben Wänden auf Gipsgrund; 
nur die Porträte der Marienkirche fcheinen an Die raube 
Mauer, ober an ben Mörtel, vieleicht auf einem Dehl⸗ 
grunde gemahlt zu ſeyn. 
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Ein wenig bekannter Kuͤnſtler, der im Jahr 1354 im 
bie Dienſte des Kaiſers trat, war ber Franciscaner Ios 
bannes de Marignola aus Florenz, der eine ‚Zeit: 
lang dad Bißthum Biffignano in Calabrien verwaltete. 
Diefer Mann, von dem man noch einige Schriften hat, 
unternahm eine Reife nach dem Tatarchan und nach Ofts 


indien, wo er in einer Kirche der fogenannten Thomas- 


chriſten mehrere Mahlereien verfertigte. a) Es ift nicht 


unwahrfcheinlih, daß Karl auf ben Rath dieſes Mannes im 


Jahr 1570 geſchickte Künftter aus dem Drient kommen ließ, 
welche Zapeten und Zücer, wie bie perfifchen -Zeppiche, 
wirken konnten. Ungeachtet fie Mahometaner waren, fo 
erlaubte er ihnen dennoch in der Stabt zu wohnen, und 


zwar bei bem Lorenzberge. Im Sommer arbeiteten und " 
. wohnten fie unter Zelten, welche von verfchiedenen Farben 


waren, und den Pragern einen angenehmen Anblick gewährs 
sten. b) Auch aus Deutfchland kamen außer Mahlern meh⸗ 


rere berühmte Goldarbeiter und Juwelirer nach Prag. Von. 


dieſen rührt die prächtige acht Pfund- ſchwere goldne, mit 
Edelſteinen und Perlen beſetzte Krone der Boͤhmiſchen Könige, 
wie auch .ein merkwuͤrdiges Reliquienbehaͤltniß von Golb 
und. Silber her, das fic) ehemals unter den Krönungss 
kleinodien der beutfchen Kaifer befand. Auf bem Deckel deffel⸗ 
ben find die Figuren ber heil. Johannes, Petrus und Pau⸗ 
lus, des Pabſtes Urban V. und Karls IV. ziemlich geſchmack⸗ 
voll eingegraben. 


Unter den Arbeiten, die Karl in feinen letzten Regie, 


sungsjahren ausführen ließ, find die zwei hohen Thuͤrm⸗ 


a) „Ibi est ecclesia Sancti Georgii Latinorum, ubi manei es 
picturis egregiis decorayi.“ ©, Chronicon Joannis Marignol, 
sp Dobner a S. Catharina, Monumenta historica Boemise, 


IL p. Karls Kunßliebe fchilders er im AG inem- 
ebend. — p pliebe ſo im gemeinen 


. 337. . 


6) Zaulas Ziderk, Chzon, Ma, * Velzet, me &. ©.n; 


on 


* 
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an ber Prager Schloßkirche und die Statue des heit, Georgs 
zu Pferde, die wichtigſten. a) Diefe Statue wurbe im 
Jahr 1573 von. zwei gefchidten Meiftern Martin und 
Georg von Eluffenbac gegoflen, ‚und‘ erhielt ſich 
bis auf dad Jahr 1562, in welchem fie durch einen Sturz, 
welche eine Laft von Menſchen, die ſich darauf ftellten, um 
das von ben Fäniglihen Prinzen auf dem Prager Burgs 
plage gehaltene Ritterfpiel zu fehen, verurfachte, fehr bes 
ſchaͤdigt, und vermuthlic noch unter Ferdinand I. umges 
goffen wurde. Georg Trniczky von Trnicz, ein Böhmifcher 
Edelmann und Augenzeuge, rühmt dieſe traurige Begeben⸗ 
beit in einem Böhmifchen Liede, das in der Handſchrift auf 
ber k. k. Bibliothek zu Wien befindlih, und vom Hrn. 
Dlabacz and Licht geftellt worden iſt. b) Diefed noch im. 


a) Bene befchreibt die legten architectonifchen Unternehmuns 
ger Karls mit folgenden Worten: „FEodem auno et iem- 
pore (1567) completum et perfectnm est opus pulcrum, 
videlicet hostium magnum et porticus penes <apellam 
S5. Wenzeslai in’ ecclesia Pragensi de opefe sculpto et 
suUmptıoso nimis, et sacristia nova desuper.“ Benessii 
de Meitmil Chronicon ap. Dobner. I. c. T. IV. p. 50. 
„Eodem anno (1369) Dominus Imperator, quoniam ad 
eum confluebant principes ac nobiles et proceres, de omni- 
bus partibus mundi, volens ostendere magnificentiam 
‚glorie regni Boemie, fecit fieri cooperiri duas turres rega- 

es ir castro Pragensi, unam ad Örientem, et aliam ad 

Occidentem, cum plumbo et auro. desuper, ita ut eaedem 
turres lucerent et desplenderent tempore sereno ad Ion. 
gam valde distanciam. “ 1. c, p. 53. Bon ber bereits oben 
erreäbnten Moſaik an der Kirche heißt es: „Eodem eciam 
anno fecit dominus Imperator fieri at depingi super porti- 
eum ecclesie Pragensis de opere vitreo more Greco, de o 
re pulcro et multum precioso.“ 1. c, p. 53. „ Eodem 'tem- 
pore (1371) perlecta est pictura solempnis, quam dominus 
mperator fecit fieri in porticu ecclesie Pragensis de opere 

Moysaico mare Grecorum , que qnanto plus per pluviam 

ebluitur, tanto magis mundior et clarior efhcitur. “ 1. c, 

Vergl. Schaller’s Beichreibung Prags. B. I ©. ioi. 

(1794 8.) Ä 


b) ©, Dinbacı Abhandlung von den Schickſalen der Künfte in 
Böhmen, in den neuern Abhandlungen der Königl. Boͤhmi⸗ 


\ 


u 
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mer merkwuͤrdige Kunſwert iſt auf dem t. k. Burghlate 


zu Prag zu ſehen. 

Ein anderes wichtiges Denkmahl aus Karls geiten, das 
zugleich dem Herzen des Kaiſers Ehre macht, iſt das Grab- 
mahl Wittekinds des Großen, welches zu einigen gelehr⸗ 


ten Streitigkeiten Anlaß gegeben bat. Nachdem nämlich. 


Wittekind im Jahr 907, oder wie andere wollen, im Jahr 
812 fein Leben in einer. Schlacht wider: den ſchwaͤbiſchen 
Herzog Geroald verlohren hatte, ſo wurde ſein Leichnam 
anfaͤnglich nach Paderborn gebracht, hierauf aber in der 
von ihm erbauten, und, dem heil, Dionyſi us geweihten 


Kirche zu Engern, in der ehemaligen Graffchaft Ravens- 
berg, beigefeht. a) Als aber Karl im Jahr 1377 nach 


Weſtphalen kam, reiſte er perfönlich nach Engern, um 
Wittekinds Grab in Augenfchein zu nehmen, ließ dieſem 


Helden ein neues Monument errichten, und. e$ mit dem. 


Böhmifchen doppelt geſchwaͤnzten gelben Loͤwen im rothen 
Felde verzieren. b) 

Dos Monument iſt 73 Schuh lang, 2 breit, und 
21 Schuh hoch. Das Bafement und das Tobtengerüft (tumba) 
. find hoͤlzern, auf ſolchem liegt Wittekind in Lebensgroͤße. 


Er hat ein heiteres, etwas laͤngliches Geſicht, glattes Kinn 


und platte Naſe, ein ziemlich langes, ſchwarzes Haar. 


Das Haupt bebedt ein himmelblauer Huth, wie eine Bi- 


ſchofsmuͤtze, der mit einem Diadem von edlen Steinen 
durchflochten war, die aber herausgenommen ſind, ſo daß 


ſchen Geſellſchaft, ©. 3. S. 118. Die Inschrift unter der 
Statue lautet: 
Anno Domini MCCCLXXIIL con flatum ese hoc opus 
imaginis S. Georgü per Martinum et Georgium 
‚ Clussenbach 


a) G. Cutsonii Saxonia catholica p. 22, Bernardi Miiton. 
Historia Westphaliae, p. 127%. 


b) @&. Meibom in not. ad Hermann; de Lerbeke Chronicon 
comitam Schaumburgens. p. 80. Ferdinandi Episcopi Mo- 


numenta Paderbornensis P- 134.2q, (Edit. Norimb, 2743 4) 


- 
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nur die leere Faſſung erſcheint. Das Unterkleid iſt purpur⸗ 
roth, uͤber ſolches liegt ein ſcharlachfarbenes mit Perlen 
geziertes Oberkleid, oder Talar, mit einem goldnen Saum, 
der wie mit Edelſteinen durchzogen anzuſehen iſt, aber 
auch hier find nur bie leeren Faſſungen uͤbrig geblieben. 
Das dritte Kleid ift Himmelblau, mit koſtbarem Pelzwerk 
gefüttert, auf dem auswärts golbne Sterne ſchimmern; der 
‚gerade Saum war aber ehedem auch mit Ebelfteinen, bie 
nicht mehr vorhanden find, burchwirkt. Die rechte Hand 
hält er aufwärts vor der Bruft, fo, daß der Mittelfinger 
auf dem Zeigefinger liegt, bie Linke ftedt im Buſen, doch 
fo, daß fie einen Scepter hält.” Die vergoldeten Schuhe 
reihen bis an bie Knoͤchel, laufen gegen das Ende ber 
Behen fpisig zu, und haben uͤber die Seite herab eine 
Naht von Perlen. Das Bild felbft hat ein Obdach von 
zwei XThürfiligeln, ‘die auf zwei dreyedigen Tafeln ruhen, 
beren eine, in ber Gegend nad) dem Haupt zu, ein gefpals 
tenes Wappen zeigt, auf deſſen zechter Hälfte ſich ein hats 
ber ſchwarzer Adler, in purpurrothem Zelbe, auf der lins 
Sen aber fieben goldne Lilien im blauen Felde darſtellen. 
Auf der andern aber erblidt man ben bereitd erwähnten 
gelben Löwen im rothen Felbe. An ben Rändern des Mos 
numents ſtehen folgende Infchriften: 
Ossa viri fortis, cuius sors nescia mortis. 
Jste locus munit, euge bone, spiritus audit. 

Omnis mundatur, hunc regem qui veneratur, 
Aegris hig morbis coeli rex salvat et orbis, - 
Zwei andere Infchriften an den Seiten bed Bildniſſes fcheis 
nen fpäter verfaßt zu fern. Die zur Rechten lautet: Hoc 
collegium Dionysianum in Dei. Opt. Maz. honorem 
privilegiis reditibusque donatum fundavit et 7 
mavit. Obiit anno Christi DCCCVII relicto ſilio 
- et regni herede Wigberto. Zur Zinten; Monumen- 

zum Wittikindi Warnechini filii Angrivariorum regis 
XII. Saxoniae procerum fortissimi, | 


an — — — — — — — 
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‚&o fabe dad Monument im ahr 1679 noch aus, in 


‚welchem ed Grufiud genau unterfucht zu haben verfichert. a) 
Die neuern Abbildungen fcheinen nicht nach dem Original, 


ſondern fämmtlich nach einem alten Mufter verfertigt zu 
ſeyn. Wie fehr wäre es zu wünfchen, daß und ein gelibs 
ter Künftler mit einer Beſchreibung feines jegigen Zuftans 
des, ober doch mit einer treuen Abbildung befchenkte. 


Ehe wir zum Schluß ber Reglerung Karls kommen; 
müffen wir noch dreier architeetonifchen Unternehmungen ges - 
denken, die ihm ihr Dafenn verbanten. Diefe find: die - 


Moldaubrüde zu Prag, bie prächtige, aber von Grund 
aus vernichtete Kathedrale zu Glatz b) und das Eöleftiners 
Elofter. auf dem Oybin. Die Moldaubrüde ift ein Felfens 
feftes 298 Klafter und eine Elle langes, und 5 Klafter 


23 Elle breites Werl. Sie befteht aus 16 Bogen, und ift mit 


29 vortrefflich gearbeiteten großen Statuen geihmüdt. Sie 
wurde im Jahr 1358 angelegt, und binnen 144 Jahren 
ganz von Quabern aufgeführt, zu deren Verbindung man 


fi) eines Kittes won Eyern und Wein bedient haben foll. c) - 


Das zerflörte Klofter und die Kirche auf dem Oybin, 


. nicht weit von Bittau, ‚gehören zu ben merkwürbigften 
. #0) ©. Crusi vita Wütichindi Magni — Reinscii Origines ’ 


Saxon, (Helmst. 1620. 4.) Defleiben Tractarus de historiae 
eognitione (Fref, 1670, 168%.) Gossii Opuscula de Weast- 
phaliä p. 193 — 228. Eine der deutlichſten Abbildungen 
—* in Johannis de Essendia historia belli a Carolo M. 
contra Saxones gesti, im ber Bibliarheca historica Gottin, 
gensi p. 62. und hieraus bei Hagek, Annales Bahemprum, 
‚1. p. 356. In der erwähnten Bibliothek befindet ſich 
auch die Abbildung eines RReinernen Taufſteins mit Meliefs, 


weiche die Taufe Wittefinds barftelen, und von hohem Als - 


ter zu ſeyn fcheinen. 


5) ©. Kahlo’6 Denkwuͤrdigkeiten ber Sraftchaft Gag. (©. 
198.) Berlin und £eipzia 1757. 4. Ju der Liebenfrauens 
firhe zu Glatz befinder fih ein Bemählde, das ums Jahr 
950 aus Griechenland gebracht ſeyn fe, S. Ebend. &. 144. 


2, — Schaller's VBeſchreibung von Prag. B. II. ©, 
3. 


— — — — 
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Monumenten der deutfhen Baukunſt. Die Stiftung des 
Klofterö und der Anfang zum, Bau geſchah im Jahr 156g, 
Der Stiftungsbrief, den der Kaiſer in der Stadt Lucca 
unterzeichnete, lautet vom 17ten März 1560. Im Jahr 
584. war ber Bau völlig zu, Etande, welches für ein 
fo herkulifches Unternehmen gewiß ein, Eurzer Zeitraum iſt. 
Die Wände der Kirche fcheinen für die Ewigkeit zufammen« 
gekettet zu feyn, und die gegen Mittag flehende ift faft bis 


..an bad Dad rein aus dem Felſen gehauen, Sie fteht 
noch unverfehrt, bis auf die zierlichen Fenſterſtoͤcke. Aber 


dad Dach iſt eingeftürzt, und man fteht zwifchen , diejen 
dden, an 70. — 80 Fuß hohen Mauern unter dem freien 
Himmel. Ein fohauervoller heiliger Anblid, erhöht durch 
das wiberhallende dumpfe Getön jedes laut ausgefprochenen 
Worts. An den innern Wänden der Kirche fieht man 
noch einzelne Theile von Gemählben, Kreuzen, Roſen 


‚and dergleichen; ferner unleferfiche Moͤnchsſchrift. Die 
* Pfeiler find von einer ungeheuern, Dicke. Noch erſtaunens⸗ 


wuͤrdiger ift ein Gang hinter der’ Kirche, denn dieſer gan- 
ze, offne, und ter ganzen Länge der Kirche nach fortlau: 
fende Gang, der verfchiebne Breite hat, bie jedoch da, 
wo er am engften ift, 7 — 8 Fuß beträgt, ift rein durch 
ben ungeheuern, feften und mit den größten Quarzkörnern 
und. Gefchieben durchkneteten Sandfeld, gehauen. a)- 


a) ©. der Dnbin bei Zittan. Raubſchloß, Kloſter⸗ und Ngturwun⸗ 
der. Mahleriſch und hifterifch befhrieben von Dr. Chriſtian 
Auguſt Peſcheck. Nebft einem Profpect. Zittau und keinzia. 142 
S Detav. 1792. Die altin Mablereien im Schlofle Teltich bes 
fchreibt Balbinus I. c. p.138. „Eiusmodi pictor laudatissimus 
fuit, qui arcemTelezensem,.. picturis adornavit ; omnes cubicu- 
lorum parietes figuris artificiosis et imaginibus elegantissimis 
implentur, ac nusguam perfectum aliquod animal; videbis; 
hic navis desinit in piscom, et avim, ibi homo in pavo- 
nem, ibi vulpes, aut lepus in hominem vertuntur; saepe 
ex duebus, tribus vel etiam quatuor naturis animal com- 

° poniturs saepe in rem ridiculam, ut in lactucas, in allia 
et in olera (sed temper aptissime) homines et animantia 
immigrant: alibi arbores humanae applaudunt, alibi vo- 
lanı caepc, alibi allia pugnant cum rosis, wel spinis, fiu- 
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Karl ftarb im Jahr 1378, nachdem er drei und breis 
Big“ Jahre über Deutichland und Böhmen geherrfcht, uhd 
zwei und fechözig Jahre in beftändiger Thätigfeit flr dad, 
Gluͤck ſeiner Unterthanen gelebt hatte. Sein Sohn Wens 
zel, ber ſchon bei Lebzeiten ded Waters fowohl zum König 
in Böhmen, als auch zum römifhen König war gekrönt 
worden, beftieg nun beide Throne im achtzehnten Jahr feis 
ned Alters. Unter feiner flürmifihen Regierung konnten 
die Künfte Leine Vorſchritte machen, doch vollendete er 
im Jahr 1385 ben vom König Johann angelegten nprbern 
Theil der Prager Schloßkirche, auch ließ er. mehrere Bruſt⸗ 
bilder. mit Infchriften auf der Gallerie aufſtellen, namlich - 
Kaifer Karl IV. und deifen vier Gemahlinnen, feine Brüz 
der, Wenzel und ſeine Gemahlinn Iohanna, die noch auf. 
den Beutigen Tag dafelbft ftehen. aa Um den Bau noch 
mehr zu befchleunigen, hatte Wenzel bereitd 1584 von bem 
Dabft Bonifaz VII. eine Bulle auögewirkt, b) in. welcher. 
der heilige Vater allen denen, welche ‚die erwähnte Kirche 
befuchen, und zur Erhaltung und Ausbauung berfelben 
yulfreiche Hand leiſten würden, ‚eben ben Ablaß ertheitt, 

den fie bei Beſuchung aller übrigen Kirchen zu. Prag. ge: 
‚ winnen koͤnnten. Der Baumeifter Peter von Gemuͤnd, 


“,  wte.ex vulneribus sanguine, alibi‘sagittae. viventes prore= 
punt ex pharetris, alibi Selopus oculatum habet caput; 

“, nihil tamen est monstrosum, vel ex monstris terrificum, sed . 
lasta et ridicula sunt omnia, apte ut toties dixi, cohaeren- 


tia, quasi revera fieri potuissent.“. 


a) „Et ut alia de Wenceslav praeteream, an non manifeste 
ostenderit suum specislem ac vere magnum in exornanda 
Basilica Metropol. zelum vel in eo, quod cum chorus, 
ipse quoque diligenti‘ studio adnitente, iam extaret per- 
fectus... ut posterior quoque pars — magnificentia et ope- 
ze structure pari — responderet, animum adjeeit.“ 
Thomas Pessina, in Phosphoro ete. p.74. Pelzel Geſchichte 
Wenzeslaus. B. I. S. 16. r pel⸗ a 


bD) Bulla ap. Balbinum Miscell. T. v1. p. —* Pelzel / am I 
a. O. ©. 253. \ j 
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weicher den erften heil biefer Kirche vollendet hatte, ſtand 
auch diefem Gebäude vor. 2 
Seinen Religionseifer fuchte Menzel dadurch an ben 
Zag zu legen, daß er flr fih ein Bild ber heil. Jungs - 
“frau, bie er fehr in Ehren hielt, verferfigen ließ. Das - 
Bild wird noch heut zu Tage zu Brzeznicz in der Schloßs 
capelle aufbewahrt, und ald wunberthätig verehrt. - Im 
Ruͤcken fieht folgende Infchrift: Hec ymago gloriose Vir- 
ginis.Marie picta est procurante Serenissimo prin- 
cipe ac domino Wenceslao Romanorum et Boemie 
illustrissimo Rege ad similitudinem imaginis que ‚ha- 
beiur in Rudnicz quam S. Lucas propria manu de- 
pinxit. Anno Domini MCCCLXXXX sezto, a). | 
Es ift bekannt, daß Menzel ben Generalvifar beb 
Erzbißthums, den heil. Johannes Nepomuk, welcher wegen 
feiner Gelehrſamkeit und feines untabelhaften Lebenswandels 
‚im größten Anfehen ſtand, weil er bie Beichte feiner Ges 
mahlinn ‚nicht verrathen wollte, in einen Sad fteden und 


uͤher die Prager Bruͤcke in ben Moldauftrom werfen ließ. 


Man behauptet, zu Prag noch zin Dehlgemaͤhde vom Jahr 
1383 zu befigen, das ben vierten Tag nach der Ertraͤnkung 
jenes Heiligen in der Kirche des größern heil. Kreuzes nach 
dem Urbilde der Leiche verfertigt feyn fol. Nach dem 
Urtheil ber Kenner fol dad Gemählde wirklich fo alt ſeyn, 
auch beruft man fih auf eine alte Urkunde, in melcher es 
erwähnt wird. b) u j 
Wenzel hatte eine Beifchläferiim Sufanna, beren Ael⸗ 
tern gr Baaderzunft gehörten, und bie deßhalb große Pris 
vilegien erhielten. Weber dieſe Liebe zu einem Baadermaͤd⸗ 
chen machte ſich ſpaͤterhin der Kaiſer Friedrich III. ſehr lu⸗ 


a) Pelzel, am a. O. ©. 332. \ , 
©ie lautet: Anno 1585. 20 Maii ex deposito corpore im 
\ —8 $. Crucis ae de pomuc dananıa \ Wencesiao IV. 
ex ponte, in Moldavam dejecto vera vultus et corporiß 
7 depicta imago, S. Gchallers Beihreibung von Drag. ©. 
I. ©. 116, . . . | 


— 
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fie Er befaß nämlich zwei Bücher, die Wenzel auf Dex 
gament hatte fchreiben laffen. Das erfte enthält die goldne 
Bulle des Kaiferd Karl IV. Friedrich ließ es in ſchwarz 
Leder binden, und feinen Wahlſpruch a. e. i. o. u, nebſt 
der Jahrzahl 1441 auf den Dedel zeichnen. An den Räns 
dern des erften Blattes wurden allerhand komifche Figuren, 
die auf das Baadermaͤdchen und die Gefangenfchaft Wens 
zels Bezug haften, abgefchildert, wie nämlich Wenzel in 
einem W oder im Stode fißt,- und von -beiden Eeiten 
halbnackte Baadermaͤdchen ftehen, die ihm ihr Mitleid bes 
geigen. Friedrich mag vielleicht ſtolz darauf gewefen feyn, 
daß feine Vorfahren einen roͤmiſchen König bei fich gefatts 
gen hielten. Das zweite Buch ift eine deutſche Bibel, wel⸗ 

he Wenzel für fih und feine Gemahlinn hatte ibeſeben 
laſſen. Dieß beweiſen die beigefuͤgten Reime. Dieſe Bi⸗ 
bei beſteht aus drei großen Baͤnden. Auf dem erſten Blatte 
des erſten Bandes iſt König Wen el mit feiner Gemahlinn 
auf dem Thron ſitzend majeſtaͤtiſch abgebildet. Dieß Se 
maͤhlde iſt gleichzeitig und Wenzels Angabe. Dann kommen 
auf den meiſten Raͤndern Figuren vor, welche im Stocke 
fitzen, beſonders in die großen W geflochten, auch viele 
Baadermädchen, die fAmmtlich auf Wenzels Sefangenfchaft 
fi) beziehen. Dieß geht bis zur Hälfte bes zweiten Ban⸗ 
des. Dann fleht mieder auf ben Rändern gefchrieben: 
Huc pone hoc etc., was nämlich ber Mahler noch weiter 
hätte. vorſtellen ſollen. Lambeccius a) verficherf, ed ſey 
Kaifer Zriedrich III. cigne Hand. Diefe Bücher find im 


Jahr 2402 durch den König Sigismund nach Wien ge ' 


kommen, fie werden auf der k. k. Bibliothek aufbewahrt, 
und den Fremden mit ber Werfiherung gewieſen, baß 
- Wenzel auch die erwähnten poffierlichen Borftelungen habe 
mahlen laſſen. Driginal genug war er; ob aber feine gute 
"Saune fo weit ging, baran möchte ich doch zweifeln. 


) Lib. IL, Comment, de Bibl, Vindob: p 687. ed, IL 
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Unter Wenzels Regierung müffen in Böhmen mehrere 


vortrefflihe Miniaturmahler geblüht haben, deren Namen 
jedoch nicht auf uns. gefommen find. Ein Meifterftüd in 
Ruͤckſicht der Zeichnung find die Figuren in einer hands 
fchriftlichen Chronif von Königsfaal (Chronicon aulae Re- 
gide),. fur desen Urheber man einen gewiffen Peter Bech⸗ 


vil von Kraukau ausgiebt. Die Chronik ift im Jahr 


1395 vollendet. In den Anfangsbuchftaben flehen Heilige 
mit_ ihren Attributen. Auf dem erften Blatte fiehet man 


Gott den Vater, fibend, wie er den Erlöfer am Kreuz 


zwifchen den Knieen hält. Vor ihm ftehen Ottofar II, 
Wenzel II. und Wenzel II. — Wenzel II. hat zwei Kto: 
nen auf dem Haupt, und Wenzel IH. drei. Unter ihnen 


ftehen Kunigunde, Jutta, Elifabeth ,, die Gemahlinnen - J 


jener Koͤnige. Auf der andern Miniatur erblickt man Hein⸗ 


rich VIL., Johann, König von Böhmen, und Karl IV. 


Darunter: Margarethe, Elifabeth und Anna Mit einem 
überaus zarten Sinn für Schönheit ift die Figur der beit, 
Anna entworfen, welche die heil. Jungfrau und das Kind 
Sefus auf dem Schoo8 hat, dem die Königinnen Weltkus 
geln zum Geſchenk darbringen. a) Eben fo meifterhaft 


find die Miniaturen in einem Pfalter ausgeführt, den ber 


Bifchof Hand von Kollowrath befaß. b) 


Auf folhe Art alfo wurden die bildenden Künfte in 


a) ©. Doblers Vorrede zum fünften Band ber Monum. 
Bohem. Pr 4., wo man auch. eine Abbildung findet. 


b) „Literae maiusculae omnes auro illusae, tam tenaci glu- 
tino, tam vivaci auro pictae,‘ tam raris et laetis coloribus 
collucent, quasi hodie laborem artifex absolvisser, Sunt 
in litteris, et ipsas literas aliquando ambiunt divorum et 


divarum efhgies, sunt animantis, aves, simiolae, be- 


stiolae, insecta, culices, papiliunculae etc. per margines 

« Jibri membranei ludentes delicate, et proxime ad veritatem 
et vitam expressi. Admirationi est onınibus quaedam nigra 
zpusca, quasi per librum ambulans, ut cum jam vinceren- 
tur oculi, tactu an viveret, exploräsim,' Balbinus Loc, 


Pe a88.* 
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Böhmen bis auf die huffitifhen Unruhen mit ziemlichem 
Gluͤck getrieben. Als aber die Kriege und Verwuͤſtungen 
nach dem zu Koftnis im Jahr 1415 verbrannten Sohann 
Hug überhand nahmen, würden fie auch aus Böhmen 
verbannt, und in vällige Vergeffenheit gebracht. a) Diefes 
fo harte und barbatifche Verfahren verbrang alle Keime der - 
Kultur, bis fi endlich die Unruhen. und Religibnöfpal: 
tungen verloren, und eine allgemeine Ruhe dem verwuͤſte⸗ 
ten Königreiche zu Theil wurde. Nun fing man wieder 
an, bie zerflörten Kirchen, Kloͤſter, Schulen und andere 
öffentliche Gebäude zu bauen, wodurch die. Künfte wieder 
auflebten. b) Bald darauf, und zwar im Jahr 1468 
fam mit der Buchdruderkunft die Holzfchneidefunft nach 
- Böhmen, deren erftes Product eine im Jahr 1487 und 
2488 zu Prag verfertigte Audgabe der Xefopifchen Fa⸗ 
bein ift, wovon .aber nur zwei Blätter und eben fo 
viel Holzfchnitte in der Strahöver Bibliothek eriftiren. ©) 

Der Kuttenberger Buddruder Martin von Tiſch⸗ 
nov verfchönerte die in -feiner Officin 1489 aufgelegte Bi⸗ 
bei mit verfchiedenen Holzſchnitten, worin ihm alle Böhmi: 


3) Die Zahl der Gemähfde und Statuen, melde in den 
Huffiten s Kriegen zerftört wurden , iſt Auflerorbentlich 

x groß. ©. Historia Bartosseck seu Bartholomaei de Dra- 
honicz ap, Döbner, am a. D. T. I. P. 144. „Anno 
1419 Zizka cum suis vomplicibus ecclesia et manaste- 
sia Pragse intrans,. imagines fregit multas.« Chronicon 
Anonymi, Ebend. T. II. p. 66. „Item multe ecclesie 
in civitate et monasteria fuerunt excussa, ymagines con- 
fracte.." Ein in Kupfer geftochened Porträt des berüchtigten 
Bisfa findet man in C. %. von B. Gefchichte der Stadt 
Köoniggratz. B. I. ©. 292. Tab. 4. (Pragy 1780. 8.) 


B), Dahin gehört unter andern die praͤchtige Kirche der 
beit. Barbara zu Kuttenberg, welche der Baumeifter 
Reifefk im Jahr 1505 vollendete.  Fachian Ms. ap. 
Balbinum 1. c. p. ı31. „Die Mercurii post festum $ 
Petri et Pauli anno 1505. obiit Aeysek murarius prao- 
cellens architectus ecclesiae S. Barbarae,“* 


o) ©. Diabacz, am a. D. ©. 119. 
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mifchen Buchdruder, die im funfzehnten und ſechszehnten 
Jahrhundert fo wohl zu Prag und Pilſen, als in andern 
Drten Böhmens drudten, hachfolgten, und zum größten 
Theil ſelbſt die ist erwähnte Kunſt trieben, wie es Paul 
"Severin an der Hagekiſchen Böhmifchen Chronik bewiefert, 
. und deswegen aud fein Monogramm beigefebt hat. Bon 
den ferner Schidfalen der Künfte in Böhinen, bie unter 
Kaifer Rubolph IL. ihr goldnes Zeitalter erlebten, wird 
unten im Verlauf der Gefchichte die Rede feyn. 


it, 
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Ueber den: Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
in. Schlefien von den fruͤheſten Zeiten bie 
‚ um. Anfang des funfzehnten u 
— Jahrhunderts. 


“Wo voa 
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Die Bewohner des dftlichen Deutichlands, die Sla⸗ 
ven, wurden dem weftlichen Europa durch die Kriege 
der ‚Franken befannt; denn Karl ber Große, ber immer 
in einer Hanb Das Schwerdt, und in ber andern das 


‚Kreuz trug, ſuchte bie driftlihe Religion auch unter 


den Verehrern des Bielbog "und Xfcherriebog - aus zus 
breiten. a) Er veranlaßte den Arno, Erzbiſchof von 


Juvavium — jetzo Salzburg — Geiſtliche nach Boͤh⸗ 


men und Maͤhren zu ſenden. Allein vermuthlich wa⸗ 
ren die Slaven gegen jede von den Franken kommende 
Aufklaͤrung mißtrauiſch, und die erſten Miſſionare 
auch nicht von ber rechten Art, Diefe Bemuͤhungen 
hatten keine dauerhafte Folgen. Mit den griechiſchen 


Kaiſern zu Konſtantinopel aber lebten bie Maͤhriſchen 


Fuͤrſten in freundfchaftlichen DBerbindungen.- - Ein Ks . 
nig oder Herzog ber Mähren Ratislaus, ber fchon 
einige Kenntniß vom Chriſtenthum hatte, bat ſich von 

2) Hauptgoͤtzen der Slaven. S. Anton's Geſchichte der 


Slavien, B. 1. ©. 41. Pachalp's Sammlung verſchie⸗ 
dener Schriften über Sälefi end Befsihte.. ©. 120. 
K 


1 
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dem Kaiſer Michael Beiftlihe aus, und dleſer ſchickte 
ihm im Jahr 863 die heiligen Eyrillus und. Methos 
dius, Mönche vom Orden des Baſilius, die bereits 
in mehreren Miffionen thätig ſich bewiefen und bie 
flavifche Sprache erlernt hatten. - Der heilige Methos 
dius wird ald ein gefchickter‘ Mahler gepriefen, ber 
feine Kunft zur Unterftüägung des Bekehrungsgeſchaͤfts 
gebrauchte, US ihm ein bulgariſcher Fuͤrſt den Auft 
trag gegeben hatte, einen Saal mit Mahlereien zu 
verzieren, und er ihm die Wahl des Gegenftäitdes feet 
ließ, fo ſtellre er das jümgfte Gericht, usd;'gwar Die 
Seeligen, welde Kronen empfangen zur Rechten, die 
 Berbammten aber, welde die Höllenmartern erdulden, 
zur Linken fo lebhaft dar, daß der Fürft die Taufe 
- annahm, und mit feinen Untertpanen zur chriſtlichen 
Religion uͤberging. a) | 

Der weite -Amfang - de Maͤhriſchen Reiche, zu 


= welchem ein Theil von Böhmen, Schleſien, der, ſuͤd⸗ 


liche Theil-von Pohlen und Ungarn bi an die Theiß 
gehörten, beförderte die Ausbreitung der Lehren des 
Cyrillus und Methodius. Nach Oberfchlefien follen 
fie einen. gewiffen Ozlav geſchickt haben; allein zu Rom 
hielt man diefe Religion nicht fir Acht orthodoy. Cy⸗ 
rillus und Methodius ‚waren griechiſche Mönche; fie 
hielten den ‚Gottesdienft in der Landesfpraches führten 
bie Liturgie der griechifchen Kirche ein, und lehrten 
die Süße, wodurch diefe ſich von der latkiniſchen «uns 
terſchied. Die Trennung beider Kirchen war damalgs 
zwar noch) nicht fürmlich erfolgt, und die. Pähfte wag⸗ 
ten noch nicht, die befehrten Slaven für .iergläudig zu 
erflären; allein e8 war. doch fehr zu -beforgen,. daß 

dieſe kaͤnder eher den Patriarchen zu Konſtantinopel, 


4) S. Adolphus Pilarz a S. Floro .et Franciscus Moraverz 
d 5 ‚ Anionie Moraviae Historia politica DI: soelosiastice 
T. a, px 51. (Brunae, 4785. 8.) 
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Pr den‘ Yapfl- zu Rom für ihr geiſtliches Oberhaupt 
‚erkennen. wuͤrden, und man ſuchte, ſo viel man konnte, 
die Gebräuche der Tateinifchen Kirche ‚einzuführen. 
Der Zufall, der Romfo öft gänffig dewefen, war es 
auch hier: die Einfälle der. Madſchaven haben alle un: 
mittelbare Verbindung mit Konftantinspel auf; man 
hatte es alfo nun mit den neuen Chriften: allein zu 
thun,.; and dieſe unterwarfen fi ’ dem paͤpſtlichen 
Stuhl. 

Die erſten Schleſi ſchen Bifhöfe bis auf den Hie⸗ 
ronymus, der bis zum Jahr 1062 regierte, waren Ita⸗ 
liaͤner, und man gibt zur Urſachẽ an,daß Damals noch 
nicht hinlaͤnglich unterrichtete Leute unter den neu bes 
rehrten Sladen gewefen, bie man zu diefem Amte hätte 
gebrauchen koͤnnen. Wahrfcheinlicher iſt es aber des⸗ 
halb geſchehen, um bie; vehren der griechifchen Kirche 
gu verdrängen, und an beren flatt die lateiniſchen ober 
zömifchen Meinungen einzuführen. : Die cultivikten ita⸗ 
Jiänifchen. Bifchöfe errichteten in’ ihren Diöcefen vers 
ſchiedene Kirchen zu. Ehren ber Mutter Gottes und des 
Heilands, und ftellten ihre Bildniſſe uͤberall zur Anz 
betung aus. Die berühmteflen wunderthätigen Bilder, 
welche aus diefen frühen Zeiten herfiammten, waren 
zu Strigau, a) Griffau, wohin en" Gemaͤhlde im 
Jahr ,ı292 von ben Engeln aus der Stadt Rimini ges 
bracht feyn ſoll; b) zu Wartha, c) zu Steinau an 
der Oder und zu Kaubitz. d) Allein wir koͤnnen von 

9 —SäS— a der Bl, rt 3, Bu Beulen 

‚ Tod, und jenem Kloſter im Jahre 1370 geigentt wurde, 
Sommersberg Script. RR, Silesiae. T. I. p. 7u1 

b) „Deiparae virginis Icon olim sab Joanne XXH. Pontif, 


Riminio ex Iteliä noctu huc prodigiose -perlata, portentis 
& „gratis corruscavit‘ ©. Henelias 1. c. T. I. c. J. P. 


0) — PR 606. Koͤhlers ſchleſiſche Kerns Ebronit. 
29 — * 6ae, az, 
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Ihrem Werth nie urtheilen, weil ſie theils von den 
Huſſiten, thrils gleich nach der Reformation zerſtoͤrt 
worden ſind. a tele ERREGT 
Die erſte Kirche: in Schlefien, bie ihrer Größe 
nund Schoͤnheit megen unfere Aufmerkſamkeit "verdient, 
wurtde der heiligen -Jungfrais zu. Ehren. auf dem foge 
nannten Sande zu Breslau im Jahr 1148 oder 1150 
erbaut. 2) Sie verdankt ihr: Dafeyn dem Domberrh 
“und Kanzler des Herzogs von Polen, Walther, ben 
der Papfk zum Biſchof von Breslau ernannte, Wale: 
ther ift in mancher Ruͤckſicht in. der Gefchichte. merk 
würdig: er hatte in Frankreich fiudiert, und einen Ge⸗ 
ſchmack an Kuͤnſten, Eleganz und einem praͤchtigern 
Gottesdienſt eingeſogen, den .bort bie Nachbarſchaft 
von Italien, und die Bekanntſchaft mit Konflantinor 
pel und bem Orient. durch die Kreugzäge eingeführt, 
von dem man aber in den ſlaviſchen Lähbern Feinen 
Begriff hatt Walther ließ alfo die von. Hierony⸗ 
mus von. Holz erbaute Kathebratlirche ganz von Stein 
nad dem Muſter des Doms zu Lyon von den. Beiträ: 
gen des Kapitels und der ſaͤmmtlichen GBeiftlichkeit der 
Diddcces aufführen. b)_ Er nahm. fechs Lilien zum 


u) 9. Duglarsi Historia Polonise T. I. Lib. V. p. 465. 
Aatthide de Mechovid Chionic.n“Polon, Lib. Il. ©. ĩ. 
P· 86. “ | 
vb) „Ecolesiam Wraätislaviensem ad id tempus ligneam muro 

‚., $abricayie‘ $ Waltherus). “ .F.. Dugloss Hist, : Polon. 

T.I. Lib. V. ad an, 1348: Sommersbery Script, RR. 
Silesian T. II. p.ı63. -Aronypraus ap sund. ad an 1147. 

7 F. Dügloss, de Swogörsov. Episcop. hist. 1 e. *Hic. .. 
ecclesiam Wratislaviensesi novam ex quadrato et lateritio 

lapide et ampliore er -ared, quae nunc »idetur, toto. - 

‚pontificatus sui tempare. . . robuste opere, videlicer ag 

annis, consummavit“ \Wergl. ‚Matrhias de Mschovia, - 
Chron. Polon Lib. II. & ı. p. 46. Daniel’8 Zepten 
Gynaeceum Silesiacum p. 46. (16:6. fol). Um eben diefe 
Zeit (114) erbauete Heinrich, Ersbifhof von Drähren, 

Ju Olmutz eine Kirche, die er mit golduen Kunftiacen 

— beſchenkte. ©. Vinceniii, Canenici Pragensis Chronicon, 


- 
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- Bifhöflichen Wappen. und: ordnete ben Osten nach 
bei Liturgie der Lyoner Kirche gn. 3 

Ohne -und- bei ber: ſonderbaren Meinung ufzu⸗ 
gelten, daß... biefe prächtige Kathebrale von -italienia 
ſchen und deutſchen Baumeiſtern, die zu der in jenem 
Jahrhundert entſtandenen großen. Bruͤderſchaft der 
Freimaurer gehoͤrten, vollendet ſeyn fall, 2). beinerfet 
wir nyr, -baß der. Bau. exft. nach e22 Fahren, naͤmlich 
im Jahr⸗1170 zu, Stande gekommen iſt. Obgleich :bie 
Anlage anfaͤnglich zu vier Thuͤrmen/ gemacht wurde, fo 
fſind doch nur- die, zwei vorderſten vollendet, bie zwei 
hintern ‚gegen das Kapitelhaus zu, aber mar bis unten 
das Kirchendach aufgeführt worden. Die-zwei vorbern, 
Thürme, zwifgpen welchen das. Portal und ber Haupts 
eingang in. die Kirche fich befinden, waren. ehedem ſehr 
body, ganz durchbrochen gearbeitet, ‚und fo wie die 
ganze Kirche mit Kupfer gedeckt; allein in dem großen 
Brande im Jahr 1759. find fie gänzlich. des fehönen .. 
Daches beraubt, und. ner: mit einem Fleinen Dache 
verfehen, bie Kirche. aber im Jahr >84 mi Kupfer 
wieder gebecft worden, b). - . | 
Das Sunere der Kirche macht einen erhabeneit 
Eindrud, und verraͤth einen großen Meiſter. co) Das 


bei Dobner a Se.. " Catharina‘ Monum, hiat, Bohemias. 
. TI p. 3% Bon der im Aahr 195 anzelegten Pfarr⸗ 
Arche zu Frevſtadt find kaum die Epuren des erfien Plans 


mcht au ſehen. 8. Ehronica von Krepfiadt, ©. 


167 ff. 


e). Diefe Meinäng wird unter andern von dem ſcharfſinnigen 
Verfaſſer des Buches „von Schleſien vor und feit 
dem Jahre 1740 v. 1.6, 550. (&reiburg, 1755. 8.) 
„behauptet. 


v) S. 3i Iimmermann’e Beiträge hut Befreibung von 
Shlifen. 8. XL ©, 83. ff. 1794. 


6) An den fleinernen Säulen vor dem Rereingano— ſi eht 
man medrere groteske Sieuren, deren Bedeutung os 
nicht ertlart worden if. 


n | 
v 
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Haupkgewoͤlbe ruht auf zehn: hohen Pfeilern'Son Qua⸗ 
bern, durch ſpitze Bogen mit einander verbuiden; die | 
Geitengänge find ebenfals gewoͤlbi, und. durch17 ans 
gebrachte Kapellen erhält diefe Kirche eine-fo' \anfehnliche 
Breite. Bon den älteften Dentmählern ber Mahlerei 
und Seulptur haben fich' einige” erhalten: aus dem 
fechäzehnten Zahrhundert fieht man jedoch) uͤber dent 
Hauptaltar des Presbyteriums ein Blatt, das gleich⸗ 
fam einen Schrank mit zwei Thuͤren oder Flägeln vor⸗ 
ſtellt, und aus Silber Befteht. Von außen, wenn 
‚das Altarblatt geſchloſſen iſt, erblidt man einige Ges 
mählde; allen im Innern, wenn an hohen Feſttagen 
die Flügel gedfnet find, zeigt- fich ein großes ſilbernes 
Krucifig, und neben bemfelben Marie und Johannes, 
An den beiden Fluͤgeln, deren jeber in zwei Felder 
‚abgetheilt. ift, find die Bildniffe des heiligen‘ Fohannes 
des Taͤufers, Johannes des Evangeliſten, Vincentii 
des Maͤrterers und‘ ber heiligen Hedwig angebracht. 
Diefer Loftbare Altar, welcher" 10,000: Thaler gefoftet 
haben ſoll, iſt von dem Biſchof Andreas Jerin ber 
Kirche geſchenkt, von einem Breslauer Goldſchmidt, 
Paul Nitſche, verfertigt, im Jahr iögr'aufgeftellt, 
und am aten Mai deſſelben Jahres eingeweiht worden. 
Zum Andenken diefes Bifchofs ficht man im Innern 
des Altars fein filbernes Bruſtbild, auf der andern 
.. Geite aber, das SJerinfche Wappen mit der Beiſchrift: 
Andreas Episcopus Wratislaviensis Silesiae supremus 
Copitaneus ultare hoc ex puro argento conflatum ut 
pieiotis suae et munificentige in ecelesiam monumentum 
extaret, proprio aere fieri fecit anno Chrisi MDXC. 
Unter ber Regierung des Herzogs Boleslav, def 
fen Gemahlin Ehriftina die Schweſter des Kaiſers 
Heinrich V. war, ſollen die Kuͤnſte keine unbetraͤcht⸗ 
liche Vorſchritte zu ihrer Vervollkommnung in Schle⸗ 
ſien gemacht haben. Dieſe Verbindung mit den Deut⸗ 


, l ' ' ‘ 
fühen, fette Pracht und: fein Kriegsruhm gaben Boles- 
laves Hofe ein glänzendes Anfehn im Norden. Unter 
‘den Fremden, die in feine Dienſte ſich begaben, wird 
ein reicher Edelmann aus. Dänemarf, Peter Graf: 
von Skryn, allgemeiner unter. dem Namen Peter 


Danus. bekannt, erwähnt: Diefer ward Statthalter 


in Sälefien, und. bat feinen Namen auch in dieſem 
Sande durch maſſiv erbaute Kirchen, Klöfter und an⸗ 


dre Monumente. verewigt, ber. nuͤtzlichſte Gebrauch, 


dem er’ von feinen unermeßlichen, durch: Seeräuberei‘ 
ih Dänemark erworbenen Reichthuͤmern zu machen 


wußte. a) Die Gefchichte diefes Mannes ift..übrigens 
noch fehr ‚dunkel, voll. Anachronismen ımb abenteuers 
lichen. Erzäfflungen. So viel, bleibt aber gewiß, daß 
er der Stifter ber Abtei der regulirten Chorherren des. 
heil. Auguſtinus auf dem Zobtenberg, die nachher auf 


die Sandinfel bei Breslau verlegt wurbe; der Kirche 
"zum heil. Vincentind auf dem Elbing bei Bresfau, und 
der Kirche, bes heil. Adalbert in ber Stadt felbft ge⸗ 
weſen ift. Man kann in jenen Zeiten ald yewiß. an⸗ 
nehmen; daß die Erbauung der Kirchen immer fehr 
viel zur Kultur der Künfte beigetragen habe, und in 
diefer Ruͤckſicht ſey uns denn Peters Andenken heilig, 
“ er.mag.nun der Däne oder Mlaft geheißen haben. b) 


\ , , 
a) Er fol über.77 Kirchen haben bauen laffen. Matthias de 


Mechowi4 Chron. Polon. Läib. Ui. c. 16. p. '86.: „Is 
Petrus de Skrien. salutarı satisfactione sibı Rome a Poe- 


\ 


nitentiario injunctä, ecclesias iMmagnihce construcias ac . 


sumptuose erectas in regno Poloniae ex pecuniä olim regis 
Daurae auxit plurimum.‘* 


b) ©. von Schlefien ıc. B. IL ©. 25. Kloſe's Briefe von 
Breslau, Br. 15:19 Pachaly'»s Gefhihte Schleſiens. 
B. 1. S. 58. und die fehr geiehrten Unterfuhungen in 
den Schlefifhen Provinzial: Blättern, Bd. 

ı VIME ©. 1519. In der erwähnten Kirche der regulitten 
Domherren des Et. Auguſtinus befand fih ein Basrelief 
sum, Andenken des Grafen Peter Es ſtellt in der Mitte 
die heilige Jungfrau, aut rechten die Gemahlin des Gira 

- fen, Maria, die dad Model einer Kirche emporbält, 


ons ’ | | * ng,’ 
rin Deutſchland. > 251 
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Boleslaus der Lange (+ 1201), von dem man 


ein in meſſi ingernes Monument, das ihn gepanzert, mit 





Schild, Schwerdt und Dolch darſtellt, in der Stifts⸗ 
kirche zu Leubus antrifft, a) hatte feinen Sohr Hein⸗ 
rich den Baͤrtigen oder den Erſten zum Nachfolger. 
Seine Gemahlin war. die nachher unter Die. Heiligen 
verſetzte · Hedwig, aus dem deutſchen herzoglichen 
Haufe "Meran. Sie bat weſentliche Verdienſte um 
Schiefin, Sie z0g ‚immer mehr Deutſche ins. Land, 
und beförderte eine ordentliche Polizei und Kultur, 
Selbft ihr Hang zur Schwärmerei trug zur Bildung 
ber Sitten und zu manchen: gemeinnübigen Anſtalten 
bei, die in jenen Zeiten, wo Philofophie und Mens 
ſchenliebe unfräftig waren, nur. die Religion bewirken. 
‚Fonnte..b) Die Legende, welche ihr Leben beſchreibt, 


und zur linken ihren Sohn Soentoslaus dar. Ueber dies 
‚ fen Kiguren ſtehen die Verſe: 
.Mas matri veniae tibi do Marie Marias 
Has offert aedes Swentoslaus mea proien , 
65, Daniel Gomolckyes Merkwürdigkeiten Bress 
‚Jauß, ©. 47. Das Grabmahl Peters nnd feiner Gemab⸗ 
lin fah man in der St. Vincenzkirche bei Breslau. Es 
war von Marmot, und hatte folgende Inſchrift: 
Hic situg est Petrus Mariae eoniuge fretus 
Marmore splendente Patre Wilhelma peragente, 
Der zweite Vers bat fonderbare Mißverſtaͤndniſſe vers 
\- anlaßt. ‚Allein der pater Wilhelmus war kein andrer, als 
der Abe zu St. Vincenz, Wilhelm Il., welcher 1350 big 
2364 das Haupt des Convents geweien if, und dem 
Strafen Peter bei der Erneuerung der Kirche dies Monus 
ment errichtet bat, nachdem: unter dem Abt eat J. 
das Kloſtergebaͤude nen aufgeführt worden if. . &l0s 
ſe's Briefe über Breslau. B. J. ©. 240. 


‚® ©. Schramm Geneslogia Prino. Lign. G, 13. ed, Latin. 
Thebefius Liegnitziſche Ehronit, 5 II. ©. 31. Tab.V, - 
Klofe, am a. 2. Th. 1. ©. 323. 

b) Den Lebenslauf dee Heiligen Hedwig bat Klof e am a. 
D. B. J. S. 353. ff. mit vielem Fleiß ausgearbeitet, auch 
bie wichtigen ſie betreffenden Schriften angeführt. Man 
sergleie damit den Bert. des Budes von Sılefi ien, 
Th. 7, 42. Pachalv, am a4. O. DB ı G. 6: 

Sale —8 Örovinsialplätter Dom Seite 1789, B. *. 
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> Deutſchland⸗ re CR" 
aathäle viele uns laͤcherliche Erzählungen vom. ihrer: 


Ehrfurcht für die Geiftlichkeit, ihrer Vorforge für. \ 


Kranke und Hülflofe, und ihren Kaſteiungen; fig war 
aber nichts deflo weniger eine zärtlihe Gattin und 
vuͤrbige Fuͤrſtin. Sie verwandelte die, Todesſtrafe der 

Miſſethaͤter in Bauarbeiten an dem Kloſter zu Trebe 
nitz, eine Verfuͤgung, die in unſern Tagen allein bins 
reicht, einen Zürfien bei der Nachwelt berühmt zu 
machen. Sie ftarb im Jahr 1243, und wurde ſchon 
vier und zwanzig Jahr nad) ihrem Tode 1267 vom 
Papft Klemens; IV. unter. die Heiligen verfegt;, 'man 
erflärte fie für die Schutzpatronin von Schlefien, und 
- der ganzen Palnifhen Nation, und- jeder. vernünftige 
- Kenner der Geſchichte zollt ihr noch. heute bei ihrem 
Grabe zu Trebnig den Dank, welden die Wohlthaͤter 
einer Nation verdienen, wenn aud) feine Religionss 
begriffe ihn abhalten, fie ald Heilige zu verehren. 
‚Die Mahlereien und Sculpturen, welche die heis 

fige Hedwig barftellen, waren in, ben alten fchlefi- 
Shen Kirchen vor den Stuͤrmen des Huffitenfriegs und 
der Reformation fehr zahlreich; für ung find nur wes 
nige übrig. geblieben, Doch verfichert Thebefius, daß 
in einem Thurm zu Liegnig, in welchem die Herzoginn 
gewohnt: hatte, noch mehrere alte ımb feltfame Bilder, 
die auf ihren Lebenswandel ſich "beziehen, zu feiner 
‚Zeit bewundert würden. a) Allein.das wichtigfte Mo: 
nument diefer Art ift Die berühmte gemahlte Hedwigs— 
tafel in der Kirche zu St. Bernhardin in Breslau, - 
bie durch ihre Schönheit fehr fich auszeichnen ſoll. 
Dies Denkmahl des funfzehnten Sahrhundertö” verdiente 


236. = $n der aͤuſerſt feltenen deutſchen Legende der 
heil. Hedwig vom Jahre 1504 Kein Folio, findet man bi 
jedem Kapitel einen Holsfchnitt, weldyer den Inhalt deſ— 
felben darſtellt. Es find derfelben 67, fo fhon ald man 
fie von den damaligen Zeiten nur erwarten fann. 


a) ©, Shebefit Liegnitziſche Jahrbuͤcher. ©. 26. 





4 


154 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſſt 


genau beſchtieben, und. in Kupfer geſtochen zu werbene 
Es iſt ein Altarblatt von Holz mit zwei Fluͤgeln, wel⸗ 
de, wenn man ſie zuſammenſchlaͤgt, daſſelbe vollkom⸗ 
men decken. Die Höhe iſt ungefähr ſechs, und bie 
Breite drei Ellen: Das Blatt ift in fechözehn Felder, 
And jeder Flügel-in acht Felder abgetheilt. Auf jebem 
it eine merkwürdige Begebenheit der heiligen Hedwig 
gemahlt. Die Köpfe find meifterhaft ausgeführt, bes 
fonders der heiligen Hebwig, bie hier ſchoͤn und fich 
meift aͤhnlich ift; eben fo ihr Gewand. Um jedes die: 
fer zwei und dreißig Vierecke ift eine Auffchrift, die 
kurz die dargeftellten Begebenheiten ausbrädt. a) 

Sn einer noch unbefannten deutſchen Handfehrift 
Bes Lerens der heiligen Hedwig, die Herr Dr. Buͤ⸗ 
fing zuerjt genau bejchrieben, findet man mehrere 
Federzeichnungen, welche bie wichtigften Erzählungen in 
der Legende vorftellen. b) Diele Handfchrift gehörte 
ehedem dem Minoritenkfofter zu Breslau, ift auf Per⸗ 


a) Hier ſind einige sur Probe, fo wie fie Klofe (Thl. 1. 
&: 410) mitgetheilt hat! Alhie sant Hedwig plocz ge- 
schut irscheint vor erem emanne und also sein Ungunst 
entging. Alhy wescht sant Hedwig die. fusse der Aussaczi- 
gen. hy stralt syeyn dyner umb eyn silbern becher wel- 
chen er verlor. Hie her Guntlir der! Apt von Lenbis 

. beichtvater sant Hedwigen gab ihr new schw dorch gehor-. 

sam gebitig. hy hat sant Hedwig dy kirchen winters czeit' 
besucht also das ir Fuspor blutfar erscheinen. ‘hy sant 
‚Hedwig in eygener Person besucht dy Kranken und setigt 
sy und den armen mylde almogen gibt. hy was verklagt. 
sant Hedwig irem manne wegen bestendig wasser trinken’ 
weiches wasser in wein verwandelt war. 


b) ©, Belhreibung einer noch unbelannten deutſchen Hands 

ſchrift des Lebens der heiligen Hedewig, mit Federzeich— 

‚nungen Vom Hrn Dr. Buͤſching, in den litterarifchen 

: Beilagen zu den Scleſiſchen Provinzialblättern vom Jahre 

1811 B. 53. S. 179—189 v. Zahte 1812. B. 54 .©, 

215 — 222. Der Hr Pefior Hirfemenzel su Roͤchlit 

bat in den eben erwähnten Blättern vom Jahre 1811. S. 

437 ein Gemählde tefebrieben, das in der ſehr alten Dorf⸗ 

Kirbe zu Möchliz befindli if, -und die heil. Hedwig als 
Schutzpatronin derfeiben ertlaͤrt; wie fie auch mit einer 





Det 1 
gament in Folio geſchriebon, wie geſagtmit ſehergles⸗ 
lichen Federzeichnungen geſchmuͤckt, und am Donner⸗ 
ſtage nich det Himmelfahrt der Maria im Jahr 1461 
geendet, Durch Peter Freytag aus Brieg, Vir⸗ 
dungſchreiber zu Breslau, a) Man muß die Befchrei« 
bung der. Feberzeichnungen bet bem Herrn Dr. Büs 
ſching felbft nachlefen, der ſie zugleich mit der oben ers 
waͤhnten Hedwigstafel verglichen hat. ,, Das Merk: 
wuͤrdigſte, fagt er, ift die auffallende und unverfenn» 
bare Gleichheit diefer Zeichnungen mit der berühmten: 
Hedwigstafel in der Kirche St. Bernhardin zu Breslau, 
bie ſich, fo viel jeßt, wegen Unbequemlichfeit bes Orts, 
hat verglichen werden koͤnnen, auf: die größten Klein 


— 


Kirche im. Arm und einer Sternen⸗ oder Strahlenkrone 
. um das Haupt auf einem alten daſelbſt noch aufbewahrs 
ten“ Holsaemälde von bedentendem Umfang und Groͤße, 
wahrſcheinlich vom 3. 1464, zu ſehen iſt. 20. 


a) Es bedarf einer nähern Unterfuhung, ob biefer Peter, 
—A von Bries, der ünbefifittene Schreiber dieſer 
andfrift, amb die Zeihnungen dazu gemacht bat, To: 
daß wir ihn an die Künftlerkläffe Breslau's reihen muͤß⸗ 
ten? Sr. Dr. Buͤſching glaubt ed, kaun aber feinen Glau⸗ 
ben nicht beweifen, da er im Werke felbk Feine Anden 
tung findet, die ibm leiten koͤnnte; aber fhon bei der 
Ansfuͤhrlichkeit und Treue, mit welcher der Schreiber von. 
feinen Verhaͤltniſſen redet, die Ihn bewogen baben, dieß 
Werk zu übernehmen, würde er gewiß auh den Zeichner 
enaunt haben, der fein Buch ſchmuͤckte, wenn er ed nicht 
. 64 geweſen waͤre, und dieß, als fuͤr fi fon gewiß, - 
‚annahm. Meter Freitag nennnt ſich einen Vier⸗ 
-. dung, Schreiber ; Vierdung, Verdon war eine alte Münss 
"= forte, den Werth von 12 Groſchen habend, die bei Ente 
riotung einzelner Abyaben gegeben ward. Derjenige, der 
eine folhe Einnahmelaffe hatte, führte den Namen Vier⸗ 
dungſchreiber, welches wir jebt Durch den allgemeinen Tis 
tel Saffirer, Rentmeiſter ausdrüden wärden. S. Buͤ⸗ 
fbing am a. O. Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, 
daß unter der uralten Handſchrift Der 4 Evangelifien in 
der ehemaligen Bibliothek zu Fulda am Ende das Wort 
Vindrug fliehen fol, das aber wahrſcheinlich Virdung heißen 
muß. Man fieht in dieſer Handichrift fcht rohe Bildniffe der 
Evangeliſten. S. Brower Antiquit, Puldens, Lib, II. c. 9. 
’ 2 10 Journal von und für Deutfbland, 1784 B. 1. 
. 140, ‘ . . 
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nialeiten erſttecket und nur felten Abweichungen ver⸗ 
| ſtattet. Es iſt unbedenklich, daß das eine Kopie des 


⸗ 


andern iſt, welches von ‚beiden, dafür zu erachten, wa⸗ 
gen wir Feinesweges. schon jetzt zu beſtimmen; erfteus 
lich würde es uns ſeyn, ‚wenn wir. bas Gemaͤhlde als 
Original erkennon muͤßten, welches wir zu glauben uns 
ſchon beinahe fuͤr berechtigt halten. Dies hat uns auf 
eine andere Verniuthung geleitet, daß ehedem noch 
eine zweite Hedwigstafel vorhanden war, welche die 
übrigen acht und zwanzig Bilder der Hanbfchrift ents 


hielt. Denn bie alten Künftler haben gewiß die Dar⸗ 


ſtellung des ganzen Lebens geſchloſſen, da die letzte 


Abbildung auf ber noch vorhandenen Hedwigstafel 


ganz unbedeutend iſt.“ a) 


Die aͤlteſte der heiligen Hedwig zu Ehren errich⸗ 
tete Kapelle, iſt die Hedwigskapelle zu Trebnitz. Gie- 


wurde drei Jahre nad) ihrer Kanvnifation von dem 


Biſchof Wadislaus zu Bamberg, einem gebohrnen Prin⸗ 


zen in Schlefien, aufgeführt, und mit. einem Monus 
ment von Alabaſter und Marmor, in welchem ihre 


Gebeine aufbewahrt werden, geſchmuͤckt, das jedoch 


. 


erſt aus fpätern Zeiten, von der Abtiffin Wirbna Pav⸗ 
loska (vom Jahr 1694) herſtammt. Das Kloſter zu 
Trebnis ’ift ein zer der heiligen Hedwig, die ihren 


/ 


Gemahl bewog, Zoooo Mark, eine erſtaunliche Sum⸗ 


me fuͤr jene Zeiten, zur Vollendung herz zugeben. b) 
Ein Denkmahl Heinrich des Baͤrtigen (4 1238) 


von Stein findet man in dem Kloſter bes heiligen Bars 


tholomäus zu Trebnig. In diefem Kloſter war aud) 


a) Um a D. Th. 54. ©. 220. 


b) ©. Martinus Cramer de rehus Poloniae Lib, VII. p. 129. 


Dugloss, 1, c. T. 3. Lib. VI. ed an. 7203 p. 592- Som- 


‚merberg, ‚ Scriptores zesum Silesiacarum. T. I. p. 61. - 


‚ein Gemählde, das ihn in einem rothen Mantel mit 





⸗ 
/ 


. 
“ Le) 


“in Deutfiland. 3 asp 


dem ’ Faeſrnhat Be. ‘Andrei Monumente; ; die 
auf ihn Bezug haben ; beſchreibt Thebeſius. X 

Als int Jahr 1228: die Preußen in bie Maſau fiefen, 
and Altes, ja felbit bie Hauptſtadt Plotzko verwuͤſteten, 
der. Herzog Conrad zu Mafau- aber zu ſchwach war, ihe⸗ 
nen zu widerſtehen, fo rief er den’ Herzog Heinrich den 
Baͤrtigennum Huͤlfe, der ihm auch mit vielen Ritternded 
deutſchen Ordens beiftand, und die Heiben zurädichlug, 
In dem Klofler zu Leubus befand· ſich noch um die 
Mitte des achtzehnten Jahrhanderts“ eine‘ Mahblerej 
zum Andenken dieſer Begebenheit. Man zeigte naͤm⸗ 
lich an der Wand der Kirche den Deutſchmeiſter Here 
mann von Salza mit’ einem Fürftenhute, einem weif 
ſen Mantel, ‘der auf der. linken Uchfel mit seinem 
fhwarzen Kreuze bezeichnet ift, einem gkzogeten 
Schtoerd in der Rechten/ und elnem Schild in der 
Linken, auf welchem "ein ſchwarzer Adler in gelbem 
Felde erſcheint, der auf der Bruſt ein rothes Schild 
init’ einer weißen Lilie, als das Samilierisappen des 
Haufed Salza führt. "Unter biefem "Wilde ftehen fol⸗ 
gende Worte: Hermannus de Sulza, urdinis miliiiag 
Teutonicorum Magister primus sacre domus Auer 
in Prussiam victor introduzit. MOCXXIII. b)ir 

Heinrich der Baͤrtige hinterließ nur einen So; 
Henri. den Zweiten’ oder den F Frommen, der ein gros 
Ber Zürft gewefen zu feyn ſcheint. Sein glaͤnzender 
Tod für dad Vaterland in der Schlacht wider :big 
Mogolen hat ihn‘ fogar denen befannt gemacht, bie 
ſonſt nichts von, der ſchleſiſchen Geſchichte wiſſen 
Diefe barbariſche Horde, aus der Gegend von China, 
hatte” fich "unter ber Anfuͤhrung Temujins ober Gheng⸗ 


9) Am a. O. ©. ab. Fuchs Meformat. 8. nirchengeſchicht⸗ 
dee Sirfentbums Se A „Biesl, 1779. ©. 130. Kloſe, 
am a an 


b) Thebeſtue, am „©: * 10. ee 


N . l . 
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J ghis⸗ Chans Ober ⸗Aflens ·ybemaͤchtigt, Mrd ſein 


Sohn Dftai.e Cham ſchickte. eines feiner Heere nach 
Europe, um ber ganzen hefangten Erde den Nahmen 
der Megolen furchtbar zu machen. Diefe Armee "ging 
äher deu Don,. der. groͤßte Kherl wandte fich nad) Uns 
gran, und ber kleinexe fiel in „Polen ein,: welches 
Roich an feinem. Hberhergoge Boleslaus ınng. einen 


schwachen. Vertpeidiger hatte. : Emige polniſche, Große 


Serfammelten zwas Zyuppen,,. allein ‚fie wunden ges 
Fehlagen, und. Polen: und, Schleken fanden nugmpie 
den· Siegern offen. Sie gingen bei" Ratibor fiber ‚die 


‚Oder, die Bredlauer Vuͤrger brannten ihre Stadt ab, 


aid. zogen: fich in. das auf der Dopminfel liegende Schloß, 
eiches: Die Mogolen einige Tage belagerten;. allein ein 


- Binuperwetier, weiches. die Mogolen abergläubifch fuͤrch⸗ 


beni;Xruppen verfamelte Armee Herzog Heinrichs, 


.  nilthigten fie die Pelagerung aufzugeben. , Die Schlacht 
Her Walſtadt am. gten April 1241 war blutig und lange 


sinentfchieden; der Sieg neigte ſich ſchun auf ber. Chris. 
ken Seite, ald die Mogolen ihnen. benfelben durch ben 


Webrauch gewiffer feuerwerfenden Mafchienen, Die je⸗ 


nen völlig unbelannt waren, entriſſen. Herzog Heinz 
rich blieb nach der heldenmuͤthigſten Gegenwehr auf 
Dem Schlachtfelde, die Mogolen aber verließen auch 
sul darauf Glen, nachdem fe 8 überall, wo ie 


77 Auf .einem uralten, vielleicht gleichzeitigen Ges 
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Kirche zu Breslan gewieſen. In der Kirche zu St. 
Heter und Paul zu Liegnitz ſieht man fein Porträt auf 
einigen ‚uralten .Gemählden, auch in Holz geſchnitzt, 
wobei zu bemerfen ift, daß alle Phnfiognpmien fid) 
gleich ſeyn follen, und wahrfcheinli nah) dem Origi⸗ 
nal verfertigt find. a) Bon feiner Gemahlin Yıma, 
die nad) ihm die Regierung übernahm, fieht man eben⸗ 
falls auf einigen alten Ultarflügeln im ‚den Liegnitziſchen 
Kirdyen Abbildungen, die. nicht ganz verwerflich. guy 
geführt. zu -jeyn.fcheinen, ... : 2 
Heinrich IV. von Breslau, ‚der nach den Tode 

des ypolnifchen Regenten Lesko von einem Theil dep 
Stände zum. Herzog don Polen ernannt wurde, grüns 
dete im "Jahre 1285. das Collegiatſtjft zum heiligen 
Kreuze bei Breslau, Kin ſchoͤnes Werf der bentfchen 
Baukunſt, das ‚aber im-dreysigjährigen Kriege völlig 
verwuͤſtet und auch ‚nicht wieder hergeftellt worden iſt. 
Bin der obern Eollegiatlirche, deren Säulen auf die 
ber untern ruhen, erblidt man Heinrichs IV. Graby 
gighk, von einer befondern Eompofition,: wie Zimmers 
ann will,.b) yon gebranntem Thon, geziert mit dep 
liegenden Zigur des Herzogs in voller Ruͤſtung, und 


. ) S. Thebefins, am a. D. ©. 62. Tab. VIL S. 78. Tab. 
vi. ine fehr genaue Beſchreibung gibt Klofe in feis, 
„nen Briefen⸗ G. 1.. ©. 444 Anna' farb dn 23. Yun. 
1265, und fand ihre Ruheſtaͤt in der Kitche su S. Clara,. 
Nahe dabei gegen den hoben Altar su if oben an der | 

- Mauer derKirde ihr Bildnis su ſehen. Es if vier Fuß 
kang, swei.und einen halben breit. Die Zürfiun im, 
‚ Schleier, auf dem Haupt mit' dem Fürfenhut von Gold 
si: U. Toby, der Talar:geblühmt grau, daß Unterkieid weiß - 
and grau gemalt, Mit heiden Händen hält fie-eans 
Kirhe, worüber S. Clara ftehbtz unten linfer Hand von - 
igr iR eine andere Kirche gemahlt, und. darüber .S.’Jäcob, 
rechtet Hand noch eine mit der Beifchrift S. Matthiae, 
“ Unter diefem alten, im Jahre 1630 erneuerten Gemaͤhlde, 
Kand chemahls eine Inſchrift. S. Kloſe, am a. D, 

S. 473: N we 0 
b) am a⸗ O. ©. 96. .. 
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an den Seiten mit vielen Fleinen menſchlichen Geſtalten. 
Man ſoll daran einigen Fortgang der Kunſt bemerket, 
gbgleich die Grabfchrift, wie faft- alle. von ber. Be 
im Moͤnchsgeſchmack ift: 
‘»’-Heinricus quartus, mille tria C minus X obiit ille;. 
“. "Earesius unnis Slesiae Cracoviae Sendemirise dus 
® nocte Johannis. 


- = Ums Jahr 1300 wurden bie Gemählde bibkifcher 


4 


Geſchichten an- den beiden Wänden der alten Kirche zu 


.  Molwig ausgeführr. Unter den Bildern aus dem als 


den Teftament zieht die Vorftellung ded vom Himmel 
fallenden Mannd in ber MWüfte unfere Aufmerkſamkeit 
auf ſich: es iſt in Geſtalt der Hoftien, die man beim 
Abendmahl gebraucht, abgebildet, Darnächft iſt das 
Gemaͤhlde betrachtungswerth, welches die Geburt des 
Erlöfer® vorftellen foll. Hier ſieht man unter andern 
den heiligen Joſeph, wie er ber heiligen Jungfrau 
zwei Heringe auf dem’ Roſt bratet, anderer ſeltſamen 
Dinge zu gejchweigen. a) Ze Be s 

Im Jahr 13235 ſchloß der Magiftrat der Stadt 
Liegnitz mit einem geſchickten Baumeiſter Magiſter 
Wiland einen Kontract, durch welchen dieſer ſich 


andheiſchig machte, die ſchoͤne Kirche zu St. Peter und 


Pal zu errichten, Dieſer Kontratt Hat ſich no \ere 
halter, und iſt Fein unwichtiger Beitrag: zur. Geſchichte 
unſerer vaterlaͤndiſchen Architectur. b) Die Hofe zwi⸗ 
ſchen den beiden Thuͤrmen iſt meiſterhaft mit Strahlen 
‚and Gitterwerk verziert. An dieſem Gebaͤude haben 
fpäterhin im Jahr 1378 Meifter Conrad, und im 
Jahr 1386 Meifter. Claus Parlierer, Heinrich 


erguger und Niklas ‚Beden Beweiſe ihrer: Tas 
Iente - 


—* ı _ u De 
9 Tbrbardt ber gen — in Sale vor 
der Reformation. S 
RN ©. waedeiind am N en, © 18. 


— 
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in Deutſchland. 261! 


lente hinterließen. Gegen das Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts, im Jahr, 1481 machte ſich der Mahler 


Nicolaus Schmidt aus Breslau verbinblih, die - 
große Altartäfel ih der Kiebenfrauenlirche zu Liegni 
zu mahlen: Auch diefer Contract ift in mancher Rüde 


Esht unferer Aufmerkfamfeit werth, a) 


Um bie Domkirche zu Liegnitz zu vollenden bes 


biente; fich der Herzog Wenzel I. (+ 1364) eines Baus . 
meifterd, der - Magister. Henricus : Lammeshaupt ges‘ 


nannt wird, „Hier fieht man auch fein-und feiner Ger 
mahlin Grabmahl; das wirklich _ Funftreich ausgeführt 
iſt, und einen braven Meifter verräth An einer Wand 
ift der Herzog mit feinen Brüdern abgemahlt, wie fie 
gegeneinander ftehen und einen Stein mit einer In⸗ 
ſchrift emporhalten. Ihre Roͤcke und Maͤntel ſind 
gruͤn, mit Hermelin gefuͤttert; die She ftenhäre fi nd 


roth, mit Gold und Juwelen heſetzt b) 


Die Vereinigung Schiefiend mit Köhmen unter 
Kaifer Karl IV: war für bie Kultur des Landes und 


ber Kuͤnſte ſehr wuͤnſchenswerth, auch brachte das Hus 


ge Nachgeben des Biſchofs Precislaus be. Pogas 
rellg;und die Gnade, in der er bei dem-Kaifer, an 


deſſen Hofe er Reichsvicecanzler war, ſtand, dem bres⸗ 


lauiſchen Bisthuni die größten Vortheile und den Beis 
nahmen des Goldnen zu wege; Dieſer Bifchof, der 
vom Jahr 1341 bis 1376 regierte, verzierte den Dom 
mit manchen Kunftfachen, ſchaffte prächtige goldue und 
filberne Kirchengeräthe an, ftiftete das Collegium der 


“ Manfionarien bei dem Dom; und machte überhaupt 


feinen Namen auf mancherlei Art in den Annalen \ ded 


Bisthums unvergeßlich. c). 


a) S. Thebefius, am a. O. ©. ig. 

b) ©. Thebefius, am a. DO. Tab XVIÄL xxii. 

e) Ecclesiam Wratislaviensem murorum fabricis, piscitiafem 
structusis . „ „ vasis aureis et äargenteis Ornamentisgue de- 


+, 


- \ 


ae Gefch. der zeichnenden Künfte 
on Sm Jahr 1390 erhielten die Mahler zu Breslau 
ihr aͤlteſtes Privileguum vom König Wenzel, und bils 


deten mit den Glafern und Goldfchlagern eine eigene 
Zunft, Zum Meiſterſtuͤck ſollten ſie machen: die Ge 


vurt oder‘ Kreuzigung Chriſti, oder eine bibliſche Ge⸗ 


ſchichte aus dem Leben Chriſti, wie ihnen ſolches durch 
das Loos zuerkannt wuͤrde, zwei Ellen breit und 11 
Viertel hoch mit Oehlfarben. Indeſſen wurden in- den, 
folgenden Zeiten die Mahler nicht mehr fireng zunft⸗ 
mäßig behandelt, fondern vielmehr als freie Kuͤnſtler 
angefehen. a) 

" Ein würdiger Nachfolger des Pogarella war ber 
23ſte Abt des Klofters U, 8, Tr. auf dem Sande, 


. Nicolaus Herdan, erwählt im Jahr 1395. Er 





ſchaffte verfchiedenen fehr Foftbaren Kirchenſchmuck, zwei 
bortreffliche fteinerne Wildfäulen auf dem ‚Altar der , 
heil, Maria Magdalena und einen gemahlten Vorhang 

an, mit dem ber hohe Altar in ben Saften‘- verziert 

wurde. b) 

"9b bie Heinen, ſaubern Minlaturen, welche man 
in einer Handſchrift von Froiſſards franzoͤſiſcher Ges 
ſchichte in der Rhedigeriſchen Bibliothek antrifft5 von 
einem fchlefifchen oder einem fremden Künftler herruͤh⸗ 
ren, koͤnnen wir nicht entſcheiden. Die Handfchrift 
wird deswegen geſchaͤtzt, weil fie vollftändiger iſt als 
die gebruchte Ausgabe des’ Sauvage von ‚1559, worin 
vieles in Anſehung der Tempelherrn und bes. Krieges 


coris varias suppellectilis adeo ornavit, extulit et magni- 
fioavit, ut vulgaris fama vocitatiome et nomine aureus ap- 
pellaretur Episcopatus,“ Sommersberg er RR. Sile- 
siac. T. II p. 167. cf. p. 191. u. T. 1. p. 66. Eine Abs 
bildung des Grabmahls des wogarela ©. hei G omolay 
am a. D. ©. 29 


a) Simmermann am a. 2.1 ©, 388. 


»b Zee: Chronicon. p. 57. Kof e am a. O. ®. IL. x U. 
. ©. 257. 


v 
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ſeyn, welche eine genaue Verwandtichaft zwifchen dem 
. Xempelheren = Orden und einenr noch blühenden allegos 
riſchen Orden zu finden glauben. b) 


Unter den architectonifchen. Arbeiten dieſes Zeital⸗ 


ters zeichnet ſich vorzuͤglich der Thurm der St. Eliſa⸗ 
bethkirche zu Breslau aus, der im Jahr 1482 vollens 


bet wurde. Diefer Thurm, deffen Spräe durch einen 


Drcan im Jahr 1529 niedergeworfen wurde, war eind 
der Fühnften Unternehmungen der deutſchen Baukunſt. 


Er war nur 23 Parifer Fuß niedriger ald der Ste⸗ 


shansthurm zu Wien, 27 Zuß-als die Netersfirche zu 
Kom, und 34 Zuß ald der Münfter zu Strasburg. 
Er war ganz durchfichtig aufgeführt, mit zahllofen py⸗ 
ramidaliſch zulaufenden Zacken und Spiten verfehen, 


und hatte-fogar an einem dDurchbrochenen Geländer acht 
fleinerne Rinnen in Geflalt von Xhierköpfen, bie an 


eifernen Bändern befeftigt in freier Luft fchwebten, 
Man hat von diefer Kirche mit ihren ehemaligen Thurm 
einen Kupferftich in Folio, der fehr felten ift, und 
wovon die Platte auf der Rhedigerifchen Bibliothek 
ſich hefindet. Die Altaͤre dieſer Kirche ſind mit vielen 
alten Gemaͤhlden geſchmuͤckt, auch mit zahlreichen ver⸗ 
goldeten Statuen und Zierrathen, von denen die am 
Altar der heil. Hedwig am beſten ſich erhalten haben. 
Das ſogenannte Sacramenthaͤuschen iſt ein im Jahr 
1355 verfertigted Kunftwerf, und gleicht einem Kleinen 
gothiſchen Thurm mit vielen. Heinen öiguren von Hei⸗ 
ligen u. ſ. w. c 


a) Kranzü Memorabilia Biblioth. Elisab. Wratial. 169. 


b) Bon Schleſien, B. IL. ©. 205 © Bemstep, am 
. mermann am a. O. ©, 185. emo v, a 
© ge. 139 beichreibt ein Bild, das zu feiner Zeiı im 


Biefer Kirche zu ſehen war, ‚ao deu Beihtfiühlen ges 
2 | 
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mit England ausgelaffen oder verftämmelt ft.a) Diefe - 
Handfchrift fol befonders für diejenigen merkwuͤrdig 
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1864 Geſch, der zeichnenden Kuͤnſte 

Da wir von ber Hand des Herrn Dr. Buͤſching, 
eines der gruͤndlichſten Kenner der Litteratur und Kunſt 
des deutſchen Mittelalters, eine, genaue Beſchreibung 
der Mahlerejen haben, a) die aus allen Zeitaltern in 
der Elifabethfird)e aufbewahrt werben, fo wird ei 
Auszug aus derfelben hier an feiner rechten Stelle ſtehen. 
Mas Herr Dr. Büfhing, mit Ausfchluß der verfies 
gelten Altäre geſehen hat, iſt durchaus vortrefflich, 
und er erwähnt hierbei noch gar nicht der Tunftreichen 
und trefflichert plaftifchen Werke. An Gemählden er⸗ 
innert er nur an das jüngfte Gericht von 16153 Mas 
sia mit dem Chriftfinde, Motingemählde von 15033 
Chriſtus am Kreuz, son 1601; noch einmal Chriſtus 
am Kreuz, VBotiogemählde ohne Jahreszahl; Chriftus 
am Kreuz, mit dem von Hölzelfchen Wappen, von 
15125 ein Gemählde von 1479 ganz entftellt,; auf fars 
bigem Grunde; die Geißelung Chriſti; die zehn Geo 
Bote, fehr alt; auf farbigem Grunde; Chriftus am 
Kreuz; Votivgemählde; die heiligen drei Könige; an 
einem Altare, deffen Verfchluß aufgefprungen, die Him⸗ 
melfohrt der Maria, Verkündigung, Geburt Chrifti, 
Leiden Chrifti, Votivgemaͤhlde von 1490, Alle faft 
. find auf Goldgrund, Ze 

Die älteften Gemählde zu Breslau finden fich in. 
ber Kirche der heil, Barbara, Hier find ein paar, 
. ‘die don ber größten Wichtigkeit find. ZJuerft eine Auf 
erſtehung. Votiogemählde vom Jahr 1485 An kie 
gen Mitternacht ift ein uraltes Gemaͤhlt zu betrachten, - 


‚ welches die heiligen zehn Getote vorfcht. Dabei jeds _ 
wedem Gebot gemablet if, wie eines Theild der. Satan. 
die Menſchen zur Sünde wider das Gebot verleitet, ans 
bern Theiis wie bie Engel ‘die Menſchen von der Sünde 
abziehen, dabei fehr alte Moͤnchsſchrift.“ x 

8) Ueber diefunfifhäge in den enangelifhen Kirchen Bress 

laus. An den Hrn. Prof. Rhode, vom Dr. Büfhing, 
in den fhlefifben Provinzialblättern vom Jahre 
1811. B. 53. ©. 330. und 16. : 0 


wigstafel ſich nähernd, darum fteht: Ist in Gott ver- 
schieden Nikolaus Werder, Tuchmacher. Maria 
auf dem ‚Monde, ftehend mit dem Chriftfinde, unten 
‚ Heilige, Votivgemaͤhlde. Der heilige Sebaftian. 
Alles dies, .befonders bad von 1456: ift nicht unmerk⸗ 


würdig. Allein : das wichtigfte bleibt ein Bemaͤhlde 


mit folgender Inſchrift: 


Auno domini millesimo iredentesimo nono fe- 


ria quarta post. festum Benedicti Egidii. obiit ho- 


nesta foemina ‚Barbara Polain. ‚ Requiescat i in paoe. 


Ora pro ea, 

So waͤre denn hier das aͤlteſte Gemaͤhlde Bres⸗ 
lau's entdeckt, vom Jahr 1309. Eine Tafel aus neu⸗ 
erer Zeit, om einem der Familie Poley geſetzt, macht 
“auf das Alterthum bedeutend aufmerffam. Das Ge: 


maͤhlde ift auf farbigem Grunde, rechts fteht Chriftus, - 


nackt, nur mit einem Tuche, über die Hüften geſchla⸗— 


gen, bedeckt, in der einen Hand eine Geiſſel, in der 


andern eine Ruthe, die Dornenkrone auf dem Haupte. 
Vor ihm knieet eine weibliche Geſtalt, mit zwei juͤn⸗ 
geren, ihren Töchtern; aus dem Munde der Mutter 
‚geht ein Spruchband, darauf die Worte; miserere 


mei deus — (dad legte Wort hat nod) nicht entzifz ' 


‚fert werden koͤnnen). Hinter der Knieenden fteht eine 
GSeftalt im rothen Gemande mit einem Heiligenſchein 
und einem Becher in der Hand, Das Gemählde zeigt 
keinesweges von einer ſolchen Rohheit, wie man wohl 
in jener Zeit erwarten moͤgte, im Gegentheil iſt es recht 
Luͤnſtlich ausgefuͤhrt. Auch hier zeigt ſich ſchon Holz 
mit dem darauf getragenen Kreidegrunde, ganz wie 
im funfzehnten Jahrhundert. Betrachtet man uͤberhaupt 


‚bier die Gemaͤhlde aus dem Anfange und ber Mitte 


des funfzehnten Jahrhunderts, fo findet ſich in ihnen 


in Deutſchland. 165. 
nem Altar die vier Evangeliſten. Maria mit. dem 
‚Chrifttinde von 1456 auf farbigem Grunde, ber Hebs 


N 
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eine Kuͤnſtlichkeit und Trefflichkeit, bie darauf hindentet, 


daß ſchon im vierzehnten Jahrhundert die Kunſt nicht 
‚geringe Fortſchritte gemacht haben muß, und diefes 
Gemaͤhlde von 1309 beweift es. | , 

Sür das eben Gefagte, die Trefflichkeit der Ges 
mählde aus der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, 


fpricht ein andres Werk, ein altes Altarblatt mit. dop⸗ 


pelten Slägelthären, ebenfalls in der St. Barbaras 
Kirche. Die Mitte it ein großes Feld, worin eine 
weibliche Figur fteht, die eine Kirhe auf bem Arm 
. trägt, neben ihr, auf jeder Seite, eine männliche Ge⸗ 
ſtalt, mit trefflichen, wahrhaft Holbeinfchen Köpfen. 
"Das Inwendige jeder Fluͤgelthuͤr iſt vierfach getheilt. 
Schlaͤgt man die erſte Thuͤr zuſammen, ſo erſcheinen 
zwei große Gemaͤhlde, eine Kreuzigung und eine Kreuz⸗ 
abnahme; die zweiten Fluͤgelthuͤren find wieder jede 
vierfach getheilt, mit nerfchiedenen Vorftellungen. Und 
Dies Gemählde ift, wie ganz offenbar mit ‘Zahlen bar- 
unter fteht, vom Jahre 1447. 
Die Maria = Magdalenen⸗ Kirche zu Breslau iſt 
ebenfalls nicht ſo ganz arm, auch ſie hat einzelne ſehr 


gute Sachen, und ein paär vernagelte Altaͤre. Ihre 


Eroͤfnung wird uns über die Ausbeute belehren. Merk: 
würdig ſcheint ein altes Denkmahl in’ Sanbftein:. eine 
männliche Geftalt hält eine wohlgearbeitete meffingene 
Tafel, auf der nur der Tod bed Doktors und Kantors 
Oswald im Jahre 1217 gemeldet wird. 

In der Dominikanerkirche, in einem‘ fehr dunkeln 
Winkel der daran gebauten polniſchen Kirche, hat 
Herr Dr. Buͤſching ein ſehr altes Holzgemaͤhlde ent⸗ 
deckt, in dem er das nunmehr aͤlteſte Gemaͤhlde in Bres⸗ 
lau finden will. Es iſt eine Madonna auf goldenem 
Grunde, ganze Figur, ſtehend, das Geſicht ausdrucks⸗ 
voll und lieblich, die Haare bis uͤber die Huͤften hin⸗ 
abrollend. Ein ſchmaler, goldener, tief eingegrabener 


- 


in Deutſchland. 167 
Soitzenkragen geht dicht uni den Hals und hen nur 


gering entbloͤßten Buſen. Das. Kleid iſt gruͤn, mit 


Dicht anliegenden Aermeln und mit gelben Sternen und 
Kornaͤhren geſchmuͤckt; ein gelber ſchmaler Guͤrtel und 
eine eben ſo gefaͤrbte ſchmale Borte, ſo vom Guͤrtel 
bis auf die Fuͤße hinab läuft, zieren auſſerdem das 
Kleid. Zwei oberhalb fihwebende Engel halten ein 
purpurfarbenes Gewand, hinter ihrem ‚Rüden, dad 
innerhalb in braͤunliche Vierecke mit ſchwarzen Rundun⸗ 


gen getheilt iſt und von ben Schultern: bis über die u 


Knie hinabgeht; doch umhuͤllt ed den ſchlanken Leib 
nicht. Die Hände hat fie bis über die Mitte der Bruft 
"erhoben, die Flächen gegen ben Zufchauer gelehrt, bie 
beiden Däume neben einander, die Finger find etwas 
gekruͤmmt, als wenn fie ſich zum Gebete falten wolls 
ten. Durch Aufnagelung von. Glorien und Weihges 
ſchenken ift die Mahlerei,: doch für bie Wiederherſtel⸗ 
fung ‚unbedeutend, verlegt worden. Aus dem Boden 
fprießen auf jeder: Seite zwei Tulpen hervor. Aus 
der Inſchrift ergibt es fih, daß das Bild im Jahr 
3500 gemählt worden iſt. a) Rund herum. geht eine 
goldene Keifte, die untere fehlt, dafür fieht: M. Co- 
mes de Moncada Bearnii, Foxii et Bigorrae. Diefe 
Unterfchrift möge die Freunde ‚der Alterthuͤmer bed 
Mittelalters zu mannigfachen Unterfuchungen anreizen 
und ihren Schlüffen freien Lauf geben. Deutfchen Ur⸗ 
fprungs ift Diefes Gemählde gewiß nicht, darauf deutet 
“ ber Rame des Grafen von Monsada, fondern tfalienifehen 
aus der Zeit des Cimabue und Giotto, vielleicht non 
letzterem ſelbſt. Um bierfür einige Wahrfcheinlichkeit 
a) Sie lautet: Are Maria gratia plena, dominus tecum, be- 
nedicta tu im .mulieribus et beuedictus fructus ventris 

tnı, Jesus,‘ Sancta Maria, mater dei, ora pro nobis 


peccatoribus  nunc et in hora mortis nostrae. Amen. 
Ao. MCCC. Renovata Auno 1624, 0 
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gu. erregen, iſt es noͤthig, wenige Notizen yon, der 


‚Bamilie von Moncada beizubringen, 


- Die: Zamilie Moneada iſt eine der pornehmſten F 


‘und angeſeheuſten in Spanien, welche ihren Urſprung 


aus' der Provinz Bearn bat (ſiehe unten Beapnii), a) 


Die Familie theilte ſich in die Cataloniſche und Sizilia⸗ 


niſche, in welchen beiden die Geſchichte wichtige Maͤn⸗ 
ner kennt, beſonders aber. in der erſten. Im J. 1170 
kam Bearn an die Familie Moncada, welche Linie 
2399 mit Matthaͤus, der Graf von Foix (Foxii). uud 
Herr von' Moncada war, ausſtarb. Bigorra iſt eben⸗ 
falls eine Grafſchaft in Gascogne, Dig beinghe ganz 
in den Pyrenaͤen liegt, und mit Bearn graͤnzt, Der 
Ort Moncada liegt in Catalonien. 

So iiſt dies alſo ein Gemaͤhlde, das als Geſchenk 
einer beruͤhmten ſpaniſch⸗ franzoͤſiſchen Familie da ſteht, 


die geriß in weitläufigen Verkehr mit. Italien und 


dem Hofe zu Rom war. Sollte dba nicht der von. dem 
Dapft Benedikt: II, begünftigte Giotto auch mit ihnen 
befannt gemwefen feyn? der überdies, wenn auch erſt 


nach ber Zeit, als dieſes Gemählde angefertigt ſeyy 


ſoll, im Jahre 1306, mit dem paͤpſtlichen Hofe nach 
Avignon ging, und ſo dem Stammſi itze ber ausgebrei⸗ 
teten Familie näher‘ Fam, 

Aber wenn. bie Gemählde auch nicht son Siotto 
felbft verfertigt wäre, fo fällt es doch unbedenklich im 


jene Zeit und in. die Blüthe der Giotto’fhen Schule, 
‚and iſt auf jeden Fall ein merkwauͤrdiger Reſt früherer 


Mahlerkunſt. 


Herr Dr. Buͤſ ching ſchließt ſeine uUnterſuchungen 
über die alten Gemaͤhlde zu Breslau mit dem Refuls 


tat, beſen Ausführung er fich vorbehalten bat, daß in 


%) Vearn eine Vrovinz in Hascozne in Grant, mit dem 
Kitel eines gacſtenthums . 


a 
f 
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ber Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, ſchon von 
dem Sjahre 1450 anfangend, bis zum Jahre 1516 und 
fpäterhin eine bedeutende und wichtige Mahler; und 
Zeichner Schule in Breslau geweſen ift, von deren Er⸗ 
zeugniſſen eine ganze Reihe vorgelegt werden kann. 
Die Hedwigstafel und die mit ihr korreſpondirenden 
Zeichnungen ſtehen uns als das erſte, zur Zeit noch 
da, mit dem Jahde 1451 beginnend, früherer Gemaͤblde 
nicht zu gebenfen, a). Vom Jahre 1487 kann man ein 
treffliches Gemählde, freilich nur ein Fragment, vor 
legen; den Beſchluß macht gin Gemählde von 1516, ° 
“ deffen Alter, außer der darauf. ftehenden Jahreszahl, 
durch ein ähnliches, wohl von der Hand beffelben'Meiz 
flerd entworfen, und zwilchen 1497 und 1513 fallend, 
ganz außer Zweifel geſetzt wird. 

So bluͤhte alſo in Breslau einſt eine Kuͤnſtler⸗ 
ſchul zu einer Zeit, als die Nuͤrnberger noch erſt im 
Werden war. Daß fie mit dieſer kuͤhn in die Schran⸗ 
Jen ‚treten darf, muß einft, die Ausſtellung der Ges 
mählde beweifen, Freilich fleht in ihr. Fein folch, erhas 
bener Meifter, als das Haupt der Nürnberger Schule, 
der unübertreffliche Albrecht Dürer, aber es waren 
body auch in ihr Männer, beren Andenken wir hoch⸗ 
achten und feiern werden, fobald. wir ihre Werke erſt 
erkennen, wenn fie aus Ihrem jegigen Salafe erwacht 
And. b) 


a) en ma Krefäer Tommt im. Jahr 1440 vor. a 
a. D, 22]. 

» S. Buͤſchings Nachricht von der breslauer Gemaͤhldee 
Fewrmi ung, in: Pie Solesels deutſchem Rum 
Bu. Hf 7. S: 39. 
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Ueber den Zuſtand der zeichnenden Künfte 
in Baiern, von den früheflen Zeiten bie . 
Ä zum Anfang des funfzehnten 

J Jahrhunderts. 





Den erſten Schritt zur Kultur des Geiſtes brachte in 
Baiern unſtreitig die Verbreitung des Chriſtenthums 
hervor. Bei der ausſchweifenden Lebensweiſe, die in 
den römifchen, wie in den deutſchen Provinzen einges 
riffen war, blieb die Religion das einzige Mittel zur 
Miederfehr ber gefunden Vernunft; und bei der vollen 
Barbarei, die fo groß war, daß fogar bie lateinifche 
Sprache aufhörte , Lanbesfprache zu feyn, waren bie 
Priefter, oder Diener der Religion, die ihre Amtsver⸗ 
richtungen in lateinifcher Sprache beforgten, bie einzige 
Hoffnung und Stüge zum baldigen Erwachen ber roͤ⸗ 
miſchen Litteratur. Wenn gleich ‚die frommen Männer, 
= welche hie und da die Verbreitung bes dhriftlichen Glaus ° 
Pens betrieben, bei weitem das Gluͤck, das fie fich 
ſelbſt von ihrem Eifer verfprochen haben mogten, nicht 
hatten; fo blieben ihre Bemühungen doch felten ohne - 
glücklichen Erfolg. Der Abt Severin (+ 488) erbaute 
Klöfter, und legte dabei chriftliche Unterrichtsfchulen 
on. Diefe Bekehrungsgefchäfte hatten bei allen widris 
gen Schickſalen, denen fie unterworfen waren, doch 
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dieſe guͤnſtige Wirkung, daß man wenigſtens auf eini⸗ 
gen Unterricht Ruͤckſi cht nahm. So wiſſen wir aus 
‚Paul dem Diakon, a) daß die baieriſche Prinzeffin 
Theodelinde, welche ums Jahr 588 an den longos 
barbdifchen König Autharis verheirathet wurde, ein ſehr 
gelehrtes Srauenzimmer war, welches fogar mit bem 
großen Papft Gregor einen Briefmechfel unterhiklt: 
Von ihrer Liebe zur Baufunft gab fie mehrere Beweife, 
indem fie unter andern die Hauptlirche zu Brixen mit 
‚einem Baptijterium vergrößern ließ. b) 

Die Franken waren die Erften, die. bag Chriſten⸗ 
thum annahmen, und man findet ſchon mit dem. An⸗ 
fang des fünften Jahrhunderts. Nachrichten von Biss 
thuͤmern zu Trier, Köln, Worms, Mey, .Toul und 
Verduͤn. Die fraͤnkiſchen Herrfcher merften frühzeitig 
den wohlthätigen ‚Einfluß bes Chriſtenthums auf Kuls 
tur und fitteratur : es entging ihnen ber Gedanke 
nicht, daß nur durch Religion die zügellofen Leidens 
fchaften gemildert, und feinere Sitten herbeigeführt 
werden koͤnnen; fie überzeugten fi), daß nur die cchriſt⸗ 
liche Lehre einen Molkscharafter bilde, und eine 
Anhänglichkeit an. Zürften und Thron bewirke, Der 
fraͤnkiſche König Ehlotar machte daher im Fahre 617. 
. einen Verſuch, durch Euftafins und Agilus bie 
Rehre des Evangeliums in Baiern verkündigen zu Tafs 
fen. c) Ihre Bemühungen mäffen, aus dem Erfolg 
zu urtheilen, einen nicht ganz unglädlichen Zortgang 


®) Historia Longob. Lib. IV. c. 5. Vergl. Bänthners 
gain ber litterarifchen Anfalten in Baiera B. 1. 


— -b) Galeardus ap. Ughellum Italia sacra, T. IV. fol 531. 
Resch Annales ecclesiae Sabionenais nunc Brixiensis T. 
P- 729% - 


e) Resch am a. O. T. 9J P⸗ 497. 


’ 
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IV. 


Leber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 


in Baiern, von den fruͤheſten Zeiten bis 
zum Anfang des funfzehnten | 


J Jahrhunderts. 





Den erſten Schritt zur Kultur des Geiſtes brachte in 
Baiern unſtreitig die Verbreitung des Chriſtenthums 


hervor. Bei der ausſchweifenden Lebensweiſe, die in 


den roͤmiſchen, wie in den deutſchen Provinzen einge⸗ 
riſſen war, blieb die Religion das einzige Mittel zur 
Miederfehr der gefunden Vernunft; und bei der vollen 
Barbarei, die fo groß war, daß fogar die Iateinifche 


Sprache aufhörte . Lanbeöfprache zu feyn, waren bie 


Prieſter, oder Diener der Religion, bie ihre Amtsver— 
richtungen in lateiniſcher Sprache beforgten, Die einzige 
Hoffnung und Stüge zum baldigen Erwachen ber roͤ⸗ 
mifchen Litteratur. Wenn gleich die frommen Männer, 


welche hie und ba die Verbreitung des chriſtlichen Glaus 
Wens betrieben, bei weitem das Gluͤck, daß fie ſich 


felbft. von ihrem Eifer verfprochen haben'mogten, nicht 


hatten; fo blieben ihre Bemühungen doc) felten ohne‘ 


glüdlichen Erfolg. Der Abt Severin (+ 488) erbaute 
Klöfter, und legte dabei chriftliche Unterrichtefchulen 
on. Diefe Bekehrungsgefchäfte hatten bei allen widris ' 
gen Schiäfalen, denen fie unterworfen waren, doch 
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diefe gänftige Wirkung, daß man wenigſtens auf einis 
‚gen Unterricht. Nückft ht nahm, &o wiffen wir aus 
‚Paul dem Diakon, a) daß die baierifche Prinzefin 
Theodelinde, welche ums Jahr 588 an ben longos 
barbifchen König Autharis verheirathet wurde, ein -fehr 
gelehrtes Srauenzimmer war, welches fogar mit bem 
großen Papft Gregor einen Briefmechfel unterhiklt: 
Bon ihrer Liebe zur Baufunft gab fie mehrere Beweife, 
indem fie unter andern die Hauptlirche zu Brizen. mit 
‚einem Baptifterium vergrößern ließ. b) 

Die Franken waren die Erften, die. bad Cheiftens 
thum annahmen, und man findet fchon mit dem Ans 
fang des fünften Jahrhunderts Nachrichten von Bis 
thuͤmern zu Trier, Köln, Worms, Mey, Toul und 
Verbän, Die fränkifhen Herrfcher merften frühzeitig 
den mwohlthätigen Einfluß des Chriſtenthums auf Kuls 
tur und fitteratur : es entging ihnen ber Gedanke 
nicht, dag nur durch Religion die zügellofen Leidens 
fchaften gemildert, und feinere Sitten herbeigefährt 
werben koͤnnen; fie überzeugten ſich, daß nur die chriſt⸗ 
liche‘ Lehre einen Molkscharafter bilde, und eine 
Anhänglichkeit an Fürften und Thron bewirkte, . Der 
fraͤnkiſche König Ehlotar machte daher im Jahre 617- 
einen Verſuch, durch Euftafius und Agilus bie 
Rehre des Evangeliums in Baiern verkuͤndigen zu laſ⸗ 
fen. c) Ihre Bemühungen mäffen, aus dem Erfolg 
zu urtheilen, einen nicht ganz ungluͤcklichen Fortgang 


a) Historia Longob. Lib. c. 5. Ve tgl. Gänthners 
gieinee ber Ieteraifgen Anfalten in Baiern B. 1. 
4. 


— ) Galearclu ap. Ughellum Italia sacra, T. IV. fol tn 
Resch Annales ecclesiae Sabionensis zunc —— T i 
P 729 - 


e) Resch am 6. O. T. I. p» in 
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. IV. 

Lieber den Zuftand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Baiern, von den früheften Zeiten bis 
zum Anfang des funfzehnten 

u Jahrhunderts. 





Den erſten Schritt zur Kultur des Geiſtes brachte in 
Baiern unſtreitig die Verbreitung des Chriſtenthums 
hervor. Bei der ausſchweifenden Lebensweiſe, die in 
den römifchen, wie in den beutfchen Provinzen einges 
riffen war, blieb die Religion das einzige Mittel zur 
Miederfehr der gefunden Vernunft; ımb bei der vollen 
Barbarei, die fo groß war, daß fogar ‚die Iateinifche 
Sprache aufhörte . Landesſprache zu feyn, waren bie 
Prieſter, oder Diener der Religion, bie ihre Amtövere 
richtungen in Iateinifcher Sprache beforgten, die einzige 
Hoffnung und Stüge zum baldigen Erwachen ber roͤ⸗ 
miſchen Litteratur. Wenn gleich ‚die frommen Männer, 
welche hie und da die Verbreitung des driftlichen Glau⸗ 
Bens betrieben, bei weitem das Gluͤck, daß fie ſich 
ſelbſt von ihrem Eifer verfprochen haben mogten, nicht 
hatten; fo blieben ihre Bemühungen Doch felten ohne’ 
gluͤcklichen Erfolg. Der Abt Severin (+ 488) erbaute 
Klöfter, und legte dabei chriftliche Unterrichtsfchulen 
on. Diefe Bekehrungsgeſchaͤfte hatten bei allen widri⸗ 
gen Schickſalen, denen fie unterworfen waren, doch 





r 


— -» Galeardus ap. Ughellum Italia sacra, T. IV. fol 5a. 
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dieſe guͤnſtige Wirkung, daß man wenigſtens auf einis 
‚gen Unterricht. Ruͤckſicht nahm. So wiffen wir aus 
‚ Paul dem "Diakon, a) daß die baierifche Prinzeffin 
Theobdelinde, welche ums Jahr 588 an den longos 
bardifchen König Autharis verheirathet wurde, ein ‚fehr 
gelehrtes Frauenzimmer war, welches fogar mit dem 
großen Papft Gregor. einen Briefwechfel unterhiblt: 
Von ihrer Kiebe zur Baufunft ‚gab fie ‚mehrere Beweife, 
indem fie unter andern die Hauptfirche zu Brixen mit 


‚einem Baptiſterium vergrößern ließ. b) 


Die Franken waren die Erften, die. daß Chriſten⸗ 


thum annahmen, und man findet ſchon mit dem. Ans 


fang des fuͤnften Jahrhunderts Nachrichten von Bis⸗ 


thuͤmern zu Trier, Köln, Worms, Mez, Toul und 


Verduͤn. Die fraͤnkiſchen Herrſcher merkten fruͤhzeitig 


den wohlthaͤtigen Einfluß des Chriſtenthums auf Kuls . 


tur und Litteratur: es entging ihnen der Gedanke 
nicht, daß nur durch Religion die zügellofen Leidens 


{haften gemildert, und feinere Sitten herbeigefährt 
werben Tonnen; fie überzeugten ſich, daß nur die chriſt⸗ 


liche Lehre einen Volkscharakter bilde, und eine 
Anhänglichkeit an. Zürften und Thron bewirke. Der 


fraͤnkiſche König Chlotar machte daher im Jahre 617- 
_ einen Verſuch, durch Euftafius und Agilus bie 
Rehre des Evangeliums in Baiern verlündigen zu Tafe 


fen. c) Ihre Bemühungen mäffen, aus dem: Erfolg 


zu urtheilen, einen nicht ganz unglüclien Fortgang 


a) Historia Longob. Lib. IV. c. 5. Ve ral. Guͤnthneres 


gisine der litterariſchen Analten in Beitu B. 1. 
4. 


Resch Annales ecclesiae Sabionensis zaunc — 7 
P 729« - 


e) Resch am a. O. T. I. P⸗ 437. 


— 
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gehabt haben: denn nach des gelehrten Meichelbecks Mei⸗ | 


nung, a) follen fie die Stifter des Kloſters Weltenburg 


geweſen ſeyn. Dieſes wird auch dadurch fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, weil ber baierfche Herzog Theodo I. bald darz 
aufdem heiligen Emmeran (um. 649) den Antrag machte, 
ihn als Abt Aber die Klöfter ſeiner Provinz ſetzen zu 


wollen, wenn er bie Würde eines-Bifchofs ausfchläge, b) - 


Theodo erbaute nachher felbft das Klofler St. Emme⸗ 
ran, in welchem er nach Aventins Zeugniffe eine Schule _ 
und Bibliothef anlegte, e) - - 0 

Vom naͤmlichen Geifte, die chriftliche Religion in 
feinen Landen augzubreiten, war Herzog XTheodo II. _ 
befeelt,. Er rief den heiligen Rupert (696) von Worms 
nach Baiern, und. fihenfte ihm, nicht nur bie in ihrem 
Schutte liegende Stadt Juvavium, fondern auch einen 
umliegenden Bezirk von. mehr ald zwei Meilen, nebſt 
einigen Dörfern, d) Rupert benutzte dieſe Schen— 


. a) Chronicon Benedictoburanum, Pissert. I, p. 78. Monu- 
menta Boica. T. XIII. p. 300. m “ 


b) Bolland Tom. YI. Septemhbr. p. 475, „Theodo petebat, 


, ut tantus pt talis-netus Episcopns apud ao et suos reman- 
sisset in jam memorata pıovincia et eorum Pontifex esse 
debuisset, et si ita dignaretur, vel pro humilitatis studio 

“...  gbbes haius prorigcige coegobjis normali studio praeesse 
non recusaret,! . Rn 


no 
s) Aventins deutſche Kronik Sol. 373. Ausgabe von 1566. 
„Nachmals bauet allda Hers. Dieth ein groß Kloſter St. 
Benedicti Orden — und mar allda eine habe Schul, und 
wie wird ietzt nennen, eine Druckerey, man fchrieb und 
verfauft alda allerley Buͤcher, / wie jeht in den. Drudes 
teven, wie Die alten Schrift uud Bücher anzeigen... . 
Auda find and ersogen und im allen Künften untermwiefen 
"worden } die vom edlen Stamm aus Baiern geboren (in 
der Mitte des zien Jahrhunderts) St. Erhard, und 
St Hildolf fein Bruder ge. Vergl. Gänthner, am 
- 992. S. 7. Anm. 4 ' 

"" d) Congest Arnonis et breyes notitiae in den Nachrichten von 
guravia Handien’ darüber ausführlicher. Vergl Vita S. 
Rugberti episc. Salzb. in, den Actis SS. ord. $. Bened. 
T, lil. p. 326. Novissimum chronicon antigui mona- 

'sterii ad 8. Petrum Salisburgi.'p. 39. (1772. fol) 


. % 


N 
\ 








in Deutſchlant. 278 


kangen zu Erziehungs⸗ und Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtaltent 
er erbaute Kirchen und Kloͤſter, errichtete Schulen und 
Lehranſtalten; dadurch erwarb er ſich das Zutrauen des 
Volks ‚ und die Xektern wußten ihre Kinder keiner beſ—⸗ 
fern Pflege; als jener des heiligen Ruperts anzuver⸗ 
trauen. Schon dieſer Umſtand veranlaßte eine. Eins 
richtung, die bald von den erfprießlichften Folgen feyn 
fonnte: "denn auf diefe Weife wurden fowohl junge 
Geiſtliche, als Laien gebildet, die bei ihren Landsteu⸗ 
ten: einen deſto ſchnellern Eingang finden mußten, da 
fie aus der Nation ſelbſt genommen wurden, a) 

Werfen wir einen Blick in die Mitte Baierns, 
nach Srenfing, fo fehen wir bereitd unten, der Pflege. ' 
des erftenchriftlichen Lehrers, des heiligen Ko.rhiniany 
b) nette Gebäude entftehen, Weinberge anlegen; fruchts 
tragende Bäume pflanzen. Zur leichtern Verbreitung 
de Chriſtenthums, Zur Entwilderung des rohen Ray 
‚ tionalcharakters wurden hier und da‘ Kirchen angelegt 
and mit Prieftern verfehen. cd) 

Durch alle dieſe Vorarbeiten wurde boch wenige | 


ſtens ein Geift der Thaͤtigkeit im Menfchen: regez befs . _ 


fern Begriffen war der Eingang gedffnet, und der Mers 
ſtand für. Wahrheit einpfänglicher gemacht, Um num 
im Großen und im Allgemeinen Zu wirken, war; ein 
Mann nothwendig, der ſich mit der Denfart der Nation 
befannt machen, oder fid) Doch derſelben leicht anſchmiegen 
konnte, und dieft Eigenſchaften vereinigte Bonifacius, 
ehemals Winnfrid genannt/ ein vornehmer Englaͤnder, 


a) Hansitz Germania Pre T. it. 6. Nachr. v | 
ta er B 4 &t. bon guvabia, 
b) Er blühte um 717. < Vita N Corbiniani &pise, Frisitg, | 


in den Actis SS. Ord; S. Bened. P. Ih p: 473 Auch eins 
. jeln: vita 8. Corbinianj, cap. 20, 


0) Meicheld, Hist. Fris, T.t. P. IL p. 46. instf. 36, T. 1. 
P. 1. p. 59. T. I. El in € 17. 21. ei6. 





\ 


4 


174 Gecch. der zeichnenden Kuͤnſte 


welcher in einer:irlaͤndiſchen Kloſterſchule mach dem 


damaligen Zeitgeiſt vortrefflich ausgebildet worden. a) 
Er kam im Jahre. 7a2 als Glaubensprediger nach 
Heſſen, Thuͤringen und Baiern, wo er an dem Her⸗ 
zog Odilo und ſeinem Nachfolger einen eifrigen Be⸗ 
foͤrderer ſeiner geiſtlichen Unternehmungen fand. Unter 
ihm kam die Errichtung von vier Bißthuͤmern (731) 
zu Stande; es wurden mehrere Kirchen erbaut, b) 
und Pfarrer angeſtellt, welche uͤber die Neubekehrten 
die Aufſicht fuͤhren, die auf den einzelnen Hoͤfen und 
Weilern Zerſtreueten beſuchen und unterrichten muß⸗ 
ten, c) ‚Endlich verdient noch als ein die Litteratur 
und Kunſt befoͤrdernder Umſtand bemerkt zu werden, 
das bdas- Inſtitut des heiligen Benedikts von Nurſia 
(+ 544), immer ausgebreiteter wurde. Bonifacius 
wußte dieſen Orden durch Pirmin's Verwendung bei 
Herzog Odilo und feinem Sohn Thaſſilo zu em⸗ 
pfehlen und in Baiern einzufuͤhren. d) Durch Bonts 
facius und ſeiner Gehuͤlfen Bemuͤhungen, durch die 
Mildthaͤtigkeit der baieriſchen Herzoge ſtiegen Kloͤſter 
empor, wo ehedem Wildniſſe und oͤde Plaͤtze lagen. 
In dieſen Zeitraum (7303750) fallen wenigſtens bie 
Stiftungen von Oberzund Nieberaltaich, Benediktbeu⸗ 
zen, Tegernfee, Oſterhofen, Schlierfee, Scharnitz, 


a) Cave Hist. litter, T. Is p. 623. . 


b) Epistol. S. Bonifac, edit. Würdwein, epist, 89. p. 259. ö 
Bonifacius be-eugt feibft, daß ihm bie Ungläubigen uber 
go Kirchen abgebrannt, oder zerſtoͤtt hätten. 


e) Falkenstein Antiquit. Nordgav. T. I p. 223. 


d) Sirngiebel von den Hersogen, im ı 8. der neuen alas 
em. Abhandlungen. S 191. Kecherches historiques ‘sur ' 
Jesprit primitif_de l’ordre de S. Benoit. (4 Paris 1787.) 
Second. Part. p. 294. @inen-dbnlihen religidien Grund 
gibt Thaffilo in der Etiftungdurtunde von Jenichen In 
Korol an: „Propter incredulam generetionem Slavorum 
ad‘ tramitem 'veritatis deducendam.“ , Meichelö. Hist. 
Fris. T. L P. il. pP: 38% DB. 22 . 


- 


> 





oo. in Deutfchland. 175 
Scheftlarn m. ſ. w. Diefes Inſtituts bediente fich 
‚ Bonifacius, um den Saamen der Kultur in Baiern 
auszuftreuen, und konnte er wohl für feinen wohlthätigen 
Zwec einen beſſern Orden finden, als diefe Benedictiner, 
welche in ihrer Unverborbenheit ohne Zweifel einem Volke, 
das den erften -Schritt zur Kultur gethan hat, denn es 
trieb ſchon Ackerbau, um fo wichtiger werden mußten, 
da fie zugleidy Meifter in der Landwirthfchaft waren, 
Thafftlo bezeigt im Stiftungsbrief der Abtei Chrems⸗ 
mönfter, baß er und feine Vorfahren nur deswegen 
Kloͤſter errichteten, um für Künfte und Miffenfchaften 
Unterrichtshaͤuſer zu haben, a) Wie vollfommen biefe 


Stiftungen den Abfichten der Herzöge entfprochen, und u 


welchen Vorſchub fie fowohl den MWiffenichaften, als 
auch den. Künften gegeben haben, foll weiter unten 
durch- ausführliche Belege dargethan werben, 

Der oben erwähnte heilige Rupert ftellte Die vers 
-fallenen Gebäude der Römer zu Salzburg wieder her, 
und zog Künftler, unter denen felbft Mahler genannt 
werden, zu fih, um bie gottesdienftlichen Gebäude 
zu verfchönern. Mehrere Mönche feiner Didcefe gal⸗ 
ten ald Künftler, und erhielten einen ehrenvollen Ruf 
ind Ausland. b) Wlan Tann für gewiß annehmen, 
daß auch in Baiern in bdiefem Zeitraum die Baukunſt 
und Mahlerei nur von Mönchen getrieben wurden, 


a) Meibom. Script. Rer. Gerttan, T. III. p. 19%. Falkenstein 
Antiquit. Nordgav. T. U. p. 124. etc. nut, 3. 


. b) Nachrichten von Yuvariaı Dipl. Anh. Nro. V. S. 16. 
„Misit Luipramus archiepiscopus ‚Magistros ex Salaburch 
muratores et pictores , fabrös et lignarios“ etc. Ama. D. 
©. 17. „Alfridus presbyter et magister cujusgue ar- 
tie... 86 if gewiß, Daß nıan zum Bau Der ers 

en Kirchen fi der roͤmiſchen Monumente. bedient hat. 

ie Pfarrkirche zu Windiſch, eine der dlteften in Deutichs 
Nland, if mit Materialien von römifhen Gebaͤuden sus 
ſammengeſetzt, die au dem ehemaligen berühmten Orte 


vom d) 


N 
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ten Glabarbeiter aus. a) Dagegen moͤgen aber die 
Glocken von daher gekommen ſeyn, indem ſowohl Bo⸗ 


nifacius, b) als auch Lullus c). ſolche aus England 


verlangten. : WBeweife, daß man mit ben Künften nicht 
mehr unkofannt war. on 

Bonifacius unb andre Glaubensprediger erbaueten 
mehrere Kirchen zum beffern Unterricht ber auf dem 
fischen Lande lebenden Leute. Dieſe Einrichtung diente, 
dem Kunftfleiß. der Nation aufzuhelfen, und fegte bar 


‚ bei eine Menge von Menfchenhänden in Bewegung; 


indem Gloͤcken, Kelche, Datenen, Rauchfäfler, Altäre 
und dergleichen für ben Gotkeöbienft nothwendig wa⸗ 


Die Aldſter, dien man in jenen Zeiten‘ mit großem 
Aufwande erbauete, trugen  gur:. Eniporbringung der 
Kuͤnſte ſehr diel bei. Mahler und.. Mietallarbeiter, 


Baumeiſter und Bildhaner fanden dabei. Unterhalt, 


Als. Beleg. diofer Angabe kann das Kloſter Benedikt⸗ 


beuren dienen, von dem bie aͤlteſten Nachrichten ver⸗ 


ſichern, daß es ſich durch eine vortreffliche Bauart, 
koſtbare Einrichtung an Gemaͤhlden, von denen noch 
ein Verzeichniß vor dem zwoͤlften Jahrhundert aufge⸗ 
ſetzt, exiſtirt, e) Metallarbeiten und andern Zierden 


a) Epist, 124. p. 310; 
‚. b) Epist. 37. p- 84 
e) Epist. 124. ꝑ. 310. 


a) Man fche das Fundbuch der koͤniglichen Miſfen bei ber 
enebictinerfiche zu Staffelfee. (Mor. Boica Vol. VII 
dder das Kirchenviſitätionsprotokoll des Bifdiote 
Erhanbert von Srevfing um6 Jahr 840. ‘ (Meicheldeck 
Hist. Fris. T. L. P.i .« P 126.) Ä 


o) Das —— 4 Ka ſteht bei Pex, "Thesaurus 
1% $. 12. u. bei Meicheldech, 

Chen a nadierobar.r p. * Es lautet: „Piotura huius 
ecclesiae fait haec:: 9. Benedicti Abbatis, et Confessoris. 

S. Mauri discipuli $. Benedicti. Landfridi. Walthrami, . 
Elilandi „ Luudrami. _S, Pauli primi Fleremite... S. Ap- 


in Deutſchland. 179 


auszeichnete. Die Stiftskirche wurde auf verſchiedene 
Art geſchmuͤckt, und dad Dach mit Bley überzogen. «) 
Mon ber Pracht der Geſchenke, die Arnulf dem Klo⸗ 
fier des heiligen Emmeran verehrte, handelt ber Wer 
faſſer des Lebens, des heiligen Tuto, Bifchofs von 
Regensburg, fo wie bie Echönheit bed Freyfinger 
Doms und die Arbeiten, bie Biſchof Hitto beforgen 
ließ, ‚der gleichzeitige. Cezroh befchreibt, b) . _, 


tonis tönfessoris. S. Machatii confessoris. 3." Jakanıila 
eonfessoris. St. Hilarii coniessoris. $. Apollonii confes= 
soris. $. Martini episcopi S. Augnstini, epietopi. & 
Ambrosii episcopi. 9, Gregori pp. 8: Leobli’ pp. 8, 
Briccii episcopn S. Hitronymi confesshris, 'S, Rikolei 
episcopi. S. Paulini episcopi. 8. Corbinteni episcopl, 
8. Urbani pp. S. Narcissi episcopi. 8. Dionisif. episch« 
pi. S. Lentperti &piscopi. 8, Xisti pp; S. Tertulinkd 
5. Udalrivji episcopi : S. Ruotperti ep. 9. Zenonis ep, 
S. Symeonis.“ Aliae picturae subjungutur hoc "modut 
„I. Adnuntiatio Domini. - 4. Ubi aubijt im montene 3, 
Ubi salutavit Elisabeth. 4, Ubi natus est, 5, Ubi Aygem 
lus pastoribus locutus est, 6. Presentatip domini in tem« 

i po 7 Di Ma Christo .munera obtulörunt, ‚8. Dei fu 

it Jogeph cum Marie et puera in Egyptum. 9. Ub 

dt in ieiio doctorum. io, Passio * Innockaßit, Hass 

pictara fuit ante Altare in phleuhos *. dl 0 1. 
„In tribunali vero duodecim Apostolorum formed erant 

in inferior; parte: ecce duo viri juxte illos in vestibus 
albis;, qui et dixerunt, viri Galile. In superidri. parte 

-  #scensio Domini et:seditio eius. Juxte trabes in aspera 
(sphaera) quam susteiltabarit: quatuor. Angelik ! Sol in 
Jdexira, Luna in sinigtra, et-quatuor candelabra., Juxta 
terram vero ejusdem tribunalis fuit velamen, Supra ıfüd 
velamesıtum. In australi parte ad pedes Apostolürum ſor- 
ma fuit S. Benedicti, S. Mauri, Landfridi,: Walthrami, 

‘ Biilandi, .Lundhrami. In' Bofeali parte ad pedes Apo- 
stolorum fuit forma S. -Apollonii‘, Hilarii, Macharii, Jos 

” hannis,:Antonüi, Pauli pıimi heremite,. omnesque erant 
aspicientes ascensionem Domini“. . Mahrikeinfic heiles 
ben fi auf biefe Miablereien die Worte im Chronico 
Benedicto- Burano in den Monumentis Boicis T. VII. p. 
18: vergl; Gbenb. pP I. . j 

8) Mon, Boic, T: VII. p. 7: . 

b) Meichelbech Histor, Frising. T. . p. ib. Domuttt san 
‚ctae NMariae . . s mirae pulöhritudinis öpere pretioso- 
sum metallorum ,,. adoı navit etc wei andre Alte heilige 
Gebäude ſtanden in Megendburg, namlich die Kirchen bes 

| Ma 
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ten Glasarbeiter aus. a). Dagegen mögen aber bie 
Glocken von daher gekommen feyn, indem fowohl Bo— 
‚nifacius, b) als auch Lullus c). folhe aus England 
verlangten. : Beweiſe, daß man mit den Künften nicht 
mehr unkefaunt war. 

Bonifacius und andre Glaubensprebiger erbaueten 
"mehrere Kirchen zum beffern Unterricht ber auf dem 
fischen Lande lebenden Leute. -Diefe Einrichtung diente, 
dem Kunſtileiß der Nation aufzuhelfen, und feßte bar- 
bei eine Menge von Menfchenhänden in Bewegung; 
indem Glocken, Kelche, Patenen, Rauchfäffer, Altäre 
und bergleihen für den Gotteöbienft nothwendig wa⸗ 
ren. d) .: 
| Die Kidfier, ‚bie man in jenen Zeiten‘ mit großen 
Aufwande - erbauets, trugen zur:. Eniporbringung det 
Kuͤnſte fehr :viel bei. Mahler und... Dietallarbeiter, 
Baumeifter und Bildhaner fanden dabei. Unterhalt, 
ME. Beleg. diefer Angabe kann das Kloſter Benedikt⸗ 
beuren dienen, von dem bie aͤlteſten Nachrichten. vers 
fihern, daß es ſich durch eine vortreffliche Bauart, 
toflbare Einrichtung an Gemählden, von. denen noch 
ein Verzeichniß vor dem zwölften Jahrhundert aufge: 
fett, exiſtirt, e) Metallarbeiten unb andern Zierben 


a) Epist. 124. P. 310, 
‚by Epist, 39. P- 34 
e) Epist, 124, p- 310 


d) Man fche das Fundbuch der koͤniglichen Miſſen bei ber 
Senedistinerfiede au su Staffelfee. (Mou. Boica Vol. VII 
dder das Kirienvifitationg rotokoll des "Birdote 
Erhandert von zievſ ng um6 Jahr 840, ‘ (Meichelbeck 
Hist. Fris. T. I P. I. p. 126.) 


o) Des —— Ya rd ſteht bei Pex, "Thesaurus 
614 $. 12. u. bei Meickeldech, 

Chan. u — p- 26. Es lautet: „Piotura huius 
ecclesiae fait haec: 8. Benedicti Abbatis, .et Confessoris. 

S. Mauri discipuli 8. Benedicti. Landfridi. Walthrami, 
Klilandi ‚„ Loudrami. S- Pauli primi. fleremite... 8. Av- 


in Deutſchland. 179 


auszeichnete. Die Stiftskirche wurde auf. verſchiedene 
Met geſchmuͤckt, und das Dach mit Bley überzogen. «) 
Mon ber Pracht der Geſchenke, die Arnulf dem Klo⸗ 


fer des heiligen Emmeran verehrte, handelt der Wers _ 


fafler des: Lobens des heiligen Tuto, Biſchofs von 
Regensburg, fo wie bie Schoͤnheit bed Freyfinger 
Doms und.die Arbeiten, die Bifhof Hitto beforgen 
lieg, ‚der gleichzeitige. Cozroh befchreibt, b).. _, 


tonii tönfessoris. 9. Machatii confestsoris. S. Jahänıite 
eonfessoris. St. Hilarii confessoris. $. Apollonii confes= 
eoris. 8. Martini episcopi. S. Augnatini, epistopi. $; 
Ambrosii episcopi. 9, Gregori pp._' 8. Leobli’ pp. 8, 
Briceii episcopu S. Hierouymi confesspris !S, Nikolai 
episcopi. S. Paulini. episcuopi. 8. Corbinteni episcopi, 
8. Urbani pp. ' $. Narcissi episcopi. 8. Dionisil: episch«“ 
pi. S. Leutperti episcopi. 8. Xisti pp, S. Tertulinks 
>. Udalriti episcopi : S. Ruotperti ep. 9. Zenonis ep, 


S. Symeonis.“ Aliae picturae subjungutur hoc 'modue ' 


„i. Adnuntiatio Domini, - 9, Ubi subijt im. montene, 
Ubi salutavit Elisabeth. 4. Ubi natus est, 5, Ubi Ayg 


lus pastoribus locutus est, 6. Preseutatin domini in teme 


— 1. pei A Christo .‚munera obtuleruat. '8. Ubi fu- 
. git Jogeph cum Marie et puero in Egyptum. ..g, Ubi s 
dit in iedio doctorum. 10. Passio an —æe —* 
pietara ſuit ante Altate in phieduhos. .: A. a 
„In tribunali vero duodecim Apostoloruin formed erant 
in inferiori parte: ecce duo viri juxta illos in vestibus 
albis, qui et dixerufit, viri Galilei. . In 'superidri. parte 
8scensio Domini et!seditio eis. Juxte trabes in  spera 
(sphaera) quam susteittabarit! quatuor.'Aungelik . Sol in 
dexira, Luna in sinigtra, et-quatuor candelabra., Juxta 
terram vero ejusdem tribunalis fuit velämen, supra iſſtd 
velamesıtum. In australi parte ad pedes Apostoltürum for- 
ma fuit S. Beniedicti, S. Mauri, Landfridi,: Walthrami, 
Biilandi, .Lundhram;. ‘In’ Bofeali parte ad pedes Aho- 
stolorum fuit forma S. Apollonii‘, Hilarii, Macharit, Jon 
” hannie,-Antonii, Pauli pıimi heremite,. omnesque erant 
aspicientes ascensionem Domina“... Wahrſckejntich Fesles 
ben fih auf biefe Mahlereien die Worte im Chronico 
Benedicto- Burano iu den Monumentis Boicis T. VII. p. 
18. vergl, Ebend. P- I un " 
&) Mon. Boic. T: VII. p. 7: 
b) Meichelbeck Histor, Frising. T.ft. p. 116, ;, Domutii san- 
‚etae Mariae . . 4, mirae pulchritudinis opere preboso- 
rum ‚metallorum » . . adoınavit ett- ßwei andre aͤlte heilige 
Gebaͤude ſtanden in Regensſhurgs, naͤmlich die Kirchen Des 


Ma 
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180 Gefch.-der zeichnenden Kuͤnſte 
Aus einem - ehrwärdigen Denkmahl des Kloſters 


Tegernſee kann man vermuthen, Daß. dies Kloſter eine 
Menge Leute untethalten habe, Die einzig und allein 


—mik den bildenden Kuͤnſten ſich beſchaͤftigken. Daurch 


eine ſolche Einrichtung Wurden Biſchoͤfe und Aebte in 


Stand geſetzt, Kuͤnſtler in entfernte Länder zu ſchicken, 


wie dieſer Fall von Salzburg erwieſen werden kann. a) 
Die Geſchichte macht uns ſogar mit einem Manne be⸗ 
kannt, der als ein Inbegriff der Kunſller jener geiten 


. galt, b) :: 


RKalſet. Arnulf erbauete ſi FR in Regensburg. einen 


u Pallaſt, der die Bewunderung feiner Zeitgenoſſen auf 


ſich son. Das praͤchtige Gebaͤude, der Hofſtaat, die 


herum angelegten Kloͤſter und biſchoͤflichen Sitze ge⸗ 


waͤhrten einen uͤberraſchenden Anblick. Kein Fremder 
beſah die Stadt, den man nicht auf dieſes Meiſerſtůck 


hinwies. c) 


gu. folchen Baufenntniffen konnte die Seierifge 
Nation um fu eher ‚gelangen ‚da fie ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit die Kuͤnſte im Einzelnen trieb, . ‚Bon den 


Beil. Emmerams und Caſſtan. Hermannus contractus 
« ad en. 891. ap. Basnage T. m. p- 255. Mainol, — Em- 
merami T..lL p. 38. 213.. | 
o@änth ner, amd. D. ©, 131. Nadyrichten von Jiwavia. 
Dipl. Anhang ©. 16. 
.b Am a. O. S. 17. plain presbyter et'magister euiusque” 


artis.“ Hieher gehört auch. Ariram von St, Emmeram. 
— 5.46. Bei Guͤnther am a. O. 


nn —* Daher fagt der Propſt von St. Emmeram zum MT von 


Rheims, als er ibw bie Stadt Regensburg zeigte. „Aspiee 
pergrande illud palatium erientem versus, hic est sedes 
güstorum, ıbi aula regni late porrigitur, hic curiae dux 

. resıdens — Circum monasteria clericorum et virginum, et 
pontificum tum provincialium, quam exterorum magnifirae 
‚„„. aedes curtim regiam ambiunt.“ etc. Disserratio de Trans- 

latione ‘Corp. 5. Dionysi #137. sq. Zirngibels Abh. 

don der Geburt und Wahl Arnulphe-, in den N. "Ab. 

J baier. Akademie der Wiſſenſchaften. B Vm. S. 336. 

.44. et 


in Dertſchland. 1881 


Steinhauer finden wir bereits fruͤhe Nachrichten, bie 
‚bald fteinerne Altäre, a) bald Sarcophage verfertig⸗ 
ten. b} Die Materialien, deren fie ſich bebienten, was. 
ren Sandſtein, Tofftein und weißer Marmor. 


Bon der Bildhauerfunft findet man wenige Spus 


ren, wenn man nicht bad hieher ziehen will, was oben. 
von :den Kirchen gefagt : wurde. Vielleicht bildeten: 
-aber auch die Steinhauer. und Bildhauer eine Klaffe. c) 


Wenn Aventins Angabe richtig iſt, fo hat vielleicht 


Baiern das Altefte Denkmahl einer Gypsgießerei aufs: 
zuweiſen. Seiner Erzählung nah ſoll im Jahr 948 _ 
zu Mauerkirchen ber_baierifhe Herzog Heinrich I. 
(Kaiferd Otto I. Bruder) nebft feinem Seldheren Ra⸗ 
tho zu Pferde mit ihren Waffen aus Gyps geformt, 
den man durch das Feuer gehärtet, aufgeftellt worben 
ſeyn. Wahrſcheinlich find dieſe Figuren aus gebrann« 
tem Thon, ba dergleichen Werke ſi ih nicht aus Gyps 
brennen laffen. dd  - 


Schmidtfunft war ein allgemeiner Name, und man 


verftand darunter ſowohl Gold = ald Silberarbeiter, e). 
Merkwürbig ift ed, daß man ſchon im achten Jahr⸗ 
hundert Spuren und Anzeigen ber Graveur= oder Ci⸗ 
ſelirkunſt zu Staffelfee- findet. £) Ein fchönes Denk . 


⸗ 


a) Meichelberck, Hist. Fris. T. Ep. „u. P. „6. instr. '90. cir- 


(ca annum 784. Hunker presbyter excidit altare de petra.“ 


b) Meichelbech 1. c. T.LP.LI .P- 140, Sarcophagus Arnohli. 
episcopi 883. e saro arenario, Waldonis e topho lapide. 
d. o. p« 155.) et Utonis ex marmore candicante 0. cp 
156.) 


o Schmidt Geſch. der Dentlhen. ® IV. Cap. 8. S. 143 | 
Ey Aventinus Annales Bojorum, Lib. V. p. 495. ed. Ingolsti 


1554. P-301. ed. 1627..etc. Man vergleihe aber Raderi. _ 


Bavaria sacra et Be a T. I. p. 164., wo auch eine genaue 
Abbildung diefer Ritterfiatuen ſich befindet. 


e) Schmidt am a. O. S. 142 | 
$) Mon. Boie, 7. VII, p. 84. „Calix argentous defori seul- 
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mahl von Schmiebearbeit bewahrt das Stift ‚St. Eme 
meram, an: dem bereits oben erwähnten goldenen Zelda 
altärhen, welches Kaifer Arnulf demfelben ſchenkte. a) 
Diefer Kunftfleiß dehnte ſich fogar auf hie Deckel der- 
Handfchriften aus, welche man mit Gold, Silber und 
Edelfteinen zierte, Beifpiele. diefer Art finden fih an 


"einem Lectionenbuch zu Staffelfee, b) und an dem bes 


rühmten Eoangelienbudy zu St. Emmeram, Da Ma: 
billon das Alter jener Handſchrift nicht angab, - die 


von der Verfertigung der Kunftarbeiten -in Gold unb 
Silber handelt; fo läßt es ſich auch nicht beftimmen, 


[4 


pfus et deauratus.* Daß die Kunft in Metaͤll sm gravie 
ten im flebenten Jahrbundert in Baiern bekannt geweſen 
ift, beweifen Die Siegelringe der Könige und Herioge vom 
Baiern, ©. Leges Bajwariorum T, U. c, 13. Decretum 
Thassilonis ap. Lindenbarg c. 17. p- 442. Heinsccius de 
sigilli, T. IV. m. 12. 13. Eckhard Franc. orientglis 
T. I. p. 890. T. II. p. 674. — — 
©) Mabillon iter German, in den Analeetis p. 10. Die Beſchrei⸗ 
dung diefes merkwürdigen Kunfwerls und anderer Sas 
chen ſteht in der Biographie des Bilhofs von Megenss 
burg Into, in den Actis 8S. Ordinis S. Bened. T. VII, 
P- 107, „Speciali autem suo patrono S. Emmeramma 
ro gratisram actione contulit (Carolomannus) totum pa» ' 
atii ernatum; in quo erat ciborium quadratum, cuina 
auro tectum tabulatum, fastigium serto gemmarum redi- 
“ mitäm: corpus vero, ad geminae speoimen dilectionis, ai- 
militudinem habens superioris et inferioris, austentatur 
sureis octo columellis, quae et ipsae tot virtutum seu bea- 
titudinum instar exponunt. Urant etiam in eo evangelig- 
rum libri plenarii auro et gemmig tecti, scripti, picti, ac 
omnimodis ornati: e quibus nunc est cubitalis, opere, 
‚pretio, pondere siquidem talis, ut ei non faeile inyeniri 
possit aequalis.“ Sarpentier (T. I. p. 954, v. Ciborium) 
erklaͤrt dieß Wort richtig dur einen Kleinen, tragbaren 
Altar, fo wie die Sommentatoren der Acten des St. Ems - 
meram (Acta SS T. VI. Sept. p. 499. col. 1.2 Dieſer 
Fleine Altar iſt mit ſtarkem Goͤldbloch überzogen, und 
ar m Edelſteinen beſetzt. Vergl. Arrten"s Meilen 
. II. S. 91. 


‘ b) Mon. Boic, T. VII. p. 84. „Liber lectionarius tabulas 
laminis cuprinis deauratis hadens paratas, “ .. 





m Deuter, Ä 183 


“ fih die Mönche, fchon in Diefer Periode init Ders 
faffung folcher: Sihriften abgegeben, a) | 

Nicht nur fanden die Baiern in feinem Fache ber 
Wiſſenſchaften, in Feinem Zweige der Künfte ihren 
Zeitgenoffen nach, fie machten in dem letzten fogar bes 
deutende Vorſpruͤnge. In ihren dlteften Chroniken ge⸗ 
fchieht fehr oft der Mahler Erwähnung, die entweder 
biblifche Gegenflände, ober die Lebensgefchichten ber 
Heiligen: darftellten und zur Kirchengierde verwendeten, 
Dieſe Befchäftigung führte. die Mönche bald auf eine 


andre: fe fingen an, die Handfchriften mit Miniatu⸗ 


zen zu ſchmuͤcken; fie ‚trugen bie Anfangsbuchfiaben 
mit Farben auf, und mahlten auch hier und dort Bis 
guren ein. Aus biefer Periode beſitzen wir noch ein 
ſolches Denkmahl der Kunft an den Homilien des hei 
ligen Gregorius aus ber WBibliothel von: Benediftbeus 
ven, barin man gefärbte Anfangsbuchftaben, und bes 
mahlte Rubriken antrifft. d) Nach Meichelbeck's An⸗ 
‚ zeige c) war auch eine Bibel vorhanden, die ſich durch 
Derfchiedenhrit der Farben, die mit Gold und Silber 
aufgelegt tvaren, außzeichnete.. Zu biefen Kunſtwerken 

faun man auch eine Handfchrift der Evangeliften auf - 

yurpurfarbenen Pergament mit goldenen Buchfiaben 
und Miniaturen in den SZnitials Buchftaben rechnen, 
die vermuthlich noch von der Karolingiſchen Regierung 


a) Mabillon iter german, p. IL „Codex qui-de varlie ope- 

. ribüs ex auro et argentis fabrefaciendis tractat.“ Zu ben 
bisher aufgesählten Beifpielen kaun man noch jene Kunfts 
werte rechnen, welche ber Biſchof Adalbero von Augs⸗ 
burg (ſehr wahrfheinlih Kunftproduke dieer Stadt) im. 

j det 908. dem Stift St, Ballen ſchenkte. Die Urkunde . 
gert Neugart Cod. . Giplom. Aleman. T. 1. p. 549. m. 


b® e rtews Wein 2.1.6, 3m. Meichelbech Chrom, 
- Benedictob. T. . P- 22, 


o Meishelbeck 1. o. T 1,p.- 8. 
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in Baiern verfertigt, und den uralten Hardſchriften 


au St. Maximin, Aachen u. ſ. w. ähnlich if; a) 


Ob man ſich in Baiern um dieſe Zeit auch mit 
der Verfertigung der Profangemaͤhlde abgab, kann aus 
Mangel der noͤthigen Belege. nicht mit Beſtimmtheit 
angegeben werben; im übrigen Deutfchland geſchah es 
zuverlaͤſſig. Raifer Heinrich I, ließ, wie oben bemerkt 
worden, feinen Sieg äber die Ungarn im Saal zu Mer 
ſeburg fo kuͤnſtlich abmahlen, daß man nad) Luitprands 
Verficherung eher die Sache feibft, als eine Abbildang 


zu ſehen glaubte. b) 


pr Die Glasmahlerel gehört zwar noch in: bas zehnte 


Jahrhundert; aber ihe Belanntwerden reicht noch: nicht 


bis in diefe ‚Periode, Wir fchließen -diefen . Abfchnitt 


mit den Namen zweier Künftler: Alfreb und Aris 


ram, bon- denen ber letzt genannte. ein Mönd von 
St. Emmeram war, und: al3 einer der größten. Künft- 


ler ſeines Zeitalters gepriefen wurde, c) 


4 


An dem Anfang bes zehnten Jahrhunderts befan⸗ 
den ftch die Titterarifchen und artiftifchen Anftalten in. . 
Baiern in dem ungänftigften Zeitpunfte, Die meiften 
derfelben wurden durch Die Einfälle der Ungarn ein 
Raub der. Flammen, ober ein Gegenftand der zerftö=. 
renden Feindeswuth — die Güter diefer Anftalten lagen 
‚entweder übe, oder wurden bie Habe unrechtmäßiger 
Beſitzer. Alles fchien dahin zu arbeiten, bie bisher 
mähfam errungeren Kenntniſſe wieder zu vertilgen, 
und von neuem eine Nacht der Barbarei herbeizufühs 


‚ren. Die friedlichen Landesbewohner fuchten theils in 


ber Flucht ihr Heilz theils erlagen fie unter dem Drud 


a), Gerkens Meifen B. 1. ©. 329 

b) Luirprand. Hist. lib 1. cap. 9. 

c) Pez Thes. Anecdat. T. VI..P;l. p. 9. „Nullus in hoc 
aevo vigot ingeniosior io (Ariramo) ... . artibus et var 
riia.‘ Veral Pez, Thes. Anecdot, T. I, dissert, aaagog. 
p. 39. Sünshuer am a. 3 T. S. 133. 


N. 
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des Ungemachs; die Erde verwilderte, und ſchien ihre | 


Erzeugniſſe in’ ihrem Schooße zu verſchließen. 


Es find gewiß Feine Fabeln, wenn wir die Zer⸗ 
flörungen der, auf die nach den Hunnen, gefolgten 


Ungarn wirftich fir fo-verheerend halten, wie fie von 


den Schriftftellern - geichildert werden. In dem Klose 


ſter zu Benediktbeuern entgingen nur zwei Mönche ber 
barbarifchen Morbfeene, und diefe Fonnten dem Bo⸗ 


ben nicht einmal ihre tägliche Nahrung abgewinnen,. 
fie mußten fich Diefelbe..aus fremden Landen holen. a) 


Daher mag ed kommen, daß das zehnte Jahr⸗ 
hundert unter ben Gelehrten beſonders verfchrieen iſt. b) 
Der weitere Verfolg der Gefchichte aber ‚wird zeigen, 
- daß.alle.diefe rohen Benennungen, die es von Gelehr⸗ 


ten erfahren hat, nur darin ihren Grund haben, weil 


fie diefes Inhrhundert noch ‚nie einer ſolchen Unterſu⸗ 
.Yurg wuͤrdigten, wie die andern. c) 


m. Baiern eröffnete ſich ‚In dieſer Periode eine. 
ſolche gänftige Ausficht für Künfte und Miffenfchaften,. 


wie. man nad) fo fürchterlichen Unfaͤllen zu erwarten 
vielleicht'nie berechtigt war. ' Daß bie Litteratur nicht 
ganz unterging, verdanken wir vorzüglich dem 'gelehrten 
Fuͤrſtenhaus ber Ottonen. d) Bruno, ein Bruder 
Otto I. und Erzbifchof zu Köln, war ein Kenner und 


Freund der griechifcher und römifchen Litteratur ‚: der 


immer, er mochte im Belde, oder zu Haufe ſeyn, 


&) Monumenta Böica T. VIl. p. 1. Guͤnthner am a. O. 


©. 116. ff. / 


b) Einige nennen es „Sueculum plumbeum oBscurum, infe- 
sferile et scriptoribus insignidus destitutum, “ . 


e) Eine tuͤhmliche Ausnahme davon maht Gatterer in 


feiner Abhandlung de Gunzone Italo,p. 6. und Gerbert 
T. 1 histor. nigrae silvae p.-159— 162, 


d) Thomassirus de nova et vet. Ecclesiae disciplina Tom. MT, - 
P- 208. n. 3. et 4. Ziegeld. Historia rei litterar, Ord, 


S. Benedich T. l. p 35b, 


+. 


86 Gecſch. bie zeichnenden Kuͤnſte 
Klaſſiker in beiden Sprachen mit fich führte. a) Hed⸗ 
wig, Tochter ‘des baieriſchen Herzogs Heinrich, und 
Gemahlin. bed fhmäbifchen Herzog: Burkhard, war 
ein gelehrtes Frauenzimmer, unb beſonders in ber grier 
chiſchen Litteratur nicht unerfahren. b) Gleiche Kennt⸗ 
nifie befaß Adelheid, 0) bie ihren Sohn Heinrich zu 
. Hildesheim unterrichten ließ. d) Vor allen Frauens 
zimmeen aber zeichnete ſich die Webtifjin in Ganberss 
beim Gerberg aus, die fogar ihrer untergebenen Nonne 
Roswith klaſſiſche Autoren erklärte. 

Die drei Dttonen zeigten ſich als beſondere Be⸗ 
faͤrderer und Verehrer des Moͤnchthums, und wettei⸗ 
ferten gleichſam in Bereicherung der Bißthuͤmer und 
Abteien. Otto J. war gegen die Kloͤſter Weſſobrunn 
und Benediktbeuren ſehr freigebig; fein Sohn Otto IE. 
ſtellte Tegernſee wieder her, und beſchenkte Freyſing; 
Otto IH. folgte dieſen ruͤhmlichen Beiſpielen. 

Ein ſolches liberales Benehmen des Ottoniſchen 
Fuͤrſtenhauſes weckte zum litterariſchen Streben. Die 
aus dem Schutt emporſteigenden Kloͤſter und Domkir⸗ 
chen wurden bald wieder die Freiſtaͤtte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Kuͤnſte, und bildeten Zoͤglinge fuͤr die neu zu 
errichtenden Anſtalten. Die geiſtliche und weltliche 
Macht waren in Errichtung der Schulen vereint; und 
die erſtere erhielt itzt eine um ſo groͤßere Auffoderung 
dazu, als nur jene einen Platz unter den Praͤlaten fan⸗ 
den, und’ jene ſich dem verfeinerten und litterariſch ge⸗ 


a) Massov, Commentar. de Robua Imper. B 47. 


b) Gatterer Commentar. de Gunzoneo Italo p. 18. Sie ſchenkte 
ihrem Sohne Burckhard, dem fie im griechiſchen unters 
wies, zum Abſchied Einen. Horaßz. Wittichind Annales 
L. II. apud Meibom. T. L p. 650, 


e) Gatterer }. c. p. 18. 


d} Ex Chronic. Tegernseensi apud Pex Anecd. T. III. P. TIL, 
pP. 3%. Guͤnthner am a. O. 7 18 


) 
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ſtimmten Hof nähern durften, die duch eine vorzuͤg⸗ 
liche Geiſtesbildung ſich auszeichneten. Wer auf kaie 


“ ferlihe. Gnade oder Verguͤnſtigung Anſpruch machen 


wollte, mußte durch Wiſſenſchaft oder Kunſt' die oͤffent⸗ 
liche Meinung für ſich haben. a). So brachten bie 


vornehmſten Uebte und Kirchenvorfieher Wiſſenſchaften 


und Künfte, oder wenigſtens eine Liebe zu denfelben 
mit zu ihren Kirchenwuͤrden, und beförderten nun dies _ 
felben bei dem großen Einfluß, ben ihr Amt. ihnen gab, 
mit glüdlichem Erfolg, en 
: Der Kanonikus Wolfhold, der Benediktbeuern 
wieder. bewohnbar machte, hob fogleich eine Schaar 


ijunger Leute aus dem Leibeigenftand aus, und ließ fie 


in ben nöthigen Künften und Miffenfchaften unterrich- 


ten, b) Eine ähnliche Anftalt blühte zu Niederaltaich, 
wie uns die Lehensgefchichte des Erzbifchofes Thiemo 


von Salzburg aus dem Geſchlechte ber Grafen von 
Medling beweifet. Er. wurde mit andern. Kindern ges 
meiner Abkunft in diefem Stift erzogen,: und bildete 
fih fowohl in den freien, als mechanifchen Kuͤnſten 
vortrefflih aus. Er war in derMahlerei und Schnigs 
tunft fehr erfahren. Wir fehen daraus ben Umfang 
bes Unterrichts in den Klofterfchulen, die yon Uns 
wiffenden fo fehr getadelt worden find. c) 


» Ottol. fagt In einer Schenkung nad St. nımeram: „Aa 


victum scilicet monachorum, qui ibidem Deo sanctogue 
Emmeramo in-divinis officiis, et operibus bonis, et sen- 
etarum scripturerum studiis devotissime serviunt, dona-- 
mus’ etc. Pex, Anecdot. T. I. P. Il. p. 57. v. y. 
h) Meichelbeck Chronicon Benedictoburanum T. I. p. 29: M, | 
Boica T. vu. P. io. 28. ' P ” fi 
80 S. 43 ff. 
. " Ex vitâ Tyomonis apud Canisium Loct. Antiq. T.IV.P. IL, 
p- 667. „Tyemoni ab adalescentid — omnis scientige genna 
obleotationi ſuit, ibique (Altahae) iurentutem suam exercuit. 
Qua propter et bonae indolis vitro diviuâ unctione indu- 
‘etam est, ut nan mode eas artos quas Jiherales appellant, 


J 
J 


! 
. . . P 
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Die Handſchriften wurden in dieſen: Anſtalten ‚mit 
ausdauerndem Fleiße beſorgt. Adalbert von Tageraſee 
4) zierte ſein Pſalmbuch mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
- Feit. Unter Abt Gothelm zu Benebiftbeuern würde 
eine Bibel mit goldenen Buchftaben geſchrieben; b) eis 
ne ähnliche wurde von'den Tegernſeern Kaifer: Heins 
rich dem Heiligen zum Geſchenk gemacht. c) Abt 
Ellinger zeichnete in ber Naturgeſchichte des Plinius 
die Thiere mit der Feder. | 
Aus einem Briefe des Abtes Goßbert. von Te⸗ 
gernſee ergibt es ſich, Daß er in feinem Klofter eine 
Schule hatte, in welcher Unterricht in den bildenden 
Künften ertheilt wurde. d) Aber auch in andern Klbe 
ſtern findet man Gießereien, Glasmacher, Mahler, 
Muſi varbeiter, Vergolder und Baumeiſter, wovon un⸗ 
ten ‚ausführlicher foll gehandelt werden. Hier muͤſſen 
wir nur den thaͤtigen Eifer der Aebte ruͤhmen, womit 
fie fih die Kuͤnſtler ihrer Stifter zuſchickten, um Ge— 
genftände der Kunft zu bearbeiten, e) ‚oder ‚bie Klo: 
| fterbrüber zu ſolchen Verrichtungen anhielten. 9 Bald 


sed et mechanicas, universäs simul, pictoriam, fusoriam, 
' sculptoriam , carpentariamt Omniaque eiusmodi genera 
et species, in modis et in formis, instar mollis cerae, 
quantum ducere artifex manus, et fingere multiformiter 


quest, docili ingenio assequeretur, 2) 
2) Pez Anecdot. T. VI. P. 1. p- 189. n. 26. 
b) Meicheldeck Chron. Benedictobur, T. Ip 4. - | 
©) Pezl. e. T. II. P. III. p. 516. ‚ 


. a) Epistola Gozperti Abb. Tegerns, ap Pez Aneedot. T. vi. 

P.Lp. 123. h. 3. 

'e) Pezl. c. T. VI. Pt, p. 146. n. 12. Epistola Peripgori 
Abb. Togerns. ad R... Abbatem. 


5) Pez l. c. Tavı. v. L p. 155. n. 7% " Ellingen Abb; To 
gerns, ad V.: Abbatem. 


% 
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ſchickten die Biſchoͤfe ihre Kuͤnſtler in die aloſier, a 
bald aber ‚holten fie ſolche aus denſelben heraus. b):. 
Die Vorfchritte, welche die. Mönche in den..biß 


denden Käniten gemacht hatten, wurden Durch.die ‚Uns 


ruhen gehemmt, die unter der Regierung Kaiſer Hein 


vich IV. ausbrachen. Dieſer Fuͤrſt, durch den ˖ Rath 
mb das Beiſpiel feiner Erzieher und Miniſter  vexz 


fuͤhrt, uͤberließ ſich den ſinnlichen Ausſchweifungen der 


Jugend. Vielfaͤltig bruchte erifsine:kechte nur Dazu, 


um einen. Gewerbszweig zur. Befriedigung feiner Gelds 
giee mehr zu haben. Lambert yon Afchaffenburg fagt: 
„Die Mönche legten fih nicht mehr auf die Erlernung 
zoͤttlicher Miffenfchaften, fondern; darauf, ſich Kapi⸗ 
talien zu fammeln, um Bißthuͤmer und Abteien zu 


kaufen.“ Die unwuͤrdige Behandlungsart, die Heinz 


rich gegen die baieriſchen Moͤnche ſich erlaubte, em⸗ 
poͤrte den Abt Seyfried von Tegernſee, der die Folgen 
davon dem Kaiſer zwar mit Anſtand, aber auch mit 
Machdrud fagte. „Wenn diefe. Mönche Jemand uns 


terdruͤckt, ſo wird "gewiß aller. Kunftfleiß aufhoͤren; 


ben, wen bad. Leben beſchwerlich wird, den eifert 
Kein Verlangen zu fehreiben oder zu mahlen;. die Miöne- 
che werben ſich vielmehr zerfireuen, und. auf diefe Weife 
zur geiftlichen Erbauung nit mehr wirken.‘ c) 

. Die Entſtehung, neuer Orden und Kloͤſter in zwoͤff⸗ 


| ten and. dreigehnien,. Jahrhundert war fuͤr den etwas 


..@ Meichelbech , — ‚Frising. T. 1. P. II. p. 471. n. 2. Bis 
„(of Godſcha hit den in. der Gießerei erfahruen Kies 
a 11 71° Adalrif nach Tegernſee. 


0) Pez' Anecdot. T. VI. P. I. p. 237. n. Is _ Epistola Seyfri- 
"di, Abb.-Tegerhs. ad Episcopum. 


e). Peæ I. c. T. VI. p. I. p. 239. „Si vero istos ullus coe- 
nobitas vendicat in servituten, proferto hic deficiet omne 
artifhcii exercitium: quia posthine, quos taedet vivere, nul- 
lum his desiderium est pingere aut scribere. Sed huc il= 
ducque- diapergentur, ne iquid ad aedibeationem spiritua- 
kom, opprentur.d .. . F— 
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geſunkenen Flor der Kuͤnſte ſehr vortheilhaft. Erzhbi⸗ 
ſchof Konrad von Salzburg, und Biſchof Altmann von 
Paſſau ſuchten das gemeinſame Leben der — 
wieder einzufuͤhren, und errichteten entweder neue, oder 
ſtellten die zerſtoͤrten Kloͤſter wieder her. a) Dieſe 
wurden bald durch eine neue Abart derſelben, Durch 
die! Prämonftratenfer vermehrt. Damit war mar aber 
noch nicht zufrieden; man ſuchte dem gefi tteten, ‚Kies 
rus fowohl burch Aufhebung: :der : unregulirtew ‚Chor: 
ſtifter, als durch Vermehrung::und. Werbefferung. ber 
Moͤnchskloͤſter aufzuhelfen. Dem Benebiktinerorben vers 


ſchafften Odo von Elugny und Milhelm ‚von Hirſchau, 


bereri. Kongregationen, wie man fie nannte, balb hie 
herrſchenden wurden/ ein erneuertes Anſehn. Diefem 
Allem folgten endlich noch die Eiftercienfer und. Kar⸗ 
bäufer; jene früher, dieſe fpäter. 

Menige Stifter geiftlicher Orden haben ihren Yns 


Kängern fünftlerifhe Befchäftigungen unterfagt, fondern 


vielmehr fie aufgemuntert, wie. dies von dem heil. Be 


aedikt ‚bereit angemerkt worden if. b) Nach. den | 
Statuten ber Eiftercienfer vom Jahr 1234 burften. zwar 
ihre Kirchen weder mit Sculpturen,, noch mit Mahlee 
seien. geihmädt ſeyn; e) daß ſie aber dennoch Aus⸗ 


u) Lori chrondi. Yusı. bet Geſch. von Baleın 6.1.6, 652. 

wo man das Entfehen aller Orden und Kloͤſter in Bais 

ern namentlich lefen kaun. Veidleice Guͤnth ner, am 
a. O. bl: I. S. 202. 


H) ©. oben S. 46, Regula S. Benellcti c. 49. tIm Codice En 
gularum Monasticarum et Canonicarym ex ed. Js H 

stenii 1754. ſ. T. L. p. 130.) „Artifices, si sint in * 
nasterio, cum omni humilitatg-faciant ipsas artes.“ Di 
KRegel folgten aub die Eamaldulenfer (S. Ebend. T. 

‚P- 264.) und raͤmonſtratenſer, in deren Annalen Ka 
reien oft erwühnt werden. S. Chronicon Ordinis Prae-. 
“monstr. ap. Auen Script, Rer. monast. T. VL p- = und 
al anı. 1152, ib. p. 29: 


e) Angelo Maurigue, Annales Ordinis Cinröienn T. L 
p: 257. ad an. 1134. Statuta C. 6. N. ag: « Sculpr _ 


- * 
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nahmen. gemacht haben, ‚fieht man Aus einer merkwaͤr⸗ 
digen Stelle in, ben Briefen des heil. Bernhard, worin 
er gegen ben Gebrauch ‚ber Arabesken eifert, a). Die 


Serviten beſchloſſen im Jahr 1235, daß ihre heilige 
Gebäude. mit einem Bilde der Maria verfehen werden 


follten,.b): und hierin traten ihnen bie Sraneidcaner. c) 
unb andre: Orden bei. Jedoch wurde dies ſtets unter 
der: Einſchraͤnkung erlaubt, d) daß man. Feine, ;weltliche 


‘ 


Gegenſtaͤnde verfinnlichende.. Bilder aufſtollte, weiche . 


and) Johann de. Puteo, ber die Statuten ber Karthaͤu⸗ 
fer ſammelte, gänzlich verwirft.e) Br 
4: Za:ben Klöftern dieſer Orden waren Künftler aller 
Art nothwendig/ und. bie. alten Chronikſchreiber ver⸗ 
serien die Verdienſte ihrer Aebte nicht, wenn fie fi 
um den -Slor Ber. Kimfle verdient gemacht haben, f) 


turae vel pioturas in ecclesiis nostris seu in ofßcinis ali- 


quibus monasterii, ne fiant interdicimus s Quia cum tali= 
bus intenditur ufilitas bonae meditationis, vel disciplina 
religiosae gravitatis sacpe negligitur.“ Wergl, T. IL. c. IL 
De Ju saß. 56 9 | 

a) 5. Bernardi Opera. T.I. p. 545; 
‘BB Archangelo Gianio Annales Ordinis Serrorum, Bi; M.V. 
.T. I. L. I. c. 7]. pP. 23. "Anno 12333. — Imaginem bea- 
. tae Virginjs Servis suis inter 4pirituales delicias haben- 
‚dem esse,, in singitlis ecejesiis constitutio ab hac prima 
sanctorum septem fratrum devotione recepta mandat. In 
. singulis ordinis Servorum ecclesiis debet esse Sancellum 
»,... cum praecipua imagine.“ Am eben diefe Zeit befahl der 


Ersbiihof Moris ct 1234)-in allen Kirchen feiner Dideele - 


‚Bildniffe der heil. Jungfrau aufsufellen. ©. Epistolae 
Mauriti Rothomagensis Archiepiscopi, bei D’Achery Spi- 
cileg. T. U. p. 3204 : Ä | 
96€. Wadding Aunales ordiuis Minorum, und Gyeiderer 
„ Germania Franciscana, an mehteren Stellen. Ä 
: d) Rituale Romanum, T. 11. p. 89. . 
e) Compilatio Statutor. Cartkusian. c, 3. „ Picturas et ima- 
. . gines curidsas in ecclesiis et domibus' ordinis, sire in 


vitris, sive in tabulis, lapidibus et locis aliis reprehen- 
“ dimus,“ 


N S. oben, 6, 31 den orſonenverreiqniſſen der aiitter 


\ 
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Wir finden fügar Beiſpiele, daß bie Kuͤuſtler der. Kids 

ı Her die Erlaubniß erbielten, ‚in deu ‚Städten. fi) nier 
verzulaſſen. Am ſchoͤnſten bluͤhte in. diejen Zeitraum 
die Miniaturinahlerei, und die Kunſt, den: Einband mit 
Schnitzarbeik aus Elfenbein ‚oder „mit. Zierathen von 
Golb und Silber zu ſchmuͤcken. Das : vortrefflichſte Ueber⸗ 
bleibſel dieſer Art aus dem Alterthum aſt wohl. das oben 
xrwaͤhnte Evaugelienbuch von St. Emmeram, deſſen koſt⸗ 
Haren Einband Uhr Ramuald am Schluß des ‚zehnten 
Jahrthunderts: verfertigen ließ. a) Andere hieher ger 
hudorige Stüde ſind der Codex Evangeliorum.. von AI, 
Rottenbuch, ein Geſchenk des Herzogs Welf. Den Dedel 
ziert eine Arbeit von Elfenbein," .movan :Guinmwald: b) 
weil. am Hrn SEI SEINE 


werden aft die. Kännlör; aber chue iheen wahren: Names 
"angegeben. So werden, um nur ein Beiſpiel anzuführen, ' 
... nom Adalardus (Statuta antiqua Abbatiae S. Petri Cor- 
5 beiensis ap. D’Achery Spicil. T. IV. pe 13° folgende Kuͤnſt⸗ 
"ger genannt, die in feiner Abtey ums Jahr 822 febten? 
"U qurifices duo, pergaminarius unus, fusorü tres etc. . 
"© gBergl. Monum. Isoic. T. 1. p. 177. VN. p. Br. X. p. 397. 
Sünthnerama. D.%.1.8.356. ff. 

65 oben. S. 66. 2 6 
.Giünwald Origg. Vol: 1. p. 114. Judithh, die Gattin 
Weis, fhentte dem Benkdiftinerflofter 2Beingarten ein 

großes Neliquienbehältniß don Silver, mit vielen Figus 
⸗ren der Apoıtel, das ander vordern Seite mit sahlreiben 
> Edelfteinen und echten römifhen Geinmen beſetzt it. Die 
R. glten Inſchtiften datan bemeifen nah ihren Fügen dieß 
=. Mitertdim, Indem man die Schriftart des eilften Jahr⸗ 
2. nreipunderts mit verfennen wird Auch eine Handihriit der 
3: Evangeliften und ein Plenarium, jedes mit einem praͤchti⸗ 
ig. gen Dedel von dem feinften: Golde mit Edelfteinen ges 
ſchmuͤctt, find ebenfalld von Welf' und feiner -Gemablin 
.. bem Kloſter bei der zweiten Stiftung gefhentt worden. 
IS. Gertens Kafen®. 1.©.119 Grünwald dat eine 
‚Urkunde vom %. 1094 befannt gemacht, welche Weif’s 
Schenkung enthä.t, uud worin mehrere Kunftfaden erwähnt 
werden. (1. c. p. 59.) Proinde hunc thesaurum obtule- 
zunt, scilicet unum majus scrihitm et aliud minus, cum 
reliquiis sauctorum et alia duo pretiosissima scrinia im 
auro et artilicio. - Tria plenarta 'tum’ uno textu evangelii, 
tria altaria, et quatuor calices deauratos, et duos aureas, 
et duas.tabulas, desurgtass et zuas’ crucee proiinaissimas , 


(G 


eure. 203 
dind. Abbilbung geliefert "hat. a) An Tegernſees ältefter 
. Bibel war. ebenfalld die Kreuzigung Chriſti aus Elfenbein 
angebracht. Vorzuͤglich muß jenes Bibelwerk geweien feyn, 
weiches bie Mönche von: Tegernſee Kaiſer Heinrich dem 
Heiligen: zum Geſchenk machten. b)) 0, 
Einen bemerkenswerthen Beweis‘ von Kunſtfertigkeit 
"she dir Tegernſeer Moͤnch Wernher, ber unter Abt 
Ebeihird' (2065 — 1061) lebte, “und .eine vorzägliche Kunſt 
befaß,. bie Buͤcher mit goldenen imb- filbernen Zierrathen 
zu beiden. c) Dieſe Beſchaͤftigung dauerte das ganze 
Mittelalter hetab, und ſelbſt im z4ten Jahrhundert finden 
wir noch ſolche Kunſtyroducte. Abt. Marquard. nes 
Tegernſee lieg im Jahr 1ABob noch res Evangelienbuche 
mit Goldblech überziehen, und mit. Steinen. beſetzen. ag) 
— uro et lapidibus, et tret minores 'eriıces eum aliis 
adhue minoribus , et tria argentea’ candelabra quam pre : 
23; =@iose: a0.pandengea * etc. In eines andern Schenkung. as 


das Kiofter Weingarten (p. 61.) kommen vor: Scrinie 
'  " eburnea auro et argento circumornata und eine capellaı 


x ‘ 


* 


J Sn berühmter baierifcher Goldſchinſd dieſes Zeitalters war 
" Setenger, der vor bem Jahr zorı' ſtärb. S. Monum, 
s.2' Babe, T. VI. pP. 158. a . " a . 
a) Tab, IV, " = j j 
« b>r Die Klofterchronif bei Pez Anecd. T. It, P, If. p. 512. 
"zalura- BE argento Coanposita, ac scliptura decenter ornata.‘ 
e) Pez Anecd. T. III. P, III. p.515. .;,Monachus VVerinherus 
— artificiosus ansglypha in scripturis et in picturis, ot iu 
ornamentis librötim Ute Auro et argento subtilis.« ' °: 
d) Per L. c. T.et P, ait. p.452. „Dua Plenaria pretiosa auro 
Julvo tecta, et gemmis decorata,* Das aurum ſulvum 
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In ben Kiöfern gab es fo vorzuͤgliche Arbeiter; daß 
man ſogar Beſtellungen von Weltlichen erhielt. Die Gräfe 
von Morith und —— ſchrieb an den Abt Rupert 
von Tegernſee, dem fie ein Plenarium zum. einbinben 
zugefchicht hatte, daß, wenn es noch nicht eingebunden ſeyn 
ſollte, er es ihr wieder zuruickſenden moͤchte, weil ſie einen 
andern Kuͤnſtler fuͤr ein leichtes Geld aufgefunden habe. a) 
Ein Beweis, Daß dieſe Kunft unter. ben Laien feltner, 
is in ben Klöfleen feyn mußte . . 

: Außer ben. angeführten Handfchriften findet- man —* 
mehrere andre, bie vielfältig bei dein Anfang ber Abfüke 
Heine vieredigte Gemählde mit .biblifchen ober andern Ge⸗ 
ſchichten, Blumenwerk u. dgl. haben, in welchen ſich der 
goldne Buchſtabe zeigt. Wenn auch die Zeichnung und 
der Geſchmack keine Bewunderung verdienen, ſo muͤſſen 
wir doch die Dauer. ber Farben, den Slanz, die Auftras 
gung bes Goldes, und ben Fleiß, mit. ben Alles bearbeitet 
iſt, bewunderü. 

Benediktbeuern hatte ein Evangelienbuch aus den Zei⸗ 
ten bed Abts Gothelm, in welchem die vier Evangeliſten 
mit ben lebhafteſten Farben gemalt, und mit Selb praͤch⸗ 
tig überzogen find. d) Gleich vortreffliche: Handfchriften 
einer Bibel von Ellingers Kunft wurden in Nigders 
alteih und Zegernfee aufbewahrt. Kiofter Weyern beſaß 
ein Saalbud) des Grafen Sigbot von Hadmarsberg "und 
Salfenftein, weiches um dad Sahr 1180 zufammengetragen 
wurde, unb worin fich verfchiebne mit der gleichzeitigen 
Kunft. verfertigte. Gemählde befinden, welche dem Herrn 

Dfeffel Veranlaffung gaben, aus biefen Zeichnungen uͤber 


fat Suͤnthner am a. O. ©. 367, moͤchte wohl bie efche 
"Baunte Arbeit-von Muftvgold, in Blättern aufgetragen, 
and braun ſchattirt, ſeyn. 

a) Poz Anecd. T. VL P. II. p. 15 n. 14. 


b) Meichelbeck Chron, Benediciob, T. L,p. 74 . 


.! 
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die Alterthuͤmer des baieriſchen Lehenweſens eine ſchoͤne 
Rede zu halten. ) 

In Tegernſee befand ſich aus eben dieſem Jahrhun⸗ 
dert eine ſogenannte Biblia pauperum, vortrefflich nach 
damaliger Zeit mit der Hand gezeichnet, b) Der Zeichner 
iſt zwar nicht bekannt, aber Wahrſcheinlichkeiten ſprechen 
für einen Tegernſeer Moͤnch Wernher. Denn dieſe Ges 
maͤhlde ſcheinen mit jenen voͤllig einerlei zu ſeyn, welche 
das Loblied auf die Jungfrau Maria enthaͤlt, und die der 
Hr. Superintendent Oetter in ber. Ausgabe dieſes Gedichts 
hat ſtechen laſſen. c) Das erwähnte Gedicht iſt aber hoͤchſt 
wahrſcheinlich ein: Geiſtesprodukt Wernhers von Te⸗ 
gernſee. d) Die Gemaͤhlde in demſelben nehmen ſich 
E Na W 

a) Weftenrieders Geſch. der baier. Akademie. CTh. 1. 6.140 


Monum. Boic. T. VII. p. 433. Hier ſteht ein Abdruck dies 
ſer Gemaͤhlde. u | oo 


b) Zur Erklärung der verfchledenen Arten der Bibliorum 
auperum fügt Bünthner am a. D. ©. 370 nech bei, daß 
* uufzehnten Jahrhundert ein Benedictiner⸗Moͤnch, Maus 
rus von Weihenſtephan, eine verbeſſerte Einrichtung mit 
derſelben machte. In der Biblia pauperum zu St. Ulrich 
"in Augsburg ließt man am Ende folgende Worte: „Biblia 
pauperum (per quemdam fratrem religiosum nomine Mau- 
rum, et monachum ordinis sancti Benedicti professum 
monasterii \Veichensteven) #x diversis colleca, et in huno 
novum modum redacta, ad laudem Dei ot legemcium utili- 
-tatem Äinit feliciter anno domini M. quadringentesimo 
" .septuagesimo nono." Braun de Codd. mss, Sanct. Viric, 
Vol. W. p. 106. \ 


©) Dieſes Bedicht bat 84 Gemaͤblde, von denen aber Herr 
Detter. nur 6 hat beifügen laſſen. S. Vorrede S. XI. 


„d) Als Gruͤnde diefer Behauptung führt Guͤnthner (am a. D. 
. S. 371. ; folgendes ans ı) Lebten um diefe Zeit in Tenernfee 
zwei Wernher, davon einer Scholasticus, der andre Came- 
zarins war. Monum. Boic, T. VI. p. 151. 2) War Einer 
derfelben wirklich Diaconus, wie ın den Tegeruſeer Manu 
feripten gefunden wird. Im Gedicht beißt biefer Werner, 
Libr, II. p. Fvangeliſsto, das mit Diaconus gleichbedeu⸗ 
tend iſt. 3) Dar einer dieſer Wernhers ſchon einen aͤhnlichen 
Verſuch gemacht. 4) Endlich bat Wernber Scholatticuo 


f 
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durch die vortrefflichen Farben, beſonders durch das Rothe, 


ganz vorzüglich aus. Eine andre merkwürdige Handfchrift 
- verwahrt Kiofter Weihenflephan, in der der Abt Altuin 
"(1183 — 1197) flattlich vorgeftelit ift, wie er die Werke des 


Horaz und Virgil dem heil. Stephan opferf. a) 

Im dreizehnten Jahrhundert muß in dieſer Ruͤckſicht 
vor allen der Moͤnch Konrad von Scheyern bemerkt wer⸗ 
den, deſſen vorzuͤgliche Beſchaͤftigung es war, die von ihm 
kopierken oder. verfertigten Werke mit Gemaͤhlden aller 
Art zu zieren, daruͤber uns Pez eine weitlaͤuftige Anzeige 
macht. b) 

An einer Handſchrift der. Bibliothek zu Tegernſee 


fleht man ein fchöned Minikturgemählde, dad den Heiland 


‚und den Papft darftellt, wie fie ſich die Hände reichen, und 
in- eıner andern Handſchrift bie vier Evangeliften mit den 


auch fogar eine Anleitung zu heiligen Gefaͤngen verfertigt. 

ez Anecd. T. VI. P. II, ‚0. 92. Wenn BGuͤnthner in 

feiner Muthmaßung nicht zu weit geht, fo gebührt die Arbeit 

Sem Wernher, der Scholasticus war. Der andere Wernher, 

ber das Amt eined Camerarius verfah, wurbe nachher Aufs 

feher der Gacriftel, in welchem Amte er fein peculium ca- 

- strense jur Vermehrung ded Kircheuornats und Anfauf fies 

gender Gründe verwendete, worüber er ſich vom Abt und 
Eonvent einen Nevers ausftellen lief. Monum, Boic. T, VL, 

p. 122 — 124, - 


a) Per Anecd. T, I. dissert. isagog. p. XXV. 2.44. 


. b) Perl. c. p. XXVII.sqg. Dieier Konrad wird von Aven⸗ 

tin der Philofoph genannt, war Mönch im Klofter Scheyern 

(im Starfreife des Koͤnigreichs Baiern), dann Chroniffchreis - 

ber amd Mahler. Er blühte um 1241. Er .mahlte die Titel 

der Bücher, welche er ſchrieb, fehr ſchoͤn. Inter andern 

fchrieb er eine Kirchengefchichte, zu der er die fieben Künfte 

mahlte. Zu einer Aftronomte mahlte er den Ptolemaͤus, wie 

er mit einem Fernrohr nach den Sternen ſieht. Endlich 

mählte er auch fein Porträt felbft, und ſtellte fich in brauner 

Kutte knieend vor einem Muttergottesbilde dar. Darunter 

fchrieb er: Fr. Conradus peccator, auctor et dcriptor huius 

operis, Chronicon Sohyrense. [Argentor, 1616.) P.ı. Diefer 

ann fchrieb mehr al® 30 Codices, wurbe 1215 gebobren, 

und flarb im Klofter Scheyern 1391. Jventin, Annales 
Boic, L, VII. | | 
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herrlichſten Farben ausgefuͤhrt. a) Vielleicht ruͤhren die 
letztern von dem Abt Ellinger ber, der ums Jahr 1037 
srwählt ‚wurde. b) 
. In der Bibliothef zu St. Peter in Salzburg eriflirt 
ein prächtiged Choralbuch mit großen Mahlereien von Gold 
und Silber und den. fchönften Zügen, ganz unftreitig aus 
dem vierzehnten Iahrhundert, ob ed gleich. von den Ver⸗ 
faſſern des Chronici Gottwicensis c) in. das eilfte Jahre 
yundert geſetzt wird. Unter den Figuren fiehf man auch 
‚ben beil, Gregerius, fihend und fchreibend, mit einem 
ausdrucksvollen Geſicht, und mit einem reichen Gewand 
bekleidet. 
Aus den vorgelegten Thatſachen zu ſchließen, moͤchte 
wohl mit Guͤnthner d) die Hauptepoche der Miniatur⸗ 
mahlerei ſeit dem zehnten bis zu Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts anzunehmen ſeyn. Aus den zahlreichen Ar⸗ 
beiten, die er ſelbſt geſehen und beobachtet hat, uͤberzeugte 
er ſich von dieſem Satz. Nach eingefuͤhrtem Gebrauch 
des Lumpenpapiers ſcheint dieſe Kunſt, beſonders in Rüde | 
ſicht der lebhaften Farben, ziemlich in Verfall gekommen 
zu ſeyn. Die zierliche Schreibart verlor fi, und mit ihr 
die Liebe zum mahlen. Daher ging auch die Kunſt der 
Farbenmiſcherei zu Grunde. e) | 
Ungeachtet mehrere gelehrte Männer dem Urfprung 
und dem Sortgang ber Gladmahlerei nachgefphrt haben, 


a) Gerkens Reiſen, B. 1. S. 393. Zapfs Brief an Pan 
zer x. ©. 42. . 


b) Gerberti Iter Alemannic. s. Blas, 1775. p. 429. 
98 Chronicon Gottvr. T.I,p. 59 Gerken am a. 0. B. II. 


FR Th. 1. ©. 372. . 


0) Bünthner hat am a. O. ©. 373 (Aabang Nro. II.) aus 
einer Handichrift des Klofters St. Peter in Salzburg einen 

. sehr intereflanten, wiewohl fhon in Weftenrieders his 
‚for. Beiträgen B. VI. ©. 204. gelieferten Beitrag zu ben 
Kunftfarben der "Alten mitgetheilt. 


N 


0% 
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To iſt es ihnen. dennoch nicht geglhdt, vor dem breizehnten 
Sahrhundert in Deutfchland eine Spur davon zu finden. 
* Schmidt, der allerlei Quellen fo fleißig benußte, fagt in 
ſeiner Gefchichte, a) wo er von dem fittlichen und gelehrten 
Zuſtande der Deutfchen vom zehnten Sahrhundert bis zum" 
Anfange 'der Kreuzzlige handelt: ob man damahls ſchon 
bie Kirchenfenfter in Deutfchland bemahlet, laßt fich nicht 
beftimmen. Murr. war hierin nicht glüdlicher, fo groß 
auch feine Belefenheit und unermüdet fein Eifer in der 
Erforfhung unferer Kunftgefchichte auch war. 
' Die einzige merkwürdige Stelle, welche das hohe Alter 
dieſer Kunft in Deutfchland, und zwar in Baiern beweifet, 
befindet fich in einem Briefe des Abtes von Qegernfee, 
Gozperts, (985 — 1001) an einen Grafen Arnold. b) 
Aus ber Befchreibung bed Abtes erfieht man, daß bie 
gemahlten Glasfenfter eine der neueften Erfindungen waren, 
dergleichen man mweber von ben Alten gehört, noch von-ber 
Gegenwart hoffen konnte. Allein Tonnen’ diefe Fenfters 
fcheiben, wirb man einwerfen, nicht aus Franfreich, Ita⸗ 
- Vien ober England gelommen feyn? und alfo würde diefe 
Stelle für die damahlige Blüthe der Gladmahlerei in 
Deutfchland nichts beweifen? Mit nichten. Die gelehrten 
Verfaſſer der Literargefchichte von Frankreich, benen kaum 
eine Stelle bei ihren Unterfuhungen entfchlüpft iſt, haben 
von der Mahlerei Feine weitere Spuren in jenen Zeiten 


4) Th. 2 e 
b) Pez Anecd. T. VI. PL. p. 192. m 8. Gatzpertus ad Ar 


noldum comitem ( Andecensem?') „merito pro vobis Deo 
supplioamus, qui locum nostrum (Tegernsee) talibus ope- 
ribũs honorum sublimastis, qualibus nec priscorum tem- 
poribus comperti sumus, nec nos visuros esse sperabamus, 
cclesiae nostrae fenesirae veieribus pannis usque nuns . 
fuerunt elausae: Vestris felicibus temporibus auricomus 
sol primus infulsit basilicae nostrae pavimenta per dis. 
eoloria picturarum vitra, cunctorumqne inspicientium corda 
ertentant multiplicia gaudia, qui inter se mirantur into- 
“ Ju operis novitates.' | J b | 


J 
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ungettoffen, als dag man Anfangsbuchſtaben, manchmal 


auch Figuren in’ die Handſchriften gemahlt hat. Und le 
Bieil, ver ihnen folgte, entdeckte ebenfalls Feine ältere 
Denkmäler unferer Kunſt, als die Fenſterſcheiben zu St. 
Denis, welche aus dem zwölften Jahrhundert feyn follen, 
aber es fchwerlich find. So wenig. le Vieil in Frankreich, 
ſo wenig entbedte er in Italien und England. Daß man 
Thon einige Jahrhunderte vorher bunte Glaͤſer bie und 
da in die Kirchenfenfter feßte, daß hieraus die Glasmah⸗ 
Terei - entſtanden, das iſt unſtreitig. Was er aber ſonſt 
ohne ein einziges hiſtoriſches Zeugniß vermuthet, das ſind 
ungegruͤndete Hypothefen. Aber geſetzt auch, unſere Kunſt 
ſey bereits im zehnten Jahrhundert den Englaͤndern oder 


Italiänern befannt gewefen, fo konnte fie doch Graf Ars 


nold fchwerlich daher erhalten haben. Die urfprängliche 


Beſtimmung der gemahlten Fenſterſcheiben, war Auszies 


zung. der Kirchen; und lange Zeit waren ihre einzigen 
Verfertiger Mönche. Es wäre alfo ein feltfamer, grunds 
Yofer Einfall, zu behaupten, Arnold, ein Laie, hätte fie. 
zum Geſchenk erhalten, oder gar durch Handel befommen. 
Und: fo ergiebt fich bei weitern Unterfuchungen vielleicht 
‘mit Gewißheit, daß au die Glasmahlerei eine echt 
deutſche Erfindung iſt. a) 

| Die Pracht und Erleuchtung, welche bie gemahlten 
Fenſterſcheiben der Kirche zu Tegernſee verſchafften, erzeug⸗ 
ten wohl noch bei dem Abt Gozbert den Gedanken, eine 


Glashuͤtte bei Tegernſee anzulegen. Wirklich war ſie ſchon 
bei feinem Nachfolger Bernger (1005 — 1012) in einem 


für Damalige Zeiten fehr blühenden Zuftande, indem der Bis 
ſchof von Freyſing im Jahr 2006, b) und eine Aebtiſſin 


a) ©. über eine Entdeckung in der dentſchen Kunftaefchichte, 
das Ulter der Glasmahlerei betreffend, in dem Würtenbers 
giſchen Repertorium der Literatur vom Jahr 1783. Nro. II, 
©. 225. Guͤnthner', ama. D. ©. 373. 374. 


b) Pezl.c. p.144.n.8. Meichelbed giebt in der Hist. Fris. T.L P. II. 
P.472.n,7.da6 % 1005 au. Bersl. Guͤnthner ama. D. 8.374 


‘ 
/ 
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Beſteillungen auf Gin machten. a): Als Kuͤnftler, dep 
mit Stasarbeiten, umzugehen wußte, verdient Wernher 
- son Tegernſee, defien oben ‚gedacht wurde, bemerkt. zu 
werben, b) Die. Glasmahlereien, welche in den Klöftern 
Dber + und Niederalteich und Meeten eriflirten, muͤſſen 


der Befchreibung nach, fehr merkwürdig geweſen ſeyn. c) 


Der bereits ‚erwähnte Abt Elinger von Tegernfee ließ 


eine von ihm erbaute Gruft mit Gemählden fhmüdez. d) 


Die Domkirche in Salzburg wurde im Jahr 1228 eig 
. Raub ber Flammen, wobei man befonders den Verluſt der 
Gemaͤhlde hedauerte; e) mit ſchneller Eilfertigleit wurbeg 


| a) Pes 1, e. p- 142. 0, 4. 
b) Pez 1. T. I. P. II p. 515 Wernberus artiflciosus 


anaglypha in scriptusis et in picturis industria sui laboris, 


suffragiogue praedicti abbatis Eberhardi tabulam in supe- 

ziore parte triangulatam de aura et argento .et electro et 

..  gemmis et lapidibus ornatam, et quinque vitreas fenestras, 

. ‚et quoddam fusile opus de atro factum et lavacro aptum 

huio oontulit ecelesise, in quo Werinherus, et in tabula 

Wecazil intitulatum invenitur,‘‘ Herzog Albert von Defters 

zeith überließ 1293 magistro Eberhardo vitriario, qui in artd 

et facultate sna snbtilis, expeditus, et utilis esse dicitur, 

. mehrere Weinberge, Pez l. c. T. VI. P, IL p. 170. n. 25, 

e) „Poppo. t'f 1288 ald Abt von Oberalteich) fecit heri fene» 
stram Ingeniose'seta. Kuen Scriptores monast. T. II. p.7 

Ebendaſelbſt & 87 heißt es von Niederalteih: Habentur ib& 

in ambitu ornatissimo spatiosissimoque incomparabiles 

fonestrae, quae et histarica, et theologica, astronomiana 

universam, physicen, musicam, atque alios plures philoso- 

phicas disoiplinas proftentur, et Jactori pfaeclare ob oculos 

ronunt, ita Interim i eniosissimis picturis illustratae, ut 


Invitent spe:tatorem plurimum, neo patiantur eum, nisi. 


cum pluzima lectionis fructu discedere. Unter dem Abt 
Netrus (F 1427) wurden die Glasmahlereien in dem Kloſter 
Meeten ausgeführt, „Fecit fieri fenestras illas ingenio, 
sissime picturatis et loquacissimas.“‘ Kouen, l, c. p. 8% 
«„Sepelitur (der Abt Albert F 1275) in ambitu, prope inge- 
niose pictas, et variis inscriptionibus sacris, mathematicis 
a6 historjcis insignitas fenestras,* Kuen |, o, 

d) Phoenix Tegerns. p. 44, „Fornicibus pictam qui jusserat 
hie fore cryptam.“ 


e) Monum, Bqica. T, XIV. p. 59% 


- f 
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fe wieder eh, Red von neuem: wit erıkfiebene 


Gemaͤhlden vermehrt, aber nach neun und breißig Sahren 
(1367): durch die Grafen von Plain wieder aufgebrannt. a) 
Bei dem Brande ber Kathedralkirche zu. Regensburg 
im Jahr 1162 und 1273 ſind ebenfalls viele Kunſtwerke 

zu Grunde gegangen, die der Biſchof Heinrich Notened 
u wieder zu erfetzen fuchte. pd) 

Hatte irgend. ein Klofler ‚einen vorzuͤglichen Mahler, 
fo ſuchte man. ihn an ſich zu. ziehen. Der Abt Rupert 
von Tegernſee berief einen jungen Geiſtlichen von St. Em- 
. meram in fein Klofter, ec), ben hernach der Probft vor 
St. Pölten in Oeſtreich verlangte, um die Kloſtertirche 
auszumahlen. d) 


gIm zwölften Jahrhundert war bie ganze Gegend um 


Benebiktbenern mit Mahlern angefuͤllt; ein Beweis, daß 
diefe Kunft fehr geblüht, und einträglich ſeyn mußte, weil 
fo viele Menfchen fi) davon nähren Eonnten. Sn den Urs 
Funden diefes Zeitraums erfcheinen Gotſchalk, e) Hart⸗ 


mann, f) Bernhard, 8) Gottfried, h) ‚Dein 


5 Monum. Boica. T, XIV. P. 378. —* 


b) Breve Chronicon Episcoporum Ratisbonensinm ex Chro- 
nico Conradi de Montepuellarum confectum, ap, Eccard 
. Script, RR, Germ. T. II. p. 2243. Annales Heinrici Steronis 
‘ad an. 1296. ap. Canisium Lect. antig. T. IV. p. 211. ed, 
Basnage. Gemeiners Regeneburgifche Eoronit. B. 1. 
G. 445. [1800, 4 

e) Pez Anecd. T. VL P. II. p. 5.0.5 

d) Pez l.c. P. IL. p. 16. n. 8i.- 


e) Monum, Boio, T. VII. p. 50. 58%. 87. 63. 64. 66, 6 70. 71. 
. Daß er wirklich in dieſem Orte Mahler war, erhellet aus 
Monum. Boic, T. VIII, p. 431, wo er ausdrüdlich pictor de 
Burren genannt wird. Ferner ergiebt ſich aus diefer Stelle, 
daß der im folgenden erwähnte Heinrich fein Sohn war. 
Als Mahler von Benedictbeuern werben ebend, S. 433 noch 
angegeben: Berthold und Pertrie. 


N T, VII. pP» 5% " . 
7. vIl. Gß. — 
h) T. VII. p» 60, et. it j vo 
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rih, a) Gebbärt, b) und Eberhart,’c) als Mah—⸗ 
Yer, die in dem nächft gelegenen Orten, als Laingruben, 
Dich, Peflenbah u. dgl. anfäffig waren. Daher iſt es 
Fein Wunder, wenn dad Klofter Benebiftbeuern in dieſem 
Jahrhundert eine fo bedeutende Gemaͤhldeſammlung hatte. d), 
Miicht leicht wirb man die Urkunden eines Klofters 
durchleſen, ohne auf Künftler diefer Art zu flogen. St. 
Emmeram hatte einen Walther e) und Eberhardt; f) 
Molling einen Heinrich; &) Mottenbuch einen Hildeprand 
und Burhard. h) Auch in andern Orten ließen ſich Mah⸗ 
Ier nieder, Wir finden dergleichen in Brunnen i) und 
Fradelſtorf; k) und fo mochte ed auch wohl in verſchiedenen 
andern Orten ſeyn. 1) 

Aus diefen hiftorifchen Angaben dringt fich wohl die 
Bemerkung von ſelbſt auf, daß die Mahlerei nach und 


nach ungemein befoͤrdert und ausgebreitet wurde. Ob in⸗ 
deſſen die angeführten Mahler im eigentlichen Sinne Fünfte 


fer waren, läßt fich nicht entſcheiden. 

Am Ende des zehnten Jahrhunderts fing man an, 
fteinerne Kirchen zu erbauen. Der Mönch Fraumund non 
Tegernſee bereifte bie dem Klofter zugehörigen Gründe 
und Güter, und fand unter andern das Gotteshaus in - 
Hotzen chen ganz baufaͤllig. Er machte daher ſeinem Abt 


a) T. VII p. 67. 70. 7 VIII. p. 451, 
b) T. VII, p. 68. 75. 

)TVL.p 

4) ©. oben Seite 178. Note e, 


“. @) Pelle T. J. P. III. p. 145. 146. 


f) Per L c. p. 155. 156. 
* 8) Mpnum, Boic, T. X. p. 3%. 
h) Monum. Boie. T. VIH. P- 24 
a) I. c. p. 598. 
k) 1. c. p. 428. | 
I) GSuͤnthuer am a. 0. ©. 378 f. 
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- Gozbert den Vorſchlag, den Zehent eines ganzen Jahrs 


zur Wiederherftellung der ben Einſturz drohenden Kirche 


“anzulaflen. a) Der Abt Beringer (7 1012) läßt die 
Kiofterkirche mit Thuͤrmen verfehen, b) und der Abt Ellins 
ger durch die Kunjifertigfeit eines feiner Mönche, Edeme: 
ram; hohe Gewölbe erbauen. c) Gothelm laͤßt das Klos 
fter Benebiktbeuern von Stein aufführen, wozu feine tunft: 
zeichen Mönche nicht wenig beitrugen. d) i 
Der Abt von Zegernfee, Eberhard (+ 1091), war 
ein großer Befoͤrderer der Baukunſt. Er umgab fein Klo: 
ſter mit Mauern, und errichtete mehrere Kirchen, woruns 


‚ter fich befonders die von Gmünd ausnahm. e) Bleichen 


‚Eifer zeigte Rupert (} 1186), der die Kloſterkirche neu 
von Steinen aufflihren ließ, worliber er von dem Doms 
kapitel in Freyfing ein Belobungsfchreiben erhielt. f) 

Die religiöfe Kultur und der wilde Berfolgungsgeift 
fcheinen der Baufunft einen neuen Schwung gegeben zu 
haben. . Der Bifhof Altmann von Pafjau ließ beinahe 
alle Kirchen feines Sprengel yon Stein erbauen, und 


das Kloſter Rottenbuch ftellte ex durch feine mitgedrachten - 


Geiftlihen her. g) Seitdem Dtto Bifchof von Bamberg 
Prifling fliftete, war dort alles in reger Thaͤtigkeit, mit 


Erbauung von Kirchen und Altären, mit Heiſtelung großer 


Er Pez Anecd. T. VI. P. I, p. 165. n, 18, 
b) Pez l,c, T. III. P. III. p. 508. / 


c) „Sänetuarium testudinato opere decoravit Ellingerus anxie 


liante sibi Edemeramo monacho carpentario ac eustode 
soclesiae.“ Guͤnthner am a. O. ©. 379. 


d) Monum, Boie. T. VII. p. 14. 


aæy) Perle T. III. P. III. p. 515 „Eeclesiam lapideam in 
villa Gemunden erexit, 


£) Pes lc. T. VI. P. I. p 17. m. 24. Kupert erbauete auch 
in Kreuth 1184 eine Reiherne Kirche. Perl. ce. T. II. P. III. 
pP: 589. cap, 56. 


g) Berthold Constant, ad, an, 1091. ap. Grünwald Origg, Raic 


tenb. Vol, I, p. 81. sq. 


\ 


. 
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und hoher Gewölbe befchäftigt. a) Das Klofter Scheyern, 

‚zweimal durch Feuersbruͤnſte vernichtet, flieg das drittemal 
um fo herrlicher empor. b) . 

Wer ſich einen Begriff von der Pracht, mit welcher 
man biefe religiöfen Gebäude aufführte, machen will, darf 
nur bie herrliche Domkirche in Regenshurg betrachten, mo» 
durch der Bifchof, Heinrich Graf von Roteneck, ein ewi, 
ges Denkmahl fich errichtet hat. c) Mit wahrer Ehrfurcht 
beftaunt man biefen Bau, ber, bis auf die Thuͤrme, Die 
nicht vollendet find, einen großen deutſchen Architecten zu 
erkennen giebt. Kunft, Dauer, Mühe und Geduld find‘ 
"hieran, wie an allen deutſchen Gebäuden, nicht gefpart. 
Die Domfirche wurde auch im Jahr 1279, d) nach andern 
‚ weit fpäter, im Jahr 1488 vollendet. Man will aus alten 
Regensburgifchen Chroniken beweifen, daß der Bau ſehr 
früh ängefangen fey, was auch fehr wahrfcheinlich ift, weil, 
wie bei andern Kathedralen, der Bau fehr langfam vor 
- fi) ging. Natürlicherweife konnte es nicht anders feyn, 
weil es eines Theils bei einem foliden Bau nothmwendig ift, 
langfam zu bauen, bamit dad Mauerwerk gut austrocknet; 
“ andern Theils wird ed öfters an Gelbe gefehlt haben, oder 
" die - Stadt gerieth in Befehdungen, und in andre mißliche 
Lagen, wo fie Geld gebrauchte, mithin ward nothwendig 
ber Bau aufgehalten. So ift es mit dem Thurm der St. 


a) Monum. Boic. T. XIII. p. 27. n. 37. 
b) Monum. Boic, T. X. p. 597. | 
2 Birngibet neuefte Abhandlungen der balerifchen Alad · ©. 


.d) Sänitner am a. O. S. 381. — Roktened war Biſchof 
vom Jahr 1277 1296. ©. Ocfele Script. rerum Boic, T. 
- I, p. 502. T. II. — — ER 209, R. Zirngibels Abs 
bar: am a. O. La Ertit, Relationes curiosae Bavar, 
- en. 1733. 8. 94 — Der Name ded Künftiers, 
der die aan AR "Quaberftücden und 15 großen Bogen 
beftehende Donaubrüde zu Regensburg im Jahr 1135 ers 
richtet hat, iſt leider unbefannt. | 


—8 
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Bartholomäi - ⸗ Ricche zu Srankfurt am Main, mit dem 
Dom zu Cöln, Mecheln und vielen andern gegangen. 

Die Kirche zu Unferer Lieben Frauen in München hat 
im Character der Architertur viel Aehnliches mit dem Dom _ 
zu Regensburg. , Sie gehört zu den größten Bauten des 
funfzehnten Jahrhunderts. Herzog Sigismund hat fie, 


nachdem. er im Jahr 467 bie Landesregierung an feinen | 


Bruder Albert IV. abgetreten, im Jahr 1468 zu baum 
‚Angefangen. , Ihr fehr hoch fehmebendes Gewölbe, und auch 
ihre Größe machen fie anſehnlich. Sie ift 180 Schrifte 
lang, und ungeachtet: Dreier Reihen Pfeiler fehr heile. 

Bemunderungswürdig war die Thaͤtigkeit, mit ber 
die Geiſtlichen ihre- Kirchen und "Kapellen durch Kunfifchen * 
zu verſchoͤnern fuchten. Die Canonici von Benediktbeuern 
bereiteten dem heiligen Tertulin einen ſteinernen Sarcophag⸗ 
bis fie, aufgefordert vom Biſchof Gotſchalk in Freyſing, 
einen ſilbernen herſtellten. a) Man verſtand ſchon die Kunft; 
Arbeiten von Bronze zu machen. b) - Mönche ſelbſt wugen 
fhon den Beinamen eines Goldarbeiters. c) 

Wir haben bereits oben des kunſtreichen Zbiem⸗ 
dacht, der nachmals die Wuͤrde eines Erzbiſchofs in 35 hs 
burg erhielt. Hier ift der Ort, feine Kunftarbeiten damals 
figer Zeit, fo viel, und bavon übrig geblieben, aufgugähe 


a) Monum. Boie 7, vn. p. 12. 22, W ii 


IB) Monum, Boic. T. XIV. p. 594. „Inter caetera antem A. 
ir ius incendii dispendia tres coronas satis fabre faetas Gum 
"-' picturis et varlis celaturis m ebeacnpzit. “Berge, J. c mit, 


P 578 
ie) Monum, Boio. T. Y. 584. Dom Klofter Awdirhhac: 


„Fr. Heinricus aur ifaben: e cH Benedictbeuerw erichien ums 
r ahr 1160 Heinricus aurifex de Lainegruben. Mon, Boic. 

‚VII. p. 53. 7Wuch beim Klofter Weltenburg [ Mon. Boic. 
! = XII. p. 342. '345.) fommen „Herman Sach, et frater 
- dus Heinsic ‚ Salman Wirnt aurifices « vor. Diele nämlis 


chen erfcheinen auch bei St. Emmeram. „Heimo aurifex, -- 


s Lintwinus Alius ejus, Salman Wirnt, aurifices, — - Paz 
ng 


Aneedot, T, I. F. III, p. 180. ag. ©; 196, 


4 


un 
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len. Das Kloſter Abmont beſitzt, von feiner Hand verfer⸗ 
figt, dad Bildniß der fchmerzhaften Mutter; St. Peter 
in Salzburg: bewahrt ein Marienbild, einen heil. Chriftoph 
und Benedikt aus Holy geſchnitzt; ähnliche Kunſtfachen 
befinden fi zu Niederalteih und. Kremömlinfter. a). 
Seine, Srabfchrift: artibus instructus variis etc. ift, 
wenn. man auf jenes Jahrhundert Rüdficht nimmt, gewiß 
nicht übertrieben. b) | 

. An den Thiemo reiht fich der Kuͤnſtler Wernher von 
Zegernfee, deſſen oben mit Ehren gedacht ift, und deſſen 
Kunftwerle auch der Nachkommenſchaft befannt wurden.. 
Gleiches Lob verdient ein anderer. Wernher aus dem naͤm⸗ 
lichen. Klofter, der aber um ein ganzes Jahrhundert fpäter. 
febte, und die Kicche feines Stifts mit Kunftprobucen 
ausſchmuͤckte. c) a | 
Auch im breizehnten Jahrhundert war ber. Kunſtgeiſt 
in den Klöftern noch nicht erloſchen. Ein Kanonieus von 
Dieffen -verfertigte um dad Jahr 1240 ein Bildniß Der 
heil. Jungfrdu, und ein filbernes Rauchfaß. d) 


4) Lackner Memor, Niederaltacens, p. 14. nn. b, m, n, Chra-. 
nicon novissimum St. Petri Salisb. p. 196, 


*) Lackner am a, O. ©. 17. 


*) Monum, Boic, T. VI. p. 125. vergl. Pos Anecdot, T. m. 
P. III. p. 522. | _ 


‘ 
“ 


..8) Monum. Boic. T; VITI. p. 146. „Item landavimus.ad 
petitionem prelibati fratris nostri H. [ermanni] quod imago 
er Beate et venerabilis Dei genitricis perpetue, Virginis Mao 
"gie, et thuribulum 'argenteum, que ambo idem Hainricus 
[foll Hermannus heißen} confabricavit, ad sepulturam Sa. 
cordorum pariter deportarentur. Actum 1241, “ESchmi aus 
dem Zufammenbange der Urfunden ergiebt fih, daß Hein⸗ 
eich ſtatt Hermann aefeßt wurde; und kuitelds Necrdlog 
- son Dieflen fett diefe Behauptung außer dieifel ‚ indem 
VIE. Kal. Jul. diefe Stelle vorfommt: „ Hermannus son. 
versus nostre Congregat, frater.obiit, ‚qui imaginem. St, 
. Marise V, et brachium S. Nicolai, et Cyborium, et, duas 
„.etuces ‚meliores, et ceptrum, et. furribulum argenteum 
eonfabricavit, es .aläis plerisque, laboritus auis Thotaurum 


— 
* 





ini 


snlin. 


herrlichung des prieſterlichen Anzuges etwpas beizutragen. 
« Ein Moͤnch von St. Emmeram, Engilmar, lieferte ein 
., Erelegiae 'nöstrae nmlsipliearit. (Ocfele’Sctips ‘Ber. Boie, 
T. II. p. 663.) Zwar gab es in Dieflen much, Bneg Neins 
rich der folhe Kunftwerfe verfertigte, der aber um ein 
. balbes Jahrhundert ſpaͤter lebte, uud 2384 flarb.: - „Harn 
.. ricus Faber Presb, et Canonicus n. C, Frater obiit. ‚131 
 .[Oefels 1 c. T. H. p,.654 ) "Hermanng Sunſtwerke wurden 
1274 burdi einen Mahler und Goldſchiũdt entwendet. [O«- 
flere Tip el, 0000: . 


. 


a) Poz Anecd,- T. III. P. NE p. gog. „Parietes.citca altare 
principale guro or argento Apepratan 
b) Monum, 'Boic, T. Vi. p. 133, T. XUT, p.58ı, ‘etc, Chro- 
nicon növissimum monasterü ad St. Petrum Salisburgi, p. 

295, 89. wo feine Biograpdie teht. 
) Menum. Boic. T. VII. p. i4, — ' Der Abt Nicolaus vom 
Mohr ieh 1360 eine &idtue der beil. Jungfrau mit‘ dem 


inde Jeſus aus Silber verfertigen. ©, Canonie Ahoren- 
sis monhumontis etc, idustrata, p. 61, 


[“ 
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Meßhemb von Gotd, Silber‘ und Scharlach durchwiẽtt. a) 
Sepa, ein abliches Frauenzimmer, ſtickte In Silber“ und 
Gold für das'Klofter Thierhaupten. b) 

Auch die Tapeten waren eine gewöhnliche‘ Berjlerung 
der Kirchen; mit welchen man fie behängte. Das Klofter 
Weltenburg hatte mehrere Arbeiter, bie apeten Tiefekten, 
und als folche in den Urkunden dieſes Zeitraums ſich un⸗ 
terſchrieben. c) 

EVon der Kunſt und Koftbarteit der“ Tapeten; mie 
welcher fie berfertigt wurden, zeigen die Arbeiten des Si⸗ 
bot Chenich von Hohenmos, der fin bie Kloſterktrche Wef⸗ 
fobrunn Tapeten von beſonderer Kunſt und Koſtbarkeit 
machte. In einer derſelben waren die apnalphtfgen Er⸗ 
Bu des beiigen —* eingeſtickt. ER 


trıe$ 


330 feiner Kiofterkicche mit Werfihiebemen ER Be zier⸗ 
lich ausfegen, und gab hiemit ben erſten oͤffentlich bekann- 


ten Beweis, daß die Baiern auch in diefer’ Kunſt nicht 
gehe 


a) Porz Autecd. T. I. P. IE Pr us * b60. Suͤridiner am 
X 4 D; © 389. . ' 


.b) Monum;, Boic. T. xv. Pr aan u 


’ 6) Monum. Bois. T. VII. p. 450. Moginwart er. Gerwich 
- . tapatiarii de Welienburch,, ‚uch bei andern Klöftern finden 
wir diefe Kuͤnſtler, z. B. 'Monum. Boie.' T. IX, p. 473. 
Aschwin Tapeciarius bei Weyhenſtephan; und Mönum, ‚Boie, 

. T. II. p,.308.,- Fridericug tapilex bei Shiemfee.. a 


e Leutner Historia Wessofort. P. I. p. 235. n. FAR Alberti 
abbatis studium calendi sancsos festantur duo tapetes, sive 
vela, ‚parietibus templi in’ ormamentum destinata , picturae 

. "° mirabilis ac variae texturae, in quorum und Visiones apo- 

calypticae 8. Joannis exlibebantur, 'multis, af a paret,. 

j imaginikus expressae, Texturam vero et pisturam pexfocit, 

‚. ut subscriptun suo loco. nomen indicat, Sibotto Chenich 

de Hohemos, gui num caenobii nostri monaähuis, fuerit, 

vol aliunde accitus artifex, nondam somperimne,, lbert 
war ſeit 1220 bei der Abtei. 
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mehr unerfahren waren. Schade, daß die immerwaͤh⸗ 


renden Veraͤnderungen keine Spur mehr davon übrig 


ließen. — a)_ 


Die politiiche Lage, in der Baiern im vierzehnten 
und funfzehnten Jahrhundert ſi ſich befand, hatte auf die 


Bluͤthe der bildenden Kuͤnſte den wohlthaͤtigſten Einfluß. 


Das neue Haus Wittelſpach trat mit vieler Klugheit in 


die Fußſtapfen Heinrichs des Loͤwen, und bildete ſein Syſtem 
nach dem von ihm angenommenen Plane, indem es vor⸗ 
zuͤglich dahin trachtete, ſeine Provinzen zu bereichern, die 
Uebermacht des Lehenadels zu ſchwaͤchen, und die Rechte 
. ber Souverainitaͤt theils zu ſchuͤtzen, theils zu erweitern. 
Es legte noch mehrere Staͤdte an den Hauptfluͤſſen an, 
um ben Handel zu befoͤrdern, und nun wuchs im Vers 
haͤltniß mit den Künften und den Mitteln des Unterhalts 
die Volksanzahl, und mit ihr bie Induftrie, der Wohls 
Stand und das Anfehn der Städte. . Die Namen und Ars 
beiten der Kuͤnſtler wurden in diefem Zeitraum immer 
zahlreicher. Im Jahr 1323 blühten zu Regenöburg drei 


beruͤhmte Siegelfchneider und Goldarbeiter, Andreas, b) 


Ulrich Ebber c) und Konrad Luko. d) Diefe Män- 


. ner waren zugleich Gelehrte, indem fie bei vorkommenden 
Fällen den Werth und die Echtheit der in den Siegen 


befindlichen Bildniſſe und Auffchriften aus dem Ver: 


a) Por Anecd. T. IM. P. 515. „Post haec pavimentum in cho- 

ro in ecclesia vario lapidum artificio decoravit, cnius pa- 
vimenti propter ruinas et novas structuras vestigia nulla 
amplius comparent,« Bergl, Guͤnt hner am a. O. ©, 

391. Note 8, 


b) N. Zirngibels Abh. über den Eremptions⸗ Proeeß des Got⸗ 
teshanfes St. Emeram mit dem Hochnifte Regensburg. 
‚(Münden 1903.) $. 47. ©. 160. 


e) Ebend. $. 46. | 
d) Ebend: $. 47. 


— 
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haͤltnit mit der Geſchichte beurtheilten, authieten oder 
verwarfen. 

Als Mahler werden Gleißmyller, Maier, Maͤch— 
ſelkircher, Fuͤterer und Zawnhac gerühmt. Hans 
Gleißmyller lebte ums Jahr 1437 zu Münden; allein 
von feinen Arbeiten find und Feine befannt, a) Ni klas 
Alexander Maier war ein guter Mahler von Landshut 
in Baiern, der auch mit dem Grabſtichel in Kupfer arbei⸗ 
. tete und in Holz ſchnitt. Er wurde zu Landshut um das 

"Rohr 1450 gebohren. Die Lönigliche Bildergalerie zu 
München befigt von feinem Pinfel ein Gemählde auf Holz, 
das eınen Marktfleden, in Feuer ftehend, vworftellt, und das 
zu löfchen die Einwohner eben befchäftigt find. Der Spies 
gelverleger Sebaftian Kircher zu München bewahrt von 
diefem Künftler die Stadt Landshut auf Holz gemahlt. 
- Unter feine Holzfchnitte rechnet man ein Blatt, das den 
agjaͤhrigen Heiland unter den Lehrern figend vorftellt, und 
7 Zoll breit, 10 einen halben Zoll hoch iſt. b) v. Murr c) 
nennt einen Niklas Maier von Landshut, vom dem fich 
im Praunifhen Mufeum zu Nürnberg ein Kupferſtich, die 
heil. Anna, Maria und das Kind Jefus, 1499 nach Wohl: 
gemuth, mit der Anfjchrift: Hilf S. Ana. Selb. Trit. Mair., 
8 Zoll 9 Linien hoch und 6 Zoll 2 Linien breit, befinbet, 
und von dem er auch mehrere Blaͤtter an einem andern 
Orte d) anführt. Von dieſem Kuͤnſtler ift auch ein Blatt 
‚bekannt, das eine fürftliche Hochzeit vorftelt. Im Hinter: 
grunde ift ein Schenktifh zu fehen, über welchem das 
Wappen der Stadt Landshut mit der Jahrzahl 1499 prangt. 


a) ©. Speeimen diplomatarii Bojoarici ap. Ocfele Script.,Rer, 
Boic, Vol, II. p. 204 


»b Lipowsky Lexicon Baier. Kuͤnſtler. 2. I, ©. 190. ff. 


0) grertwürbigfeiten der Hauptſtadt Nürnberg. Nuͤrnb. 1778.) 

V “ 489 

d) Nonn nat zur Lunſtgeſchichte and zur allgemeinen fiteratar. 
41. m 
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Diefe Jahrzahl iſt meiſtens auf feinen Blättern angebracht} 
unten, gegen bie. Mitte des Blattes, liefet man feinen 
Namen MAIR. Er flarb um das Jahr 1520. a) 

Gabriel Maͤchſelkircher, ein Mahler. und Bürger ' 
zu Münden, war mit Ulrich Fuͤterer gleichzeitig. Er 
mahlte mit ihm gemeinfchaftlich fehr vieles für das ches . 
malige Klofter Tegernfee, wo fie- für jedes Gemaͤhlde acht ‘ 
Gulden rheiniſch erhielten. b) Sn ber: Pfarrkirche zu U, 
2. Frauen in München hängen mehrere Gemählbe von 
feiner Hand, Er muß zwiſchen 1460 und 1480 geblüht 
‚haben, und war vielleicht einerlei mit dem Mahler Ga: 
briel, der für Albert V. einige Sachen um 1467 verfers 
tigte. c) Ulrich Fuͤterer war Mahler, Dichter und 
Chronikfchreiber zu München ums Jahr 1480. Ein Mas 
nufeript von ihm hat Oefele abdruden laſſen, d) und nad 
dem literariſchen Dandbuche des Freiherrn von Aretin e) 

‚ fing er im Jahr 1477 feine baierifche Chronik. zu ſchrei⸗ 
ben an. 

Conrad Zawnhack that ſich als Mahler und Buͤch⸗ 
ſenmacher zu Muͤnchen hervor. Im Jahr 1499 kopierte 
er die heil. Maria mit dem Jeſuskinde nach einem Ge⸗ 
maͤhlde des heil. Lucas in Rom, nahm es mit ſich nach 
Jeruſalem, und nachdem er dort am heil. Grabe und auf 
dem Kalvariberge verſchiedene heilige Gegenſtaͤnde damit 
beruͤhrt hatte, brachte er es nach Muͤnchen. Dieſes Ge⸗ 

O 2 


4) Lipowékwa am a. Weßentieter Baier. Hiftor. Kar 
Sender. Jahrgang 3 


v8 eftenried ers Beiträge zur vaterlaͤub. Geſchichte. B.I. 
391. — 


e) Ebend. B. V. ©. 201, 
4) Script. Reram Boic, T. I. pP 629. 


MML6 m. 
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mählbe-befikt degenwaͤrtig Wet EKdnigl. geh. Rath. Maris 
milian Graf von Preyfing zu München. a) Au 


Die große Zahl von andern Mahlern, die um eben 
diefe Zeit zu München arbeiteten‘, hatte ſich in eine Zunft, 


"die aud Meiftern und Lehrlingen befand, vereinigt. Ihre 


Statuten vom Sahr 1458 haben fich noch erhalten, befins 
der fih unter den Poligeiverordnungen bes bürgerlichen 
Magiftrats von Münden, und find ben Statuten‘ der 
Prager Mahler, von denen oben bie Rebe geweſen ift, ſehr 


| aͤhnlich. b) 


Zu der Mahlerzunft gehörten auch die Glasmahler 


und Bildſchnitzer. Als Glasmahler verdienen vorzuͤglich 


Johann Craͤmer und Johann Wild genannt zu 
- werben, die umd Jahr 1480 die Zenfter der Domkirche 


und des Rathhaufes in Ulm mit Kunftfachen ſchmuͤckten. 
Egidius Trautenwolf, ein Glasmahlet zu Muͤn⸗ 


chen, -verfertigte die gemahlten Gläfer für die Pfarrkirche. 


zu U. 2. Frau daſelbſt. Die Farben find in die Gläfer 
hineingetränkt oder eigentlich geichmolzen, und ®ie Ge: 
maͤhlde felbft ſtellen meiftens biblifche Gefchichten vor. Die 


-Senfter diefer Kirche waren ehemals nach der Sübfeite mit 


ſolchen bemahlten Gläfern ganz verfehen, und bildeten einen 
fchönen bunten Vorhang, um die Sonnenftrahlen abzuhal: 
ten, woburd weder die Menfchen von der Sonne geblendet, 
noch Mahlereien und andre Kunftfachen hiedurch abgebleiäht . 


oder fonft verdorben werben konnten. Unter dem Stifts, 


kuſtos und Kanonikus von Besnard aber, der zur Ver⸗ 


ſchoͤnerung diefer Kirche thätig wirkte, wurden Die Fenſter 
mit neuen weißen Glastafeln verfehen, und die farbigen 
abwechfelnd, bald oben bald unten, beibehalten. Bei dieſer 

a) Lipowsky am a. D. Ch. J. ©. 185. Auch in Bayern gab 


es Bilder, die der. heil, Lucas gemahlt haben fol. &. der‘ 
heilige. Berg, genannt Andechs. ©. 67. [1657. 4.} 


») ©. Bolijennerordnungen bes bürgerl. Magiftrats zu Müns 
hen bei Weftenrieder,am a. O. B. VI. ©. 159. 


t 





“ on. in Deutſchland. ER 213 


Gelegenheit wurde nun wine bemahlte Glastafel mit: dem 
Bilde des heil, Egibius entdedt, worauf folgende Worte 
eingefchmölzen waren: Egidius. Trautenwolf pictor Mona 
me-fecit 1486; Soli.Deo Gloria, a) Ein anderer Glad. 
mahler, Johann Hebenſtreit, arbeitete ebenfalls zu 
Münden von dem Jahre 1564 — 1577, wie man aus alten 
Rechnungen erfahren hat. b) 
In dem Kloſter Riederalteich befchäftigte ſich im Ans 

fang des funfzehnten Sahrhundertö ber Abt- Johann von 
Neuliuich (erwählt 1402 + 1414) mit der Mahlerei, wie 
man aus einem Loblied des Verfemachers Peyſſer abnehmen 
kann; c) und- in der Klofterfirche von Polling, die ihre 
Erneuerung bem Abt Wilhelm verdankt (F 3439), wurs 
de im Jahr 1416 auf mehreren Altartafeln bie. Geſchichte 
der Stiftung des Kloſters durch den Herzog Thaſſilo im 
Jahr 740 dargeſtellt. Diefe Tafeln find wie gewöhnlich 
in-Zelder abgetheilt. Im erften sieht man den Herzog, 
wie er auf die Jagd reitet, im zweiten, wie eine Dirfch- 
kuh von feinen Hunden verfolgt wird, aber fiehen bleibt, 
und dadurch Aufmerffamteit erregt. Im britten Felde 
bringt der Herzog den Biſchof mit großem Gepränge nach 
bem Ort, wo die Hirſchkuh geſtanden, und im vierten 
ſieht man den Biſchof, wie er drei Kreuze emporhebt, die 
hier verborgen lagen, und wie der danebenſtehende Thafſilo 
das Modell einer Kirche emporhaͤlt. Aus dem Munde der 
Figuren gehen Spruͤche mit. deutſchen Buchſtaben geſcrie— 


ben hervor. a) ’ 
8 Lipowsky, am a. O. Th. II e. 137. 
b) Ebend. Ch. IL ©. 234. - “7 


c) Die letzten Worte der vier Verſe enthalten den Satz: Pie- 
tor adornat parietem colore. Kuen Script. rer. monatt. T. 
V. P. I. p. 90. vergl. Chronic, Altah, p. 97. 

d) ©. —— Canonico Augustinians, ap. Kuen l.c. T.V. 

P. I. p. 255. und noch genauer: Succincta informatio de 
Canonıä Pollinganä ex authenticis de monumen- 
tis ac documentis oruta. Ginzburgi, ı760, fol. p. 9. 
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Was die Sculptur betrifft, fo war fie im 24ten Jahr⸗ 
hundert in Baiern, wie im übrigen Deutfchland, in ihrer 
Kindheit. Die Figuren ſtehen leblos und fleif da, fehen 
gerade aus, und gleichen ſich einander. Die Haare find 
‚Klumpen, die Draperie bat zu dide Wülfte, die Falten 
find edig gebrochen, und Arme und Züße find zu mager. 
Bon Muskeln ficht man wenig oder gar nichts, vielleicht 
and zu großer Decenz. Keine gewölbte Bruft ift daher 
ſichtbar, und das Nadende ift eben fo fchlecht gehalten, 
als die Bekleidung und der Wurf der Falten. a) Um die 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts verbeflerte ſich aber 
biefe Kunft in Etwas. Die Haare find mehr gelodt, und 
nicht mehr fo unförmlich zufammen gehalten; die Stirne 
zwar niebrig, die Augenknochen aber fehr fcharf ausgeſchnit⸗ 

ten; Nafe, Mund und Kinn find entweder zu ſpitzig ober 
zu flach, der nämliche Fehler hat auch bei den Ohren flat. 
Dafür aber find Hals und Bruft fchöner, und ter Aus- 
drud in den Mienen und der Haltung des Körperd beffer, 
immer jeboch gleichförmig, dargeſtellt. Die Zeichnung des 
Nakten iſt etwas deutlicher, wenn gleich hart, Finger umd : 
Zehen find beſſer auögearbeitct, und überhaupt find die 
Figuren fprechender. Die nadten Theile pflegte man zu - 
bemablen, und dad Gewand zu vergolden. Zu Anfang 
bes a6ten Sahrhundert3 wurde das Schneide = und Gfätt: 
Eifen mehr gebraucht, und die Rafpeln abgelegt. Ihr 
Fleiß war zu groß, und eben dadurch dem Genie nach- 
theilig. Man fieht einzelne gute Figuren und erhabene 
Arbeiten, denen .aber zu wenig Leben und Ausdruck geges 
ben wurde, 


a) Man fehe 3. B. das Bildniß Adalbert in Canonia Rohren- 
sis documentis eto. illustrata. [1784 fol.) Tab. IL und die 
Abbildungen alter Basreliefd in den Monumentis Boicis, T. 

‚1. p. 264. Tab. III. IV, p. 540. Tab. V. T. II. p ı8o, 
Tab. 1.p 172. Tab IL. T. IV. p 9. Tab. J. T.V.p26 
Tab. I, T. IX. p.86, T. XII. p. 6. T. XIIL p, 296. T. Fig: 
P. 176. 316. T. XVI. Tab, II, II], | 
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Ein gewiſſer Kuenz, der ums Jahr 1834 zu Roſen⸗ 
heim lebte, wird als Pildſchnitzler oder Bildhauer erwaͤhnt. 
Von ihm iſt, das Marienbild, das auf dem Choraltar zu 
Zuntenhaufen (im Iſarkreiſe) verehrt wird, verfertigt 
worden. a) Ein andrer Bildhauer war Andres? Wun⸗ 
hart, der ums Jahr 1417 zu Muͤnchen noch in hohem 
Alter arbeitete, und bald darauf ſtarb. Er beſaß eine 
vorzuͤgliche Geſchicklichkeit, den Koͤpfen ſeiner geſchnitzten 
Figuren natuͤrliche Haare ſo taͤuſchend einzuſetzen, daß es 
ſchien, ſie waͤren aus dem Kopfe gewachſen. Auf ſolche 
Art verfertigte er ein Kruzifix, anderthalb Spannen lang, 
einen leidenden Chriſtus, und ein Ecce homo. Dieſe drei 
Stüde befanden ſich in dem Klofter der Riedler, oder auf 
der Stiegen genannt, in München. b) 

Bon den baierifchen. Baumeiftern des vierzehnien und 
funfzehnten Jahrhunderts nennen wir folgende: Michael 
Schilshaymer, oder Schilhaimer, der Dechant zu Schlier⸗ 
fee ums Jahr 3580 war, und Die Magdalenenkapelle 
dafelbft erbaut hat; c) Matthäus Rautinger, auch Raut⸗ 
‚tinger, der ald Bürger zu Regensburg lebte, und. im 
Jahr 1588 einen großen Theil der aͤußern Stadtmauer . . 
errichtete, obgleich man es damals für unmoͤglich hielt, 
aus ſo tiefen ſumpfigten Stadtgraͤben eine Mauer von 
Quadern aufzufuͤhren; d) Johann Schwab, der um das 
Jahr 1407 ald Architect in den Dienften des Grafen 
Triebrih zu Ortenburg fland; e) Wernher Hohenberger, 


a) Lipowsky am a. O. B. J. G. 166. | 


b) ©. £obs Danfs und Ehrenreiche Gedaͤchtniß von dem Jungs 
frauflofter auf der Gtiegen ı bern Jiedier ——— 
Muͤnchen ıc. [Münden 1695. 7. G.9 ein | 

Künftler, Namens Liebbard ans Daflan, Scheint ehenfans 


ein gefchidter Bildhauer geweien zu feyn. S. Kuen Seript, 
‚ Monast, T, II. p. 139. | 


e) Oofele Seript. Rer. Boic, T.I. p. 582. 
d) Ebend. T. I. p. 2:6. | 
®) Ebend. T.L P⸗ 247. 


X 
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ber Baumeiſter zu Regenzburg war, und im Jahr 2425 
die Brüde vor dem dortigen Jakobsthore vollendet hat, a) 
und Konrad Glägel, der zu Ingolftadt die dortige präch- 
tige Kirche zur fchönen Maria, jebt obere Stadtpfarrfir- 
che, errichtete. Er arbeitete gemeinſchaftlich mit Heinrich 
Schnellmeier, der na) dem Zeugniß eined an der Kirchen- 
mauer befeftigten Srabfteines im Sahr 1451, alfo noch 
während des Baues, geftorben if. Denn der Bau Diefer 
Kirche wurde 1425 angefangen, und 1459 geendet. Die 
zwei Kirchenthürme find noch nicht ausgebauet, die Zeichs 


. nung bieven aber fieht man im Pfarrhofe und im Stadt⸗ 


archiv. b) 


Ein berühmter Architect, der unter der Regierung 
der baierifchen. Herzoge Sigmund und Albreht IV. um 


das Jahr 1450 lebte, war Hand Steinmetz. Er ift der 
- Erbauer der prächtigen Martinspfarrfirche zu Landshut. 


Auf feinem Grabfteine iſt folgende Inſchrift: „Anno Do- 
mini 1432 ftarb Hans Steinmeg in die Laurentii, Mei- 
fter der Kirche, und zu Hal, und zu Salzburg, und zu 


. . Detting, und zu Staubing, und zu Landshut, dem. Gott- 


gnädig fey, Amen.” c) Er begann den Bau der fehönen 
Pfarrkirche zu Staubing, arbeitete auch in Holz, und ſchnitt 
verfchiedene Figuren Für das ehemalige Klofter Tegernſee. 


VUebrigens feheint der Name Steinmes nur fein Gefchäft 


ald Baumeifter und Bildhauer zu bedeuten, und Fein Fa⸗ 
miliennamen zu feyn, wie einige daflır halten. d) . 
Der Dom zu Ulm, eines ber flaunenswürdigften Werke 
beutfcher Baukunft, fol von Matthäus Enfinger (+ 
1465) angefangen, und von Matthäus Boblinger 
4) Ebend. Tu. p. 518, " 
d) Mederers Geſchichte von Jugolſtadt. S. 112. 
e) Meidinger S. 73 und 166. Bei kipowsfy an a. O. B. J. 
S. 106. N 


d) Magazin der bildenden Künfte. [Müncen, 1791.) ©. 208. | | 


N 


N 
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von Eßlingen im Fahr 1474 fortgeſetzt worden feyn. Allein 
die Geſchichte dieſes ungeheuern Baues liegt noch in tiefem 


Dunkel, a) und meine Unterſuchungen führen bis jest 


nur zu folgendem Refultat: Die Fundamente wurden im’ 


Sahr 1377 gelegt, und die Kirche in 111 Jahren vollen: _ 
det. Das Gewölbe im Chor wurbe 1449, das mittlere “ 


hohe Gewölbe 2471, und die beiden Geitengewölbe 1478 
gefchloffen.. Die Arbeit am Thurm dauerte noch einige, 
Sabre länger, und wurbe erft 1494 geendiget.. Die Höhe 
des Thurms beträgt 337 Schuhe, und die Windeltreppe 
bis an ben Kranz hat‘ 328 Stufen. b) "Der Thurm hat. 
eine fo ungeheuere Die, ‚daß, wenn fie mit feiner Höhe 
in gleichem Verhäftniß ftände, das heißt, wenn der Bau 


vollendet‘ worden wäre, dieſer Thurm alle Gebäude in Eu: ° 


ropa, den Dom zu Straßburg nicht ausgenommen, meit 
übertreffen müßte. Es müffen vortrefflihe Männer an. 


dem Thurm und an dem Portal gearbeitet haben, weil die 


enormen Steinmaſſen auf dad genauefte zufammengefeßt, 
und mit den feinften Zicrathen gefehmüdt worden find. 


Man ſucht das Ungeftalte des Thurms dadurch zu -ent: . 


fhuldigen, daß das Fundament den mweitern Bau nicht habe 
tragen wollen: allein ein Thurm, ber unten fo ungeheuer 
did ift, wie der zu Um, würde das Uebrige auch ſicher 
getragen haben, aber die Unkoften fliegen zu hoch. Man 
hatte zu gigantifch angefangen, und je weiter die Höhe 


kam, je Eoflbarer ward nathrlicher Weife der Bau, um 


bie Materialien heraufzufchaffen. Faſt follte man den Dom 
für das größte Gebäude in Deutfchland halten. Er hat 


6 Eingänge. Seine Länge beträgt 416 Schuhe, und feine ' 


N 


\ 


Breite 166; die Höhe des mittleren Gewölbes 142 Schuhe, + 


‚Das mittlere hohe Gewölbe hat auf jeder Seite ı2, und 
‚gegen Abend 3 Fenſter. Jedes 27 Schuh hoch, und 13 


a) Einiges hat Hai Ad geſammelt. ©. Hm mit feinem Gebiete. - 


1786. 8..©.4 
b) Die Breite es Thurms beträgt 69 Schuhe. 
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breit. Die Seitengewölbe haben gegen Mittag ı2, und 
gegen Mitternacht 13 Fenfter, in ber Höhe von 5o und 
in ber Breite von \y Schuh. In dem Chor find 9 Fenfter, 
und einige mit fehönen Mahlereien verziert. a) Zu bedauern 
y es, daß die Altartafeln durch den Fanatismus der Ans 

Anger Lutherd zu Grunde gegangen jind. In einer hands 
ſchriftlichen Chronik von Ulm heißt ed. beim Sahr 1497: 
„In diefem Jahr bat man zu Um den Münfterthurm 
unterfahren, durch Mayfter Burkhard Engelberg, Bürger 
und Steinmetz zu Augsburg, der biefes Werk fammt 28 
flattlicheh Baumeiftern unternahm.’ b) Der Berfafler 


a) Wahrfcheinlich vom Jahr 1480. Ein Gemaͤhlde fell die heil. 
Feliv und Regula dar, wie fie ihre Köpfe in Schuͤſſeln tras 
gen. Haid, ©. 49. 


b).- Auch Felix Fabers Nachricht vun dem Bau biefer Kirche 
- verdient hier eine‘ Stelle: Historia Suevor. Lib, II. c. ı, 
ap. Goldastum Script, Sueviae p. 79. Man: bediente fich, 
\ fagt er, darzu dee Materialien der alten Pfarrfirche, die 
im Jahr 1377 niedergeriffen wurde. Die Fundamente find 
fehr tief und ‚ruhen auf Ulmenpfähle: p. 87. „Erat autem 
horrendum videro pröfunditatem, magnitudinem, et per 
eircuitum ingentem circulum fossaturae, — p. 88. Crevit 
ergo opus in manibus eorum, et in centum et XI annis, 
scilicet ab anno suae fundationis usque ad annnm moder-. 
num MCCCCLXXKVIH. in stupendum et admiraudum 
Cunctis gentibns et seculis templum evasit. Nec tautum 
‚admirantur magnificentiam et audaciam fundatorum, quod 
tam in pawva civitäte — tantum aedificium erigere ausi 
sunt, — p. 88. Mulıum autem admodum decori illius ec- 
elesias conferunt antiquae parochiae sculptilia porticibus 
et ostiorum superliminaribus illius superposita, antiqua 
manu fabrefacta“ etc. Die alte Bfarrfirche — haud dubium | 
glorion fuit, ut prodant artificiosae sculpturae de ea trans- 
atae et insertae muris illius modernae ecclesiae sııper ostia , 
omnia, dempto ostio principali occidentali —, quod habet 
novam sculpturam, cetera oınnia sunt de antiqua parro- 
chin, Allein nach p. 89 follte die Kirche noch größer werden: 
„Templi mirabilis et magni fundamenta jeoerunt, relin- 
quentes nobis figuram depicta charta ecclesiae, quam. 
ipsi magnifieis mentibus couceperunt erigendam, Quae 
quidem. charta multo pretiosius templum demonstrat, 
quam illud sit,‘in quo hodie laboramus« Erufins. 
[Schwäbiiche Chronik, zter Thl. ster Bd. rıted Cap. ©. 
I50. ff.] beichreibt den Bau Der. Ulmer s Domfirche ebene: 


‘ — 
r. J % 


N 
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ſetzt hinzu, daß der großmäthige, ehrſame Kath zu Ulm 
biefem Steinmeg „noch Iber feine Befoldung 400 FI. ges 
ſchenket, und Ime noch Iber das Alles fein Lebenlang 
- noch Jedes Jar 60 Fl. gnabengeltt gegeben habe.’ — . 
„ Wir haben feine Urfache, in Baiern einen beffern 
Zuſtand der Literatur und Kunſt gegen dad Ende des funfs 
zehnten Jahrhunderts zu vermuthen, als im Übrigen Deutfch 
. ande, wie aus: ben wenigen Beifpielen, die wir oben: ges- 
geben haben, hervorgeht,‘ Doch erhielten beibe fich in dem 
groͤßern Abteien. Der Abt Lazarus Kretzl von Reichen: 
bach. vermehrte die Buͤcherſammlung feines Kloſters, und 
nahm fogar auf bie Außere Zierde Rüdficht, indem er. die 
Bibliothek ausmahlen ließ. Ein Mönch dieſes Klofters, 
Engelhard, verfertigte zwei Orgeln, das Bildnig der 
Jungfrau Maria, und mahlte die Lebendgefchichte ber 
". Heiligen an die, Kirchenfenfter, a) Andere Geiftliche fchries 
ben Bücher und- zierten fie mit Miniaturen, wobei man. 
ihr Ausharren, und ihre ſtets gleiche Hand bei Verfertis 
"gung ungeheurer Bände, Bibeln, Chorbücher und ber: 
"gleichen kaum genug bewundern kann. Faſt ſollte man 
glauben, ſie haͤtten ihr halbes Leben auf ein einziges mit 
Gold und Farben ausgeſchmuͤcktes Horarium oder Gebet: 
buch verwandt; geſetzt auch, daß die Miniaturen von einem 
andern ſeyn ſollten. Bei Handbibeln iſt noch zuweilen 
falls und die Felerlichkeiten, die man beim Regen der Fun⸗ 
damente beobachtet hat. Unter andern fagt er: In gang 
Deutſchland ift feine längere, breitere ober höbere Kirche 
ald diefe anzutreffen, inmafßen nur allein ihre Länge vom 
Chor an bis Außerit hinaus 304 Schritt austrägt. Auf 

den Bau derfelben iind [über das, was von milder Hand 
gebauet worden,] 900000 Goldgulden aufgenangen.! Die 
fteinerne Monftianz am Ehor wurde 1381 verfertigt. „An 

ben Stuͤhlen,“ ſagt Erufins, am a. D. ©. 951. „welche 
ungemein fünftlid gemacht find, ftehet zur Linken: Geors 

. gius Spriin bat diefes Werk N. 1469 angefangen ; 
zur Mechten Georgius Syrlin hat diefes Werk A. 1474 
abfolvirt. An dem Beichtfluhl: Georg Gprlin, der Jüns 


gere abfolvirte diefes Werk 1484. Vergl. Haid, ama 
.©. 50, . 


a) Oefele 1. c. p. 404. 


N 


% 
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die Schrift fo Mein, dag einem bie Augen bärüber verge— 
hen moͤchten, und dennoch aͤußerſt ordentlich und nett. 
Kein Wunder, wenn ſie am Ende der Arbeit oft in Fo- 


‚ mifche Wünfche audbrachen, von denen. Denid mehrere 


gefammelt hat. a) — . 
" Die Verkündigung eines Ablaffes durch den Dominis 


kaner Tebel, und der Widerfptuc Martin Lutherd verans 


Taten jene lange Reihe von Neligionskriegen, die an Hef—⸗ 
tigkeit, weil Privafleidenfchaften mit ind Spiel kamen, 
alle andere übertrafen, und die über ein Jahrhundert 
Deutſchland entvoͤlkerten, und verwüftetern, und ed am 
Ende größtentheild in eine Einoͤde verwanbelten. Bir 
werden den entſcheidenden Einfluß, den die Reformation 
auf die Kunſt in Deutſchland gehabt hat, im Verlauf die⸗ 
ſer Geſchichte genau entwickeln, und bemerken hier nur, 
daß die neue Lehre in Baiern keinen Eingang finden konnte, 
weil der damalige Herzog Wilhelm IV. einen ganz beſon⸗ 


dern Eifer bewies, die vaterlaͤndiſche Religion zu erhalten. 
Da mehrere katholiſche Fuͤrſten in eine Vereinigung zuſam⸗ 


mentraten, um gemeinſchaftlich der weitern Verbreitung 
der Reformation ſich zu widerſetzen: ſo boten auch die 
baieriſchen Herzoge zu dieſer Vereinigung freundſchaftlich 
ihre Hand. Auf dem, deßwegen in Regensburg gehaltenen 
Reichſtage erſchienen nebſt dem paͤpſtlichen Abgeordneten 
Campegius, einem der groͤßten Maͤnner feines Zeitalters, 
und dem Erzherzoge von Oeſtreich, auch die baieriſchen Her⸗ 
zoge Wilhelm und Ludewig, mit den Biſchoͤfen von Salz⸗ 


.) Leiefrüchte, B. II. S. 194. In, der ehem. TheatinersBis - 
bliothef zu München wurde die hüchit feltene altererfte deuts 
fche Bibel aufbewahrt, nach der Verſion Luthers, welche 
die Stadt Nürnberg in eben dem 1524 Jahre, da fie jich 
ur evangel. Kehre befannte, hat druden laflen. Es finden 
ich in diefer Edition 92 arofe und Fleine koftbar gemahlte 
Blauen, und der gemahlten Aufangebichftaben und mit 
Gold verjierten Figuren mögen wohl über 1000 feyn. ©. 
Bapf’s Brief an Panzer. E. ı1. Panzers Gefchichte . 
der Nuͤrnbergiſchen Ausgaben der Bibel nah Erfindung 
ber Qubruderfuuft bis auf unfere Zeiten, [Nürnb. 1778. 


N 
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burg, Trient, und Regensburg. Die Biſchoͤfe von Bam⸗ 
berg, Speyer, Straßburg, Augsburg, Coſtnitz, Freyſing, 
Paſſau und Brixen hatten Geſandte geſchickt. Man verei⸗ 
nigte ſich, das wormſiſche Edikt nach ſeiner ganzen Schaͤrfe 
in dieſen Laͤndern zu vollziehen, keine Veraͤnderung im 
Öffentlichen Gottesdienſte zu geſtatten, keine verheirathete 
Geiſtliche zu dulden, alle Unterthanen, die ſich des Stu; 
direns wegen zu Wittenberg aufhielten, zuruͤckzurufen, Tei- 
nem Geiftlichen, ber bort ftudiert hatte, ein Amt anzus 
vertrauen, und die Ausrottung von Luthers Lehre auf alle 
Woiſe zu befördern. Die baierifchen- Herzöge hielten auch) 
richtig Wort; fie duldeten Beinen in ihren. Landen, der 
von Luthers Grundfägen angeſteckt war. Es "wurde auf‘ 
Seinen Stand, oder Alter, Rüdficht genommen. a) 
Ban kann diefen Maasregeln nicht nur die Erhaltung 
vieler Kunftfachen in den Kirchen und Klöftern, bie in ben 
reformirten Ländern vernichtet wurden, zuſchreiben, fon» 
dern auch von diefer Zeit an die eigentliche Kunftgefchichte 
in Baiern annehmen, die unter Herzog Albrecht V. beginnt. 
Sein Hofftaat war ein Sammelpla& der gelehrteften und 
Sunftreichften Männer. db) Er verfchaffte großmüthig allen 
Künftlern Arbeit und Brod; er errichtete eine Gallerie, 
und Faufte im Auslande, was die Kunſt Großes hervors | 
- gebracht hatte, und zu befommen war. c) Der Herzog 


&) Adlzreit Annal, Bojor. P. 11. Lib, X. u, 26. pı 259. 


b) Guͤnthner am a. O. Th. II. &. 190. Weftenrieders 
—  Beitr. B. I. S. 7ı. Item darnac feynd aunoch unter- 
dem gnaͤdigen Herrn [Albert V.) vaft gelehrte und kunftreis 
he Leuthe: auch des Denkens wohl werth geivefen, tote 
barnach folgte, und ich wiflen trag. 


©) Die Angaben bei Weftenrieder find fehr intereflant. 
8. B. zum Jahr 1969. . „Dem Bollner von Miütterwald für 
gelieferte Antiquitäten Fuhrlohn 203 fl." „Fuͤr eine Rüfts 
ammer von Fugger erfauft 3000 fl." [B. IE ©. 8ı.) 
1571. „10 Truhen mir Antiquitäten von Venedig geſchickt 

“ worden. [Ebend. ©. 82.) 1579. ‚item von Venebig ſtei⸗ 

nerne Bilder angekhommen.“ [Ebend. ©. 86.) 1596. „Des 
Carolo Pelagi Bildhauers zwain Pueben, fo im Antiquario 
garbait und die Gach zn End bracht 40 fl,’ [Ebend. ©. rı4.) 


\ 
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Wilhelm, der durch ſeine großen und praͤchtigen Gebaͤude 
fi) auszeichnete, berief Goldarbeiter, Bildhauer, Mahler 
und Seidenſticker, die irgend in einem Lande einen vor= 
züglihen Ruhm ihrer Gefchidlichkeit befagen, an feinem 
Hff. a) Der Herjog Marimilian I. endlich (geb, zu Lands; 
"put 1573 und geftorben zu Ingolftabt den 27. Septb. 1651) 
war felbft Mahler, Steinfchneider und Kunftdreber, ver: 
wendete große Summen auf Kunftarbeiten, bereicherte vor⸗ 
zuͤglich die Gemählde - und Antiten » Sammlung, und 
verzierte feinen Hof mit ben Meiſterſtuͤcken der größten 
Mahler. b) ‚Wenn je die Kunft in einem Lande betrieben 
"worden, fo ift Baiern gewiß eines der vorzuͤglichſten, und 
dad genannte Zriumvirat verdient vorzugsweiſe bie herr: 
fiche Benennung der großen Befoͤrderer. Wer jene An; 
‚zeigen und Ausgaben für Künftler und Kunftfadhen, die 
Herr Weitenrieder durch den Drud befannt gemacht hat, 
tiefet, wirb von einem hohen Gefühle ergriffen, und fieht 
in ber Vergangenheit, wie: lebend, die großen Geifter, bie 
und ihre Arbeiten zum Muster vorhalten. 


1599. „item dem Matbeus Scheling Kunftfammerauffeher 
400 fl. iaͤhrlichs.“ [Ebend. ©. 116.) ‚item Mathaͤus Weigl, 
und Kirlin [ Quirin ] Rentenberger in der Kunſtkammer garıs 
bait haben." [Ebend.] 1608. „item dem Ludwig Oftermaier 
ofcanzelliften umb daß er die Inventur ober Befchreibung 
r Durchl. Kunſtkammer errichtet zu bdiefemmal a4 fi. 
Ebend. B. IV. ©. 196.] „ Schellina fam 1601 mit so fl. 
Sehalt in den Rubfland.! [Ebend. B. IV. ©, 199.) „und 
farb 1602. [Ebend. ©. 202.) , 

@) Agricola hist. Societ. Jesu. P. IT. p. 156. n. 581. „.Nonnisi 
peritissimos delegit Guilielmus — ex omni Germania, 
arque ipsa Italia conquisivit aurilices, plastas, pictores, 

hrygiones celeberrimus.“ Dom Jahr 1580 angefangen 

at dern Wilhelm zur Anſchaffung der beften Maplereien 

die jährliche Summe von 400 fl. beſtimmt. [Weſtenrieder 
Beitr. 8. III. S. 88.) 

b) Unter Maximilian I. belief ſich um, das Jahr 1600 die Aus⸗ 
gabe für Mahler, Künftler und andre Diener auf 2127 fl. 
43 fr. [WVotfg. Geſchichte Marimilian I. B. L ©. a417.) 
Lipowsky Th. 1. ©. 198. Art. Marimilian. 


— iii. 


V. 


| Lieber den Zuftand der seichnenden Künfte in 
Sranfen, von den früheften Zeiten Bid zum -' 


Anfang des funfzsehnten Jahrhunderts. 


N U) 


⸗ 


Die Theilung der Frunkiſchen Monarchie, welche Karl, 


‚der Große im Jahr 806 unter feinen drei Söhnen, Karl, 
Pipin und Ludwig, vornahm, entdedt uns eine befonbere 
deutſche Provinz unter dem Nahmen des Norbgaueß, 

welche einen großen Theil des Herzogthums Baiern aus⸗ 


machte. Karl hatte duffelbe, nachdem er den baieriſchen 


Herzog feiner Würde entſetzt hatte, mit ſeinem großen 
Reiche vereinigt, und in zwei Hauptprovinzen, nämlich in 
den Nord» und Suͤdgau eingetheilt, welche von ber Donau 
burchftrömt, und durch diefe natürliche Gränze von einan⸗ 
ber abgefondert. wurden. Seitdem man angefangen hat, 
die Geographie bed Mittelalters zu fludieren, und bie 
alten Gränzen. der Bauen, In welche man MDeutfchland . 
eingetheilt hatte, zu unterfuchen, iſt man auch, wiewohl 
nicht mit dem gluͤcklichſten Erfolge, bemüht gewefen, dem 
Mordgau einen gewiffen Umfang anzumeifen. a) Ohne 
uns in eine nähere Unterfuchung ber derfchievenen Mei— 


nungen über dieſen Punkt einzulaffen, wollen wir nur 


+) 6. Kremers Beiticte des theinticen Sranzient Pak 322. 


Falkenstein Antig. Nordgov. 


Schultheß hiſtoriſche Schriften. ne ©. 4. Tea. Pe 


d 
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bemerken, daß wir unter dem Nordgau das heutige Fran⸗ 
kenland verfleben, deſſen Kunſtgeſchichte in dieſem Abſchnitt 
behandelt werden ſoll, und das daher den Theil Deutſchlands 
umfaßt, der zwiſchen Schwaben und Thuͤringen, faſt in 
der Mitte unſeres Vaterlandes, um und an dem Main 
liegt, naͤmlich Bamberg,: ‘Würzburg, Eichſtett, des 
deutſchen Ritterordens Meiftertfum Mergentheim, Die 
ehemaligen Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer der: Markgrafen 
zu Brandenburg, Culmbach, Onolzbach, Br 
Schwarzenberg und andere Herrſchaften. Die Kunft: 
gefchichte. der freien Reichsſtadt Nuͤrnberg wird einen 
Anhang bilden. 

Es iſt eine bekannte Sache, daß der heilige Kilian, 

ein Schotte von Abkunft, nebſt ſeinen zwei Juͤngern, Co: 
lonatus und Totnanus, die erſten waren, welche ben heid⸗ 
niſchen Ftanken das Evangelium predigten, und ſie durch 
das Chriſtenthum zu einer hoͤhern Stufe der Kultur erheben 
wollten. a) Ihre Bemuͤhungen aber hatten keinen gluͤckli⸗ 
“hen Erfolg, indem fie auf Befehl der Herzogin Geilana 
im Jahr 688 ermordet wurden. Deffen ungeachtet wagte 
es der heilige Bonifacius, das angefangene Bekehrungs⸗ 
geſchaͤft fortzufegen, und einen Britten, Burkhard, auf 
ber zweiten, zu Salzburg bei Reufteht an, der Sale 
gehaltenen Synode, -im Jahr 741 zum Biſchof von Wuͤrz⸗ 
burg ’zu ernennen. b) Um von biefer Zeit an ‚wurde 
das Bißthum Würzburg ein Sitz, wo Biffenfchaften und 
Künfte mit” vielem Eifer getrieben wurden. 

Der. Bifchof Burkhard: war in der Baufunft nicht 
unerfahren, und muß ald ber erfle Stifter des Doms zu 
Würzburg angefehen werden, zu, deſſen Bau der Adel 

Geld hergab. Er brannte unter dem Biſchof Gottwald, 

| im. - 

5 Eckhart Res Franciae Orient, T. = p. 271. = 

b PR ilibaldus vita $, Bonifacii, e. 10, Eckhart am a." O. 
. P. 581. 
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im Sahr 855 ob, wurbe von dem Bischof Arno wieder 
hergeſtellt, verfiel aber unter dem Biſchof Dietho im 
dJahr g22 fo ſehr, daß ihn fein Nachfolger Bruno im 
Jahr 1042 vom Grund auf neu erbauen mußte, Er 
zierte ihn mit zwei fchönen: Thürmen, und beftritt bie 
großen Koften aud.feinen in ben Paderborniſchen lie⸗ 
genden Guͤtern. Leider hatte er nicht die Freude, ihn 
ſelbſt einweihen zu koͤnnen, da ihn der Tod im Jahr 
1045 übereilte. a) J 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß mehrere Kunſt⸗ 

werke, die auf den heil. Kilian und ſeine Mitmaͤrte⸗ 
rer ſich beziehen, aus den Zeiten des heil. Bruno her⸗ 
ruͤhren. Dahin gehören eine Miniatue in einer Hand⸗ 
ſchrift des neuen Muͤnſters zu Wuͤrzburg, und das 
Grabmahl des heil. Kilian, in einem unterirdiſchen 
Gewoͤlbe des genannten Muͤnſters. Es iſt ein polirter 
Stein, 10 Fuß lang, 4 Fuß breit und hoch geſchmuͤckt 
mit kleinen Saͤulen, Figuren und Mahlereien, und ver⸗ 
diente eine beſſere Abbildung, als die, welche Gropp 


geliefert hat. b) In dem Schatz der Kathedrale Me 


Wuͤrzburg wird bie Handſchrift der Evangeliſten auf⸗ 
bewahrt, deren ſich der heil. Kilian zu bedienen pfleg⸗ 
te. Der Deckel iſt von Elfenbein; ſcheint aber ſpaͤter 
zu ſeyn, indem er in vortreflicher Schnitzarbeit den 
Tod des heil, Kilian und ſeiner Gefaͤhrten darſtellt, 
wie ſie enthauptet auf der Erde liegen, und aus ih⸗ 
rem Blute ein Weinſtock emporſchießt, und zwei oben 
ſchwebende era ein ausgebreitetes Tuch halten 2 in 


a) ©. Caroli Friderici Schöpfi Relationes iplomatico bie 
storicae de fratribus domini Sti. Kiliani. (Norimb. 1741. 
4) Friſius Ehronif von Wiärsburg, ©, 391. Iona⸗ 
tius Gropp gebeiligter Würzburger Bilhorsfig. © . 28, 
‚Ussermann Episcop. .Wirceburgenss — Germania ua 
T. Ill. P- 48. — 


W) Gropp Seriptoras Wireoburgensse T.L PB 30. gg, 2. 
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ben ihre Seelen za dem. Paradieſe getragen wer⸗ 
en. a) 
Heinrich J., Graf von Rothenburg und Bifchof von 
Mürzburg, vom Fahre) 995-1018, ‚ verwandte feine grofs 
fen Reichthämer, um, fein Bisthum mit ſchoͤnen Ge⸗ 
baͤuden zu ſchmuͤcken. Er erbaute ums Jahr 1000 
drei herrliche Kirchen; die erſte in Wuͤrzburg gegen 
Morgen neben dem neuen. Domſtift; die andre zu Ehe 
ven ded heiligen Petrus und Paulus; bie dritte zu 
Ehren des heiligen Johannes. Auch ließ er ein, für 
die -Gefchichte feines Bisthums wichtiges. Bud mit 
Gold, Silber und Edelfteinen Füftlich verzieren, und 
den elfenbeinernen Einband mit ben Bildern der heili⸗ 
gen. Jungfrau, Chriſti und St. Johannis verſchoͤ⸗ 
nern. b) 

Der heilige Gumpertus war der Stifter, Urheber 
und Erbauer des ehemals fo. beruͤhmten Kloſters zu 
Onolzbach. Von ihm rührt noch eine Handſchrift der 
Evangeliſten her, die vor dem erſten Blatte eine ſehr 
rohe Miniatur, den Heiland vorſtellend, vielleicht von 
ſeiner Hand, aufweißt. Im Jahr 1517 ließ das Onolz⸗ 
bacher Kapitel dieſe Handſchrift neu einbinden, und 
auf dem Deckel das Bild des heil. Gumpertus, dem 
heil. Kilian zur Linken, ganz klein in getriebener Arbeit 
von Silber anbringen, da er in der einen Hand einen 
Biſchofſtab, in der andern die von ihm erbaute Kirche 
zu Onolʒbach haͤlt. e) Man hat außerdem eine kleine 


=») Eckhart am a. O. T. I p. 281. 
b) audit Geſchicht ſchreiber von dem Bischum Würsburg. | 


6) 2 her ehemaligen fuͤral. Bibliothek zu Anſpach befand 
ch eine Bibel im größten Format, mit vortrefflichen ges 

mahlten und goldbelegten Figuren. Sie gehörte vor Zeis 

ten dem’ alten St. Gumpertusitift und bat, nad einer 
vorgefehten gleichzeitigen Anzeige, -ı5 Talente gekoften, 

f wozu verſchiedene Derfonen das © hergegeben dabem, 


. = 
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Statue des Beil, Gumpertus von Nlabafter, ı 2 Schuhe 
hoch, und in der Kirche zu Schalfhaufen eine Atartas 
fel mit Flügeln, auf dem fein Bild abgemahlt ift, 
Sein Grabmahl im Chor der Stiftäfirche zu Onolzbach 
. mit vielen Fleinen gothifchen ‚Figuren, und mit den 3 
Lilien, als dem vermeintlichen herzoglich fränfifchen 
Mappen verziert, ift im Jahr 1523 verfertigt. a) 

In dem ehemaligen Benedictinerflofter zu Solen⸗ 
hofen, welches in dem. achten Jahrhundert von dem 
heil. Sola, einem Einfiedler, geftiftet worden iſt, 
aber nach der Religionsveränderung zu "Grunde ging, 
bewunderte man eine uralte Altartafel, auf deren ins . 
wendigen Fluͤgeln die Thaten bes heil. Gola ‚wie fie 
ber Mönch Ermenricus in dem Klojter Ellwangen 
ums Jahr 840 befchrieben hatte, abgemahlt waren. b) 

Die ebenfalls. aufgehobene Moͤnchsabtei zu Hei⸗ 
denheim verdankte ihr Dafeyn dem heiligen Wunibald, 
der im Jahr 761 ſtarb. Sein Grab in ber Kloſter⸗ 
firche ſtellt ihn in Lebensgroͤße aus Stein gehauen 
dar, wie er dad Modell feiner Kirche emporhält, Es 


iſt wahrfcheinlih ums Jahr 1363 verfertigt. DieBilde 


niffe der Aebtiſſin Walpurgis ‚ und. ihres Vaters, bes 
Königs Richard, von "England, in fehwarzer Kleidung, 
die noch an der Wand der eben erwähnten Kirche, 
deren Regentin Walpurgis war, gewiefen werben, ges 
hören ebenfalls zu den Werken diefes Zeitalters. ey 
Den Grund zur Domkirche in Eichitädt legte der 
Heilige Wilibald im achten Jahrhundert. d) Sie wurde 


e) S. 6. Strebels Franconia illustrata. Sawabao 1761.) 
pP 99. 115. 
.» Di Legende bes heil. Sola ſteht in Canisii lect. antiq. 
Vergl. Falchenstein antiquit. Nordgov, vet, T. I. p. 247. 
o) Falckenſtein am a 9. T. I. p. 26. 29. Mahleriſche 
| ? eife nah Rom. Th. 1. ©. 121. 
d) ©. Jacobi Gresseri klistoria Eystettensis. Ingolstad;, 
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‘von feinem Nachfolger Gerody II. (+ 781) fehr ver- 
größert und verfchönert, indem er den Altar mit Gold⸗ 
blech überzog, einen großen goldenen Becher -verfertiz 
gen, und bie Handſchrift ‚ber Eoangeliften ebenfalls 
mit koſtharen Metallen und edlen Steinen ‚verzieren 
ließ. a) Die folgenden Bifchöfe Heribert b) und Hil⸗ 

bebrand (+ 1275) waren ebenfalld bemüht, ihre Kirche 
mit Kunftwerken zu verfehen. Vorzüglich ‚gewann fie 
durch die Schwerter Otto's, Gemahlin Herzogs Berch⸗ 
told in Baiern, die eine große Freundin des Bifchofs 
Reginaldus (4 989) war, und ihm viele Koftbarfei- 
ten, einige fogar von ihrer Hand, verehrte, Bo mie 
alle Prinzeffinnen des Ottoniſchen Haufe, fo ſcheint 
auch fie einen feinen Kunftfinn. gehabt zu haben. c) 
Gundakkar IL, der als Biſchof von Eicyhſtaͤdt int 
Jahr 1075 farb, übertraf alle feine Vorgänger an 
* Kiebe zu den bildenden Künften, vorzuͤglich zu der Mah⸗ 
lerei. Unter andern ließ ‚er die Porträte aller Eich⸗ 
frädtifchen Biſchoͤfe, fogar die, der erften Verbreiter 
des Chriftenthums in Franken, in Miniatur mahlen, 
und fie in ein Buch fammlen, das unter dem Namen 
Pontificale befannt ift, und wahrſcheinlich nod) geg en- 
waͤrtig exiſtirt. Bei dem Bilde eines jeden Biſchofs 


a) „Construxit magnificam basilicam Aureatensem“, Catal. 

Episcop. Eystett. anonymo auctore bei Gretser, p. 486. 

= „Hic calicem illum .aureum — ex optimo auro fieri ius- 

sit; et veterem illam evangeliorum capsam ex electro et 

auro purissino gemmisque pretiosi parari fecit, altare 
quoque aureum liveraliter inchoarit.‘* 


b) „Construxit ex imis fondamentia longe ampliorem et au- 
‘“ gustiorem fäciens summam ecclesiam Aureatensem.‘ 


'e) Gretser, am A. D. p. 428. „Diligebat ‚autem idem Epi- 

"  gcopus pratpotentem quandam Dominam, Pia- vocatam, 

uae omnes illius aetatis foeminas artificiorum subäli- 

tate incomparabiliter dicirur superasse. Haec multis et 

niiris ornatihus ecclesiam nostram decoravit, non solum 

per semetipsam operando, seu tradendo, verum etiam 
alias multas, multa artiücierum genera docendo.“ 








J 
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befinbet ·fich ein Vers, der auf irgend eine merkwuͤr⸗ 


dige Handlung feines Lebens ſich bezieht. — a) 

Heinvich IL," der noch als Herzog von Baiern, 
im Jahr 996, ſich mit Kunigunden, der Tochter Gras 
fen. Stegfriebd? von Luxemburg, vermaͤhlt hatte, und 
had) dem Tode feines Oheims, König Otto TIL, im Fahr 
2002 als römifcher König, am 6. Jun. in Mainz vom 
‚ Erzbifchofe Willigis gefrönt worben, ließ am 10. Aug. 
darauf auch feine. Gemahlin Kunigunde zu Paderborn 
frönen, auf deren Einwilligung und Bitten: er ihren 
Brautfhab, Bamberg, nad) einigen Wiberfprüchen des 
Bartnäcigen Heinrichs, Biſchofs zu Würzburg, einftimz 
mig auf dem Convent in Frankfurt am Main zu einem 


Bißthum ernannte, und ed mit großer ‚Seierlichfeit am 


6. Mat im Jahr 1007 zu Ehren Mariend und Petrus 
beftimnite. b). . “ 


Wie man auch über Heinrichs und. Kunigundens 
Charakter ürtheilen mag, fo bleibt bach fo viel gewiß, 


daß ihre Regierung Auf den Flor ber bildenden Kuͤnſte 
in Deutfchland, und nantentlicy in Bamberg, ben wohls. 
thätigften Einfluß gehabt hat, und daß manche Zimeige 
derfelben fehr kultivirt worden find, Vorzuͤglich machte 


8) Greiser, a. & D. p- 293. 302. 305 84. 405. „Imagi- 
narium hic, quia patronos ecclesiae et singulos anteces- 
sores suos, depingendos curavit, pictard, prout aevum il- 

lud ferebgt, rudi, multumque sb elegantia huius aetatis 
abeunte, addito guilibet effigiei. versiculo, et adnotante 

die electionis et mortis.“ — Der Bilhof von Eichſtaͤdt, 
Wilhelm von Reichenau, lich im Jahre 1482 die Gebeine 

des heil. Gottfried (Deochqr) in ein ſchoͤnes, mit. gothis 


ſchen Sierrathen geſchmuͤcktes Behaͤltuiß legen, deſſen Sei⸗ 


tmmände mit den Bildniſſen der heiligen Deochar, Wil⸗ 
libald, Wunibald und Walyurgis gesiert waren. ©. his 
Rorifhsdiplomatifhed Magasin für das Bas 
terdand. St. II. ©. 336. 

b) ©, Episeopatus Bambergensis sub 3. sede Apostolica chfo- 
nologice et diplomatice illustratus opera et studio P. Ae- 
miliani Ussermann. Opus posthumum. Germania Sacra- 


. . _ 1 
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‘die Bauıkunft außerorbentliche -Morfchritte, nat dee 
heilige Otto (+ 11359) die von Heinrich angefange— 
nen Gebäube. in einem großen Geiſt fortſetzte und 
dollendete. 

Im Jahr 1009 ſtiftete Runegunde das Benedik⸗ 


tinerkloſter St. Michael auf dem Berge, der daher des 


Mönchsberg heißt und im Jahr 1012 wurde die Doms 
kirche mit dem St. Peter= und Georg: Collegiat oder 
Domftift vollendet, und am 6. Mai biejes: befagten 


Nahres durch den Patriarchen von Aquileit, zur Ehre. 


Mariend, Peters. und Pauls, und der Märterer Kilis 
ans und Georgs, eingeweiher. Da dieſes ehrwärdige 
Gebäude am Dfterabend 1081. bis auf die, Mauern 
niederbrarnte, und vom Biſchof Otto. VIII. im Jahr 
5110 wieder aufgeführt. worden iſt, fo kann man nichk 
genau fagen, welche einzelne Theile den *verfchiednen 
Baumeiſtern augehoͤren. So wie ber Dom ba fteht, 
fo iſt es ein; groseß,- einfaches, edled Monument. 
Das Innererentfpricht dem Neußern ; wenig Verzierung, 
nichts gepußteß.;.. Feine. muſiviſche Arbeiten, - Feine 
Vergoldungen, Alles ift groß, Nichts prädtig. : E86 
bat ‚wenige einzeine Theile, die unſere Aufmerkſamkeit 
fefeln; aber das große und ehrwürdige Ganze ruͤhrt, 
und floͤßt eine ſtarre Bewunderung ein. 

| Kaifer Heinrich IT. und feine Gemahlin Kunegunde 
liegen beide in weißem Marmor abgebildet im Ehore. 


Ihre gekroͤnten Bildfäulen (die... Kaiferin ihrem, Ges 
mahle zur Rechten) ruhen in. Faiferlichen Kleidern, 


mit Scepter und Reichsapfel in den Händen; zu ben 
Füßen liegen zwei Löwen, Die. Tumba ift von gleis 
‚der Steinart. a) An dieſer iſt die Geſchichte von 


v. Murrs Merkwuͤrdigkeiter de Sirgsirap Au 
° idensftadt Bamberg. (1799: 8.) ©. 8 An hen Actis 


SS, Autwerp. M, Julu T. IU p. 20. 2 ein fihöner Kur 


pferfti davon on Peter Balthaiat Boultats. 
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Kunegundens Feuerprobe ausgehauen. Sie iſt ſtehend 
auf den glühenden, Pflugſchaar dargeſtellt; Heinrich 
hatte. ‚feine Gemahlin, "die er Eindifh liebte, in Der: 
Dacht der Untreüue. Ihre Aufführung war mehr al 
zweideutig. Er ſah mit. feinen eigenen Augen früh 
Morgens, € einen ‚Mönch aus ihrem Schlafzimmer kom⸗ 
wen. Man wollte ihn uͤberreden, ed wäre der. Teufel 
gewefen, ber dieſe Geſtalt angenommen haͤtte. Der 
zwifchen. den Glauben an ſeine truͤgeriſchen Sinne und 
die trugloſen Mönche ſchwankende, fromme Kaiſer aͤber⸗ 
gab ſeine Gemahlin dem. Gottesurtheile. Die ſchlaue 
Kunegunde war bereits mit den apoftolifchen under: 
thaͤtern burch geiftlichen. Beifchlaf befreundet... Mehr 
bedurfte es im Anfang unfered Jahrtaufend nit, um 
alles. durchzuſetzen. Mit-.ipre Huͤlfe blieb das Eiſen 
kalt, ſie unbeſchaͤdigt und“ triumphirend. Der Kaiſer 
ward über jhre Unſchuldsprobe ſo entzuͤckt, daß er 
ſeiner Kunegunde zu Fuͤßen fiel, und ſie um Verzeihung 
bat. Künegunde ſagte laͤchelnd, ſie danke Gott,: daß 
ihre Unſchuld fo Far an Tag gefommen fd. ., Von nun 
an blieb er der völlige Sklave. dieſes buhlexifchen Meiz . 
bes, die, ‚jet um ſo ruͤckſichtsloſer ſuͤndigen konnte, da 
der Himmel ihr Verbrechen fanetionirt hatte. Die 
dankbare Suͤnderin ftiftete'-für Die Vermirtier ihrer 
Unfehuld dad St. Stephanftift. , 

= Daß der Verdacht Heinrichs/ und: die Ehrenret⸗ 
‚tung Kunegundens Thatſa ache gewefen, bezeuget noch 
jetzt der an die Apofalpyie. angebundene Eyangelien- 
Eoder in ber Stiftskirche zu: St. ‚Stephan; den Kai⸗ 
fer Heinrich dahin verehrte.: Ein Heines Gemählde in 
demfelben zeiget den Kaifer ſtehrnd, mit ber Krone in 
der linken Hand. Die rechte. gibt er der vor ihm ſte⸗ 
henden Kaiferin, welche auf den zu Füßen liegenden 
Neid, oder Verläunidung,, teitt, und - eine umgekehrte 
ſpizige Lanze auf ihn richtet, mit der neberſchrift: 


x“ J - ‘ 
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Poeniteat ‚Euipae quid sit patientia disce. Auch der 
Stiftskirche. verehrte Kunegunde “einen filbernen Arm, 
ber eine mit edlen Steinen verzierte Pflugfhaar in 
der Hand hat. a) tn 


Er 


= 


Andere Kunſtſachen, welche Kunegunde heiligen Gebäuden 
verehrt —— —5— in der ſehr — Bram — 
unegimde Bruſſel, 1484. 4.) etwaͤhnt. Bier lieſet m 
Eap. IL. Eh en omni orrate —* 
Ante principale altaro Yeönam de auco &t Käpilibts pre= 
tiosissimis statuit, „(erg Vita, S. Kunegundis bei. $ uds 
mwig,.SS. Bamberg. T I p. 346) Ju’ der. Legenda 5 


“+ Henri IV, p. 20. (Veral. Acta St. Ordi’S” Bened. T. 


t 


VIIE p Ao0o06r mo die Geſchenke erwähnt werden, die Heine 
rich den Mönden su Monte: Gaffino machte.) Re R. ... 


* Obtalit autem .altare nureum ponderis ptetidst, ‚metalli 


+0 l [1 


In 
diefer Stelle Bedeutet decoctio metalli das feinke Hold, ſo 
"wie Auch aurum coctum in-diefem Sinne gebraucht wird. 


- —— et. Ymaginum expressione rediitum. . , . „‘ 


Chartutar, major Monast.. pro honis Castrodun, c. 21 bei 


Carpönitier, Gloss. T. 3. p, 394. Dedit /mihi dominus 
Abbas. . quatuor libras cocti auri; zentum librarum de- 
näriarum. pretii.“ Per Ausdrucdt aurum ozcgctum, tomme 
aud in dem Leben des heil. Otto, Viſchofs don Bainberg, 
vor, ©. Ludewig am a. DS. T. I. p. 4a3°'-Kin'den- Pros 
vencaliihen; Dichtern wird 28 or boulı genagnt. Ycon de 
euro fcheint ein auf Goͤlbgrund gemahites Bid zu bedeu⸗ 
ten, das fonft picture Weauraia genanht wird. In 
dem von Guilieimo di Santo ‚Waule im Jade 
2338, aufpelehten Juve: tario der Schaͤtze des Doms sm 
Benevent, werden”. B. erwähnt: - „ Quedam sübule in 


quibus erant depicte imaginex daurate guia: figuris Sal- 


vatoris et beata Marie.“ $, orgie, Memorie di Bene- 


vento T. ZIL p. 306. und thre ihnlihe Stelle bei D. Hya- 


. eyntlie Merick, Preuves ü.kkistoire de Bretagne. T. II. 


P-1161. Aus dem Motte von umwy) entſtand Ancona, das 


noch in dem Teſtament des Wdrbefen von Mantua, Frans. 


zesco Sonsaga, vom ihre 1444 vorfonmmt. Cod. Di- 


: Plom. Ital. T. III. p. 1790 „„Item volo et jubeo, quod 


de bonig meis fabricetur una capella, quae capella ful- 
ceiatur apparamentis, missali, Ancona et aliis 'nesessariis.* 


d 


.: ‚Bilecharbein c. 119. pennt. ein ſolches Bild Ancone, wel⸗ 
des mit Ancites in einem Teſtament vom Jahr zaoı in. 
: ben Prenves à }histoire de Bretagne T. II. p” 170. gleichbe⸗ 
. deutend ik. fe fagte au Cona fiatt Ancona. Ughelli 


Italia sacra ' P- 413. %„ Ancona sive tabula erecfa 


vuper altare plena‘multis religliis sanctorum.* An den 


taamenten einer-alten von, Murafori CAntiq, med. aeri 


* 
* 


? 


y N 


. 318. p. 271) befannt gemachten Geſchichte der Roͤmer 


x 


fi Beitfäteht. J - 233. 


Die vom Kaifer Heinrich und Kuriegunde im Jahr 
1009 geftiftete Abtei St. Michaels nebft der Kirche 
wurde von dem achten bambergifhen Biſchof, . Otto 


dem Heiligen; im Jahr 1141 erbaut. Die Kirche iſt 


ein Meiſterſtuͤck der deutſchen Baukunſt, und enthaͤlt 
vortrefliche. Kunſtſachen, worunter ein großes Altar⸗ 
blatt, die Kreuzigung Chriſti auf Goldgrund gemablt | 


ſich vorzuͤglich auszeichnet. a) Allein wir kennen fie, . 
eben fo wenig, als die tirälten Auf Goldgrund gemahle 


ten. Taͤfeln, und die herrlichen Choralbuͤcher mit praͤch⸗ 
tigen auf Goldgrund, gemahlten Anfangsbuchftaben, die, 


von Murr in der. Franciscanerkirche gefehen hat. 'b) 


Derfelbe Schriftſtellet demerft auch, daß unter dem 
auf Goldgrund ausgeführten Maärienbilde in der Mas, 
rienkapelle die ‚ganze Geſchichte dieſes Gebaͤndes RN 
leſen fey. © | 


Die —X der heiligen Kunegunde/ die ün Jaht 


1200 durch Innocenz den dritten kanoniſirt worden 


‚war, a) bot ben bambergiſchen Kuͤnſtlern einen rei⸗ 


chen Stoff dar. Ein inerfiößrbiges Gemaͤhlde aushie⸗ 
ſer Klaſſe ſah noch 1660 der J Jeſujt Gottfried Hen⸗ 
ſchen am Eingange jür- Seite bes rechten Fluͤgels der 
vorigen St. Stexhaͤnskirche, Es ſtellte die Kaiſerin 


mit einer Schaal⸗ bar, aus welcher fie bie Bauleute: . 


der, ‚Stiftöfiche zu St; Stephan im Jahr 2029 be 


NAnde— ich „Une nobilisdin. ‚Cora de lo altare, de lahaitro,: 
opera Pisana, valore %e mille thorini.“ — Anchona liefen. 

mau auf einem su hide su Rimini vom Jahre —2 
©, Cancellieri de Secret. nov. Basilicae Vatic. T 


SM 165, au meine Seſchlote ber Mahlerey in ‚Station 


95 v. Dur * a. O. ©. 149. 

by Ebendaf. S: 135. 

©) Ebendaſ. ©. 156, 
‚&) Bulla Canonisationis Cunigundae | ap. Mabill Annal. Ord, 


Bened. Saec: VI, P, I. p. 467. und bei Heyderger Ichno- 
brephiæ Chroniei —eS diplomatica‘ p- 144. 


N . | 
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geilte. PN So if fie a im, Holfänitte der Auss 
gaben. der Legende Heinrichs und Kunegunbens, ſowohl 
von 1495 als 1611 vorgeſtellt. 

Kaiſer Heinrich ſcheint ein großer giebhaber von 
Niniaturmahlereien gewefen zu feyn, indem er viele 
Handichriften mit kunſtreichen Bildern verzieren ließ, 
von denen noch eine ziemliche Anzahl zu Bamberg aufs 
bewahrt wird, Der ältefte pergamentene Codex ift bie 
ſogenannte Apokalypſe Johannis, zu Kaiſer Heinrichs 
Zeiten geſchrieben, in Folio, mit 51 Mahlereien auf 
Goldgrund geziert, b). Der. goldnen Mahlereien find 
drei Battungen. Die erſte ift im Formate des Coder; 

€ zweite nimmt nur den, balben ‚Theil ded Blattes 
| ein;- die dritte beſteht aus zwei zuſammengeſetzten 
Alben ber zweiten Gattung. . In ‚diefe Apokalypſe iſt 
not ein Evangelien: Coder von bet Hämlichen ‚Hand, 
ſchritt ‚angebunden, in dem. fünf Mehlereien auf Son: 
grund fü fi) befinden. 

Unf der erſten zu Anfange beg. Coder. fit. ‚Kaifer, 
| Heinrich auf einem Thron, .. Mit ‚der rechten. ‚Hand 


haͤlt · er einen langen olbnen Stock oben mit einem 


Knopfe. Mit det Iinfen haͤlt er im Schooße eine 
weiße, oder filberne, Weltkugel, 'in deren Mitte ein’ 
goldnes Kreuz gejeichnet ift. Auf jeder Seite des gie 
ferä ſteht ein Geiſtlicher mit einem Buy, davon der 
erſtere mit ſeiner linken, und der andere mit feiner 
rechten Hand an des Kaifers dreiecdichte Krone “greift, 
als wenn ſie ihm ſolche aufſeben nder, halten wollten. 


“ay'Supererant ex veteri Atrnetära —* Oanönicorum regula- 


‚rium St, Stephani, ab eadem Imperatrico exstructi et dötati, 


" solae alae seu crucis brachie, ubi in ala dextere "ad: iy- 
gressum lateralem picta erat S. Cunegundia cum lan 
ılla.. Acta SS. Antwerp. M. Mart. T. I P. 271. — 
n. 25. v. Murr, am a. O. ©. 156; 


by S. Schwartz Erläuterung des Problems von bes " R 


Deichs Ertz⸗ Schild⸗ Heren⸗ amte. S. 221. 
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Beide Geiſtliche haben,.einen heiligen Schein um. ihre 
Häupter. Ueber biefem Bilde flieht, folgender Der 
mit goldnen Buchftaben: .) 
Utere tereno caelesti. posteg regno. —* — 
Unter. dieſem Bilde find vier weibliche. Perfonen "ii 
Schutzgoͤttinnen der verſchiednen Provinzen des Reichs 
angebracht, uͤber welches Heinrich herrſchte. Die er⸗ 
ſtern zwei ſiehen den andern zwei gegenuͤber. Die zieh, 
in der Mitte find mit einem. meißen Unterffeide und. 
gurpurnem Dbergewande geziert. . Jede iraͤgt auf ih⸗ 
ren Händen ein gelbes Gefäß mit Gold und Edelſtei⸗ 
gen angefuͤllt. Hinter jedem dieſer beiden Frauenzim⸗ 
mer ſtebt ein anderes ‚von. gleicher Größe, auch mit 
einen weißen, Unterfleide‘,. aber einem blauen Oberges 
wande angethan. Dieſe vier Figuren haben einerlef 
goldene, ugb qm Rande wit. Perlen befegte Kronen, wels 
he alle. des. Kaiſers Srang : ähnlich find. Ueber diefe 
vier Genien fighen feine „einzelne Namen > ſondern u 
gender mit Gpld. gefrjehener Ders: 

„. Distincte Gentes Xamulantur dona ferentes. a) 
Auf dem Bande’ ift vpn ber in Gold gegrabenen, Aufe 
ſchrift noch fo ‚piel, zu leſen: 

— HENRIC ET KUNIGUNT 
„HAEC TIBl MUNERA PRODPNT. 


te 


— = 
. s 


filberne Dede, worguf die ‚Kreuzigung Chriſti, mit Ma⸗ 
rien und Johannes in getriebener Arbeit zu ſehen iſt. 
Man bemerkt an verſchiedenen Stellen dieſes und des 
vorigen Codex bei manchen der gemahlten Anfangsbuch⸗ 
ſtaben (ſo wie auch an etlichen Houdſchriften der 
Dombibliothek) eine Art von blindem Vordrucke durch 
einen Stampill, nach welchem gemachten Eindrüde 
bie Miniatoren oder Mahler arbeiteten. 


a) Man vetgleige abrigens v. murr 6. 226. 


% 
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Man nimmt oͤfters in alten Manuſcripten, und 
hi Büchern bes erften Druces einen blinden Vordruck 
ber verzierten Anfangebuchftaben wahr, welches einen 
Beweis det "Anwendung der Stampillen zur Schön« , 
fihteiberei gibt. Bisweilen ift unter der Mahlerei ein 
vorher gemachter Eindruck zu fühlen. Sn den vielen 
ſchon ilfnminirten Handfchriften und Büchern des funf⸗ 
zehnten Jahrhunderts ‚ bie bie Nuͤrnbergiſche Stadt: 
bibliothek befist, hat zwar von Murr dergleichen Vor⸗ 
drucke oder Merkmahle einer Patrone nicht bemerkt; 
aullein andere Beiſpiele ſetzen beider Gebrauch bei der⸗ 

gleichen Buchſtabenmahlerei außer Zweifel.‘ Neberhanpt 
laͤßt in vielen alten Handfchriften ſchon bie: Gieichheit 
der Buchſtaben eine, Art von dergleichen‘ Vorbruck, 
oder eine Patrone, wie fie die Schriftgießer nennen; 
Bermuthen. So hatte man? iti ber Kloͤſtern Italiens 
und Frankreichs meſſingene, kUpferne; elfenbeinene vder 
hdlzerne Taͤfelchen, auf welchen bie Buchſtaben ausge⸗ 
ſchnitten waren. a) Solche wuren ſchon bei ben roͤ⸗ 
miſchen Schreibmeiſtern im Gebrauche; muß man fich 
nicht daher wunbern, daß das Form: oder Holzſchnei⸗ 
den und Kupferſtechen, nicht ſchon damals erfunden 
wurde, da man beiden fo nahe war? 

Mir: kehren nad) diefer Abſchweifung zu ben Mi⸗ 
fiaturmahlereien aus Heinrichs Zeitalter zuruͤck. Eine 
ber ſchoͤnſten findet man in einem ums Jahr 1020 ge⸗ 
ſchriebenen Meßbuche, die "den! Kaiſer mit Lanze und 
Schwerdt ‚bärftellt, wie‘ ihn die heiligen Ulrich und 
Einmeram inter die Arme faſſen. Gott Vater ſetzt 
ihm eine Krone -auf. Neben diefen Figuren flehen 
| mehrere Verſe. bJ ' ‚Eine andere Handſchrift der Evans 


a) v. Murt, am h. PR Heineckei Idee ‚generale etc. p. 271. 

b) ©, Descriptio Codicum a S. Henrico Imp. Aug. ecclesiae 

ı Bambergensi denatorum. In.Sacrasio Templi Cathedralis. 
In Membranis bei v. Murr am a. D. ©. 217 = 228. 


% 
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geliſten , deren Deckel auf‘ das koſtbarſte mit Gold und 
Email verziert iſt, enthält ein Gemählde, auf dem mar 
Heinrih und. Kunegunden erblidt, wie fie vor dem 
Heilande in Gefellichaft der Apoftel Petrus und Paur 
Ins gekrönt werben. Am Borgrunde fiehen neun Ge 
nien, welche Gaben barbringen. Der erfte hält einen 
Lorbeerkranz empor, der zweite eine, mit einer weißen 
Lilie geſchmuͤckte Weltkugel, der dritte einen Reichs⸗ 
apfel mit einem rothen Kreuz, die ſechs uͤbrigen reichen 
Fruchthoͤrner und Schalen bar.‘ Außerdem findet man 
auf vier Blättern auf Goldgrund die vier Evangeliften 
abgebildet. Mir Übergehen mehrere andre Mahlereien, 
bie, was ihr Inhalt und Werth betrifft, fich faft alle 
gleich find. a) 

Daß unter: Heinrichs Regierung die Golbjchmiedes 
und Steinfchneidefunft ebenfalls fehr gebläht haben; 
beweifen. die vielen auf feinen Befehl verfertigten Mob 
numente in bem Domſchatz zu Bamberg. b) Eins ber 
merfwärdigften ift da8 fogenannte Altare S. Henrici. : 
Es ift acht Schuhe, und drei Zoll hoc), und zwei Schuh 
drei Zoll breit. Vorn find verfchiedene Gefchichten 
in Onyx fehr fein erhaben gefchnitten, darunter auch 
Adam und Eva, deren jedes einen Apfel in Händen 
hat. Kain und Abel haben ihre Namen CHAIN ABEL. 
Abraham will Sfaac opfern: ABRAHAM IXAC; über 
jeder Figur flieht der Name, Sn der Mitte ift die . 
Geburt Chrifti, NATIVITAS XSTI. Eben fo merk 
würdig iſt das goldene Kreuz, welches Kaifer Heinrich 
feiner Gemahlin verehrte, die Krone des Kaiferd und 
— der Kaiferin in dem Domfchake, und unter ben Schäzs 
zen der Mbtei auf dem Mönchsberge, dad prächtige 
uralte, von einem griechifchen Künftler verfertige goldne 


2) S. am. 0. D. ©. 237., 238, 249, 246, a 5 
” Ebend. ©. .9%, | | 
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Kreuz, Morgengaba, Frühgabe, womit Heinrich feine 
Gemahlin am Tage nad) der Dermählung befchentt haben 
foll, a) eine Aft von Ehatoulle des Kaiferd, mit den 
Figuren der Evangeliften verziert im Collegiatftift von 
Gt. Stephan, b) anderer Kunſtſachen zu geſchwei⸗ 
‚gen. 
| Die Kunfl, Gemaͤhlde zu ſticken, wurde ebenfalls 
in dieſem Zeitraum nicht vernachlaͤſſi igt. Otto IIL 


trug einen Mantel, auf welchem die ganze Apokalypſe 


geſtickt war, und der ſogenannte Mantel des heiligen 
Heinrichs im Domſchatz zu Bamberg iſt nicht minder 
merkwuͤrdig. Der gelehrte Jeſuit Sollier c) hat 1723 
- ihn genau abgezeichnet geliefert, und verfuchte eine 
Erklärung davon zu geben; aber am beften erflärte 
die Darauf geſtickten Figuren ein andrer Jeſuit P. 
Heinrich Schuͤtz, Lehrer. der Geichichte zu Ingol⸗ 
ſtadt. d) 

Der Erfinder oder Zeichner der Figuren hat geiſt⸗ 
liches und weltliches, aſtronomiſches und aſtrologiſches, 
auch apokalyptiſches mit einander verbunden, ja die 
Sterabilder mit fonderbaren Ueberſchriften erklärt. 
Die Stiderin war vermuthli eine griechifhe Nonne 
von dem St. Baſilius Orden in Apulien, denn in 
Srauenklöftern wurden ‚vorzüglich dergleichen Sticke⸗ 
reien verfertigt. Kaifer Heinrich befam diefes Man- ° 
tum zum Geſchenke von dem Herzog in Apulien Sf: 
mael, oder Melus U. e) Diefer kam ıvı5 oder a017 


a) &. Acta Sanctorum Antwerp. m, Jul T. II. p. 784 
Ludwig SS. Bamberg. T.1.p.7. v. wur am a. O. 


©. 153. 
b) Ebendaf. ©. 141. 
€) Acta Sanctorum Antwerp. m, Jal. T. II. p. 716. n. 7. 
d) Mantum Bambergense 8. Henrici caesaris, notis illustrav 
tum a. P, Henrico Schütz, 1 54 4. 


ey) Es war gewoͤhnlich, und orientaliſche Sitte, Maͤntel als 


* 


ar I Deutſchland. 239 


nach.Deutſchland, den Kaiſer um Huͤlfe anzuflehen. 
Als im Jahr 1021 neue Unruhen in Apulien und Gas 
Inbrien entftanden, kam Melus wieder nad) Deutfche 
Iand, und Kaifer Heinrich wies ihm eine Ortſchaft ar, 
wo er auch flarb. Er liegt in Bamberg in der Dome 
firche begraben, mo ihn Kaifer. Heinrich mit Fönigfis 
chem Pompe beifegen lief, | 
Die Kaiferin. Kunegunde wird felbft als eine ges 
ſchickte Stickerin und Wirkerin geruͤhmt. Dem heil. 
Gotthard, Abte zu Niederalteich, verehrte ſie einen 
Guͤrtel, den ſie eigenhaͤndig gewirkt haben ſoll. Er iſt 
einen halben Daumen breit, und es ſind auf demſel⸗ 
ben die Worte SOLA. FIDES zmwölfmal wiederholt. a) 
Auch die Schweiter des heil, Heinrichs war eine Künfte . 
slerin. , Man bewahrt von ihr in der geiftlihen Schaßs, 
Fammer zu Wien die himmelblaue feidene Casula des 
heil, Stephans, Königs von Ungarn, die mit Figuren 
und Buchftaben, mit gelber Farbe aufgedrucht, verziert 
if. Sie hat in der Mitte die Auffchrift: Casula hec 
operata et data Ecclesiae Sanctae Mariae sitae ‚in 
-civitate Alba, anno incarnacionis Christi M.XXXI. 
Indiccione XIII a Stephano Rege et Gisla Regi- 
na. b) Wie nahe war man doch fihon im Fahr 1031 
der Buchdruckerei! , . | ’ 
Die Blüthe der Künfte, zu Deren Beförderung 'Kais - 
ſer Heinrich und Kunegunde fo thätig ſich gezeigt hat⸗ 
ten, erreichte noch eine höhere Stufe durch die Bemuͤ⸗ 


Zeichen der Unterthaͤnigkeit, und Dankbarkeit zu uͤberrei⸗ 
tr dem. Dieß thaten die Araber in Valermo 1133 mit dem 
unter den ehemaligen Meihskleinodien befindlihen Chor⸗ 
mantel oder Dluviale, den fie dem Könige Roger Y. von ' 
Sizilien verehrten, | 


aA ) Monum, Boic. T. XI. p. 24. J 
-b) ©. P. Erasmi Frölich Casualae 8. Stephani, Regis Hun- 


gariae, vera imago et erpositio, Viennae Austr, 3754. 4. 
©. tabula aen. p, 2, 18, 23. “ u 
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hungen des heiligen Otto, Biſchofs von Bamberg ,. der 


als Bekehrer der Pommern im Yaht 1139 ftarb, a) 
Er hatte in ſeiner Jugend die Baukunſt gründlich ges 
fernt, und gab Einen großen Beweis feiner Gefchick 


Yichkeit durch Sie Vollendung ber Kathedrale zu Spey⸗ 


er. b) Ums Jahre 1117 nahm er einen Baumeifter 
Babo in feine Dienfte, der nad) feinen Angaben ben 
Bau ber Kirche auf dem Mönchöberge leiten mußte, c) 
Allein: dad größte Merdienft erwarb er ſich durch "Die 
Vollendung bed mejeftätifhen Doms zu Bamberg. Er 
legte einen neuen Fußboden an, führte die prächtigen 
Säulen nebft dem Chor des heil, "Georg in die Höhe, 
und fhmädte das ganze Gebäude mit Gemählden, bie, 
wie fein Bioͤgraph verfihert, eben fo koſthar als dies 


'jenigen waren, welche bie Flammen verzehrt hatten.d) 


. Das 

Vnsa S. Ottonis hei Caniiut Lect. antiq. T. I P II. 

P. 35. 40. und bei Zudwig Seript. Bamberg. T. IL. p. 
451. Historia Anonymi p. 636. . 


b) Vita S. Ottonis ama.D. P. 42. “Imperator vero famosnna 
ac laboriosum opus Spiersis monasterii habuit in mani- 
bus, omnes sapientes ac industrios architectos,. fabros, 
caementarios,' aliosgqne opihces regni sui, vel etiam de 
aliis regnis in ipso opere habens , . at magisiri rem tarde 
promovebant etc. Nun ersdblt der Biograph, wie der 

> Beil. Otto das Werk vollendet habe. Vergl. ©. 48. Luds 

wig, am a, 9. T I. p. 404. 


e) Script, Bamberg. T. I p ı02. „Per eundem architeeturae 
praefectum (Babonem) statım 100 marcas auri ad archan- 

9— geli Michaelis aram o 
signem aliquam speciem aldıctam, picturis ornandam, 
et solenni Ceremonia Consecratam, monachorum arbitrio\ 
commisit.“ Ebend. p 112... „Eis B. M, V, dei Ma 


tris sacellum atque alıa adhuc duo. oratoria adjunxit, quo= ’ 


“ rum unum D. Bartholomaei,: alterum S. Oswaldi Marty- 


Tis monumentis insignivit, aC sacros libros multos, patenas, - 


calices, scuteilos, imprimis crucem, auro et gemmis pre- 
. Yiosam — obtulit,“* . 


d) Vita S. Ottonis ap. Canisium am. a. O. p. 48. und be . 


-£udwig, T. ]. p. 404. „Ipse pavimentum stravit, colum- 
‚nas ecclesiae, quas ignis afllaverat opere gypseo et firma» 


+‘ 
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Das Grabmahl dieſes achtungswärbigen Geiftlichen bee 
findet fih im Chor ber Marienkirche duf dem Moͤnchs⸗ 
berge. Er liegt aus. Stein gehauen in Lebensgröße, 
und in feiner bifchöflichen Kleidung auf einem mit 
Reliefs und Anfchriften verzierten Bafement, An den 
- Seiten fieht man den Erzengel Michael; Maria mit 
dem Kinde, heben ihr den heil, Otto, wie er ein Buch 
in ber rechten, und bey Bifchofsftab in ber. linken 
Hand hält. Kaifer Heinrich und feine Gemahlin tras . 
gen die Domkirche. Alsdann kommt eine zwei Schuh 
breite, brei. Schuh hohe Oeffnung, wodurch man fehr 
gebückt. hindurchgehen Fan, Neben biefer Deffnung 
fieht der heil, Stephan, und bei dem Grabe ift auf 
einer Säule fein fteinernes Bildniß, mit der Bifchofss 
muͤtze, Pallio und Caſula. Es hat wohl dieſe Bild⸗ 
ſaͤule auf dem Grabe liegen ſollen, weil man hinter 
ſeinem Haupte ein Kuͤſſen ſieht. a) Wahrſcheinlich 
ruͤhren aus Otto's Zeitalter auch die drei geharniſchten 
Ritter aus Stein gehauen her, die man auf der Auf 
fern Kirchenmaner des Doms, über der Hauptthür er⸗ 
blickt. Sie follen einen Lochner, Zöller und Dalberg 
vorſtellen. Dieß follen die äfteiten adelichen "Familien 
Deutfchlands feyn, welche bei der Kaiſerkroͤnung eine 
befondere Rolle zu fpielen hatten. 

Das Beiſpiel des heil. Otto erweckte mehrere Bi⸗ 


vit et ornavit, chotum Sanoti Georgi afaltavitz picturas 
quoque non ignobiliores prioribus elfecit; et, ne ultra ai- 
milis formidare debeat eventus, totum monasterium et tur- 
res cupreis tabulis deauravit, omnia denique aedihcia clau- . 
stri per officinas siugulares renovare, et in meliorem stas 
tum promovere Caravit, "  Ussermann, am a. O. p 6 
258. Bon feinen Sefhenten beißt es bei Ludwig BP 
p. 432. G. „Multa hie studio brevitatis praetereo, 'quae 
huic et aliis cenobiis et ecclesiis suis ,. ab ipso Collata 
sunt, . ‚ in ampullis aureis, et grgenteis, in thuribulis, es 
acerris, "in candelabris et varlis ecclesiarum utensilibus, im 
cortinis, aulaeis et tapetibus, in libris utriusque testamen- 

x th etc, 


” Acta SS, Autwerp: m. Jul. T. Ä. p. 373. m, ım, 
Q 


v 
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u fchöfe und Aebte in Kranken, es ihm in der Baukunſt 
und andern: Küniten gleich zu thun. So entſtanden 
- die Hauptlicche des heil. Kilian zu Heilbronn, ein ſchoͤ⸗ 
nes Werk des zwölften Jahrhunderts, a) und die präd)s 
tige Eifterzienferlirche zu Eberach, geftiftet im Jahr 
2126 von Richwin, Berno und ihrer Schweiter Berth⸗ 
radis, und eingeweiht im Jahr 1285. Den eigentli- 
hen Bau fcheint der Abt Hermann ums Sjahr 1200 
angegeben zu haben, Ihre Länge ift 254 Fuß, und 
ihre Breite 261. Dreißig mächtige Pfeiler tragen das 
Gewölbe, und viele reich verzierte Fenfter verbreiten 
ein hinlaͤngliches Licht, Ein flernförmig gearbeitetes 
Senfter hat 32 Fuß in ber- Länge und eben fo viel in 
der Breite und foll mehr als. 1000 Gulden gefoftet 
haben. Außerhalb der Kirche findet man ein Monu⸗ 
ment, das nicht nur die Stifter, fondern auch den 


Herzog Friedrich) von Schwaben, . ben Kaifer Konrad IH. 


und feine Gemahlin Gertrud, welche die Stiftung vol⸗ 
lendet hatten, darftellt. Die Stifter halten, wie 'ges 
- wöhnlih, das Modell einer Kirche empor. Unter dem - 
Sculpturen in ber Kirche verdienen die Statuen ber 
Kaiſerin Gertrud (+ 1169) und Friedrich -von Schwas 
ben Aufmerkfamfeit. b) | nn 
Unter den geiftlihen Gebäuden, die der heil. Otto 
ſtiftete, muͤſſen wir auch das Klofter Heildbronn ers 
waͤhnen, beffen Vergrößerung und Werfchönerung den . 


u) Gerkens Meifen. ©. I, ©. 26. 
b) Man fehe die Abbildungen in folgendem Werke: Monu- 


menta sepulchralia ecclesiae Ebracensis auctore Ignatio 
Gropp. (Wisceburgi, 1730. 4.) Auch tingerüdt in teine 

‚. Scriptores Wirceburgenses. T. I. p. 128 - 146. ferner: 
Brevis antitia monasterii B.M, V. Ebracensis Ord, Cisterc, 

in Franconia 1 39, 4. Mit vielen Kupfern. Das Buch 
erſchien der Angabe nach im Rom, wurde aber im Klo⸗ 

fer gedrudt, und hat zu vielen:Streitigleiten Anlaß ges 

>. eben Es iR ſehr felten, | Be 


‘ 
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Grafen Rapatho und Konrad von Abenberg zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. Auf dem Hauptaltar der Kloſterkirche ſieht 
man noch ein, in ſieben Felder abgetheiltes Gemaͤhlde, 
das die Stiftung des Kloſters darſtellt. In den er⸗ 
ſten zwei Feldern befindet ſich der heil. Otto mit dem 
Grafen Rapatho, wie ſie beide knieend das Modell der 
Kirche emporhalten; in den folgenden ſteht der juͤn⸗ 
gere Graf Konrad, nebſt den Gattinnen beider Gra⸗ 
fen, Mechthild und Sophia. Das Ganze iſt nicht ver⸗ 
werflich ausgefuͤhrt, und ſcheint eine Arbeit des viers 
zehnten, Jahrhunderts zu feyn. a) 

Chenbafelbft wird ein andres merkwuͤrdiges Kunſt⸗ 
werk aufbewahrt. Es iſt eine hölzerne 5 Schuh hohe 
Tafel, in deren obern, längern, ſtark vergoldetem Felde, 
die Madonna mit dem Heiland auf bem Arm, in dem 
untern der Biſchof Bertholdus in feinem Bifchäflichen 
Ornat, vor einen Betftuhl knieend, dargeftellt ift: Weber 
ihn fteht auf. einem fliegenden Zettel: Mater Dei mi- 
serere mei. Am untern Rande diefer, ums Jahr 
2565 verfertigten Mahlerei liefet-mant Et pns (prae- 
sens?) tabulo renovata est Anno Domini 1457. b) 

Auf einem andern Gemählde, das gleichfalls eine 
Arbeit des vierzehnten Jahrhunderts zu feyn fcheint, 
erblickt man bie heil. Jungfrau, wie fie das Kind Je⸗ 
fus auf dem linten Arm, und biefed einen an einen 
- gaben gebundenen Vogel in der Hand hat. Unten - 
aber find unter ihrem Gewande, zur linken, einige alte, 

und zur rechten einige junge Mönche, vor denen der . 
Abt ſteht, angebracht. 0) Eine aͤhnliche Vorſtellung be⸗ 


‚e) ©. ob. Eubm. goder Heilsbronnerifiber Antiguitds 
tens Sm. Tab III. p. 55. Falkenstein Autiquis. Nord- 


gov. T. II. p. 26 . 
b) Hoder * a. O. ©. 6. Tab. III., wo auch andere Ges 
mählbe ee vierschnten Sahrhunderts beſchrieben und abs 
gebildet 
‘e) Hader am a. O. ©. 63. Er fast, dab ein. audres Ma⸗ 
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fand ſich in’ der ehemaligen, ben Dominicanern gehörige 
Kirche des heil. Paulus zu Leipzig a) | 
Ein eigner Gegenftand, der ebenfalls die Mahler 
des vierzehnten Jahrhunderts befchäftigte, war die 
Verfolgung. der Juden. Die vorzüglichften Bilder, 
welche die Gebräuche diefer Nation verfpotteten, und 
in den Jahren 1348 und 134g verfertigt zu feyn ſchei⸗ 
nen, befanden: fih zu Naternberg in’ Baiern, b) zu 
Magdeburg, in der Stadtkirche zu Wittenberg, an 
dem Rathhauſe zu Salzburg, und zu Frankfurt am 
Main, c) | | j 
rienbiid am Fenſter (eiwa auf Glas gemahlt 7) geſtanden 
‚und folgende nerſchrift ehabt habe: 
ic ego multorum collectrix sum monachorum, 
 -Qui-mihi dotantur continue et telerantur, “ 
. „ Hoc sub mantello, nec eorum quemque repello, 
‚$ervo prae dira venturi iudicis ira, 
Attentäs frater, haec est Reginäyue mater. 
. Cui tam laetentur servi tonstauter amantur.‘ 
Martin Erufins führt in feiner ſchwaͤbiſchen Ehros 
nit B. U. ©. 145. auch dieſe Verſe, aber etwas verſchie⸗ 


den, an. Gr fepte das Bild in dad Jahr 1495.. Auf eis 
nem andern Gemaͤhlde ſteht die heil. Tunsfrau nebſt dem 


Heiland, über ihnen Gott der Vater, und unten, ein 


armer Sünder. Bliegende Zettel ſollen die Reden beseichs 


nen. Der Sünder fagt: Te rogo, virgo pia, künc me 


defende Maria. Die heil, Sungfrau, bie ihrem Sohn mit. 
‚ber ganzen Hand die entblößte Bruſt seigt: Haec quia 
‚suxisti, fili, veniam pretor istis et Heiland: Vulnera 


4 


cerne pater, fac quae rogitat mea materr Der Mater: 


Quaeque petita dabo, fili, tibi nulla negabo, Eben diefe - 
Verſe fichen auch an der äußern Wand der Pfarrkirche zu 


Groͤningen. S. Cruſius, am a, D. B. 1. ©. 943. 

. Mertwürdig-ik.ed, daß Nie. Staphorf in feiner 
. bamburgifhen Kirchenhiſtorie (Thl. 1.) verfibert, daß in 
der St. Tohannisfirhe zu Hamburg eine uralte Altattas 
fel zu feben if, welche die heil Jungfrau darfiellt, wie 


fie zwiſchen ihrem Sohn und der Stadt knieet, mie zwei. 


. Finsen ihre rechte Bruſt faßt, und den Heiland mit dies 
‚fen Worten antedet: Söne, fe an mine Börfte,. Vers 
barım did awer ben Sunder, du Hemmel Voͤrſte ꝛc. 


a) Hilſchet von den Fehlern der Mahler. S. a3. 
b) Kuen SS, Monast. T. II. p. 101. 


) 5. Bedmann’d Anhaltiſche Chronik. Thl. III. 6, 117. 
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Die ellmählig errichteten Epitaphien ber Biſchofe 
in den fränfifchen Domftiftern zeugen von ber ſich ims 


mer weiter ausbreitenden Sculptur, und der Abt Wolf⸗ 
gar vom Klofter Schwarzach ließ einen. Sarg. von Gold - - 


und Silber, mit Edelfteinen befeßt, verfertigen, um bie 
Reliquien der heiligen Felicitas und Andrer darin aufs 
zubewahren. a) Die von dem Geiftlichen Sittelhoch 
neben der Domkirche angelegte Sanct: Gallenfapelle in 


Mürzburg, fo wie verfchiedne andre .von den .Nebten 


Sigerhard und Gotswin im Klofter SchwarzachZaufges 
führte Gebäude, und zwar unter andern eine: auf 6 
ſehr Eünftlich _gearbeiteten Säulen ruhende Kapelle, 
nebft einigen mit eben folchen kuͤnſtlich gearbeiteten 
Säulen und Kapitalen verzierten Anlagen, find ebene 


falls rühmliche Beweiſe des unverbroffenen Kunftfleißes 


jenes :Zeitalters. b) - 


Sm Jahr 1377 errichtete der Bifchof Gerhard die ' 


ſchoͤne Kirche der heil. Jungfrau zu Würzburg; 'c) die 
vorzäglichften Gebäude in Bamberg .aber verbanken um 
eben diefe Zeit ihr Dafeyn dem Bifchof Anton (+ 1459). 
d) Beine Statue wird noch gegenwärtig im Dom zu 
Bamberg gewieſen. 


Der Churfürft Sriedrich I I. von Brandenburg, ſtif⸗ 
tete nebſt feiner Gemahlin, der ſogenannten ſchoͤnen 


Elß einen Altar in der nun zerſtoͤrten Kirche zu Ka⸗ 
dolzburg. Man ſah hier ein Gemählde, das den Hei⸗ 
fand am Kreuz, ben heil, Valerianus, den Churfürften 
mit dem Churhut und ſeine Gemahlin mit, der Krone 


D Ludwig Seript Bamberg. T. II. p. 16 ‚> A. Jägers 
Geſchichte des Frankenlandes B. II. ©. 


b Ludwig Script. Bamberg. T. II. p. —— Vie am a. 
> B. II. S, 402, ” 
Ser p Scriptores Wirceburg. T. I. p. 32. 


“ d) ©. M. LS. Eyringii Commentatio de Rebus Franciae 
orientalis sub Antonio episcopo Bamberg. P- 23 9% 


‘ 


— 
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auf dem Haupt und ber Unterſchrift: Scta Cecilia ' 

Vgo barftellte. Diefes ums Jahr 1440 verfertigte . 

Gemählde, foll noch gegenwärtig eriftiren. a) _ 
Die Grafen von Henneberg haben ſich ebenfalls 


als Freunde der bildenden Kuͤnſte gezeigt, wie die 


zahlreichen geiſtlichen Gebaͤude, die ſie auffuͤhren und 
verſchoͤnern ließen, beweiſen. Der Graf Georg von 
Henneberg errichtete im Jahr 1460 ein Stift zu Roͤm⸗ 
hild, wo er auch mit ſeiner Gemahlin begraben liegt. 
Auf ihrem Grabe liegen ihre Statuen aus Stein ge⸗ 
hauen in Lebensgroͤße, die nicht verwerflich ausgearbei⸗ 
tet ſind. Ebendaſelbſt befinden ſich die Monumente 
des Grafen Hermann von Henneberg, (+ 1465) 
Friedrichs (4 1488) und mehrerer andrer aus dieſer 
Samilie, die wir Hier nicht alle aufzählen können. b) 
Das fogenannte heilige Grab, ein fehr merkwuͤr⸗ 


Diges Gebäude, von dem noch gegen bad Ende bes 


verfloffenen Jahrhunderts zwifchen Schmalfalden und 
dem Dorfe Aſpach einige Xrümmer zu fehen waren, 
wurde auf Koften bed Hennebergiſchen Fuͤrſten Heinz 


‚si XIH. und feiner Gemahlin Mechtildis errichtet, 


und zwar auf Anrathen Berthold XIII., Fürften zu 
Henneberg, der nach dem heiligen Grabe gereifet war, 
und die Maaße und Verhältniffe des heiligen Grabes 
genau genommen und fie zum Grunde dieſes Gebäns 
des gelegt hatte, c) Andre merkwuͤrdige 'geiftliche Ges 


6.9 etters gegründete Nachrichten von dem ehemaligen 
Zugetanis Naurnbergiſchen Reſi denzſchloſſe Kadolsburg. 


» 6: * Soriacnt Spansenbin Hennebergiſche Chronica 9. 1. 


81—86. (ed. 1767. 4.) Eine Starne der Abtiſſin 
ann von Henneber gt 4 1385) er in der Klofkerfirche 
su Sonnenfeld. biforife. topogtapbifäe 
Nachrichten für die — 2— — ichte S. 5. 1743. 4 
Berl. Dip/omatiftie Geſchichte dei gräßicen — 
DR (Bor Schulteß.) Tl. 8. 1788. 

Spangenberg, am 4. D. El 1. 8 ‘469. m̃. 
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‚ bäube, 'weldhe in. dieſem Zeitraum angefangen oder 


vollendet wurden, find folgende: die Stadtkirche zu 


Roͤmhild, angefangen im Jahr 1300, und die Stifts- 


kirche ebendafelbft, errichtet im Jahr 1450 von einem‘ 
gewiffen Magifter Albertus Lapicida;a) die Stabts 
kirche zu Schmalkalden, erbaut zwifchen den Jahren _ 


2454-1438; b) die zu Coburg, deren Thurmim Jahr 


1450 vollendet wurde c); zu Schwabach, angefangen 


‚246g und beendigt 1495, berühmt durch das prächtige 


Gemäplde Wolgemuths; d) zu Wunfiebel; erbaut ı 1476 . 


e) zu Eißfeld, erbaut 1488 f) u. f. w. 


In der zum fränfifchen Kreiſe gehörigen chemalis J 


gen Reichsgrafſchaft Limpurg befinden ſich mehrere 
Spuren von der Kultur der Kuͤnſte im Mittelalter. g) 
Aus der Karolinger Zeit hat dieſe Gegend wohl nur 
noch das einzige alte Kirchlein oder Oratorium in 
.Murrhart, neben der Klofterfirche, aufzuweiſen, worin 
die erſten zwölf dortigen Mönche mit ihrem Abt ihre 
Hymnen fangen. h) Es ift zwar Hein, fodaßes kaum 


a) ©. Mezels Kirchenhiſtorie ber Stabt Roͤmhild 6. 130, - 


134. An einem Schwibbogen der Stadtkirche IR ein Froſch 


aus. Stein gehauen, vieleicht um en Namen bed Baus: 


meifters su bezeichnen, 
b) Spangenberg am a. D. Thl. II. ©. 463. 
o) Suchen s Eoburgifche Hiftoria von &. 9. Hons. ©. 193. 


1700. 4. Neue Ausgabe von €. 8. Dolsaner. &. 78 


1792. 4 
‚ d) Falkenſt eins Chronieon. ‚Swabacense ©. 58. (Sans 
ba, 1756. 4.) 

e) ©. Pertschiü Origines Voitlandiae p. 273. 1677. 4 In 
diefer Kirche befinder ſich eine Altartafel mit der unters 
ſchrift: Pinxit Johann Pocingner Norimb, et pictor de 
Weissenstadt. 


. N, Kraus Antig. et memorab, hist. Franc. 1. p. 61. 


8) S. Heinrich Drefber®s te und Beſchreibung. 


von Limpurg. B. J. ©. 177. ff. Stuttgart, 1789. 8. 


h) 5 ei Annales P. IL. I» I, c, 3. aus Wiedemanns 
Chronik. 
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ben Sitz des Abtis und feiner Bruͤder, je ſechs gegen 
einander über auf eine anftändige Weiſe faßte, hoͤchſt 
einfach „wie es frommer Beſcheidenheit gemaͤß war, 
doch mit lauter Quadern aufgebaut, und nicht ohne 
Eleganz, mit Loͤwen und Gefimfen verziert. Man fi eht 
auch anıdiefem Bethauſe, daß man damals nicht übel 
zu bauen verſtand; doch iſt alles nur klein, und es 
gab auch wohl nicht uͤberall faiferliche Baumeiſter. 
Die große Kloſterkirche neben dem beſchriebenen Ge⸗ 
baͤude, das man wohl nur zum Andenken ſtehen ließ, 
enthaͤlt auch ein Ehrengrab Kaiſer Ludwigs. Es ſteht 
hinter dem Hochaltar, iſt einige Schuhe hoc) aufge: 
mauert, und mit einem harten Sandftein bedeckt, auf 
welchem man Ludwigs Bildniß mit eingehauenen Zuͤ⸗ 
gen, einer Handzeichnung ähnlich, fieht. Die Umfchrift. 
fagt, daß er, der Stifter bes Kloſters, ‚86 geftorben 
fey, was kundbar falfh if. 
Weit wichtiger und in vieler ce ht der groͤß⸗ 
ten Aufmerkſamkeit wuͤrdig, find. die 4 fait lebensgroße 
Bilder oder Statuen von Stein an dem Hauptportal 
der Melzheimer Kirche, a) an jeder Seite zwei, Die 
beiden Figuren zur rechten ftelfen einen Kaifer und eine | 
Kaiferin aus der Hohenſtaufiſchen Familie dar, wahr⸗ 
ſcheinlich Kaiſer Philipp den Schwaben, und ſeine 

Gemahlin Irene, eine Taiferliche ‚Prinzeffin von Con⸗ 
ſtantinopel und Tochter des Kaiſers Iſaak Angelus, 
ſonſt auch Maria Graeca genannt. b) Durch fie, fo 
wie auch Durch die Kreuzzuͤge damaliger Zeit, ift wohl 
auch an dem kaĩſerlichen Hofe: griechiſcher und morgen⸗ 


9) Ueber das alte Monument am Hauptpottal der Wehlbei⸗ 
mer Kirche, in Preſche res Beſchreibung von ximuts. 

B. J. G. 423. ff 

"b) Cruſius hat eine Urkunde von ihe aufbehalten, die zu 

 Stanfen den 20. Ang. 1208 gegeben if, „br Grab fieht 
man in Lord. Annal. Sue. P. 2. L 12. c 14. 
Sattlers hiſt. B des H. W. 3 Th. ©. 272. 


j 
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laͤndiſcher Luxus bekannt geworden, and mit ihm das | 


m 


griechifche Coftume, in welchem beibe Figuren. erfcheinen, 
Die beiden andern Pildniffe zur Rechten des Kite 


chenportals find ihren Gegenbilbern wenig ähnlidy, im 


Ganzen einfacher und mehr beutfch „ber altfränkifch.. 
Schon bies läßt vermuthen, daß es ältere. Perſonen 
vom Hohenftaufifchen Haufe find... Es beweißt es aber 
auch der Ehrenplag zur Rechten, den man ihnen an⸗ 
gewiefen hat, und der Ausdrud des Künftlers an Ge: 
fiht, Haar und Bart des Altern Kaiſers. Diefe lete- 
ren find etwas lang, und an den Enden ine Kraufe fal⸗ 
lend. Es ift aber bekannt, baß Friedrich I. fein ſchoͤ⸗ 
ner lockigter und dabei yöthlicher Bart, der von ben 
ältern Deutfchen unter bie erften Schönheiten -gefetzt 


» wurde, den Beinahmen erworben bat. Es leibet alſo 
keinen Zweifel, daß Kaifer Friedrich der Rothbart und 


feine Gemahlin Beatrix von. Burgund, die rechte Seite - 
bes Kirchenportald zieren. Sie ftehen da, weil Phis 


Tipp und Irene ihr Andenken damit ehrten, ober weil . 
. fie vornehmlich aus ihrem ‚hinterlaffenen Erbe die Kir⸗ 
che flifteten, die auch ‘auf altwäterifhem Hohenſtaufi⸗ 


ſchen Boden ſtand, oder weil Friedrich und Beatriy 


ſchon das Vorhaben gehabt, und etwas dazu. legirt 


hatten, wie gar nicht unwahrſcheinlich iſt, und in die⸗ 


ſem oder jenem Fall auch ihr Jahrstag wie der Haupt⸗ 


ſtifier, vermoͤge des Stiftungsbriefes, mußte begangen 
werben, ober vielleicht aus allen dieſen Gründen zu 
fommen, | 

: Auch diefe Statuen bemeifen, was wir unten noch 
ausführlicher entwickeln werden, daß unter den Hohen⸗ 
ftaufifchen Kaifern jede hildende Kunft, rund. um ihre 
Mohnfige her, blühte, Die Verbindungen mit ben 
Arahern, Griechen und Welfchen bewirkten einen ra⸗ 


ſchen Borfchritt der Bildhanerei und Mahlerei, von 


dem und zwar wenige, aber deſto fchätbarere Webers 
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reſte in unſern Domkirchen uͤberzeugen koͤnnen. Und 
wahrlich ſollten dieſe Statuen um ſo mehr in Ehren 
gehalten werden, je ſeltener bie Kunſtwe fe aus die⸗ 
ſem Zeitalter find, die biefen Namen verdienen Die 
Welzheimer Bildniffe find nicht nur fleißig gearbeitet, 
felbft die Adern an den Händen geſchickt ausgedrückt, 
das Weiche der fleifchichten Theile, "die Brechung der 
Falten an den Gewaͤndern und das Koſtume wohl be⸗ 
obachtet, ſondern es ſcheint auch die Zeichnung des 
Ganzen korreckt zu ſeyn, und vielleicht wuͤrbe es ſelbſt 
den Geſichtsbildungen an Aehnlichkeit nicht mangeln, 
koͤnnte man ſie vergleichen. a) Dieſes bemerken wir 
nur, um den Vorwurf zu entfernen, als wären dieſe 
Kunſtwerke des Hohenftaufifchen Zeitalterd, das ift, der 
erften nur leiber zu gefchwind verfchwundenen Mors 
genröthe des guten Geſchmacks in Schwaben und 
Deutfchland nicht würdig. Einige Zeit fpäter war - 
vielleicht Fein Kopf und Fein Meißel in Deutfchland 
im Stand, fie heroorzubringen. Der Stein iſt ein 
zarter und harter Werkſtein, doch haben zwei. Poftas 
mente und die Figur der Kaiferin rechter Hand ein 
wenig gelitten. Schade iſt ed nur, daß biefer koͤſt⸗ 
‚ liche Weberreft deutſcher Kunft hinter Veſtungswerken⸗ 
. ähnlichen Kirchhofmauern ſteckt. 

Die Monumente des nächften Zeitalters beweifen 
nur wenig Kunftfinn. Der Grabftein Schenk Friedrich J. 
som Jahr 1353 enthält fo fehlechte Figuren, daß man 
ihres Anblicks bald überdräffig wird b). Ihm gleichen 
auch andre aus berfelben Zeit gar fehr. Doch verweilt 
man fchon lieber bei den Denkmahlen ber. Schenken 
Alhrechts, Konrads und Friedrich des dritten, die nes 


a), ». mit dem Bildniſſe Varbaroſſars an dem Kaiſerl. 
Palaſt zu Seluhauien. 


>» S. Preſcher am a, O. Th. I. ©. 178. 





‘ l 


\ 


ben einander in ber äußern Schenken Kapelle zu Kons 
‚burg gefehen werben, weil man den Zortfchritt der 
Kunft mit dem erften Blicke entdedt. Ein Richardus 


‚ . Lapicida de Hallis kommt übrigens fchon in einer Urs 


funde vom Jahr 1225 vor. a) Ein Sitz fo vieler Eds 
len, in der Nähe fo mancher Dynaſten und reichen 
‚Klöfter, mußte wohl Künftler an ſich ziehen. . . 
Zum Schluß dieſes Abfchnittes muͤſſen wir noch 
bemerken, daß auch im Hohenlohifchen, vorzäglich im 


Stift zu Hehringen bie Künfte geblühet. haben, wie bie 


vielen Nachrichten von heiligen Bildern und Gemähls 
den, die bis zur Reformation ein Gegenftand der Vers 
. ehrung waren, beweifen. b) Zu Enßlingen, unterhalb 
Schwaͤbiſch⸗Hall, fah man noch im Jahr 1497 bie 
Statuen. breier Heiligen aus weißem Wlabafter vers 
fertigt, auf dem Altar der Hauptkirche, und auf, eis 


nem andern Altar war ein Gemälde, bie 14 Noths 


helfer darftellend. c) 


iebels bohenlohiſche Sn und eformationd s Difkos 
” 3 . cp I ee Diplom. p. ® Hino 


b) s. Wiebel, am a. 2. TE. I. € 211. 215. 


) Ebend. Th. I. ©. 217. Ein Monument vom Jahr 1320 


wird cbendal. s. 137. beſchrieben. 


— üüö- 
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| | 1. 
Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
“in Nuͤrnberg, ‚von den fruͤheſten Zeiten bie 
zum Anfang des funfzehnten _ 


Jahrhunderts. 


Naͤrnberg hat mit den meiſten alten Staͤdten im in⸗ 
nern Deutſchland das Schickſal gemein, daß ihr Ur⸗ 
ſprung im Dunkeln liegt. 

Im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert wurde 
Nuͤrnberg eine bedeutende Handels-Stadt, wodurch die 
bildenden Kuͤnſte empor bluͤhten, wie die zahlreichen 
Denkmaͤhler in den aͤlteſten Kirchen, und die vielen Na⸗ 
men von Baumeiſtern, Mahlern, Bildhauern, Bildgiefs 
ſern und Bildſchnitzern beweiſen, die man in den ſechs 
aͤlteſten Buͤrgerverzeichniſſen aufbewahrt findet. Zu den 
- Bildgießern kann man auch die Goldſchmiede rechnen, 
weil dieſe viele Bilder von Gold und Silber für die 
Kirchen lieferten, und manchmal aud) mit edlen Steis 
nen befesten. a) 
| Das ſchoͤne Portal der St, Lorenzfirde, das bie 
Grafen von Naffau im Jahr 1280 verfertigen Tießen, 
gehört zu ben beiten Arbeiten des dreizehnten Jahr⸗ 


a) Man ſehe: v. Murrs Beſchreibung der vornehmſten 
Mertmirbigfeiten in bet Reichsſtadt Nürnberg. Nürns 
ei, 180% 


2 


“ 
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hunderts. Die Bildhauerarbeit iſt für damahlige Zeis 


ten fehr kuͤnſtlich. Oben an ſitzt Chriftus, zu feinen 


beiden Seiten knieen zwei Frauen, deren Drapperie 

ſehr gut if; Unterhalb des Throns des Heilandes ift 

ein großer Chor von Heiligen. Unterhalb dem Sterne 

erblickt man auf der rechten Seite das Naffauifche 

Mappen, einen Löwen, und auf der linken den Jung: 
fern - Adler. a) 


Bon hölzernen Figuren hält man die auf dem - 


rechten feinen Altar ber St. Clarakirche ſtehenden 


drei Heiligen, die 1460 erneuert wurden, für die aͤl⸗ | 


teften, die aus ber erften, Hälfte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts uͤbrig geblieben ſind. Es iſt ſonderbar, daß 
die Falten ſo muͤhſam eckigt gemacht ſind, als man 
„ſie in den erſten Kupferſtichen wahrnimmt, die von 
Martin Schoͤn und Iſrael von Mecheln herrähs 
ren. Ihre erſten Muſter, die ſie ſich wählten, waren meiſt 


ſolche alte Altarbilder. Hingegen haben die aͤlteſten 


Holzſchnitte keine ſo eckigte und wunderlich gekruͤmm⸗ 
te Falten, ſondern ſie ruͤnden ſich, wie zum Beiſpiel 


in dem beruͤhmten Holzſchnitt vom Jahr 1423 aus ben 
Karthaufe zu Burheim, b). | 

Was die mühfame Zeinheit ‚des Ausſchnittens be⸗ 
trifft, ſo ſtehen unſtreitig die kuͤnſtlichſten und uralten 


Figuren ſeit 1540 oder 1350 uͤber dem Innern der 


Thuͤre des Rathzimmers oben an. Sie ſtellen einen 

Richter vor, zu deſſen rechten ein reicher Klient mit 
dem Teufel, und zur linken ein Armer von einem En⸗ 
gel begleitet ſteht.e) Daß Nürnberg bereits 1364 


befiere Meifter in der Bildhauerkunft hatte, als vierzig - 


Jahre vorher, das beweifen ſowohl das Chor ber Sen. 


= 


7 


a) v. Murr, am a. O. ©. ı21. 
b) v. Murr’s Journal, B. II. ©. 43. 
e) Ebend, ©. 43. Beſchreib. von Nürnberg. S. 359. 


m 
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baldus⸗Kirche, der damahls vergroͤßert wurde, als auch 
die bei Anweſenheit Karls IV. vollendete Marienkirche, 
und der ſogenannte ſchoͤne Brunnen auf dem Markte. 
Die Haupt s und Pfarrkirche zu St. Sebald wurde 
im zwölften Jahrhundert angefangen, in den Jahren, 
1309 und 1361 vergrößert und 1377 vollendet. "Sie ift 
in einem rein Deutfchen Sty! erbaut, ber jedoch in. eins 
zelnen Thärmcyen, Erkern und Vorfprängen an den 
arabifchen Geſchmack erinnert. Ihr Aeußeres nimmt fich 
gut aus, weniger das Innere, das durch die niedern 
Gewölbe, mehr nody durch die vielen Eoloffalifchen Pfeiler 
verfinftert wird. Auf die merkwürdigen Gegenitänbe der 
Kunft, die fie enthält, werden wir unten zurückkommen. 
Den Bau der Marienfirche fing man im. Yahe 
2355 an, und brachte ihn 13561 zu Stande, worauf 
fie zur Kuiferlapelle eingeweiht wurde. Das Portal 
und der fteinerne Umgang, von dem Kaiſer Karl bie 
Keichöfleinodien dem Wolfe. zeigen ließ, find nicht, 
wie. irrig geglaubt wird, von Adam Kraft, fondern 
mit der Kirche. zugleid) gebaut, und zwar von vben 
ben Baumeiftern, nämlid Georg und Fritz Rus 
precht, und dem Bildhauer Sebald Schonhofer, 
. die den fehönen Brunnen gegemüber vollendeten. a) 
Die künftlihen Statuen, die fchönen gemahlten Zenfter 
und die uralten Mahlereien in diefer Kirche, verdie⸗ 
nen die groͤßte Aufmerkſamkeit. b) 
- Der eben. erwähnte Brunnen hat eine pyramida⸗ 
liſche Geftalt, und ift ſehr kuͤnſtlich mit vielen Figuren 
in Stein gehauen. Es find zwei Meihen Statuen 
baran zu erblidens oben acht Propheten, Moſes, 
Aaron, Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel, Hofeas, 
Amos; unten fechözehn, namlich die drei tapferſten 


a) v. Mitt, Eben). S. 88. 
N &beub, ©. s f. 
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Helden unter den Chriſten, Chlodovaͤus, Gottfried von 
Bouillon, und Karl der Große; die drei tapferſten un⸗ 
ter den Zuden, Joſua, David und Judas Maccas 
bäus, und bie brei tapferften unter den’ Heiden, Hels 
tor, Alexander und Julius Caͤſar, nebft den ficben 
Ehurfürften. Sechszehn andre Bilder, oder Angefichs 
ter geben Waller von fih in das große fleinerne Baſ⸗ 
fin. Er ift 1447 und 1541 ausgebeffert worden. a) 
.. Eine vortrefflihe, reich vergoldete Bildhauerar⸗ 
beit aus bem vieszehnten oder funfzehnten Sjahrhuns - 
bert wirb.auf dem rechten Altar der St. Walburgis⸗ 
firche gewiefen. Auf dem rechten Flügel umarmt Mas 
ria ihre Freundin Elifabeth,. auf: dem linken gehen 
Heilige eine Treppe. hinauf, wo oben unter ber Thür 
eine Perfon mit einem Buche fteht. b) | 
. Die Bildfchniger und Bildhauer, die in Nürnberg 
vom vierzehnten Jahrhundert an, bid zum Jahr 1476 
bpuͤhten, werben zwar in den Bürgerverzeichniffen ers 
wähnt, allein wir Eönnen ihre Werke, von. denen ges 
wiß noch viele vorhanden find, nicht nachweifen, weil 
fie fie nit mit ihren Namen bezeichneten. c) Zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1286 und 1289 kommt auch der Na⸗ 
me Lapicida, Steinmetz, vor, d) der in den damalis 
gen Zeiten, wo man in Benenmungen nicht hochmuͤthig 
war, auc einen Baumeifter und Bildhauer andesitete, 
So hieß noch zu. Ende des isten Jahrhunderts Adam 
Kraft nur ſchlechtweg Steinmeg, 
Unter den VBildfchnigern in ‚dem Würgervergeiche 
niſſe findet man beim Jahr 1449 einen Hans Deder 


a) Ebend. ©. 91. 
b) Ebend. ©. 57. 
c) S. v. Mutr Ebend. ©, 57. 113. 359. 177. 410. 411. 


d) Bei ei det man einen S ida. 
Sega Qpmen Far 


> 
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(Pildhauer). v. Murr fuͤhrt mehrere Arbeiten von ihm 
an, die in den Jahren 1432, 1437 u. ſ. w. verfertigt find, 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Grablegung Chriſti 
in der St. Wolfgangs-⸗Kapelle (ſonſt irrig St. Mar: 
tinskapelle genannt) bei St. Aegidien, am Fenſter, mit 
der Jahrszahl 1446, ein Werk dieſes Meiſters iſt, ſo 
wie auch der große Chriſtoph in der Sebaldskirche vom 
„Jahr 1447. Dieſer Kuͤnſtler beſaß ein außerordentli⸗ 
ches Talent, große Figuren zu vollenden, und man 
kann mit ihm die zweite Epoche der nuͤrnbergiſchen 
Bildhauerkunſt anfangen, die bis auf Adam Kraft 
(1462) gebt. a) 

Diefer. berühmte Künftler that fi ch mit gleichem 
Gluͤck in der Architectur und Bildhauerei hervor. Un⸗ 
ter feiner Aufficht wurde im Jahr 1462 das Gebäude 
- über-bem fleinernen Gange der Marienkirche vollendet, 
Wahrſcheinlich rührt- auch bon ihm die fehr. fchön.-in 
Stein gehanene-Vorftellung des jüngften Gerichts her, 
die man über ber Schauthäre ber St. Sebalduskirche 


- . bewundert. b) 


Im Jahr 1492 ließ Sebald Schreyer durch ihn 

die Begraͤbniß Chriſti an ſeinem Grabmahl, daß ſich 
an der eben erwaͤhnten Kirche befindet, und zwar gegen 
dem Rathhauſe uͤber, verfertigen. Die kleinen Figu— 
ven, z. B. die Kreuztragung und Kreuzigung des Hei⸗ 
landes find ſchon 1422 von deſſen Vorfahren beſorgt 
worden. | | 
In eben diefer Rirche fieht man von feiner- Hand 
das Abendmahl, die. Leiden ded Heilandes. und feine: 
Gefangennehmung, ein Kunftwerk, dad Außer feiner 
ſchneidenden und fiharfen Darftellung- dad Befondere 
hat daß bie wi Apoftel ſehr getrofiene Figuren da⸗ 
mahls 


a 6 89. 


b) Ebend. S. bi.. | > 
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mahls lebender zwölf Mathöheren find. Jeſus fitzt 
wehmuͤthig am Tiſche, an ihn ſchmiegt ſich Johannes. 
Petrus ſpricht mit dem Heilande, wobei er auf den 
aus der -Thüre fchleichenden Judas unwillig bins 
eigt. Ein rundfüpfiges, volles Geſicht, zerlegt mit 
Ereßgierde im Blife das Ofterlamn. Andere Sigus 
ven, alle rebend, und voll Ausdruck, fiehen ober 
ſitzen, theild trinkend, theils redend oder nachdenkend 
umher. a) 

An dem rechten Pfeiler beim großen Altar i in der 
St. Lorenzlirche fteht die Fünftliche, fteinerne Sacriftet 
64 Fuß buch, an welher Adam Kraft fünf Jahre 
‚gearbeitet. und bie Leiderrsgefchichte mit Holz und Ei⸗ 
fen unbegreiflih mühfam ausgelegt hat. Er erhielt 
‚dafür von Hanns. Imhof 770 Gulden, welche Summe 
nach bem jeigen Werth ber Dinge, über 56000 Gul⸗ 
ben betragen wuͤrde. b) Es iſt 1496 angefangen, und 
1500 fertig geworden. Dben ift Die Darftellung Chri- 


fi, unten das. Abendmahl und der Oelberg. Die Ar- | 


beit daran fcheint faft unglaublich zu feyn. Alle Bo: _ 
gen find hohl und mit eifernen. Stangen eingelegt. 
Es ift ſowohl fein Bildniß, als au) feiner zwei Ge⸗ 
hälfen unten in Lebensgröße zu fehen. Sie tragen das 
DPoftament. ‚Gegen den Marienaltar ift Adam Kraft, 
Die Worte. Sandrart s: c) „er hatte eine fonberbare 
Wiſſenſchaft, die harten. Steine zu erweichen, und in 
die. aus . Leimen und geftoffenen Steinen zubereitete 
Sormen zu gieffen, und dann wieder zu haͤrten,“ Tann _ 
man fo erklären, daB Adam Kraft dad Geheimniß 
gewußt hat, Mafien von Sand und Thon eine Stein⸗ 


a) Vergl. Ebend. ©. 69. 


- b) Ebend. ©. 128. Doppelmayers hif. geehet von nuͤrn⸗ 
bergiſchen Mahlern und Kunſtlern. Tab, Il. ©, 220, 


e) Deutſche Alademie ac. Ch. I, 3. 8 2. Kap, 


‘ 
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haͤrte zu geben, von’ dem man bereits in Deutſchlanb 


im eilften Jahrhundert Spuren findet; a) 


Auf dem Mege zum Kirchhofe Eanct Johannes 
ſteht ein frommes Denkmahl der Andacht aus dem 
funfzehnten Jahrhundert, das zugleich einen Begriff 
von Kraft's Geſchicklichkeit in halb erhabenen Ar⸗ 
"beiten. geben kann. Martin Ketzel, ein Nürnberger 


Bürger, jog mit dem‘ Herzoge Albrecht von’ Sachſen 


zum heiligen Grabe. Hier maß er die Wegeslaͤngen 
der ſieben Stationen von dem Hauſe des Pilatus bis 
zuin Berge Golgatha; ſchrieb und zeichnete alles ge⸗ 
nau auf Er fam nad) Nürnberg zuruͤck, ſuchte nach 
feinen aufgenommenen Zeichnungen, aber fle wareh ver- 
lohren Er ging zum $weitenmal nad); Serufalem, 
‘zeichnete und maß von neuem, bewahrte feine Papiere 
beffer,, und Tangte damit gluͤcklich in feiner Heimath 


ans Hier ließ er jene Stationen vom Xhiergärtners 


Thor an bis zum Johanniskirchhofe ausmeſſen, und an 
jeder Ruheſtaͤtte eine von Adam Kraft verfertigte 
Saͤule mit Figuren aufrichten Unter dieſen ſieben Ta⸗ 
feln zeichnet ſich die zweite durch die redenden Ge⸗ 
ſichter der Rriegöfnechte aus. Sie fehlagen und geiſ— 


ſeln den Meffias mit einem Hohnlaͤcheln, und fo wils 


dem Genuß der Schadenfreude, als wären es in Stein 


verwandelte Teufel, 


Auf der fiebten Tafel fi eht man die Kreuzigung 
Chriſti und der beiden Schaͤcher meiſterhaft dargeſtellt. 
Die Muskeln und Adern ſind genau ausgedruͤckt, und 


die Stricke, mit welchen fie angebunden; nicht anders, 


Als ob ſolche von ordentlichen Hanf: gefponnen wären, 
aus dem Stein ausgearbeitet, Der unter bem Kreuze 
ftehende Hauptmann nebft einigen Juden und Kriegs: 
Tneöhten, fehen mit. erhabenem UAngefichte nad) Jeſum 


a) v. Mur oma. O ©. 128. Joutnal zur Kunpsche und 
Kitteratur, © 49. 50. 


„N 
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Am Kreuze. Seit mehr. ald 300” Jahren: bat diefe Ara 


beit noch wenig Schaden gelitten, a) .U:: Kraft farb 
2507 im Hoſpital zu Schwabad). b) - 


Veit Stoß, (geb, zu Erafau 1447, gef. 1542) 
lebte feit 1500 in Nürnberg, und war ein großer Meis 


fter in der eigentlichen Bildfehnigerärbeit, wonon man 


auch in der Marien» Salvators und St. Lorenzkirche 
Meiſterſtuͤcke antrifft. In der Frohnwage it Maria 
mit dem Kinde bon ihm; die zwei Thüren, mit St. 


Sebald und St. Lorenz, hat Michael’ Wolgemuth, ges 
mahlt. In der Marienkirche fieht man von feiner. 


went den großen Altar, den: Jacob Melfer von Ange: 
burg 1504 machen ließ; in.der Salvatorfirdhe ebenfalls 
einen Altar, und im Chore der Kirche zu St. Lorenz 


ben vortrefflichen englifchen Gruß, den er für Anton . 
Tucher im Jahr 1518 ausſchnitzte, und an welchem 


auch die ſogenannten ſieben Freuden Maria's angebracht 


ſind. Die Figuren ſind ſchoͤn vergoldet. Dieſes Süd 


iſt dreizehn Schuhe hoch, und eilf breit; die Krone 


iſt vier Schuhe hoch, und eilf Schuhe breit, Sowohl. 


ber Engel ald Maris, find halbe Niefen, bei, fieben 


Schuhe hoch, und von acht Engeln umgeben, die: in | 


der Luft fehmeben; . Weber dent Kranz; Mit dem alles 
eingefaßt ift,; hängt ein Paternofter herunter, Oben 


unter. der Krone iſt Gott Vater mit der Weltkugel, 


und gibt den Seegen zwiſchen zwei Engeln. Zu den 


Fuͤßen ber Maria kruͤmmt ſich die Schlange mit dem’. 
“ Apfel im Maul, Das ganze hat etwas leichtes , ſchwe⸗ 


bendes, wo überal Symetrie und Einheit zuſammen⸗ 
fließen, € 


a) ©. v, Nufre Seitreib, v. Senden ©: iba⸗65. 

b)v. Murr am a. 5. 66. ipomwaty Baier, 
Künftlerlericon —8 er * nachdem er in ſeinem hohen 

Alter zuvor blind gewor 

ce) Ebend. S. 130 Die bene Abbildung bavon ii I Dops 
peimaper, Tab: III 
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Neben dem Grabe des heil. Sebaldus ſteht das 
beruͤhmte Cruzifſir von Veit Stoß, an welchem bie 
Bildſchnitzerei bewundernswerth iſt. Er verfertigte es 
im:SJahr 1626. a) Georg Schweigger, einer der 
beſten Bildhauer des vorigen Jahrhunderts, befferte es 
‘aus, und bot taufend Ducaten bafür. Für den König 
von Polen arbeitete er vieles, und für. den König von 
 Portugal.verfertigte er aus Holz Adam und Eva in 
Lebensgröße. 

In den Nürnbergifchen Dealefizbüchern lieſet man 

folgendes mit Erfiaunen: „Anno 1505 am Gt. Bars 
‚baratag, wurde Veit Stoß, ein Fünitlicher Bildhauer 
allhie, wegen falfcher Briefe, durch bie Baden ges. 
brannt.“ 

Wenn Sandrart b) ſagt: „Veit Stos if nicht 
allein ein Bildhauer, fondern aud) des Reiſens, Kup⸗ 
ferſtechens und Malens Fundig gewefen,‘ fo folget 
daraus gar nicht, daß er anfehnliche Kupferftiche ober 
Gemählde verfertigt habe, und niemand wird dergleis 
hen von ihm aufweifen fönnen. Er ‚ftarb 95 Jahr 
alt, 1542. Sein Bildnig findet man in von Murrs 
Journal. c) 

Naͤchſt der Bildhauerei bluͤhten bie Bildgiegerei, 
die ſich auf verichiebne Metallarbeiten erjtredt, und 
die Goldſchmiedekunſt ſeit den aͤlteſten Zeiten in Nuͤrn⸗ 
.. berg. Man findet ein Verzeichniß der aͤlteſten nuͤrn⸗ 

‚ bergifhen Goldfhmiede bei von Murr, d) das viele 

‚leicht einft noch zu neuen Entdeckungen führen kann. 

- Daß aber noch mehr Goldſchmiede, ald die benannten 


in Nürnberg waren ‚ fliegen wir Daraus, weil bei _ 


s) Sandrat Afad. II, Th. II, Buch ©, 230. 
b) am a. O. J 

JB II S. 30. 
Hemd, ©: 34. - vom J. 1295 bis —8 


— 
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Dielen die Profeſſion nicht beigeſchrieben wurde. So 
kommt der berühmte Goldſchmidt Hieronymus Hals 
-Ier,. und fein Eidam,.der- ältere Albredit Dürer, 
der vom Jahr ı455 bis 1467 als Geſell bei ihm ar⸗ 
beitete, blos mit dem Namen vor. — 

Don der vorzüglichen Geſchicklichkeit der alten 
nuͤrnhergiſchen Goldſchmiede gibt unter andern das 
Holzſchuheriſche Marienbild in der Eliſabethkapelle, des 
deutſchen Hauſes vom Jahr 1499 einen ruͤhmlichen 
Beweis. a): - 

Der meſſingene Taufſtein in der St. Sebaldus⸗ 
kirche iſt eines der aͤlteſten Denkmahle der nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Gießkunſt. Dieß beweiſen die vier Evangeliſten 
ſowohl als die Figuren an ben beiden Rändern her⸗ 
um. Es find 36: an der Zahl, rein und, lebend. dars 
geſtellt. Diefer Taufftein ift durch den nachmaligen 
Kaifer, damals böhmifchen Prinzen Wenzel befannt .ges 
worden, welcher hier (1361): das Wafferbad empfing, 
und biefe heilige Weihe fo verächtlich behandelte, daß 
‘er das Becken befudelte, Sein Publifum hat ihm auch 
während. feines ganzen Lebens diefen erften Auftritt 
nicht :vergeffen. b) : 

: Sebaftian Lind enafl, e ein Kupferfchmibt, ders 
‚fertigte 1462 die Bilder von getriebenem Kupfer zu 
dem. Uhrwerke über dem Portale der Marienkirche, das 
Hans Heus vollendet hatte. c) Kaiſer Karl IV. . 
figt auf dem Xhron, um welchen der Herold, die vier _ 
Poſauner und fieben Ehurfürften herumgehen, und ſich 

neigen‘ Der Tod läutet alle Stunden eine Glocke, 
Lindenaft befam vom Kaifer Marimilian I._ein Pris 
vilegium, daB er feine Fünftlic getriebene Kupferars 


. a) ©, Gatterer Historia Holzechuh. Cod. Dipl, Tab. II. 
b) u. Murtes Journal B. II. ©. 66. 
0) Doppelmapt, ©.-292, v. Murr am a. O. 6. 66, 
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beit ſowohl verſilbern, als vergolden durfte, Dieſoe 
Freiheit war ſehr wichtig, und wurde nach ſeinem Tode 
252» nicht einmal feinem Sahne Sebald: Lindens 
aft.ertheilt, - 

Noch mehr iſt das ſchdn⸗ Erucifix an der Sebals 
busficche zu bewundern, das Johann und Georg die 
Starken im Jahr 1482. gießen ließen. .Der Heiland 
hängt hier rund und .wohlbeleibt,. da er fonft immer 
mager und auögezehrt abgebildet wird. Auch find beide _ 
Fuͤße befonders angenagelt, und nicht, wie gewöhnlich. 
fehlerhaft gefchieht, Äbereinander geſchlagen. Es wiegt 
uͤber 17 Centner. Man hat es 1626 und 1689 er⸗ 
neuert. Der Meiſter iſt nicht bekannt. 

Peter Viſcher, der ältere, -erwarb ſich in 
Deutfchland und. Stalien, alle Kenntniffe eines ‚großen 
Kunſtgießers. Im Jahr 1497 verfertigte er das herr⸗ 
lihe:Grab des .magbeburgifchen Erzbifchofs Ernft, in 
der Geftalt einer Tumba, -auf welcher er. in feinem 
Drnat in .Lebensgröße liegt, An den Seiten: fieht man 
die. zwölf Apoftdl und gndre Ziguren in Basrelief, a) 
Im Jahr ıdı9 brachte er das Grab. des. heil, Sebald 
zu Stande, mit Beihülfe feiner fünf Söhne, Peter, 
Hermann, Hanns, Paul und Jacob, bie alle 
‚ mit ihren. Weibern und Kindern. bei ihrem Bater wohns 
ten, und .ihn bei "feinen Kunſtarbeiten an bie Hand 

gingen. Die ı2 Apoftel, 14 Schuh had, welche um . 
das Monument herumſtehen, find, ſo wie die uͤbrigen 
Figuren, bis zum Reden, charakteriſtiſch dargeſtellt, 
und verdienen wegen der richtigen Zeichnung und Rein⸗ 
heit des Guſſes die Bewunderung aller Zeiten. Oben 
uͤber den. ‚Apufteln ftehen ‚Kirchenväter und Engelchen. 
Unter dem Kaften find in herrlichen halberhobenen Fi⸗ 
guren einige - Wunderwerke St. Sebalds, aus der Le⸗ 


2) Biſvreibung der ber! binten Domfrde zu Magdeburg, 
1689. 4. $. 13. wo auch dies Stobwabi abgebildet if. 


- 








o, N | \ 
gende, zu fehen. Ganz unten figen, Heine Figuren von 


Tugenden und Geniens. auch Hat er fidy ſelbſt abge⸗ 
bildet, wie er in feiner. Gießhuoͤtte ausſah. Viſcher 
arbeitete an dieſem Meifkgrftügfen feit, „506. Es wiegt 
129 Centner und ı4 Pfund, Er bekam vom Centner 

2, Gulden, welche nach dem jetzigen Werth ‚der. Dinge 


etwa 100. Rthlr. ausmachen. An dem: Außgen. hölzerz 
gen. Sarge. it das daͤniſche und franzöfifghe Wappen 
gemahlt, und porn der heil. Sebald...a) . , 


€ 


. . Die übrigen merkwürdigen ‚Arbeiten: von; Bif der 


find: ein. im Rathhausſaale 1540 aufgerichtetes Gutter; 
das fchöne Basrelief hinter dem Altar. in deu Aegi⸗ 


dienfirche, das den. Heiland am Kreuze ;:und wie em, 


m die Grabtücher eingewickelt wird, barftellt, - und 


a) Unten an diefem Monument liefet many „Peter Viſcher, 
Yurger in Nürnberg, machet dieſes Werk mit feinen Soͤh⸗ 
‚Ren, ward volldracht im vr 35:19. 8Iſt allein Bott Dem 
Allmaͤchtigen zu Lob und St. Sebald, dem Himmeldfürs 
ſten au Ehren, mis: Hulf andaͤchtiger Leut-von den Almo⸗ 
‘fen bezahlt“ S. ». Murr’g Beſch eib, von Närnberg. Be 
63. fj., wo aud die ſaͤmmtlichen ‚Abbildungen des Monus 

> mente angeführt werden; Wägenseil de civitat, Norimb. 
p- 64. Sandrart!s deutihe Atad Th U. 2.8 2 
Kap. — Die Geſwichte des in, diefem Monumente rus 
enden‘ heil. Sebald; der vieleicht richtiger 8. Ewaldus 

. Neißen follte, in ſehr Dunkel, und hat su. vielen Strei⸗ 
F ‚Hateiten, Anlaß gegeben. Man kann, davon Wagenfeil, 
> Moöllerus diss. de S. Sehaldo, Ealtenftein, oder Joh. ab, 
1:* Indagine uyd. die Acta Sanstörum nachleſen. ag im. 
abt ı776 bat. St. Sebaldus einen, Vertheidiger feines 
aſeyns an dem daͤniſchen Rammerherrn von Suhm ges 
funden (Eritiff. Hitorie af Danmarl-B,3. Kopenh. 1776. 
Soͤtting. gel. Unseigen, 1777. ©, 834.),, der Ihn vier⸗ 
hundırt Jahre Alter, und au einem der jungen Dänen’ 
macht, die St. Willibrod im J. 710 im Gebiete des daͤ⸗ 
niſchen Könige Unguendus getauft hat Sp viel if uͤbri⸗ 
gend richtig, daß bereit im Jahr 1070 und 072 fein 
Undenten, nah dem bekannten Zeugniffe des Lambertus 
Schafnab. (bei Freher, & RR. Germ T I. Chron. Au- 
gust. ad an. 1070.) in' Deutfchleud und⸗Fraͤnkreich vers 
ehrt wurde, 0b er gleich erft im J. 1370 die Sanonifation 


erhielt. Im J. 1397 legte man feine Gebeine in einen 


ſchoͤnen Sarg von Eichenbolz, den man zum Theil mit 
feinem Silberblech uͤberzog.— 


J 
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zwei fleine Bronzen in bem chömaligen Kabinet des 
Dr. Silberadt. a)-- Dad Monument des Bifchefs von 
Angsburg, Ehriflophs von Stadion, das ebenfalls in 
der Aegidienkirche fich befindet, ift aber weber von 
Viſcher, noch von feinem Sohne Hermann, der 
dem Vater im Zeichnen und Gießen gleich kam, und 
ſich lange in Italien aufgehalten Hat. Er wurde im 
Jahr 16540 bes Nachts von einem Schlitten hberfahren, 
ba er in Begleitung feines vertrauten Freundes, Wolfe 


„gang Trauts, nah Haufe ging Er fehrieh fi 


allemal Bifiher, und fein Monogranım find zwei 
Fiſche u. Er war ein vertrauter Freund von Adam 
Kraft und. Sebaſtian Lindenaſt; fie kamen alle 
Beiertage zuſammen, und übten fih in Zeichnungen 
‚ und Erfindungen, 

Unter dem Titel eines Verſuchs einer nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Kunſtgeſchichte vor den Zeiten Albrecht Duͤrers, 
hat von Murr in feinem Zournal.b) nichts weiter als 


die Namen der Älteften Mahler aus dem alten Buͤr⸗ 


gerverzeichniffen geliefert; in. feiner Beſchreibung von 
Nürnberg aber findet man ausführliche Nachrichten von 
zahlreichen alten Gemählden, aus benen hervorgeht, 
daß dieſe Stadt im dreizcehnten, vierzehnten und funfs 
zehnten Sahrhundert eine bedeutende Mahlerfhuld bes 

ſeſſen haben .muß.-c) In dem aͤlteſten Wandelbuͤchlein 
kommen vor, bei dem Jahr 1310: Cünzel Bohemus 
frater Nicolai pictoris, vieleicht ein Bruder des‘ Ni⸗ 
eolaus Wurmfer von Straßburg, der Kaifer Karls IV. 
Hofmahler war, und von dem oben umfländfich ges 
Handelt worden ift; d) bei dem Jahr 1311: Winsch . 


a) 9. Murr's Jounrnal B. IL ©. 68 ff. 
»)3 14. ©. 25350. i 
o0) S. ©. 83, 115, 125, 841 8 ſ. W. 

.. 4) Oben, ©. 150—132- ; - 


[4 
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Rot Maler; bei dem Jahr 1329:-Orlo ‚pictor. Diele 
Kuͤnſtler bildeten eine Zunft, wie bieß auch zu Zuͤrich 
feit 1536 und an andern Orten der Fall: gewefen ift. a) 
Unter. den‘ zahlreichen nuͤrnbergiſchen Mahlern; 
deren von Murr gebenkt, find Hand Traut und 
Heintz von Kulmbach die michtigiten. Der erfte 
mahlte den Kreuzgang im Auguftinerkiöter, in welchem 
er vieler- vornehmen Perſonen Bildniffe anbrachte. Er 
wurde 1488 blind. Seines Bruders Sohn, Wolf. 
gang Traut, verfertigte im Jahr »502 :die: Altars⸗ 
tafel der Tuchmacherkapelle zu Ste Anna bi SM 
Lorenz, bie aber nicht mehr eyiftirt. , Hein," oder 
richtiger Hanna von Kulmbach :oder- Kulenbach 
war ein fehr ‚guter Zeichner. :: Drei Wlätter von ihm 
befanden fich in dem Prauniſchen-Kabinet, und in- der 
Et. Walptirgisfirche ‚flieht man auf dem rechten Altar, 
unten, die heil, Jungfrau vortreflich von ihm 1528‘ ge⸗ 
mahlt. Sie gibt ihren Geift auf. --Wiele Heilige ſte⸗ 


5) Mit den von Murr gelieferten Verseichniffe ber aͤlteſten 
"Mahler und andrer Künftler in Nürnberg‘, muß man auch 
das wichtige Necrologium Narimbergense don 1517-1554 
‚vergläihen, welches Kiefhaber, in feinen MNachrichten 
zur dltern und neuern Heſchichte der freien 
Reichsttadt Nürnberg (B. 1. ©. 150. Nürnb. 180%, 

- 8.) geliefert hat, und in welchem mehrere Künfler era 
wähnt werden. Folgende Namen verdienen hier eine Stelle: 
1518 Hanns birfbatter kartenmaler. Bartlmes giſchet 
der: Torlih edigehein Volpmader. 1519. Fritz mälner 
kartenmaler. Mic wolgemut maler. 1520. Wolf traut 
moler. 1526 Khrikina veit ſtoſſin Bildſchaitzerin an Deu 
Juden gaß. 1528. Albredt Dürer Maler au der Zißlgaſſen 
er trefiih Künftler. 1530. Hans von Haidelberg moler. 

: 1533. Unna Lucas gemuͤnderin moleriu’im: Kepfel geßlein. 
1533. Veit Stoß Bilbfhniger an der Juden gaflen. (Man 
bat bisher irrig 2542 zum Sterbejahr dieſes Künftlets 
emacht). 1534. Sebaſtian Motſchvan Diemantichneider 
‚in ber newen gaß. 1536. Hand Stuberfol ſteinſchneider. 
Endres Muͤllner kartenmaler. Erlſtine Endres Mallnerin 
kartenmalerin, 2538. Chatarina Lienhart Malerin, Al⸗ 
rede Bildſchnitzer, 1539. Anna Mathes Moſchgamn fteins 
fhneiderin. Agnes Albrecht Dürettn. 1540. Hand Klingens 
Rein Sigelgraver. 1541. Helene Endres Wolgemuthin. 
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ben um ſie. herum, einer davon hält eine Sprengwedel 
zum Weihwaſſer in der Hand. Eine andre Arbeit dies 
‚fe‘ Küntlerd wird in-der Kirche des ehemaligen Dos 
minicaner= Klofters gewieſen, noaͤmlich Ehrigi reiden 
bis zu feiner Himmelfahrt. 

‚Sn der St. Sebalduskirche ik 1 ynifchen ber Sas 
‚geiftei und dem :Zucherifchen Altar ein vortreffliches. 
Gemaͤhlde, das Ar: im Jahre "1513: gemahlt hat. Es 
iR, eine lange, in;drei Gelder getheilte Tafel. In der 
Mitte-ift die Jungfrau Maria auf ihrem Thron fiend, 
mit dem ‚Rinde, über deren Haupt die Engel;-die 
Krone halten.: Zur rechten fleht die heil, Katherine, zur 
linken die, heilsyBarbara.:. Auf, dem rechten Feldt ſieht 
man der heil. Metrus und hinter. ihm den heil. Lorenz. 
Es ſind⸗ Porteäte:: Por dem heil... Petrus knieet Lo— 
renz Tucher. Auf dem Felde zur-linfen Haud iſt Jos 
beones der Taͤufer und ‚dep: heil⸗ Hieronymus. Man 
hat dies Gemaͤhlde für. das Beſte unferes Meiſters. 
Es iſt ganz in A. Duͤrers Geiſt gemahlt, wozu ihm 
auch djeſer im Jahr 1611 die Zeichnung mit der Feder 
machte, die: Sandrart beſaß. a) Noch: verdienen zwei 

emählde biefes Kuͤnſtlers .unfrg Aufmerkſamkeit / naͤm⸗ 

das Fußwaſchen Chriſti nom Maria: Magdalena in 

ber St. Klarengaffe, und Chriſtus und, Maria Mag—⸗ 
balens im Pelleriſchen Haufe bei St. Egidien. b) 

‚Ein, Zlirgendffe von ihm war Hanns Bäner- 
RR » ber fehr gefchickt mit Oehlfarben auf Mauern 
mghlte. Sn der Auguſtinerkirche zu Nuaͤrnberg ficht 
man von ihm-.an. der rechten Seite. des: “seften Fenſters 
der Emporkirche den heil. Chriſtoph in Rieſengroͤße 
mit dem Jeſuskinde; und zur linken ‚den Einfi edler, 
ber bem Heil | Ehriſtoph mit d der aterne lenchtet. Auf 


N Beutföe Atademie, 1, Th; III, Bud, . 23% - 
4» Murt,.um A. Pi ©. 45. j 


\ 


‚in Deutſchland. 267 


hem Klofterſaale ſind von ihm gmwei große Wemablde 
on der Wand gemahlt zu ſehen. Zur rechten Marig 
Vingdalena und Chriſtus, fiber Lebensgroͤße, zur. fine. 
Ten iſt der Heiland: zwifchen ‚den, beiden Schächern am 
Kreuze, nebft vielen Perfonen, Ale find in. Lebende | 


größe: und. im Jahr 2489 verfertigh, "Einen. andern 


ſehr großen Chriſtoph mahlte.er an der Wand der 
Dominicanerkirche. Hier ſah man auch ein CLruzifix 
mit Den: Schaͤchern, das er im Jahr 1495 :mit, Ochla 
farben ausgeführt..batte, gegenwärtig. aber verborken 
iſt. Bänerlein,felbft fand unter. dem, Kreuze -nehft 
andern: Juden, in einem veichen ‚Pelze, mit einen xo« 
then Kaͤppchen auf dem Ro Er fach gegen dag 
vabr 1600. a) 

Michael Wolgemuth, von bern ‚unten. aus 
fahrlich ‚geredet werben wird, kommt zuerſt beim: Jah 
1473 in dem WBürgerverzeichniß des St. Sebaldusſtadt⸗ 
theils vor. Sein Styl und ſeine Werke verdienen di 
größte Bewunderung, 

‚ Nürnberg war ſtets reich an bortreftlichon Dihier 
turmahlern „. von; benen wir hier. Mur. Konrad 
Srandendorffex nennen, ber. ums Jahr 2498 
hluͤhte. Eine der, geſchickteſten  Miniaturmahleringien, 
Margaretha Karthäuferinn flarb 1499 als: Do⸗ 
minicanerin und bat viele Folianten fehr fauber geſchrie⸗ 
ben und. mit ihrem: Pinſel verziert. b) eg 


N S. v F am g. O. und in ber Beſchreibung ‘von. 

Nürnberg, S. | 

P). S. Ussermann ucob. Bamberg. Germanig‘ 'Sacra P. 

R. ‚428. (1802. 4.) Wetgl, Baader’g Reiten, B ha 
v6 78a ndre Minlaturen befäteibt v. Mutt Memorabilia 
Zu Bibllechen, Norimb, T, J. p. buch. p. Ba. a.der Eol⸗ 

gerſchen Bibliothek. (&bend. IL ©. 39  Behnben fi 
ein Breviarium mit‘ herrlichen —X don ve 
" . Kand.eines Hand Bractis, der ums gabr 147g ger 
blüht haben muß. Er ruͤhmt fein Talent in folgenden 
Werfen: Me feeit Apellis praeclarus ab arte ‚Joannes 
Rraciis ab iasigai stirpe vocatne arat. 
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Sebald Baumbaner lebte um das Jahr 1499 
md wird von Dürer gegen Neudoͤrfern als ein guter 
- Mahler gerähmt. Er war Kirchner bei St. Sebald 
dom Jahr ı510- 1617. In der Prediger- Kirche ift im 
der Sacriftei eine große Tafel von ihm zu fehen. Uns 
ten ſteht: 15:3. An Sant parthelms abent. 
Mas die nürnbergifche Glasmahlerei betrifft, fo 
ift es gewiß, bad dafelbft fehr alte aus dem Mittels 
niter gefunden werden, In der St. Klarafiche z. B. 
find fehr alte Glasmahlereien, und bie Figur oben, 


rechter Hand, wenn man gegen bie Drgel fieht, ift j 


gewiß fo alt, ald bie Kirche felbft, weldhe im Jahr 
2278 vollendet wurde. Sie ftellt eine Heilige vor. 

. In der St. Jacobuskirche fieht man in einem 
Kenfter zwei Apoſtel. Diefe Blasmählerei ift- fo alt, 
als die Kirche, welche 1281 Angefangen. wurde. Die 
Barben, wie man fügt, find daran verwitterl, Eben fols 
che alte Stüde fommen aud in ben beiden Haupt sund 
Pfarrkirchen vor. - In ber Sebalduskirche hat das En⸗ 
gelchoͤrlein die aͤlteſten. 

Es ſind zuverlaͤſſig viele Glasmahler vor Albrecht 
Duͤrer in Nuͤrnberg geweſen. Masche Glaſer beſchaͤf⸗ 
‚tigten ſich mit dieſer Kunſt, und brachten es ſehr weit 
darin. Don’ Murr erwaͤhnt mehrere Glasmahlereien 
von den Jahren 1495, 1496. 2c. a) Von Veit Hirſch⸗ 


vdogel und andern Glasmahlern wird unten geredet 


werden. 

In der St. Lorenzlirche fi find vortrefflich gemahlte 
Fenſter. Man ſieht die Geſchichte der Wunder Mofe, 
die Einreitung Chriſti in Jeruſalem, das Abendmahl, 
„Fußwaſchen, Leiden am Oehlberge and die ganze Pafs 
fion mit den lebhafteſten Farben dargeſtellt. Unter den 
übrigen Mahlereien zeichnet ſich die aus, weiche bie 


a) Jeutnal BD. © 4 f. 


r 


— 
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Zamilie Volkamer bat verfertigen laſſen. Der Patris 
arch Jacob liegt in .einem Füniglichen. Schmud, aus . 
feinem Leibe geht ein Aſt, der zur rechten und linfen 
Seite fi ausbreitet; auf beiden Seiten ſitzen Koͤnige 


und ganz oben bie heil.. Jungfrau, In dem unterften 


Felde knieet rechts der Donatarius in einem violetten 


Kleide, dann zwei Söhne in rothen Kleidern. Auf - 


der linfen Seite ift das weibliche Geſchlecht. a) 
Die fpätern nürnberger Glasmahler fanden. ihren 
Vorgängern weit nach. Die befannteften find: oe 
hann Bredtel (+ 1521), Sebald Hirfhoogel 
(7 1689), Hanns Taucher ober Dauger (lebte 
um 1561), Gallus Wald, Georg Wiedmann 
(um ı589), Hanns EB (um 1594) u, f. w. b) ' 
Nachdem die deutfchen Städte durch den Anwachs 
ihrer Volksmenge, durch bie Betriebfamkeit ihrer Buͤr⸗ 
. ger,’ durch den Spefulationdgeift ihrer Kaufleute, unb 
durch die Erfindfamkeit ihrer Künftler in fehr blühen 
de Umftände, für die damaligen Zeiten, gekommen wa: 
ven; nachdem auch fchon bie Folgen von Wohlhaben: 
heit- und Reichthum, nemlich Pracht, Wohlleben‘ und 
gefellfehaftlihe Vergnuͤgungen, ſich in ihnen eingeftellt 
"hatten, fo gaben diefe Urfachen durd) ihren Zufammer- 
fluß, Anlaß zur Erfindung neuer, und zur volllommnes 
ren Ausbildung ſchon erfundner vergnägenden Kuͤnſte. 
Die Kartenfpiele waren erfunden. Und diefer, fonft 
in Anfehung ihres Einfluffes auf die Glaͤckſeeligkeit der 
Menſchen fd zweideutigen Erfindung haben wir wenigſtens 
die erfte Veranlaffung der Buchdruckerkunſt zu danken, 2 
a) ©, 2 Mutt, am 0 D. 6. 56—59. 
” dln Selten: Georg nes u et 140) 


obaun Schapper (+ 1670), Beorg Gutt 
enger (+ 1676), — heimbut (+ 1720.) 


‚DO. 0 Rusts Ocälhte der Fermſchuciderk 
nem Jouinal 326 , 75179 Si ſch unſt, in fe 


\ 


x 
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In das Geſchaͤft der Kartenfabritirung weilten sich 


J in jenen Zeiten zwei Klaſſen von Künftlern ‚die For⸗ 


mehfchneiber unn die Briefmahler, "Gene hießen fo, 
weil fie in Holz Formen fohnitten, mit Deren man die 


Ziguren auf bie Karten drudte; Die Briefmahler wurs 
„den fo genannt, weil fie die abgedruckten Figuren auf 
ben Karten illuminirten die Karten nannte man Brie⸗ 
‚fe. Beide Arten von Künftlern hatten fo viel zu thun, 
daß ihre Anzahl ſich bergeftaft vermehrte, daß fie zahle 
reiche Innungen ausmachten; bie an gutem Verdienſt 


. und Achtung Feiner andern Innung wichen. a). 


Die Sormenfchneider find die Vorläufer der Kupfer 
ftechee und ‚der. Buchdruder. Neben den Kiguren 


ſchnitten fie in ihre Formen auch, die Namen. der Koͤ⸗ 


nige ‚ der Ritter, der berühmten Frauenzimmer, kurz 
der Perſonen, die durch jene Figuren follten vorgeftellt 
werden. Mit den Figuren wurden alfo auch die Na⸗ 
men abgedruckt „ſo wie man ſchon lange einzelne pers 
ſoͤnliche Namen vermittelft der Siegel abgedruckt hatte, 
Dieſe Kunft nun, foldhergeftalt Figuren berühme. 
ter Perſonen mit ihren Namen auf Karten abzudrucken, 
wurde endlich von frommen Maͤnnern fuͤr wuͤrdig ge⸗ 
halten, zu edlern Zwecken, zur Beförderung der Anz 
. dacht, und zum Unterricht des Volkes genugt zu wers 
den. Gie fingen damit an, daß fie erft einzelne, dann 


mehrere Figuren, bie eine ganze Gefchichte vorſtellten, 


aus der Bibel oder aus dem Leben der Heiligen, mit 
den Dazu gehörigen Namen, in dei Folge aud) mit 
Aurzen Sprüchen ober‘ Werfen, auf obige Weiſe ab- 
drucken ließen, und unter die Gemeinde vertheilten, 
Ohne Zweifel waren es Geiſtliche und vermuth⸗ 
lich Franciscaner⸗, Dominicaner⸗ oder Auguſtinermoͤn⸗ 


a) Ein ausfuͤhrliches Verzeichniß Hatnbergiſwer Briefmahler 
und Kormenfchneider hat v. Murr in feiner Beſchreib. 
von Nürnberg, im Anhang v. ©. 676-679 geliefert. 





1 
* 


ließen ſich in jenen Zeiten den Unterricht des Volkes 


vorzuͤglich angelegen ſeyn. a) Sie ſelbſt nahmen die 
Ideen von ben Bildhauerfiguren, und von den Ger 
\ maͤhlden, insbeſondere von den Fenſtergemaͤhlden mit 
denen damals bie, Kirchen und Klöfter reichlich: verfes 


ben waren. So ſt es wohl Außer: Zweifel, daß die 
Sammlung von. Holzſchnitten bie. unter dem Namen 


. Biblia pauperum befannt iſt, b) und- die als eines der’ 
aͤlteſten Denkmaͤhler der werdenden Buchdrucker⸗ und 


Kupferſtecherkunſt betrachtet werden muß, eigentlich 
nach Fenftergemählben irgend eines Kloſters, es fey 
das zu Hirſchau oder eines ‘andern Fopiert ‚war. c) 


Zwei Reliefs, weiche noch gegenwärtig in dem Dom 


zu Bremen befindlich feyn follen, haben mit fwei Bil: 
bern in den Biblits paüperum die größte Aehnlichkeit, 
und es ift währfcheinlich, daß dafelbft noch mehrere 
Reliefs geweſen, aber bei dem neuen Baue des Doms 


unter dem Erzbiſchof Adalbert im Jahr 1062 zu Grun⸗ 
de gegangen ſind. | 


Unter ‚ben Handfehriften bes Klofterd von St. 
Gallen wird z. B. ein Band aufbewahrt, worin Rei— 


me zu den Gemählden der Kirche von Mainz, vom. 


alten und neuen Teftantent, vorkommen, welche auf 
Befehl des Erzbiſchofs Aribon zu Mainz im eilften 


"a So lieh der Prior des Dominicanerkloſters zu Nürnberg 
Im 9%. 1473 eine Historia sacra et profana an -die Mände 
‚ded Kreusganges mahlen und fhreiben. S. » Murr’s 
Beſchteib von Nürnberg ©. 80, 415. 


b) Coon Seineten) Nacricten von * Sünkiern imd Kunſt⸗ 
ſachen 1 l. Th. 8. 87 uf. 


e) Leffinge Beitraͤge ıc. I. ©, 327 und F. Heinecken Idee. 
d’une Collection des Estamipes p, 320. Breitkopf Geſchichte 


der Holzſcueidetunſt. ©. 81. 
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che, welche den Formenſchneidern die Keen zu ſolchen | 
Blättern an bie Hand gaben; denn dieſe drei Orden 
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Jahrhundert abgeſungen wurden. a) Auch finden Ro 
daſelbſt Verſe zu den Mahlereien des Kioſters von 
St. Gallen, die durch die Bemuͤhungen des Abts 
Burchard, der unter Otto J. im zehnten Jahrhundert 
Jebte, verfaßt worden find. 

Die alten Wards und Glasmahleyeien, bie mit 
Werfen verfehen. waren, welche gemeiniglich auf Zetteln 
aus dem Munde der Figuren hervorgingen, gaben alr 
fo ben erften Holzjchnitten ihr Dafeyn, und man fang 
daher mit - vollem Recht die alten Holzichnitte als 
fchäßbare Kopieen der verloren gegangenen älteften 
Dentmähler unferer vaterländijchen Kunft anfehen., Es 
find rohe, aber gefunde Verſuche in dreiften, eckigen 
Umriſſen, voll Mißverhältniffe und. naiver Einfalt, wo⸗ 
bei das Allernöthigfte mit Sorgfalt und Vorliebe auss- 
geführt, alles Andre vernachlaͤßigt, im ganzen aber 
hoͤchſt original, characteriftifch und echt deutſch iſt. 

. Zu ben feltenften Kunſtwerken diefer Urt gehören 
drei Bände in Quartformat, die vor Zeiten in ber 
Bibliothek des Klofterd Tegernfee ſich befanden, und 
vielleicht jetzt in der Königl. Bibliothek zu München 
aufbewahrt werben. jede Seite davon ift ganz in. 
- eine Form von Holz gefchnitten, und fo mit Milfalz 
buchftaben aufgedrudt worden, aber alles nur auf eine 
Seite bed Blatted. Zwifchenher find Holzfchnitte, mit 
: Siguren von biblifhen Gefchichten, zum Theil illumi⸗ 
nirz. in andrer Band har ebendergleichen Holzfchnitte 
und Figuren, wo in den Figuren felbft Spruͤche aus 
der Bibel mit Kleinen Buchfiaben befindlich find. Je⸗ 
bes Blatt zeigt eine biblifche Gefchichte in Figuren auf 
ſolche Art, und oben ſteht zuweilen die Rubrik, 3. 2. 

es 


a) „Versus ad picturas domus dni (dei) Moguntinae vet. test. 

et. nov, Aribone Archiepiscopo lubente Cjubente ?) modu- 

lati. Serner: Versus ad picturas claustri S. Galli Purch, 
abb. jussu.“ Gerderzi Iter, Alemannic. p. 106, 107. 


> 


vo . Y 
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- , Eegitur in Genesi cap. 8: Alles befteht aus einer Korm, 
mit: der die ganze Seite abgebrudt worden iſt. Vielleicht‘ 


find es die myſtiſchen Mahlereien des Rhabanus Maus 
zus, a). vielleicht aber auch die Biblia pauperum,, Die auch 


in der Herzogl, Bibliothet zu Gotha aufbewahrt werben. 


In der Bibliothek des Grafen Pertufati zu Wien 
wurde eine Sammlung Holzfchnitte gewieſen, die das Leben 
Chrifti enthalten, jilluminirt, "und aller Wahrfcheinlichkeit 
nach Kopieen irgend eines alten beutfchen Altarblattes find, 
Man hat ein Ähnliches Buch, das in Holzfchnitten den 
Inhalt des Hohenliedes Salomo's darſtellt, und vieleicht 
zu dem uͤberaus ſeltnen Denkmahl der Holzfchneidekunft 


‚gehört, dad ums Jahr 1430 zu Harlem erfchienen feyn 


foll. Unter diefen Holgfchnitten flieht man einen, welcher 
mehrere Mädchen mit fliegenden Betteln, auf welchen Schrift 


ſteht, vorſtellt; neben ihnen befinden ſich Geiftliche, welche 


erndten, brefchen, und andte ländliche Beibäftigungen | 


“treiben. Auf einem andern Blatte erfcheint die heilige 
Jungfrau in einer flammenden Glorie, das Haupt mit 
‚einem ftrahlenden Schein umgeben, in einer Wolke fchwes 


bend, und von andächtigen Jungfrauen angebetet, ganz fo, 
wie fie auf vielen‘ uralten deutſchen Gemaͤhlden angetroffen 
wird. 

Das ſogenannte Memoriale quatuor Evangelistarum, 
die ſo abenteuerlichen Vorſtellungen aus der Offenbarung 
Johannis, mit welchen zuweilen ein deutſcher Tractat von 
dem Antichriſt verbunden iſt, die Leidensgeſchichte des Hei⸗ 
landes, die Gerard Leeu kurz nach 1480 zu Guda mit 
66 Holzſchnitten abdrucken ließ, b) und die Meditationen 
des Kardinals Johann da Torrecremada find ebenfalld Kos 


‚pieen alter Gemaͤhlde, die in Kirchen zum Unterricht deö 


a) ©. oden ©. ur. ff. | 
b) Man findet ein Ereimplar in der o'bliotägt an Auer, 
@, Murr Memorabilia Biblioth. Norimb, Hi 


Befchreibung von Nürnberg, ©, 579: 


⸗ 


‘ 


\ 
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Volks dienten, und durch die Holzfchneidelunft allgemeiner 
verbreitet wurden. Merkwürbig ift es, daß der eben ex; 
wähnte Karbinal die Kirche alla Minerva zu Rom mit 
vier imd dreißig Gemählben fchmüden ließ, und barlıber 
: Meditationes ſchrieb, welche in ben erſten Zeiten der - 
Druderei, mit den in Holz gefihnittenen Abbildungen ber 


Gemaͤhlde, öfters zu Rom und in andern Orten and Licht 


geftelt worden find, a)’ 


a) Der Titel diefer Sammlung lautet: Meditationes Reveren- 
dissimi patris dai Johannis de turra eremata sacroste Ro- 
zmano ecci’ie cardinalis posite depicte de ipsius mandato in 
eccl’ie ambitu ste Marie de Minerva Rome. Es find 33 Bıls 
ber mit einem aröfern, von einer deutichen Hand gefchnitten. 
v. Murr hat ein Blatt in Holz ſchneiden laſſen, das die Er⸗ 
Ihaftung per Weit darftellt. Beichreib. von Nuͤrnbera. ©. 418. 
VSergl. Andiffredi Catal. Hist, erit Rom. edit, Saecu. XV, 
Romase, 1783. 4. p.8. In den Meditationen findet man eine 
naive Erflärung der myſtiſchen Mahlereien. So fagt der 
Karbinal gleich im Anfang: O quam dulce et iucundum est, 
‚de iis creatricis tuae majestatis operibus fraquenter meditari, 
wbi simul ratione eruditur sensus, suapitate delectatur animus. 
Universus quidem mundus iste sensibilis quasi quidam liber 
est, scriptus digito tuo, ot singulase .creaturae quasi figurae 
quaedanı sunt, non kumano placito, sed tune divinitatis arbi- 
trio institutae etc. Das Buck ift außerordentlich felten, und 
war felbft den gelehrten Duetiß und Eckhard (Scriptores 
.ordinis Praedicatorum T. I. p. 839.) unbefannt, ob fie gleich 
alle andre Werke des Kardinals, der im Jahr 1468 ftarb, 
anführen. Das Einzige Eremplar, dad von diefem Werke 
bieher in der Welt bekannt nemorden’ift, befand fich auf, der 
nürnbergifchen @tadtbibliothef, und ſteht unter deren Schägen 
oben an. Panzer fagt davon: „Editio priuceps, primusque 
liber ab Ulrico Han, Ingolstadiensi Bavaro, Romae cum 
indicio loei, nominie et anni expressus; prirhusque-liber' 
exıra Germania, Belgiumque figuris Jigneis excusus.‘« 
Am Ende liefet man nämlich: „ Finite sunt coritemplationes 
supradicte et tontinuate Rome per Ulricum Han. anno do- 
mini millesimo quadringentiesimo sezagesimo septimo die 
“ ultima riensis decembris. I, R,S. Mesernann, P. 1. p. 250, 
Heinocke, Idee generale p. 149, Murr, Memorab Biblioch. 
Narimb, T. f. p.261._ Denis Snpplem. H. Annales Typogr. 
T. 1. p. 407. Sreitfopf Beichichte der Holzichneidelunh, 
©. 3. — Der Mahler, dir die Wilder im Kreuzgange ‚der 
Sırche alla Minerva verfertigte, war Fra Biopanni Ans, 
gelico von Fieſole (aeft. zu Rom 1435). Vacari, T. II, 
pP. 234. der Slorent. Ausgabe. 1771. 8, , 


* — - 
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Einige Sornienfägneiber, von benen dieſe Atheiten her⸗ 
ruͤhren, waren ſchon fo gute Zeichner; fie wußten ihren 
Figuren fchon fo viel Reben und Ausbrud zu geben, dag 
man fie ald nicht unwuͤrdige Vorläufer der Kupferftechers 
kunſt betrachten fan. Man fieht freilich, daß bei bem 
Material, deſſen fie fich bebienten, um ihre Figuren darin 
zu fchneiden, feine Arbeit nicht zu erwartet war, Auch, 
verftanden fie die Kompoſition ber verſchiedenen, ein ganzks 
euömachenden Zheile, und bie gehörige Vertheilung von 
Licht und Schatten. nicht. Dennoch“iſt es Fehr zu bedauern, 
daß wir Die Namen ber Erften, die in dieſer Kunſt etwas 
vorzuͤgliches leifteten,. und von denen noch Werke vol wah⸗ 
rer Schönheiten vorhanden fi nd, nicht mehr ausfindig mas 
hen Finnen, ' 
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Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte in 
Schwaben, von den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 


Bei dem ſo unlautern Beſtreben der kirchlichen Schrift⸗ 
ſteller, die Gruͤndung ihrer Kirche in die fruͤheſten, ſogar 


in die apoſtoliſchen Zeiten zu ſetzen, iſt es ſchwer, ein 


eigentliches Reſultat uͤber die wahre Periode derſelben in 
Alemannien oder dem groͤßten Theil des heutigen Schwa⸗ 
bens, und im Elſaß, wo in der Folge die maͤchtigen 
Biſchofſitze von Speyer, Worms, Straßburg u. ſ. w. 
aufbluͤhten, zu ſinden. Durch die Einfaͤlle der Vandalen, 
und noch mehr der Hunnen, wurden die erſten Keime 
der Geiſteskultur in allen dieſen Laͤndern zerſtoͤrt; alle 
geſellſchaftliche Bande der Kirche loͤßten ſich auf; die 
noch unbekehrten Franken ſtritten ſich mit den Aleman⸗ 
niern um den Beſitz von Gallien, und die zerſtoͤrten 
Kirchen und zerſtreueten Chriſten bedurften Feingr Biſchoͤfe 
mehr. Aber ſobald ein Zeitraum der Ruhe eintrat, kamen 
aus dem Elfaß, das eine Zeitlang zum Herzogthum Ale: 
mannien gehörte, und von Lothringen irländifche Glau⸗ 
bensboten, denen man die Verbreitung des Chriftenthums 
und mit Demfelben der Kultur der x Rünfte zu verdanfen 
bat. 


' 
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Klodwig J. baute in Straßburg ein Denkmahl feiner. 
chriftlichen Frömmigkeit, ein für jene Zeiten prachtvolled 
Muͤnſter; wovon wir hier. die Befchreibung beifegen wollen; 
‚weil fie- ein allgemeines Bild der Structur und innern 
Einrichtung der damaligen Kirchen gewähren kann. Die 
Kirche war nur von Holz, jedoch mit einigen: fleinernen 
Grundmauern, Sie fand in der Richtung von Morgen. 
gegen Abend. Sechs Thore, drei auf der Morgen » und 
drei auf der Abendfeite, führten in dieſelbe. Die drei 
erftein waren blos für bie in der Nähe herummohnenden 
Prieſter. Die große Pforte in der Mitte der Abendſeit 
hatte eine Art von Vorhaus (porticus), wo die Büßenden | 
ftanden.. Die Kirche. felbft war in drei Xheile getheilt, 
in der Mitte das Schiff, in deſſen obern Theile die Kans 
zel fland, und wo getauft und geprebiget wurde. An’ 
den beiden Seitenthüren!, die in den Chor führten, flans 
den Altäre. Zu beiden Seiten bed Schiff waren bie - 
abgeſonderten Pläge für das männliche und weibliche Ges 
ſchlecht. Den Öffentlichen Theil der Kirche umfchloß ein - 
. großer Hof, von welchem Die drei Thuͤren ins Presbyte⸗ 
rium fuͤhrten. a) 

Aus dem ſiebenten Jahrhundert haben ſich noch einige 
Monumente des grauſamen und wilden Elſaͤſſiſchen Her⸗ 
‚3086 Athalrichs erhalten. Er war ber Vater der heiligen 
Atilia, ber nachherigen Stifterin von Hobenburg und 

Niedermünfter, die er, weil fie haͤßlich war, nicht für die 
feinige erfennen wollte. b) Die Monumente beftehen aus 
der. Kreuzfapelle auf dem XAtilienberge und einigen Bass 
reliefs. Die Kreuzkapelle wurde von ber heil, Atilia, als 


a) Eine: anſchauliche Vorſtellung hievon kann man ſich nah 
dem Grundriſſe machen, den Gerbert in vet. liturgia Alo- 
mannica T. I. p. 180. davon aus Ermoldus Nigellus 


»eneben hat. Presbyterium bieß der abgejouderte Pla ver 
Priefter in der Kirche. 5 ge y s 


d) ©. Schöpfini Alsatie illustrata. T. I; p. 754. 6. 
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Aebtiſſin von Hohenburg, im Jahr 690 erbaut. Die 
Gewoͤlbe ruhen auf einer mitten in. ber Kapelle ſtehenden, 
yur 54 Schuh hoben ſtarken Säule Das vieredige, . 
plumpe Kapital iſt mit Kieeblättern (welche das hohe 
Alterthum biefes in der deutſchen Baukunſt 'herrfchend ge: 
wordenen Zierathes beweifet,) und mit Masken gefchmüdt. 
Wo die Bafis der Säufe ſich erheht, find Menſchenhaͤnde 
Ausgehauen, welche fie gleichfam zu tragen fheinen. a) ' 
In dem Kreuzgange des Klofters ift das auf drei 
Seiten von ‚Stein ausgehauene Monument zu fehen, uͤber 
beffen Alter viel geftritten worben ift. b) Auf der erften 
Seite erblickt man den Herzog Athalrih, wie er feiner 
Tochter das Schloß Hohenburg zu einem Kiofter übergiebt. 
Haupt, und fang. herabhaͤngenden ‚geflohtenen Haaren 
Dargeftellt, Sein Gewand befteht aus einer bis auf bie 
Füße fallenden Tunika und einer Chlamys, Die neben 
ihm fiehende Peine Atilia erſcheint als Nonne gePleidet, 
ebenfall$ mit lang hinabwallenden geflochtenen Haaren, 
‚Hinter ihr. fleht- ber Bifchof Leodegar, ber Bruder ihrer 
Großmutter, oder ein andrer Verwandter, Nah Ma: | 
billon ey und Eccard d) fol dag Basrelief uͤber 700 Jahre | 
alt ſeyn; als man aber. im Jahr 1747 das Basrelief aus | 
der Mauer hob, entdeckte man noch ein Basrelief, welches 
das wahre Alter. diefed Kunſtwerks außer allen Zweifel 
ſetzt. Es ſtellt nämlich die heilige Jungfrau mit dem- 
= Chriſtkinde auf dem Schooße, und zwei fnieende Aebtiſ⸗ 


a) ©. Sil bermann's Beihreibun v0 ohenbur ober 
den St. Atilienberg. S.3 | a 9 i 


6) S. die Abbildungen * Madillon Aunal, Bened, T, 1.' 
Er 49%. Eccard Origines Habab p. 11. Leguilie Hinoite 
Alsace p. 84. Schöpflin 1. c. TI Tab, II.n. ı, Sil⸗ 
bermann, am a. O. S. 39. - 
: €) Annal. Benedier, F. I. p. 40. 
d) Origines Habsb. p. 14. “ 0 


° 
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finnen von Hohenburg, Kelinde und Herrada, dar, bei 


deren Lebzeiten dad Monument ausgeführt ſeyn muß. Es 


iſt alfo ein Werk des zwölften Jahrhunderts. 

Die Uebergabe bed vom Herzog Athalrich errichteten 
Kiofterd Hohenburg an feine Tochter, ift ebenfalls in 
einem uralten gemahlten Glaöfenfter ‚des Rathhauſes zu 


Oberrehnheim, wofelbft die herzogliche Refibenz war, vor: 


geſtellt; a) fo wie fie auch fpäterhin auf einer Tapete im 
Chor der Kirche zu St. Stephan in Straßburg geſchildert 
vourde. Auf biefer ſieht man auch ben Herzog Adalbert 
und feine Tochter Attala, als erſte Aebtiffin bed erwaͤhn⸗ 
ten Kloſters. b) 


Der Särcophag bed Athalrichs und feiner Gattin " 


Bereswind auf dem Atilienberge hat nichts merkwurdiges 


als daß er mit halbzirkelfdrmigen Bogen, wie fie ıin den 
Karolingiſchen Zeiten in ber Baukunft Kblih waren, vex_ 


siert iſt c) Merkwuͤrdig ift eine- füberne, wahrfcheinli. 
im zwölften Jahrhundert gravirte Tafel in ber Abe 
Moyen Moutier, in. ben lothringiſchen Vogeſen. PX 
billon d) und Humbert Belhomme e) ſetzen fie ind zwöx. 


4) Die Abbildung bei Gilfermann, am a. O. &, 1. 

b)_ ©. Fragmenta Pistor. vitae 8. Odilise in Gallia Christiamg 
T. V. p.4go. Hugo Peltre, vie de S. Odile. c. 10. p. tog 
Dionysius Albrecht wmanuduetio ad Odilise montem, p. 153, 
Schöpflin und Silbermann U, 09. 


©) Der Lebenslauf der heiligen Atilfa auf dieſer Tapete enthaͤtt 
mehrere vabue g uren, die Seupel treu in Kupfer geftos 
&en hat. (©. In igs&hofen, Ehronif von Eifaß, ©. 513.) 
Sit fheint_eine Arbeit, des Igten Jahrhunderts zu_fenn, 
Die andre Tapete, welhe die Schidfale der heiligen Attala 
vortellt, ift uuftreitig neuer, wie die anf fliegenden Zettein 
angebrachre Infcpriften beweifen. ©. .ebeidafelbft ©. 520. 
Versl. ©. 526. 


4) Annal. Benedict. T. I. Kb. 16. n.25 T. III, lib.g5 2.74 


e) Historia Mediani Monsstefli p. 74. Schöpfin I «, TI, 
“2. 9765, - 





z 


Sahrhundert. Der Inhalt, iſt bie Scene, wie —E 


— 
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ſeine geblendete Tochter Atilia dem Hindulf zeigt, und ihn 
bittet, ſe wieder ſehend zu machen. 

& wie in dem übrigen Deutſchland, fo gab es vor⸗ 
zugsweiſe in Schwaben und am Rhein viele Kloͤſter, deren 
Mönche durch ihre Heiligkeit, Wiſſenſchaft und Kunſtfer— 
tigkeit großen Ruhm erlangt haben. . Aber nur in-ben 
berühmteren, vermöglichern und "zahtreicher befegten Kloͤ⸗ 
fern waren dergleichen Anftalten für den höhern Unterricht 
in den geifflichen und weltlichen Wiſſenſchaften, wohin man 
die faͤhigen aus den kleinern Kloͤſtern ſchickte, unter der 
Leitung der gelehrteſten Maͤnner. Je ausgehreiteter der 
Ruhm derſelben, deſto groͤßer war auch der Zulauf zu 


ihren Wohnſi itzen. Die vorzuͤglichſten unter ihnen waren: 


St. Gallen, Reichenau, Hirſchau, Weingarten, Konſtanz, 
Polershauſen u. ſ. w., in denen ſich dergleichen, Unter: 
sihtäanftalten befanden, ‘denen immer ber Geſchickteſte oder 
Gelehrtefte vorgefeßt wurde, und die jeder Abt befrhidite, 
wenn er gelehrte oder Eunfterfahrne Mönche haben wollte. a) 

Wir Haben von den zahlreichen Künftlern, welche in 
St. Gallen im neunten und zehnten Sahrhundert geblüht, 
pben fd umftändlich gehandelt, daß wir dahin. verweifen 
koͤnnen. b) Deffen ungeachtet müffen wir noch einmal 


- auf den berühmteften unter ihnen, den Zutilo, zurüds 
kommen, weil biefer Mann ein Univerfalgenie war, und 


um fo mehr unfere Hochachtung und Bewunderung ver⸗ 


dient, als er mit feinen im "hohen Grade ausgebildeten 





Kunftanlägen auch die höheren. Kenntniffe eines trefflichen 
Dichters, Redners, Muſikers und Gefchäftsmannes verband. 


Karl der Dide mochte wohl in andrer Rüdficht Recht 


haben, im feiner Manigr über den zu zuͤrnen, der einen 
Mann, dem bie Natur Feine ihrer Gaben verfagt. häffe, in 
ein Ordenskleid geſteckt habe; ; aber es iſt eine Frage, Die ſich 

a) gie Landes» und Sulturgeicichte Wuͤrtem derss. B. 1. 


4. 
»b ©. ‚oben &. 5. ff. 
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ſogleich mit nein beantworten läßt, ob dieſer Mann in 
“einer andern Lage das geworben wäre, was er im Kiofter 
ward, befonders Aa fein nervigter Arm und fein feuriges 
Temperament ihn im der Welt gewiß zum wilden Ritters 
leben Hingeriffen "hätten, ihn, der noch bazu aus einem 
edlen Gefhlechte entſproſſen war. Freilich hat der Abers 
glaube auch feine Taten in das Gewand bes Wunbervollen 
gehuͤllt, dieß Tann uns aber nicht abhalfen, in ihm einen - 
ber größten Künftler feiner Zeit zu verehren. So glaubs 
ten einft zwei Fremde, die ihm bei einer Bildhauerarbeit 
in ber Kirche zu Meg zufahen, und denen er auf ihre , 
Bitte ein Almofen gab, ein Frauenzimmer neben ihm zu 
fehen, das ihm die Hand führte; und fragten einen Prie- 
ſter, der daneben fand, ob dieß etwa feine Schwefter fey? 
Diefer hatte num freilich Fein Frauenzimmer geſehen, abex 
jett, da fie ihn aufmerffam machten, fah er dad naͤtuliche 
und fowopt er als die Fremden wuͤnſchten dem Tutil J 
Gluͤck, "eine folche Tehrmeifterinn zu haben. Der ehrlich 
Kuͤnſtler entrüftete ſich, als er endlich verftand, daß Fre 
dies heilige Jungfrau meinten, fo fehr uͤber den tollen, 
Betrug, daß er.tüchtig zankte, und ihnen verbot, jemany 
etwas davon zu ſagen. Dffenbar war es ein gewifier ab, 
gerebeter Handel (Kunftgriff), diefem Bilde (ed war ebe 
eine Mutter Gottes, an der er arbeitete) große Gelebrit: 
zu verfhaffen, und daher achtete man freilich auf da 
Verbot um fo weniger. - Zutilo wollte bemit nicht 
weiter zu thun haben, und verließ den anbern Zag bi 
Stadt, um nie wieder zu fommen.-a) ' 

Daß dieſer Mann edler Eltern Sohn gemwefen fa 
ſagt eben det Verfaſſer, dem wir die übrigen Nachrichte 
von feinem Lehe zu banken haben; und vielleicht war ı 
‚eben die Begierde, feine ee weiter auszubi 


's) Eekhardus janior de casib. mouast, 8, Galli p. 28 Ele 
am a. O. Th. 1. ©. 403. 
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- den, was ihn ins Kloſter getrieben hatte, ober ihm wenig⸗ 
#ens den Aufenthalt in Demfelben angenefmer machte. Aber 
Gelehrigkeit zu dergleichen Arbeiten war doch im Durch⸗ 

ſchnitt eher von folchen zu erwarten, die ſchon vorher mit 
irgend einer ‚ähtlichen fich befehäftigt hatten; und deswe⸗ 

- gen mag manchem Abte, dem es am Herzen lag, diefen, 
ober ähnliche Erwerbäzweige in feinem Klofter zu befördern, 
ber Sohn des Leibeigenen lieber gemefen ſeyn, als ber. , 
JZunker. Deßwegen mußte ed mitunter fogar verboten wer: 
den, den Knecht eiried andern, wider des Herrn Willen, - 
oder auch feinen eigenen mit Gewalt zum Mönche zu 
machen. 

Eine 'andre in ihrer Art noch berbienftlichere Arbeit 
war das Abfchreiben alter Handfchriften, womit fo viele 
Mönche zu St. Gallen fich beſchaͤftigten. Die Bezeichnung 
ber Anfangsbuchſtaben mit verſchiedenen Farben, die Mi⸗ 
niaturen und Arabeöfen, retteten in ber Folge manches 
ſchoͤne Buch von unverdienter Verachtung und vom gaͤnz⸗ 
Tichen Untergange, nicht, weil man den Inhalt deffelben 
kannte und zu fchäßen wußte, fondern weil man bie fchö- 

‚ nen Farben und Gemählde erhalten wollte. Weniger zu: 
träglich war vielen Büchern ihre Eoflbare, mit Gold und. - 
Edelſteinen befeste Auffenfeite, denn fie reiste manchen 

großen Herrn, ſich baffelbe mit Lift oder. Gewalt zuzueig: 
nenz doch traf died meiſtens Evangelienblicher, die ja auch 
fonft noch zu haben waren. Selbſt vor königlichen Hän- 

- den war bie Bibliothef in St. Gallen nicht fiber, und 
am Ende ſchloß man, wenns verlangt wurde, doch biefe 

Schaͤtze noch lieber auf, als andere. Der junge Otto II. 
ließ fich einſt mehrere dergleichen Buͤcher gefallen, man 
wußte ſie ihm jedoch nachher wieder abzuſchwatzen. a) 

Je groͤßer der Reichthum, je ausgedehnter die Wirth⸗ 
ſchaft der Kloͤſter wurde, deſto mehr Reiz und > Selegen— 





a) Eckh. jun. am a. O. 
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heit bekamen auch die Moͤnche, alle diejenigen Handthierum 
gen zu treiben, Die zur Aufnahme derſelben gereichen konn⸗ 
ten. Durd Reifen nach Stalien’ (Notker, ber Phyſiker, 
hatte fih 3. B. geraume Zeit am päpftlihen Hofe aufges 
halten) bildeten fie ihren Kunſtgeſchmack, und bie Werfchds 
nerung ihres dußern Gottesdienſtes fanden fie nicht nur 
angenehm, fondern auch einträglih. Ein Werk über bie 
Baukunſt befaß auch die Reichenauiſche Bibliothek. Aus | 
Beleg hiezu diene noch die Schilderung, welche Ermenrich J 
von St. Gallen macht: Es würde, fagt er, viel zu. weit⸗ | 
laͤufig ſeyn, wenn ich alle diejenigen namentlich anführen - J 
wollte, die ich hier als Meiſter in jeder Art und Kunſt 
angetroffen habe. Beinahe nirgends fand ich fo gefchicte 
‚Baumeifter aus allen Materialien wie hier, und es trifft 
da eigentlich ein: wie der Wogel, fo bauet er auch feim 
Keil. Man fehe nur bie biefige Kirche und die Klejterge, - 
bäude, und man wird fi) nicht liber daS wundern, wg 
ich ſage; um nur einige namentlich anzuflhren, it nid g 
WBinhart ein wahrer Dädalus, und Ifenric ein wan,, 
ver Bezaleel? ber den Hobel nie aus der Hand bringt. at⸗ 
am Altare. Ihre Demuth iſt daraus erſichtlich, daß fie, nu 
ungeachtet ihrer übrigen Vollkommenheiten, den Aderbau 
mit eigener Hand treiben. Was ſoll ic) fagen von dem mei, 
fen und vechtfchaftenen Amalgar, und von feiner Kunft, 
arbeit an dem goldnen Altar, mit der er unabläffig befchägs 
tigt iR Von dem fonft fo fleißigen und anfpruchlofen 
Radger bier nur eine Anechote. Bei ber Bimmerung 
der zum Bau der Kirche nothmendigen Säulen, zerarbei- 
tete fich Die ganze Kongregation‘ einen vollen Tag, um 
einen Blod zu fpalten; alle wurben der vergeblichen Anz 
firengung mübe, und gingen davon, Nur er allein harrte 
ans, aber fo fehr er darüber ſchwitzte, konnte er es boch 
nicht zu Stande bringen, bis er endlich außrief: Heiliger 
Gallus, fpalte du den Block! Und fiehe da! die ungeheuere 
Mafle ſprang mitten entzwei. Wobrlich Radger muß 
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entweder fehr einfältig ober ber Eiligfte unter feinen Bruͤ⸗ 
bern gewefen feyn. a) | 
Mit den Mönchen zu. St. Gallen wetteiferten die im 
-Kiofter Rheinau, in welchen; beteit8 im Jahr gı2 ein 
geſchickter Miniaturmahler, Hademar, lebte, von dem 
noch Sachen fich erhalten. haben. b) Ebendaſelbſt ließ der 
Abt Wittegow im Jahr 985 die Kirche mit mehreren Kunft; 
werfen verzieren: c) Allein der eifrigfte Liebhaber und 
Befoͤrderer ber zeichnenden Kuͤnſte war der Abt Heinrich 
von Wartenbach, um Die Mitte des zwölften Sahrhunderts, 
Man hat noch eine Liturgie, welche auf feinen Befehl. 
gefchrieben ift, mit überaus fehönen Miniaturen und gold 
nen Zierathen. Auf einem großen Blatte in berfelben 
fieht man bie heil, Jungfrau mit dem Chriftfinde auf dem 
Schooß. Ihr zur rechten ſteht der heil. Fintan und zur 
linten Enieet der Abt Heinrich, indem er ihr ein Buch 
überreicht. Auf einem fliegenden Zettel liefet man die Worte: 
Ista tibi dona Genitrix et virgo patrona 
Henricum dantem serves apud omnipotentem. d) 


Das berühmte Klöfter Hirfchau, in welchem mehrere 
Jahrhunderte hindurch alle Gattungen ber zeichnenden Kuͤnſte 
lebhaft getrieben wurden, entfland im Jahr 830 durch die 
Froͤmmigkeit eines Grafen von Calv; e) allen ed kam in 

a) Fragmentum ex libro Ermenr. Aug. de grammaticä, in 
Mabitlon Analecı, T. IV. p. 333. 


b) ©. Hochenbaum van der Meer Historia diplomatica mons- u 
sterii Rbenaugiensis, ap. Zapf Monum, anecd, hist, ıllustr, 
T, I. p. 306. 307. 


e) Crusli Schwäbifche Chronik. Th. 1. ©. 493. 
d) Zapf ama.D. ©. 371. 


e) Joannis Trithemi Annalium Hirsaugiensinm Tom. IT. p. 4. 
(3. Galli 1690. £] „Anno dominicae nativitatis 837 Indic- 
tione 15. structura monasterii $. Aurelii per Comitem 
Erlafridum de Calba. perfecta et consummata sit... .. 
Erat autem ecclesia pro consyetudine illins temporis ad. 


[4 
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Berfaͤll, und von dem Jahr 1002 bis 1066 hatte. ed ſo⸗ 


gar feinen Abt mehr. Graf Albrecht von Calp nahm ſich 


des vermaißten. Kloſters an, beichenkte es x057 reichlich, 


und ließ «3. auf das Eoftbarfte wieder aufbauen, Diejenis - 


gen, welche ed, ehe es im. Jahr 1692 von den Franzofen 
verheert wurde, gefehen haben, können bie Schönheit deſſel⸗ 
ben nicht genug loben. Im Jahr 2071 wurde ber Bau 
angefangen, und 1095 vollendet. Es waͤre zu wünfchen, 
dag Tritheim uns .eine ausführlicher ‚Befchreibung . des 
Kloſters und der Kirche hinterlaflen hätte, doch find feine 
wenigen Nachrichten fo wichtig, baß ich fie hier zuſam⸗ 
‚menftelle. a) ' BE 


modum pulchra, sine columnarum substitutione fabricata, 
ampla satis, et ligneo tabulatu superius cooperta, ac qua- 
tuor duntaxat altaribus redimitz. Porro claustri dispositie 
intrinsecus veterum imitatione simplex et quae non a 

fastum, sed ad habitatinonem Monachorum satis videretug 
idonea etc,etc. .. d‘ „Prioris Monasterii ob Erlafrido fun. 


ı. 


dati, nullum hodie remansit vestigium." Vergl. Herman, 


nus minorita ad ännum 1071. 


a) Joannis Trithenii Chronicon insigne Monasterii Hirsau. 
jensis (Basileae, 1559. fol.) p. 70. Es ift die Rede von dem 
rafen Albrecht: „Vlissis pro artifieibus ad opus necessariie, 

coepit illorum uti consilio, et quid mente gereret apeiire, 


... Fuit enim ecclesia prisca primum per Eılafridum co. ° 


mitem fundata satis quidem ampla, sed more veierurm sim. 


plex nimium et minus firma, quae non diu stare sine .. 


periculo posse videretur. Igitur comes Adalbertus consilio 
tam architectorum et aliorum artificum, quam prudentium 
virorum in monssteriorum dimensionibus expertorum ac. 
cepto, primam ecclesiam ab Erlafıido ante ducentos annos 
eonstructam funditus praccepit destrui, et locum pro novo 
templo secundum formam 'sıbi à peritis traditam restituen. 
purgari“ etc, eto. p.84 „Anno Dominicae nativitatis 
2071 in dietione 9. strugtura ecclesiae ante deeennium ferme 
inchoata, per Dei auxilium consummata est, ,.." ‚Noch 
wichtiger itt folgende Stelle p. 99: „Coepit autem reveren- 

‚ dissimus Abbas VYuilhelmus monasterium maius construere 
anno regiminis sui 13. qui fuit dominicae nativiratis 1082, 
"in dietione 5. et in növem annis totum aedaficitnr perfetit, 
ita ut decimo anno ecclesia fuerir conzeerata, . Huius-auten 
aedificii non alios artıfices habuisse credendum est, quam 

: monachos suos,. yuippe cum fertne duseniz essen: ‚nuindro, 
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Aus der Schilderung von Hirfchau, welche Anbreas 
Reichardd im Jahr 1620, wg dad Kloſter noch in feinens 
oöligen alten Glanze fland, entworfen hat, ‚und weiche 
von · Leſſing aus einer Handſchrift ber Wolfenbüttler Biblios 
thek bekannt gemacht worden .ift, a) geht folgendes hervor: 

Das Klofter lag in einem romantifchen Thal, und 
wurde von bem neuein Klofter (Neu s Birfchan) burch eis 

“nen Wach getrennt... Die Kirche des neuen Klofterd war 
groß, lang, hoch und weit, und prangte mit zwei gleich 

hohen Thuͤrmen an ber Abendfeite. Sie hatte bie Form 
eines Kreuzes, und war mit großen braunrothen Quadern 
zufammengefett. Im immern erhoben fich viele prächtige 
Säulen; überall erblidte man Maählereien, ſelbſt in den 
Senftern des Kreuzganges, in welchen die Gefcjichte des 
Heilandes, mit Rüdficht auf die ihn betreffenden Prophes 
zeihungen in dem aiten Zeflament, bargeftelit wor. 

Diefe ehemals fo fchön bemahkten, nun laͤngſt zers 
brochenen Zenfterfcheiben im Klofter Hirſchau, gaben dem 
vortrefflichen Leſſing den Stoff zu einer Abhandlung, 
worin er mit dem größten Scharffinn bewieſen bat, daß 
die fogenannte Bibel der Armen, ober Biblia pauperum, 
nichts anbers als Kopieen in Holzfchnitten jener ehemals auf 
den Fenſtern befindlicy gewefenen Mahlereien. enthält. b) 

erant inter eos latomi, fabri lignarii, ferrariique, et archi- 

kecti in omni arte et scientia architecturae proculdubio exper- 

sissimi, qui totum opus sine adjutorio secularium artificum 
epreeio tabulatu, ut odie cemitur ecclesia, consummarunt, - 

aetera namque mönasterii aedificia pzaeter eoclesiam, pene 
aenmnia successu temporis per diversos abbates mutata sunt.“ - 

Man vergleiche damit Satthers Befchreibimg ded Herzog 

thums Würtemberg Ch: II. ©. 262. Beichichte des Kiofters - 


Zien in dem Herzogtum Würtemberg, von M. Ehrritian 
aniel Chriſtmaun. Zübingen 1782. 9. Eine mittelmäßige 
Compilatlon. | | 
23) Beitraͤge zur Geſchichte u, Literatur, ter Beitrag. Braun⸗ 
ſchweig 1773. ©. 348. und in feinen Werfen B. XIII. ©. 
425. ff. . 
bD) S. Leſſing am a. D ©. 390 — 435. 
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Das ganze Hirſchau, neuen Baues, war voller Ge 
mählde. Nicht allein die vornehmften Zimmer und Gänge 
des eigentlichen Kloſters waren ausgemahlt; fondern auch 
die Kirche war ed, von unten bis oben. Alle dieſe Ges 
mählde hat ein gewiffer Parfimonius (Karg). forgfältig 
beichrieben. a) Nur fchabe, daß er von.bem, was wir jegt 
ohne Zweifel, am liebften wiflen möchten, nemlich wer die - 
Mahler geweſen, und wie fie ihre Sachen ungefähr aus⸗ 
geführt, ganz und gar nichts beibringt. Ä 
| Sn der Kirche waren, außer den vornehmften Gefchichs 
ten ıbed alten unb neuen Teſtaments, jene in 63, und biefe 
in 154 beiondern Gemählden, alle Regenten ber vier Haupt⸗ 
monarchieen, bis auf Kaifer Karl V. zu fehen, als bei 
deffen Regierung. wie Leffing aus ben gefchriebenen Rache 
richten Jacob Friſchlins eradeckt hat, die ganze Kirche 
unter dem Abte Johann dem Dritten, welcher von 162 
bis 1666  gefeffen, gemahlt worden, Die drei folgender. 
Kaifer waren hernad von anderer Hand hinzugefommen - 
Auch hatte-man, wie billig, ber Sibylien da nicht vergeſſen 
deren nicht zehn, fondesn eilfe gemahlt. waren, wovon die 
eilfte Sibylla Chimiön heißt, In bem innern Chore ben. 
‚Kirche war das Himmelreich und ewige Leben gemahlt. 
Ganz fchlecht muͤſſen diefe Gemählde nicht gewefer 
ſeyn; wenigftens haben fie zu den damahligen Zeiten vielen, 
Ruhm gehabt. Denn. aus ben Frifchlinfchen Nachrichten 
führt Leffing an, daß „‚Marggraff Albrecht von Branden. 
burg, Herzog in Preufien, fie abeonterfehen laſſen, vorhabens 
zu Königsberg eine gleihförmige Kirche aufzurichten.“ bp) 
Ob fo etwas wirklich gefchehen, kann ich.nicht fagen. . 
In einem Erfer des Kreuzganges lag ein Spring. 
brunnen. Um diefen waren in fünf kleinern und größern 
Benftern, bie ebenfals in zwei. ober Drei Fenſter vertheilt 


a) ©. Lefſiag am a. O. ©. 3 
© Leſſing ama O. S. 9%. 
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waren, zwölf aus ber. Schrift genommene Hiftorien gemahlt, 
Die fich zu dem Brunnen paßten. a) Hiernächft kamen die 
beiden Refectoͤria. Um dad Winter Hefectorium hatte ſich 
der Abt Blaſius verbient gemacht, -von welchem Trit⸗ 
heim fagt, daß er ed mit Mahlereien und Bildwerk verziert 
babe. b) Allein die Gemählde waren nicht, wie man aus 
feinen Worten fchließen möchte, in den Fenftern, fondern 
auf den Wänden. Denn wo man volles Licht brauchte, 
bemablte man in den Kilöftern die Senfter nicht, welches 
nur da gefchahe, wo ein gemäßigtes und mehr gebrochenes 
Licht den heiligen Schauder des Orts vermehren ſollte; 
wie vornähmlic, in den Kreuzgaͤngen. Der Hauptgemählde 
in biefem Refectorio waren zwei; das eine von dem Stande 
des unbußfertigen Sünders, und das andere von der Rechte 
‚ fertigung, beide, wie man fich leicht vorftellen Tann, voller 
Schrififtellen und Allegorie. j 
In dem Sommer » Refectorio, welches, wie-Grufius 
und Frifchlin verfihern, der Abt Johann von Galv 
hatte ausmahlen laffen, waren, wie lesterer Tagt, alle Praͤ⸗ 
Taten in ihrer Statur und Form abeonterfeyet. Nicht 
aber allein die Prälaten, das ift, die Aebte des Kloſters, 
fondern auch alle aus dem Klofter zu Bißthuͤmern gelangte 
Mönche, fo wie auch diejenigen, welche fi) durch Gelehr⸗ 
famfeit und Schriften aus ihnen hervorgethan hatten. 
0 u | Unter 
” a) Parsimonius hat biefe Mahlerelen nach feier Weite 
"folgendermaßen befchrieben: „Aliquot figura& ex veteri et 
novotestamento desumptae, quae etiam in fenestris circuitys 
Monasterii Hirsaugiensis conspiciuntur, verum ad superiores 
figuras non pertinent, nec eiüsdern cum illis sunt arı:nmenti 
aut collationis; sed propter fontem,. qui in medio harum 
‚pietarum ſipurarum inambitu'giiodam rotundo per canales eg 
plures pluntbeos Auit calamos, onınes istae figurae ad fontem 


. ot aquas sugt xecomodatae, et singulae singulas historias de 
aquis et fontibus ex sacrä scripturä oculis subjiciunt,““ - 

b) „Befectorium’ fratrum hyemale ampliavit, quod pieturis, 
fonestris et caelaturis pulcre satis ornavit, impensis trecen- 
sorum forenorum.“ .: . _ . . . 28 
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‚Unter diefen ihren Bildern befanden fich kurze hiſtoriſche 
Nachrichten, welche die Belehrten und. Schriftfteller betreffen. 

Truſius befehreibt ein großes Gemählbe, weiches zu 
Hirfhau an der Wand hing, und die Stiftungdgefchichte 
des Kloſters darſtellte; er fagt, aber nicht, von wen und 
wann es Audgeführt worden ift. a) Ebenderſelbe verfichert,; 
daß ber Abt Herbwig von Chomburg Tum 12050) ber 
Kicche einen großen Eupfernen, Fronenfürmig gearbeiteten, 
und vergolbeten Leuchter verehrt habe, welcher 20 Fuß im 
Umfang hatte; und mit vielen Figuren und Infchriften vers 
fehen war. „Er ließ auch, führt Cruſius fort, zwei Tafeln 
machen, worauf Chriftus, das juͤngſte Gericht und Die Apoſtel 
dargeſtellt find, davon die eine an ben vorbern Altar be& 
St. Egidii⸗Kloſters, die andre aber vor dem hohen Chom⸗ 
burgifchen Altar fteht, viel größer ift, und koſtbarere Edel⸗ 


fteine hat. Er hat auch ein goldnes Kreuz, eine Elle hoch 


und 4 Finger breit, machen laffen, Daran viele Kleinodiem 
glänzten, vorzüglich in ber "Mitte ein grauer Stein, 
Namens Gammahu (Camee), der fo groß ift, wie ein 
Huͤner-Ey, und worauf das Geficht und die Bruſt eineg _ 
Mohren eingegraben waren.‘ Man ſchaͤtzte dieſen Camee 
zu 1000 $lor,, und bot ihn in einer Geldnoth dem Kaifer 
Kark V. zum Kauf an, wie auch dem Biſchof von Würz- 
bura, den aber eine‘ blau eingefchmelzte Inſchrift von dem 
Kauf abichredte. 'b) 

Alle diefe Herrlichkeit ift verſchwunden, und von dem 
Kloſter ſind nur noch die großen und ehrwuͤrdigen Ruinen 
uͤbrig, die in einem einſamen Thal liegen. Man kann 
ſogar jetzt noch aus dem‘ Umfange der Ruinen auf die 
Pracht des zerſtoͤrten Kloſters ſchließen. Die Mauern und 


innern Raͤume, welche dieſe umfaſſen, entdecken faſt allent; 


halben die Beichaffenheit und Bellimmung ber ausge⸗ 


a) Eqwabitche CEhronit B. 1. ©. 492. 


8) Ebend. S. 73: N 
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brannten Gebäude. - Auf dem Boden der Alten Präletut 
iſt eine prächtige Ulme, weit und breit die einzige, die 
man in diefen Gegenden fieht, aufgewachfen. Ein Stein 
mit dem Bilde des: heil, Aurelius, "den man vor eini- 
gen Jahren fand, ift das einzige übrig gebliebene Kunſt⸗ 
werk. a) . 

Sp wie Hirfhan, fo war auch. Weingarten ein Klo⸗ 
fler,, deſſen Aebte um die Pflege und Vervollkommnung 
‚der Künfte ‘große Verdienſte fi) erworben haben. Diefed 
uralte, dem heil, Martinus geweihte Klofter, welches bereitd 
im Jahr 1094 von dem Herzoge Welf und feiner Semaß: 
linn Sudith einen großen Reichthum an Kunſtwerken erhal: . 
ten hätte, b) wurde im Bahr 1124 von Heinrich dem. 
Schwarzen, Herzöge in Baiern, wieder ‚erneuert, und ftieg 
felbft nady dem Brande im Jahr 1216 aus feiner Afche 
ſchoͤner empor. c). Marquard, der zehnte Abt von Wein: 
- garten, ließ ums Jahr 1280 einen prächtigen Sarcophag 
verfertigen, der mit Goldplatten überzogen. und mit Edel: 
fleinen befest wurde, und den man lange Zeit für die 
fogenannte Kapelle der Judith gehalten hat. dd Sein. 


a) Cleß am a. D. Th. I. B. II. ©. 10, 

b) Die Urkunde, in welcher die Geſchenke der Judith an da 
Klofter erwähnt werden, findet inan bei Hess Monumenta 
‚Guslfica T. II, p. 155. „Anno ab Incarnatione Domini 
1094 .. . dux Guelfo eiusque nobilissima uxor Judicha 
pro remedio auimarum suarum ecclesie S, Martini‘... 
thesauram attribuerunt „.. . Scilicet anum maius sori« 
zium et aliüd minus ... et alia duo scrinia pretiosissima 
in auro et artihicio, Tria plenaria cum uno textu Evangelif, 
Tria altaria et quatuor calices deauratos et quos aureos, 
'Duas tabulas deauratas, et duas cruces — in 
euro et lapidibus , , . tria argentea oandelabra quam pre 
tiosa ac ponderosa* etc, etc, U 

c) ©. Hess, am a. D. T. I. p. 67. II. p. 47. 

d) Hess Prodromus monumentorum Guelficorum sen catalos 
& abbatum imperialis monasterii Weingartensis T. I. p. 57. 

aiſer Friedrich Rothbart feheufte dem Kloſter einen Becher 
von 25 Mark Boldes. Erufius ſchwaͤbiſche Chronif Sp. 1. 


©, 314. ' 
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Nachfolger Wernher fheint der Verfaffer des berühmten 
Chronici de Guelfis und viplleiht der Ucheber der Mis 
niaturen gewefen zu ſeyn, mit welchen dieſe Handſchrift 
gefhmüct if. Die Miniatur am Anfange der Handfchrift 
ift unſtreitig zwifchen den Jahren 1169 — 1284 vollendet, 
und gar nicht verwerflid) audgeführt. Man ſieht den Kais 
fer Friedrich I. auf feinem Throne figend; ihm zur Seite 
ftehen feine‘ Söhne Heinrich, mit einer Koͤnigskrone auf 
dem Haupt, und Friedrich), mit dem herzoglichen Hut. 
Man hat nach diefer Mahlerei einen fchönen und treuen 
Kupferftich. a) | 
In eben dieſem Kloſter wurde eine fehöne Handſchrift 
gewieſen, welche Minnelieder aus dem ſchwaͤbiſchen Zeitz 
alter enthaͤlt, und in eben demſelben geſchrieben worden iſt. 
Sie hat auch die Wappen der Minneſaͤnger, und auf 
dem erſten Blatte das Bildniß Kaiſer Heinrichss. Es iſp 
Schade, daß dieſer vortreffliche Coder noch unedirt liegt. by 
Nicht minder merfwürbig ift eine, ebendafelbft befind 
liche alte deutſche Chronik von den Welfen, mit vorge. 
mahlten Figuren und Bildniffen, ziemlich gut illuminirt 
Aus dieſer, Handſchrift find die Bildniſſe Welfs 1v. 
Heinrichs des Schwarzen, und Heinrichs des Hoffaͤrtigen 


genommen, die Eccard in feinem großen Werke uͤber die 


Kamilie der Welfen c) in Kupfer ftechen laſſen, woraug 


man alfo das Alter diefer unnuͤtzen Kupferfliche beurtheilen 


kann, welches auch der fächfifche Rautenfranz im Wappen 
fhon zu erfennen gibt.’ 

Durch die Zeuersbrunft im Jahr 1215 verlohr die 
Kirche zu Weingarten und die Kapelle der heil, Sungfrau 
, viele Mahlereien, welche der Abt Berchthold kurz zuvor 


.) Bei Hess, am a. O. T. H. im Andange. Vergl. Erw 
fius, am a. O. Th. 1. ©. 315. 
b) Zapfs Reiſen S. 13. Tab. II. 


e) Origines Garlfioae T. IE p. 279: 593. 3785. 
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hatte verfertigen laſſen. a) Allein er legte den Grund zis | 
‚eingm neuen, weit ſchoͤnern Gebäude, und. ließ es eben fo 
wie das Ältere mit Gemählden verfchönern. b) Auch bes 
findet fich noch im Kloſterſchatz eine ſilberne, mit Ebelfteinen 
befegte Buͤſte des heil. Märtinus, mit der Imchrift: 
| Berchtoldus Abbas nie fieri jussit. ) 
Eben fo thätig beiviefen fih in der Ausſchmuͤckung 
der Kirche die Aebte Konrad von Ibach (der feine Würde 
im Jahr 1315 antrat) A), und Johann Blaurer, der nicht 
ein eine‘ Stätte des heil. Martinus verfertigen ließ, 
ſondern auch, wie Man aus feinem Tagebuche erfährt, die 
Mahlereien für die Kapelle der Heil. Sungfrau beforgte. e) 
Die Biſchoͤfe von Coſtanz, deren Sprengel nach ber 
Graͤnzbeſtimmung, die Friedrich I. nach einem Diplome 
Dagoberts 1. feſtſetzte, ſI) vom "größten Umfänge war, 
ließen fi) ebenfalls die Kultur der Künfte angelegen feyn. 

Der heilige Konrad, der im Jahr 9556 gebohren wurde | 
und 976 ſtarb, erbaute unter andern drei Kirchen, von | 
denen er eine, bem heil. Motig gewidmet, mit einer Bo» | 

ftelung des Grabes des Erlöfers, aus Gold und Silber 

gearbeitet, verfchönerte. 5) . 
4) Hess Prodromus 1, c. T. 1. p. 67. ;.... . Prineipalem 
scclesiam et capellam S. Marie picturis eximie decoravit.'« 
b) Ebend. p. 68. „Fenestre cum tabulatis et picturis allisqus 
ecclesie orsamentis aptabantır “ eto, 

l ee 3. 

d) Ebend. MS. Weingartense p. 94. , „Aedificavit etenim 
xtructuras ex arte nobiles, et materiâ pretiosas, videlicet 

capellam b. Mariäe virginis columpnis artificiosis spectabi. 

lem et elevatam, speciosam fornicıbus et variis ornatibus 

. delectabilem sumptibus ad 300 libras constant. aestimatis,!t 

a) Ebend. p. 159. \ 

=D) Neugart Episcop. Constant, T.1. P. I. Diss, IL p. IX. sq, 

&) „Aedihciis aut veteribus renovandis, aut novis construen- 

dis insudavit, in. quibus tres ecciesias à fundamentis con- 

struxit — gnarum unam quidem in honore 8. Mauritii, 

in cuius medio figuram dominiei mausolei auro et argento 


decoratam constituit,““ Vita S. Cunradi ap, Leibnitz Scrip. 
sores RR. Brunsv. T. II. p. 6. | 
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In dem, Kreuzgange des Dominifanerfiofters daſelbſt 
findet fi ein fagenannter. Lebens » und Tugenbfpiegel in 
einer Reihe von Gemählden, mit untergefegten Iateinifchen 
Verſen, und: einer. angehängten deutſchen Ueberfekung in 
Knittelverfen. - Die. Semählde find. fehr alt. . Satanas er: 
fheint därin im Coſtuͤme des Mannes. mit dem gruͤnen 
Huthe, und bie Fleiſchesluſt als eine wohlgenährte Dirne . 


‘aus dem Thurgau. a) 


„„. m einer von den Thuͤren des. Doms zu Coftanz 
fieht man die Leidensgefchichte Chrifti, in hartem. Holz ge: 
ſchnitzt, vortrefflich dargeſtellt. Man liefet dabei den Namen 


des Künftlerö: Balder me fecit. Dev Mann fiheint, aus 
ber Manier und dem Coftüme der Kiguren zu fchliegen, _ 


im aAten ober. zöten Jahrhundert gelebt zu haben. b) 
Bon einem in der ehemaligen Jeſuiterkirche befindlichen, 
höchft abenteuerlichen Gemählde, die Empfaͤngniß Jeſu dar 


ſiellend, theile ich die Beſchreibung lateiniſch mit, um Layer 
kein Aergerniß zu geben. ch 


x - 


Gebhard II, aus dem Haufe der Strafen von Bregenz _ 
wurde in ber Domfchule zu Goftanz gebildet, und empfing 


. Im Jahr gdo aus der Hand Otto's IL, der ihn vorzüg- 


lich ſchaͤtte, hen Biſchofsſtab und King. d) Beine wich. 


a) Journal von und für Deutichland, Jahr 1786. B. 1. ©. 44. 
b) Ebend. ©. 43. 

.€) Virgo Maria coram Angelo Gabriele, qui salutem illi dieie, 
in genua procumbens, illuminata coelitus radio luminis ex 
oculo Dei Patris sinistro exeunte, femur humanum crassitie - 

_ aequante, Innatat illo radio ovum quasi gallinaceum, sine 
-testa, pellucidum, in 5 — medio salvator mundi tanquam 

Embryo conspicuus, Spfritus sanctus alis divaricatis arque 
trementibus in codem lucis ‚radio in conspectu est. Die 
Krönung der heil. Jungfrau in derfelben Kieche: foll eben fo 
fonderbar fenn. Doch wir werden unten, wo von den Mabs 
fereien in dem Dom zu Erfurt die Rede fenn wird, auf diefe 

-  Borftellungen zuruͤckkommen. ur 

d) ©. Vita b. Gebhardi Lib, I. ce, 12. ap. Canisium T. IV. 
p. 826. edit. Basnage. Annales Ord. $, Benedicti T. IV. p. 15. 
diesch Annales ecclesiae Sabionensis, nunc Brixiensis ?. II, 


P. 576, not, 506, " 





= 


494 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


tigſte Handlung war bie Stiftung: des Kloſters Peters: 
haufen ‚bei Eoftanz, von dem wir noch eine. ziemlich 
auöführliche Befchreibung haben. a) Der Anfang des 
Bauweſens wurde im Jahr 983 gemaht, und Gebhard: 
 forgte mit großer Aufmerffamfeit für die Verzierung der | 
Kirche. Er ließ vier Säulen, welche mit Rebenblättern 
gefhmüdt waren, verfertigen, und. wußte fie durch einen 
Kunſtgriff mit Silber zu überziehen; den Raum zwifchen, 
ben Bogen, verfehönerte er. mit einer Tupfernen, vergoldes 
ten. Platte, auf welcher die Evangeliften dargeſtellt waren 5 
die fümmtlichen Bände der Kirche erhielten Mablereien,. 
und zwar bie zur Rechten aus dem. neuen, und die zur 
Linken aud dem alten Zeflament. Zu dieſen Mahlereiem. 
wurden Die Foftbarften Farben, unter andern ber fo theure: 
Azur genommen, yon welchem ber Benezianifche Doge 
bem Bifchof eine Quantität gefchenkt hatte, und wo. bie. 
Zigur "Gottes vorkam, fo fah man fein Haupt mit. einem 
geldnen Schein umgeben. b) Die Dede der Kirche prangte. 


a) Sie ſteht im zweiten Bande von Uſſermann's Prodromus 
‚Germaniae sacrae, von der fie bie zweite Abtheilung ausmacht. 

.b). Chronicon. Petershusanum. bei Vssermann,. Germania Sacra,, 
Prodromus, T.I. p.307. „Anno. domin, incarnat, 983 ieeit. 
Fundamenta basilicae.“ .......... „Cum igitur' solumnaa 
"quatuor de ligno ilicis fecisset, et Aiguras- vitis in eis for. 

' zmari fecisset, urbanos Constantienses in unum congregavät, 
‚eosque sic affatus ait: Habeo, inguit, quatuor files, quas 
me oportet nuptui tradere, sed non. possum eos sine adiu- 
torio vestro otnare; ea de causa vos modo convenio, et ut 
mibi aliquot solatium pro adquirendis ornamentis pro posse 
æt velle vostro adhibeatis pero. Cumque omnes respondis- 
sent, se libentissime facturos, quaecungue ille praecepisset, 
iussit-columnas proferri, et dacit, se has columnas argento 
velle vestiri, et ut sibi ad hoc auxilium ferrent, coepit 
precari: quad omues animo promptissimo fecerunt. Nam 
eorum solatio columnas argento Optimo vestivit, -easque . 
super bases lapideas decentissime sculptas constituit, super - 
columnas arcus quatuor poauit, quos ex una parte ex aurato 
argento, ex altera vero de aurato cupro vestivit. Super 
arcus quoque et super columnas 'posuit tabulam tantae 
magnitudinis, ut totum.operiret ciborium, habens in me. 
dio fenestram rotundam, et ipsam in circuitu intrinsecus 
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“mit: goldnen Zirkeln, über dem Chor ſah man eine Bor- 
ttellung ber heiligen Jungfrau, und, in einem Kreife bie 


| aurato cupro opertam, inferius autem habebat masginem 
prominentem , querh argento vestivit, quod etiam quidam 
abbas abstylit, et ipse plambum afkxit. Ipsa autem tabu- 
la erat per totum ex inferiori parte aurato cupro decenter 
operta, habens imagines quatuor Evangelistarum elato 
, (celato?)) opere, aliasque per plures species, In tranaversu 
quoque eius per quatuor partes erant laminae aflıxae ar- 
"genteae, et in umoquoque latere conscriptus unus erak 
versus aureis litteris descriptus: de subscriptis: 1! 
„Hoc opus exiguum diversis. artibus auctum 
- - Fert sibi Gregosxi supplex devotio servi. 
‚ Praesulis indigni, quem tu cum plebe fideli 
Conjungas turmis precibus pater alme supernis.‘ 
Super tabulac fenestram 'erat cassis ligneis columnis torna- 
is superpositus anpulosne et deauratus, et super huno ima 
go agni candidi ad populum prospicientis, Ipsum etiam 
altare erat cavum, habens ab Öriente tabulam auro optimo 
et lapidibus pretiosis decoratam: ab Occidente vero aliq 
erat tabula argento cooperta, habens in medio imaginerey 
G. Mariae’elato opera de auro optimo, appendens auzi ta- 
lentum, quam Bertholdus Abbas tempore fomis depotui 
et. comminuit, ac pro frumento distraxit,. ...... orax 
erat valde parvus, quoniam ascensu graduum erat dimy_ 
:natus. Muri quoque basilicae erant ex omni parte pn], 
.. x eherrime depicti, ex sinistra, parte habentes materiam A, 
. veteri, a .dextra autem de novo testamento, et ubicungue 
imago Domini fuerat, auseum.circa caput circulum habe, 
bat. Venetiorum namque episcopus modium plenum sibi. 
de Graico coolore,. qui vocatur Lazur, gratis pro chari, 
tate dederat,. qui etiam _optimus color abundantissime, 
sicut ipsi vidimus, muris undique ilitus erat: quam 
.. pieturam Kuonradus abbas ex toto deleverat, quoniam an,, 
tiquitas ei iam decorem abstulerat. Fecit valvas incom. 
parabilis decoris, et ante ecclesiam porticum admodum 
parvulum, quem Theodoricus abbas ampliarvit, ‚et melio- 
zavit.“ Die. Nachricht, daß der Biſchof von Venedig dem 
Gebhard Azur geſchickt bat, ift in mehr a's einer Nädlihe 
ichtig. Die Herausgeber ber Acta Sanctorum. behaupten 
in einer Anmerfung zum Leben Gebhards, daf der erwähnte 
Biſchof von Venedig Urſus geweien fen, der nach dem Ughello 
(Ital. Saor. T. Vop 1200) vom “jahr 981 bi 992 den Biſchof⸗ 
ftab führte. Allein aus dem’ Dandolo erhellt, daß damabl 
Marino Bischof von Benedia geweſen if.” Die Erzählung des 
Chronikſchreibers, wie die Mahler die foftbaren Farben geſtoh⸗ 
len und in einem Walde veraraben haben, von dem .Biihof 
aber wieder entdeckt worden find, ift zu weitläufig, ald daß wir 
fie bier mittheilen Fonnen. Sie ftebt am a. D. 9.19. &.309. 
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zwölf Apoftel, a) Eine große Hungersnoth, welche: im . 
Jahr 1126 herrſchte, nöthigte den damahligen Abt Ber⸗ 
thelf, einige Kunſtſachen zu veräußern; b) doch fuchten 


a) Chronicon Petershusanunm }. c, p. 322. „Laquesria siquidem 
Basilicae undique per interwalla bullis deauratis ornavit,, 
super chorum vero in tabula singulari imaginem, Ss Dei 
genitricis Marie auro et optimis voloribus depiagi fecit, 
ẽt per circuitum eius imagines XII Appstolorum in modum 
@rucis: quae omnia istig iam temporibus antiquitas coegit 
desistere esse, quod fuerant. „.. .“* Hieher aehürt auch die 
Beſchreibung Steugels, in feiner Monaueriologis. Bene. 
dictina, ap. Kuen Script. rer. Monast. T. I. p.4r. „Jussit« 

e(b Cebhardus) omnes parieteä. recto tramite sursum 
Aue vestibulis construi, ita ut laquearia eiusdem. templi. 
in modum crucis, suspensa esse vwideantur. Quae laquearia 
deauratie baculis in modum stellati coeli undigue decoravit; 
muro& vero per eircuitum varia pictura pexornavit, non ta- 
lem, qualem proplieta Ezschiel perfosso pariete conspexit, sed 
tali / quae Öpera Salvatoris, quae vel in veteri vel in nova 
testamenta Operatus est, ad aedificatiönem-intuentium re- 
esentaret.‘“ Dad Brabmahl des Bilchofe Gebhard, das 
br kuͤnſtlich verfertigt war, beichreibt der Verf. der Peters⸗ 
baufifchen' Ehroni® (am a. D. pP. 323.) folgendermaßen 
„Denique sepulcrumejus venustissime decoratum praeclaris | 
ornamentis conspeximus. Nam a capite habuit altare im | 
honoreS. Benedicti dedicatum. . eidem altario adpbsita erat | 
tabula, in inferiori parte habens imaginem Domini, ad 
euius dextram imago $. Gregorii, in tinistra vero S. Ge 
behardi erc.“ı Nun folgt, die Juſchrift, und zum Schluß: 
„In circuita sepulcri in muro quinque columnae erant de | 
eypso lactae, quorum capitella et arcus eleganti sculptura, . 
ornati, ‚sed et desuper erant vites er volatilia et quadru- | 
edia deoenter formata :'ad çaput autem eius imago. cruci« 
i, et a dextro latere iacentis imago ipsius in media fam- 
quam ad officium altaris parati pontißcalibus indumentis, 
eni assistebant a dextra laevaque ministrorum eius figus 
zae, una habens librum,„ altera vero linteum , et hoc to- 
tum optime de gypso formatum‘“ etc, Nachrichten von ang 
dern uralten Mahlereien, fiehe ehendaſelbſt p. 355. 


) Anno ab incarn, Dom, MEXXVI, facta est-famer valida, 
ita ut multi penuris appressi perirent. Et erat in basili. 
ca 8. Gregorit tabula principali altaria in oecidentali parte 
apposits, qnae auro et argenta venuste fuerat Operta, ..',, 
hanc Bertolfus abbas ingruente inopia eonfringi fecit,' et 
auri quidem inventum &st hahere unum talentum, et quar- 
tam partem. fertonie, argenti quinque, et hoc totum tam 
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feine Rechfolger Gebino und Conrad den Schaden einigere u 


maßen zu erfeßen. a). 

Das Stift zu Lindau gehörte ebenfalls. zu. den. merk⸗ 
wuͤrdigſten und. älteften Denkmaͤhlern des deutfchen, Kunſt⸗ 
fleißes. Es ſoll ums Jahr 810 von dem Pfalzgrafen 


Adalbert errichtet ſeyn, und nach ber Bauart zu urtheilen, 
ſcheint dieſe Behauptung wahrſcheinlich, ob ich gleich das 


nun zerſtoͤrte Portal, von, dem fich, noch eine fchöne Abbil⸗ 
Das Portal hat mit. dem Eingange des Doms zu Goslar 
eine gewiſſe Aehnlichkeit. Es läuft fpig zu, und iſt eins 
wört& mit Baden verziert, Unter dem fpigen Bibel fit 
die Figur eines. Kaiferd, mit einer Krone auf dem Haupt, 
bie, der Form nach, den fächfifchen ähnlicher, als den Faros 
Imgifchen iſt. Auf beiden Seiten find. fünf Heine Niſchen 
mit allegorifchen Figuren, zum Theil verfiümmelt. Ueber 
der Thuͤr figt die heil, Jungfrau mit dem Chriſtkinde auf 
bem Schooß, dem fie mit der rechten Hand. einen Apfer 
vorhält. Zwei Nonnen mit heiligen Scheinen ums Haupt 
beten fie-ehrfurchtsvoll an. Ihr zur Rechten knieet Graf 
Edbert und hält das Modell der Kirche empor; hinter ihm 
find feine Brüder Manegold und Worthik; zur Linken 

aurum quam argentum erat purissimum et optimam. De 

‚auto quippe in rmedjetate tabulae erat elata imago speciosg 

8. Dei. genitriois, et in eius pectore species colurkae; de 

.argento vero in latitudine tabulae imagines Apostolorum 


\ et aliorum Sanctorum pulcherrime formataqt: Chronicon 
, Petershusanum |. ę. p: 8715 


0 Anno MCXXIX . .‚removata est capella S. Joannis Bapti. 


atao a Gebinone. . . et laquearia. habentia materiam 8. Joan- 
nis Baptistae depictam .. ... . ibi suspendit. Chronicon Peters- 
husanum 1. c. p. 373. „Idem i ipse Gebino clausttum iam- 
dudum renovaverat, in duobus lateribus novas ecolumnas 

- eum suppositionibus earum de quadro lapide componendo," 
lc. P-374. „Anno MCXXXXVH Conradus abbas reno- 
vavit partes. ecclesiae, et capellam 5. Udalrici renqvarit 
et auxit, et Optimis picturis adornavit.' |, c. 


Da 
die Kirche fehr gelitten hatte, v wurde fie ee u163 


"gang nen wieder aufgeführt. 1, ©. P. 38% 
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knieet, ein andrer Mann mit einem Buche, hinter welchem 


wieder zwei Figuren ftehen. Die Säulen am Portal 
haben ein fihhnes BVerhältnig und find am Kapital mit 
breiten, uͤppigen Blättern verziert. Zwiſchen ben Säulen - 
am Eingange und an der, Ede des Portals ſtehen Engel 
mit langen Fluͤgeln auf knieenden Loͤwen. Im Innern 


der Kirche find 12, nach andern 14, ungeheure. Säulen 
aus eineh Stein, fehr einfach und ben Dorifchen ähnlich, 


Einige haben Inſchriften, die mit Kapitalbuchſtaben der 


| Länge nad) eingehauen find, Eine lautet : 


Virgo: Maria pia statuam pro munere nosce 
Et vitae. nobis a Christo praemia posce, 


‚Eine andre: 


Mobis propicior sis hac pro dote. Maria, 


. Einige alte Mahlereien- an den Wänden werden irrig im. 


bie Karolingifhen Zeiten geſetzt, und follen fogar mit 


| Dehlfarben ausgeführt ſeyn. a) 


Das traurige Ende der heiligen "Regiswind, deren 


Geſchichte unter die rührendften Legenden des neunten Jahr⸗ 


hunderts gehört, b) gab Gelegenheit, daß zu ihrem Ans 


# 
/ 
aA 


denken eine Kirche zu Lauffen erbaut wurde, c) Es if 


ein anſehnliches, maſſives, im ebeiften deutſchen Styf 
errichtetes Gebäude, von ziemlicher Höhe, wit zmei Reihen - 
dider, fleinerner Pfeiler. Ehemals fehr prächtig, verlohr 


fe ihren Schmud durch einen Wetterſtrahl im Jahr 1664. 


In dem Chor ſieht man ein Monument, das vor den 
Zeiten der Reformation den Hauptaltar geſchmuͤckt hat. 
Es iſt eine Altartafel mit zwei ölügeln., in deren Mitte 


e) ©. IR. WVegelini Thesaurus Reram Suewicarım T. IV. 
(Lindaviae 1760. f.) p. 345. a 375 Dergl. Erufius J 
Ihwäbiiche Chronik Th. 1. ©. 29 

b) S. Pfaff dissertatio de —— 1754. Sie wurde am 
sten Mai 1227 canoniſirt. Vergl. Fssermanni Episcop, - 
Wirceburgensis — Germania Sacra T, HI: p. 22, 456. 


e) Sattlers Geſchichte Wuͤrtembergs. B. 1. S. 504. fi. 
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. 1 ” 
dad Bildnig der Heiligen Regiswind ſcheint geftanden zu 
haben. : Auf dem rechten Flügel Sieht man die Todes» " 
gefhichte der Regiswind. Die, Wärterin berfelben eilt 
"dem umten “vorbeifließenden Nedar zu, 'um fie in dem 
Strom zu werfen. Auf dem linken Stügel erblidt man: 
bie Regiswind ald eine Hejlige, mit einem hellen Glanz 
um das Haupt. An dem Auffage bes Gemaͤhldes fichen 
die zwölf Apoftel vortrefflih gemahlt, wovon aber einige 
nicht mehr Tenntlich find, weil fie, wie Sattler bereits im 
Jahr 1764 fehrieb, „Niemand vom Staube zu reinigen 
begehrt.‘ a) Außerhalb der Kirche, an ber Füdlichen Seite, 
fieht man die Leidensgeſchichte und die Gefangennehmung 
Chriſti am Oelberge in Stein gehauen. Es war eim 
ſthoͤnes Kunſtwerk, das aber von den Schweden im dreißig 
jährigen Kriege fehr zerflört worden ift. 

Ein eigenes Familienkloſter zu haben, und es mi 
Koftbarkeiten auszufhmhden, gehörte zu dem Ehrgeit 
aller Familien des damahligen Zeitalters. , Die Hohen T 
ſtaufiſche fliftete im Jahr 1102 das Kloſter Lorch, i 
welchem ‚noch mehrere Monumente ber Hobenftaufiihexy, 
Kaifer befindlich find ; allein fie. fcheinen großentheils ir 
ein ſpaͤteres Zeitalter zu gehören. b) Man fieht hie. 
unter andern an den Säulen der Kiofterfirche Friedrich T 
Friedrich IT., Conradin u. f. w. Friedrich I. hat ein sch. 
ned Gewand, und einen rothen Bart, ber ſich in ziVei 
Spigen theilt. e) Konrabin erfceint als ein fchöner 
Süngling, geharhifcht, ein Schwert in der Rechten haltend, 
Ueber feinem Bilde ift noch ein Gemaͤhlde, feine Ent, 
bauptung vorftellend, Der Scharfeichter laͤßt das Beil 


a) Am a. O. ©. 712. 


b) Sattfers hiſtoriſche Beſchreibung des Herzogthums Wii 
temberg. Zh.1L. ©. 272. Deflelden ER 
TH. HL Vorrede. Elefama.D. Th.1. 8.11. ©. 134 f. 


e) Erufiws. Ihwäbifhe Chronik, 3ter Theil, Buch 12, Cap. 35. 
(TH. p 375), u 
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an einem Seil auf ſeinen Nacken fallen. Hinter benz 
Scharfrichter fist der Pabſt auf einem, Thron, nebft einenz 
Kardinal, und. König Kari von Frankreich. a). Man weiß 


nicht, durch weichen Zufall die Angefichte und Hände diefer 


Figuren, geichwärzt worben find, und welcher Sudler ihnen 
bie Farbe der Europäer wieder gegeben hat. Auf den bei- 
ben Säulen, von bem Chor. anzurechnen, ift auf ber rechten 
Seite ein Herzog von Schwaben, nebft feiner Gemahlinn, 
knieend gemablt, zwiſchen welchen ein Bergfchloß fteht. 
Dies fol vermuthlich. dad Kloſter Lorch fenn, welches auf 
einem Berge wie ein Schlaß prangt. Gegenüber an einer 
andern, Säule, knieet ein Kaifer mit feiner Gemahlinn, 
weiche mit: ihren Händen einen Brief der obenftehenden, 


dad Jeſuskind auf den Armen tragenden Jungfrau Maria 


Darbieten. on 

Crufius b) befchreibt ein allegorifchea Gemählde, welz 
ches ebenfalls, zu Lorch gewiefen wurbe, Es flellt einen 
Baum, dar, auf welchen Jemand ſteigt, und. der den Honig 
fommeln wil', ber von den Blättern hinabrinnt: "Der 
Stamm bes Baums wird. yon zwei Mäufen benapt. Man 


ſieht ven Tod auf einem fchnelllaufenden Einhorn figen, 


wie er einen gefpannten Bogen hält, auf welchem ein Pfeil 
liegt; auch erblidt man Schlangen und Drachen. Dabei 


ſtehen deutſche Reime, welche ungefähr folgende Erklärung 


enthalten. Der Baum bedeutet des Menfchen Lebenszeit, 
Der Menſch fteigt hinauf, und begehrt immer Länger zu 


a) Was M. Erufiug (Ann. Suev.) von einem Monument 
gu Ehren Conradins erzählt, das mit Mahlereien verziert, 
geweſen ſeyn folk, fcheint ebei fo Fabelhaft zu ſeyn, als feine 
Nachricht von einer fleinernen Statue der Mutter Conra— 
dind, Elifabetb Erft in fpätern Zeiten wurde an der Stelle, 
wo die unglüdflichen Prinzen enthauptet waren, eine Kas 


pelle von Franziefanermöncen erbaut. ©, ZFolfgang dae- 


er Commentatio de rebus Conradi Stayfensis ultimi ducis 
. RK reviae Ope scriptorum ide dienissimorum et diplomatum 
. Wlustratis. . Norimbergae 13778. 4. pag. 50. 


b) Ama. O. ©. 377. 


u — 





-  brannt und der Erde gleich gemacht bat, fo kann auch das 
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When; er hafcht nach dem Honig, weil er in eiteln Wol⸗ 
- Hüften unerfättlich ift. Die weiße Maus bedeutet den Tag, 
die ſchwarze die Nacht: beide benagen den Baum, weil 
bie Zeit Leben und Alles verzehrt. Der Tod verfolgt uns 
mit feinem Bogen; der Menfch wird eine Speifewer Wär 
mer; die Schlange iſt ber Teufel, der ihn zu verfihlingen 
brot, u. f. w. Ä 

Ein andred Runitwert zu Lorch ift ebenfalls nicht fehr 
einlabend. Es iſt eine Statue Ulrichs von Welwart; fie 
hat einen Angefreffenen Bauch, und auf dem Kopfe riecht 
eine Schlange, eine Eidere und ein Frofch. a) Die übrigen 
Statuen und Mahlereien in der Kloſterkirche zu Lorch find 
während des Bauernkrieges zerftört worben, fo, daß Grus 
fius im Jahr 1588 wenig 'mehr fand. b) 

Das Andenken an Friedrich Rothbart wirb noch in 
dem Dorfe Hohenftanfen erhalten. Man fieht nämlich ĩ 
ber Kirche dafelbft das Bildniß diefes Kaifers mit ber Krone, 
dem Scepter und ber Weltkügel in der Hand, nebft dexy, 
doppelten römifchen Adler, und auf beffen Bruſt den fire &, 
bifchen rothen Schild mit Drei gelben Löwen von ber tech 
ten zur linken Hand. Oben fieht Hac (huc?) menubdan | 
-Imperätor. c) 

Die Mählereien, welche bie befannte Geſchichte der 
Weiber von Weinsperg darſtellen, ſind zwar in Schwaben 
nicht ſelten, allein ſie reichen (ämmttic nicht bis zum Jahr 
1240, und da Georg Truchſeß, Hauptmann des ſchwaͤ— 
‚bifchen Bundes, im Jahr 1525 dad Städtchen gänzlich ver: 


% 


heut zu Tage zu Weinsperg befindliche Gemählde zu keinem 
biftorifchen Beweiſe dienen. Die ganze Geſchichte gründet 


a) Ernfins, am a. D. e. 376. 


bs Ebent. S. 209. Sattler Beihreibung son Wuͤrtemberg. 
D- BD. I € Pr Steinhofers Würteinbergifche Chronik. 


©) Gteinpofer, ame. O. B. J. ©. 100. 


I. 
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ſich auf das Zeugniß des bekannten Gottfrieds von Viterbey 
welcher eine allgemeine Chronik vom Anfange der Welt bis 
auf dad Jahr 1186 aus allerhand Quellen zufammengeftops 
pelt hat, und dem fie mit allerhand Verbraͤmungen nach⸗ 
geſchrieben worden iſt. a). 
In dem Kreuzgange des Kloſters zu Pfullingen, das 
im Jahr 1260 geſtiftet wurde, ſahe man zu Cruſius Zeiten 
die Bildniſſe der beiden Stifterinnen und einen fliegenden 
Engel, der drei Kraͤnze, naͤmlich zwei in beiden Haͤnden 
und einen um den Arm hatte. Unter ihm ſtanden die 
heil, Caͤciliaͤ, ihr Bräutigam Valerian, und deſſen Bruder 
Tiburtius. Ebendaſelbſt wurde ein Gemaͤhlde gewieſen, 
das den Erloͤſer am Kreuz, nebſt den heiligen Marien, 
dem Johannes und St. Franziscus vorſtellte. b) 

Eben ſo reich an Gemaͤhlden waren andre ſchwaͤbiſche 
Kloͤſter, namentlich Alpirſpach, geſtiftet ums I. 1096, c) 
in deſſen Kirche man Saͤulen von roͤthlich weißem Sand⸗ 
ſtein, 7 Schuh dick und 30 Fuß hoch bewundern ſoll; d) 
Zweifalten, eingeweiht im J. 1109, e) und Epternach, 
wo ein uͤberaus koſtbares, mit Goldblech uͤberzogenes Evan⸗ 
gelienbuch bewundert wurde, das Kaiſer Otto II. dahin, 
geſchenkt hatte. Auf dem Deckel, zu den Fuͤßen des heil. 
Benedicts, ſieht man das Bild Otto's, und zu den Füßen 
des heil. Luitgar dad Bild der Kaiſerin Theophania. ) 


a Beſchreibung des Herzogthums Würtemberg. | 
I. S. 173. Steinhofers Wuͤrtemh. Chronik. B. 1. 


b) Seufint, am a. D. Th. 1. ‘©. 783. Ä 
2) Sattler, Geihichte des Herz. Waͤrtemberg. Th. 1. S. 642. 
d) en rs Befchreibung bes Herzogthums Wuͤrtemberg. 
275 


e) Hess Monumenta Guelfica. T.H. p.ı91, in der Kloftere 
Eiche zu Zweifalten fahe man bereits im Sahr 1236 eine 
wunderthätige Bildſaͤule der heil. Jungfrau, welche allen 
denen, die Zu ihren Füßen andaͤchtige Gebete verrichteten, _ 
Indulgenzen ertheilte. ©. Aunales imperialis monasteril 
Zweifaltensis auctore A, Sulger, T. I. p. 19% 26984 - - 


j DH Erufins, am a. D. Th. 1. ©. yo. 
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; Cine der merkwuͤrdigſten Mahlereien des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts befindet ſich in dem Kloſter Maulbronn, welches 
im Jahr 2257 von Walther von Lamerheim ober Lomers⸗ 


heim geſtiftet und erbaut worden iſt. Die Mahlerei haͤngt 


an der rechten Seite im Chor der Kirche, und ſtellt den 
Walther von Lamerheim dar, wie er im Harniſch vor tem 


Bifchof Günther Eniend, ihn um dad Gewand eines Gifter- 


zienſermoͤnchs bembthig bittet. Daneben fteht folgendes. 
Diſtichon: 

Suscipe Guntheri ‚ Virgo cum prote Maria, 

Nec non Waltheri sic duo vota pia. 

Unter dem Gemählde liefet man mehrere Verfe, von denen 
wir nur diejenigen mittheilen, welche die Namen des Mah⸗ 
lers, des Baumeiſters der Kirche, und die Jahrszahl ent⸗ 
Halten: 

Denique millene C. duo X. quater uno, 
Patre sub Alberto pingitur hic paries. 
Per quem testudo praecelsior et laterale» 
Sunt quoque perfectae taliter ecclesiae, | 
“Conversis operis Berchthold, Ulrich que magistrig 
_ Alter depictat, sed prior aedificat, 
: Virginis‘ ad laudem Matris prolisque perennem 
j Qui socient patriae nos hilares .... 


Aber außer diefem Gemaͤhlde fieht man in der Kitche 


noch ein andres, weit fpäteres, vom Jahr 1450, Beffen 
Inhalt ebenfalld auf bie Stiftung der. Kirche ſich bezieht, 
Auf dem rechten Flügel find einige Reiſende, die von Stra- 
Senräubern in der Wildniß, wo jebt das Klofter Maut: 


bronn liegt, überfallen werden. Auf der innern Seite 
dieſes Flügels halten Bifchof Günther und Walther von . 


Lomersheim, ald Stifter, Die Kloſterkirche mit den, Händen, 
der Sungfrau’ Maria darbietend, mit den über der Kirche 
ftehbenden Worten: Laffe dir Dies Opfer gnädiglich befoh⸗ 
len feyn. Inwärts des linken Flügels Eniet der erſte Abt: 
des Gotteshauſes von deſſen Munde gegen die ‚Mutter 
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Sottes folgende Worte gemapft find: O Mutter Gottes, 

emßfahe dies Opfer. Auswärts erblidt man die Bauleute 

. bes Klofterd in dem Ciſterzienſer⸗ Ordendhabit, deren einige 

‚das Holz, andre die Steine behauen, und wieder andre 
an dem babeiftehenben Kirchenbau das Mauerwert auf⸗ 

fuͤhren. a) 

Unter, den merkwuͤrdigen Miniaturmäbfereien ſchwaͤ⸗ 
biſcher Kuͤnſtler verdienen die in einem Evangelienbuche 
der Abtei zu Weingarten, b) in einer Handſchrift des Jo—⸗ 
-fephus zu Zweifalten c) und in einem Oroſius ebendafelbit . 
unfere Aufmerffamfeit. d) Auf ber erften Seite dieſes 
Manufcripts findet man ein großes Gemählbe, wo oben 

in einem großen Zirkel Adam mit einer Hade in der Erde 
arbeitend, und Eva am Rocken fpinnend vorgeftelt if. 
Unter ihnen ift wieder in einem großen Zirkel. der Kaften 
Noah, und darunter Figuren, fo den Eem, Ham und 
Japyphet darſtellen folen, ‚mit vielem Fleiß gemahlt. Wir 
uͤbergehen andere Miniaturen in den Handſchriften ber 
Kiöfter St: Peter im Schwarzwalde, e) Rheinau f) und 
Eihingen, g) um von Liner intereffänten Handfchrift zu 
reden, welche mit vielen Miniaturen verſehen, um die 
- Mitte des funfzehnten Jahthunderts verfertigt iſt, und 
in 


— 


s) Sattlers Belſchreibung bes stm Wuͤrtemberg. 
Zweiter Theil. Cap. 43. ©. 184. ff. | 


» Gerkens Reifen B. J. S. 121. 
e) Ebend. B. I ©. 72. 
d) Ebend. B. J. ©. 71. 
e) Gerberii Iter Alemannic. p. 585. 


ty Za pfes Reifen. S. 133. f. 
I-g) Gerberti Iter p. 185. Daſelbſt ift ein „Codex Rhabani Mauri 
 ] cum Äauris pro artate miris depictus — austore, Ludo- 

visa Srablund * Er lebte um 1469. 
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zeiten in den katholiſchen Kirchen. Man er 
nur der genugfam befannten, ja fogar- du 
Abbildung und Beſchreibung dffentlich bekan 
ſtellungen in halberhabener Bildhauerarbeit 


Straßburger Dom, die noch dazu zum T 


obſcoͤn find, und womit fogar die Kanzel ver 


- den war, und wovon man noch Spuren gen 


fem majeftätifchen Gebäude antrifft. 

Ein dem MWeilheimer Gemählde fehr 
wird .in der Hauptkirche zu Nördlingen ge 
Es ftellt das jüngfte Gericht dar, und foll v 
Herlin im Jahr 1503 gemahlt feyn. Mar 
bemfelben einen Papft mit Kardinälen - und 


in der Hölle, und fogar eine Weibsperfon, | 


einem Teufel genothzächtigt wird. b) Noch 


ſtes Gericht von 1470 befindet ſich ebendafe 
der neuen Orgel, Ein grüner Teufel, gera 


Meilheim, zieht den Pabft an ben Füßen in 


während er feine dreifache Krone mit dd 


hält. Ein Kunftverftändiger, aufmerkfamer % 
der alle 3 Gemählbe, die 2 zu Nördlingen 
zu Weilheim betrachten und vergleichen koͤnn 


2) S. 3. Muͤlleres Nagricht von Kunftfachen | 
gen, In. Meufeld Muſeum für Aungler ww: 
Stüd. © 31. 


b) Auf mehreren altdeutihen Bemählden ficht m 
Seelen der Zrommen.von Engeln weggetrage 
Verdammten aber von Teufeln fortgefhlep: 
Diefe Idee muß fehr alt ſeyn, indem ih in 
den Dominicanern su Conftantinopel aufgefep 
tus contra Graecos, den Sanifius (T. IV. p.-. 
nage) herausgegeben bat,. folgende- Stelle find 
busdam enim pieturis, angelus Rıcis deferente: 
animas in coelım conspieimus. In nonnullis v 
angelos ex corporibus morientium inproborum 
‚ dam violentiä extrahentes animas at in tartara 
rentes conspicimus, Der Tractat if vom. 
Unter den Holzſchnitten der Ars moriendi € 
dieſe Scenen bauts. 
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der Kunſt gehalten ‚ und die Denkart jener Zeitgenofs 
fen bewundert, welche als Anhänger der römifchen Kirs 
‚he einen. heiligen Bater in die Hölle mablen konnten. 


Andre ſahen die Vorſtellung der Hoͤlle fuͤr eine nach 


der Reformation, aus Haß gegen die Katholiken. ent⸗ 


ſtandene Mahlerei an, und glaubten, man folle fie, als 


ein Schanddenkmahl des Religionshaſſes in "unfern 


Zeiten uͤbertuͤnchen. Die Vorftellung des. Gemähldes 


ift folgendes Der Weltheiland fist auf dem Richter⸗ 


ſtuhl in der ‚Mitte der Wölbung über dem Eingang 
vom Schiff der Kirche in das Chor, Ihm zur Rechten _ 


fit der Kirchenpatron Petrus, und zur Linfen vermuths 
lich Paulus. Nechts und Links find Engel, welthe 


blaſen, und auf einem fliegenden Band vor der Müns 


dung der Hörner liefet man. den Text ihrer Muſik: 
„Wir komen. ſtond auf ir Doten zu dem 
Gericht.“ 

Die Todten kommen rechts und links mutternackend 
aus ben Gräbern hervor, Einige von ben heraus⸗ 
friechenden, verniuthlich gottfeligen Auferwedten, has 


ben die Hände gefaltet, andre, eine traurige Zukunft 


ahndend, Fragen fi) am Kopf, und wieder andre, des 
Tageslichts lange entwöhnt, wifchen. fich Die Augen. 
Rechterſeits ift Der Himmel unter dem ‚Bilde einer 


Kirche, aus deren Thüren und Senftern Strahlen herz 


vorglaͤnzen, vorgeftellf. Aus einem Fenſter ſehen zwei 
Angeſichter heraus, die, wenn wir nicht irren, Jeſus 
und Maria bedeuten ſollen. Im Hineingehen auf Wol⸗ 


Ten find begriffen, voran ein heiliger Vater, Karbinäle, 


Drbensgeijtliche beiderlei Gefchlehts und überhaupt 
ein großer Theil der Klerifei, Hinten nad) gehen Koͤ⸗ 


nige und Fuͤrſten; ein Engel befchließt den Zug, und 
Scheint die Vorangehenden fortzufchieben; indeffen fiehen 


immer noch mehrere aus den Gräbern auf. Einen von 
dieſen trägt ein Zeafel auf dem Rüden davon. Jaͤm⸗ 


j 


— 
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ſches Bild ebendafelöft erwähnen. Es iſt ein in Wol⸗ 
ken ſchwebender Nachen, mit einem plumpen Segel; 
in demſelben ſi itzen mehrere Perſonen) welche andaͤchtig 
die Hände falten. Auf der Erde ſteht ein Mann, wel⸗ 
eher mit einem Haken das Schiff zu entern trachtet, 
Ein andrer zielt Enieend mit einem Bogen nach den ' 
Luftfchiffern. Ein komiſches Bild der chriftlichen Kies 
ehe und ihrer Feinde. In dem Chor hängen die mit - 
Dehlfarhen auf Holz gemahlten Bildniffe der Herzoge 
von Wirtemberg in Lebensgröße, | . 

Wir müffen am Schluffe dieſes Abſchnittes noch 
einiger Gebäude erwähnen, an welchen ſich die deut⸗ 
fhe Baukunſt in vollem Glanze zeigt. Unter biefen 
verdient die Liebenfrauenfirche zu Eßlingen den erften 
Rang. Ihre Structur iff ungemein zierlich; das Laubs 
werk Fann nicht feiner und Fünfklicher gearbeitet fegn,. 
befonders nimmt ſich der ducchfichtige Thurm von einer 
fehr Fühnen Bauart berrli aus, der in Hinficht ber 
Reightigfeit dem Thurm zu Straßburg nichts nachgibt, 
obwohl er ihm an Höhe und Größe gar nicht nahe 
fommt. Die Gefchichten aus der Bibel über ben Kirs 
shenthüren find meifierlich ausgehauen, a) Der Dom 
zu Freyburg kann dem Straßburgifchen billig gleich ges 
ftellt werben, nur daß er nicht fo hoch iſt. Er mißt 
nur 514 Schuhe in die Höhe. Er ift durchaus mit 
Qusdern zufammengefegt ‚ veich verziert, und unter der 
Kehierung des Herzogs Konrad von Zaͤhringen im Jahr 
1162 zu bauen angefangen. bh) 

, 
a) Vergleiche Serkens mꝛeiſen 3.1. ©. 81. \ j 


b) Sachs Geſchichte von Baden. 3.1.6. 38 Man ſieht 
in, dieſer Krde die Bilpfänle Berthold V. Hersoges von 
Bringen Ci 1218). Schöpflirn Historia Zaringo- 

adensis T. I. p. 160. —8 I., Markgraf von Baden, 

erbaute ums aabt 1250 daß Frauenkloſter su Bidersheim, 

in deſſen Kirche noch ſchoͤne Fenſtermahlereien bewundert 
werden. SG. Schöpfin, am a. O. T. Il. pag. 4. 
| \ I 
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Die Hauptkirche zu Dinkelsbuͤhl, deren Baumei⸗ 
ſter Nicolaus Eſeller war, von dem unten aus⸗ 
fuͤhrlicher die Rede ſeyn wird, iſt ein‘ großes, ſchoͤnes 
Gebaͤude, auf zwei Reihen koloſſaler Pfeiler ruhend. 
Unter den vielen Gemaͤblden darin, zeichnen ſich be⸗ 
ſonders aus: Eine heilige Jungfrau, in Gedanken ver⸗ 
ſunken, voll ſuͤßer Schwermuth; in ihren Zuͤgen ſchmach⸗ 
tet eine himmliſche Zärtlichkeit. Ein violetter Mantel, 
mit hellgruͤn gefüttert, fliegt leicht um ihre Schultern. 
Ueber ihrem fchönen, braunen , wallenden Haare, das 
ein paar Veilchen fchmädt, trägt fie einen durchſichti⸗ 
gen weißen Schleier, der bis an die Augenbraunen 
geht. Es ift ein ungemein reizendes, andachtsvolles 
Gemaͤhlde, deſſen Meiſter aber mir unbekannt iſt. 
Ein anderes merkwuͤrdiges Bild ſtellt den heiligen Se⸗ 
baſtian vor, wie er, an einen Baum gebunden, von 
Pfeilen durchbohrt, mit dem Tode kaͤmpft; wobei’ ein 
paar herbeieilende Engel das toͤdtliche Geſchoß aus 
den bluttriefenden Wunden ziehen. Die Scene legt 
eine milde Landſchaft mit Palmen und Cocosbaͤumen 


. dar; alles trägt ein fanftes, zartes Kolorit, bis auf 


den fidy windenden und kruͤmmenden Sebaftian, ber . 


ein ruͤhrendes Entſetzen erregt. 


Ein vortreflicher ſchwaͤbiſcher Baumeiſter, Jo⸗ 
hann von Ulm und Landau, wie ihn Cruſius nennt, 
a) der auch einen Sohn gleiches Namens und gleicher 
Kunſt hinterließ, errichtete die Pfarrkirche und den 
Thurm zu Waiblingen, der mit Quadern fo nett und 
kuͤnſtlich zuſammengeſetzt iſt, daß das ganze Gebaͤude 


nur aus einem Stein zu beſtehen ſcheint. Haͤtte der 


2 


Herzog Ulrich im Jahr 1658 die Steine des Thurms 


zur Befefligung der Stadt Schorndorf brauchen wols 
len; ſo würde er fie, ohne das ganze Gebäude zu 


26. Erufins ſchwaͤbiſhe Chroni 8. IL. ©. 1zı- 


20.10 Deutfchland, . 


eitiniren, nicht haben brauchen koͤnnen. Der: 
jetzigen Stiftöfirche zu Stuttgard wurbe 
2444 gelegt, ber große Thurm aber 1490 
angefangen. a) 2 wu 
Sm Jahr 1496 verfertigte Meifter Ger 
lin von Ulm, den prächtigen St. Sohannid 
Der Klofterfirche Blaubeuern. Es ift eine ſt 
dete Tafel mit Gemählden und erhabener 

_ Das Bild des Heilanded mit feinen zwoͤl 
wird fehr geruͤhmt. Man erzählt, daß di 
nach ganz vollbrachter Arbeit den Künftl« 
ob er fich getraue, noch einen ſchoͤnern Altı 
chen? und da er folches bejaht, ihn die Auı 

ſtochen hätten... Nichts deſto weniger foll 
noch) fein eigen Bildniß, ohne Gebraudy ſei 
in Holz gefchnigt, und dem Altar gewei 
Man foll ed noch an ber Wand bei. da 
ſehen. b) 

Der groteske Geſchmack an koſtbaren 
zierungen und Bemahlungen der Waͤnde, 
ſchon Bernhard von Clairveaux klagte, c) 
im funfzehnten Jahrhundert für Konrad, € ı 
ein Gesenitand des bittern Tadels ber %ı 
Zeit. d) Man entfchuldigte fi) damit, da 


a5 


a) ©. Sattlers Veſchreibung bes Hersogthun 
berg S. 24. ff. 


b) Sattler, am a. O. Th. IL ©. 145. 
c) Opera $. Bernardi T. I. p. 345. 


d) Tractatus exhortatorius ad attendendum supe ' 

-  fectibus virorum monasticorum per Magistru | 
Summenhardt de Calw sacre theologie profe: ı 
Domini NCCCCXCII. in studio Tuwingensi 
abbatis petitionem editus. et ad monasterium 
tempore proyincialis capıtuli quod ibidem ec | 
stahat celebrandum , ut per lectorem mense 

| " tur, praedicti patris mandato destinatus. 
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pielleicht die Entheckung machen, daß: fie von einem 
und ebendemfelben Meifter gemahlt worden ſeyen. 

"Ueber dem Gemaͤhlde zur Rechten in ber MWeilheis 
mer Kirche, welches den Himmel vorjtellen fol, ſtehet 
die Zahl 160135 und darauf gründen vorzuͤglich dieje— 
nigen ihre "Meinung, welche behaupten, bas Gemählde 
fey erft nach der Reformation ums Jahr. 1601 gemahlt 
worden, Allein diefe Zahl beweißt nichts anders, als 


‚ı, daB auch dies Gemählde bei der Auffriſchung ober Res 


yaration faft aller Gemanlde der Kirche zu ber Zeit 
wieder an einzelnen Stellen erneuert, und die Einfafs 


. fung mit Blumen und Schnirkeln, dergleichen vorher 


sicht an dem Gemählde geweſen find, gegiert wor⸗ 
den ſey. 

In einem ähnlichen Styl, wie das juͤngſte Ge⸗ 
richt, ſind an der mittaͤglichen Wand der Kirche meh⸗ 


rere bibliſche Vorſtellungen ausgefuͤhrt, z. B. Salo— 


mo's Urtheil, die Ausſpeiung des Propheten Jonas 
aus dem Fiſchrachen, die Suͤndfluth, die Geſchichte 
der Suſanna u. ſ. w. Ferner verdienen der ſogenannte 
Roſenkranz und das heilige Familiengemaͤhlde, welches 


wahrſcheinlich das aͤlteſte Kunſtwerk in ber Kirche iſt, 


bemerkt zu werden, Joſeph und Marig ſitzen an eis 
nem Tifche, und ihnen, zur Seite Anna, Joachim und 


Salome. Auf der Mitte des Tifches, über den ein 


grüner Teppich herabhängt, fteht Bas ganz nackte Yes 
fusfind, Maria aber bat einen Ball in der Hand, 
womit das Kind fyielen ſoll. Oben flieht: Joseph. 
Sancta Maria, Jhesus, 1459, Sancta Anna, Jpachim., 


: Salome, Zwei unten befindliche Buchflaben T. 5, 


find ohne Zweifel die Anfangäbuchilaben von dem Nas 


men des Mahlerd. Unter dem Gemählde ſtehen noch 


- mehrere Figuren mit Snfchriften über. ihren Köpfen 
: oder: mit fliegenden Papierſtreifen. 


Endlich muͤſſen wir nach ein ſonderbares allegorie 





J iin Deutſ 


ſches Bild ebendaſelbſt erwaͤhr 
ken ſchwebender Nachen, mit 
- in demſelben fi isen mehrere Po 
bie Hände falten. Auf der € 
cher mit einem Haken das € 
Ein andrer zielt Enieend mit 
Zuftfchiffern. Ein komiſches 
che und ihrer Feinde. In de 
Deblfarben auf Holz gemahlte 
von MWirtemberg in Lebensgröf 
Wir müffen am Schluffe 
einiger Gebäude erwähnen, a 
ſche Baufunft in vollem Ola 
verdient die Liebenfrauenkirche 
Rang. Ihre Structur iſt ung 
werk kann nicht feiner und Fü 
befonderg nimmt fi) der durd 
fehr Fühnen Bauart berrlid « 
Reishtigfeit dbem Thurm zu St 
obwohl er ihm an Höhe und 
fommt. Die Gefhichten aus 
chenthuͤren find meifterlich aus 
zu Freyburg kann dem Straßt 
ftellt werden, nur daß er nich 
nur 514 Schuhe in Die Höhe 
Quadern zufammengefeßt, reic 
Rehierung des Herzogs Konra 
1162 zu bauen ‚angefangen, b 


- a3) Vergleiche . erkens Weifen 


b) Sachs Geſchichte von Baden 
in, biefer Kirche die Bipfänte 
gehringen (} ud) 

adensis T. 1. Bol 

erbaute ums aabr iso as 

in deſſen Kirche noch ſchoͤne 
. „werden, S.HScnhonpflin, am 


\ 
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"Die Hauptlirhe zu Dinkelöbähl, deren Baumels 
fir Nicolaus Efeller war, von dem unten aus⸗ 
führlicher die Rede feyn wird, ift ein‘ großes, ſchoͤnes 
Gebäude, auf zwei Reihen Toloffaler Pfeiler ruhend, 
Unter den vielen Gemäblden darin, zeichnen fi) bes 
fonder8 aus: Eine heilige Jungfrau, in Gedanken vers 


ſuunken, voll füßer Schwermuth; in ihren Zügen ſchmach⸗ 


tet eine himmlifche Zärtlichkeit. Ein violetter Mantel, 
mit hellgruͤn gefüttert, fliegt leicht um ihre Schultern. 
Ueber ihrem ſchoͤnen, braunen , wallenden Haare, das 
‚ein paar Veilchen fchmäct, trägt fie einen durchſichti⸗ 
gen. weißen Schleier, der bis an die Augenbraunen 
geht. Es iſt ein ungemein reizendes, andachtsvolles 
Gemaͤhlde, deſſen Meiſter aber mir unbekannt iſt. 
Ein anderes merkwuͤrdiges Bild ſtellt den heiligen Se⸗ 
baſtian vor, wie er, an einen Baum gebunden, von 
Pfeilen durchbohrt, mit dem Tode kaͤmpft; wobei’ ein‘ 
paar herbeieilende Engel das tödtliche Geſchoß aus 
ben bluttriefenden Wunden ziehen. Die Scene legt 
eine milde Landfchaft mit Palmen und Eocosbäumen 
. dar; alles trägt ein fanftes, zartes Kolorit, bis auf 
den ſich windenden und kruͤmmenden Sebaftian, ber . 
ein rührendes Entſetzen erregt. 

Ein  vortreflicher ſchwaͤbiſcher Baumeiſter Jo—æ— 
hann von Ulm und Landau ‚, wie. ihn Eruftus nennt, 
a) der auch einen Sohn gleiches Namens und gleicher 
Kunſt hinterließ, errichtete bie Pfarrfirche und den 

Thurm zu Waiblingen, ber mit Qüadern fo nett und 
fünftlich zufammengefebt ift, daß dad ganze Gebäude 

nur aus einem Stein zu beftehen fcheint. Haͤtte ber 
Herzog Ulrich im Jahr 1638 die Steine des Thurms 

. zur Befefligung der Stadt Schorndorf brauhen wos 
len; fo würde er fie, ohne das ganze Gebäude zu | 


P) e. € ruſins ſchwaͤbiſche Chronil ©. U. S. 388. | J 
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euiniren, nicht haben brauchen koͤnnen. Der Grund zur 
ijetzigen. Stiftskirche zu Stuttgard wurde im Jahre 
1444 gelegt, der große Thurm aber 1490 zu bauen 
angefangen. a) 

Sm Fahr 1496 verfertigte Meiſter Georg Syrs 
fin von Ulm, den prächtigen St. Johannis Altar in 
der Kloſterkirche Blaubeuern. Cs ift eine ſtark vergols 
dete Xafel mit Gemählden und erhabenen Figuren. 
Das Bild des Heilanded mit feinen zwölf Apoftelp 
wird fehr geruͤhmt. Man erzählt, daß die Moͤnche 
nach. ganz vollbrachter Arbeit den Künftler gefragt, 
ob er fich getraue, noch einen fihönern Altar zu mas - 
chen? und da er folches bejaht, ihn die Augen ausges 
flohen hätten... Nichts defto weniger fol Syrlin 
noch fein eigen Bildniß, ohne Gebraud) feiner Augen, 
in Holz gefchnigt, und dem Altar geweihet haben. 
Man. foll es noch an ber Wand bei der Sacriſtei 

ſehen. b) 
u Der groteste Geſchmack an koſtbaren Zimmervers 
zierungen und Bemahlungen ber Mände, über den 
fhon Bernharb von Clairveaux klagte, c) war auch 
im funfzehnten Jahrhundert für Konrad, Summenhart 
ein Gegenſtand des bittern Tadels der Aebte feiner 
Zeit. d) Man entſchuldigte ſi ſich damit, daß nicht die 


a) e. age Veſchreibuns bes Heriogthuus MWürteme 


b) Sattler, mm a. D. Ch. Mi ©. 145. 
c) Opera $. Bernardi T. I. p. 345. 


d) Tractatus exhortatorius ad atteudendum super deoem de- 
- " fectibus virorum monasticorum per Magistrum Conradum 
Summenhardt de Calw sacre theologie professorem Anno 
Domini NCCCCXCII. in studio Tuwingensi ad cuiusdam 
abbatis petitionem editus. et ad monasterium Hirsaugiense 
tempore proyincialis capıtuli quod ibidem eodem anno in- 
stabat celebrandum ‚- ut per lectorem mense pronuntiare= 
E wur praedicti patris mandato destinatus. 
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1. 
Ueber ben Zuftand der vidnenten gunſte 


in Augsburg von den fruͤheſten Zeiten bis 
zum funfzehnten Jahrhunderts. 





x , " ‘ 


Man kann weder ben erften eigentlichen Bifchof von 
Augsburg noch die Folge berfelben mit, Zuverläffigfeit 
beftimmen, auch liegt an einer Reihe von Namen nichts, 
Als nach Theodorichs des Großen Tode die Gothen in . 
Italien bebrängt wurben, und Die Alemannen dadurch 
freigen Spielraum bekamen, um fid) auch über den Lech 
auszubreiten, mag bad Chriftenthum in jenen Gegens 
den keine große Fortichritte gemacht haben. Doc) ba 
unter Theubebert I. Alemannien und Baiern ganz uns 
ter, fränfifche Herrſchaft Famen, wurden der Ausbrei⸗ 
tung bejfelben weniger Hinderniffe in den Weg gelegt. 

. Die älteften Birhöfe ſcheinen Staliäner gewefen zu . 
feyn, allein die folgenden führen uffenbar beutfche Nah⸗ 
men. Dagobert I. fol der Kirche zu St. Afra einige 
Güter gefchenft haben. a) Biſchof Wirterp wußte die 
Gunft Pipind für feine Kirche zu benußen,, und auf 

' feine Fuͤrbitte ward auch dem Eremiten Magnus. der 
Bezirk des alten Campidonum (Kempten) zur Anlegung 
eimer Kirche überlaffen. Allein an ein Aufblühen der 


0) Hertfelder Basilica SS, Udalrici et Afrae. Ang Vind, 
1627. p. 154 


n 4 


N 


U = ie Deut 
Vaukunſt, Sculptur. und Ma 


"gemeinen Verbreitung des c 
zu denken. &) Die Domlfird 


tefte zu Augsburg vorhande 
alten Nachrichten und Muth 
‚gen darf, ‚fo wurde fie berei 


—Jahrhunderts, unter bem B 


und zwar auf demjenigen Pl. 
mifchen Kaifer- der Markt ur 
den. hatten, aufgeführt, Na 


dert Jahren war Died Gebäu 


ber. ließ es Biſchof Luitolp! 
994, und zwar vorzüglich mi 
der verwittweten Kaiferin Ad 


Stellen, und dieſe Kirche we 
..al6 fie vorher gemwefen war, 
‚ließ zu Anfang des neunten 


erweitern, und Bifchof Hein 
Krenzgänge dabei: anlegen. 


brico famen zwei Glockenthuͤ 
bei der Bärgerfchaft geſamm 


Um eben diefe Zeit. ließen bi 
Gehülfen des Münzmeifters, 
Metall mit vielen erhabene 


e) ©. Kunſt⸗Gewerby und Ha 

Made Augsburg verfaßt vo 

jüngern. Erſter Band, 177 

b) Bulla canonizationis S. Ude 

‚epist, 24. “Sub huius anti: 

gustae anno Incarnati filii d 

silica. Eam auxiliis Adelhei 
fortiorem ac illustriorem 

imp. vita ap. Leidnirz 3S. 


0) Corbiniani Khamm Hierarc. 
. 183. „Anno 2075. Emt 
bus duas turres campanaria 
otruia bipatentibus valrie ] 
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Biſchof Sibot erbaute im Jahr 1229 den Chor gegen 
Abend, und unter Biſchof Marquard 1566 kam ber 
gegen" Morgen zu Stande. Dieſer aber wurde erſt 
noch im Jahr 1435 unter dem Biſchof und Kardinal 
Peter erweitert. So kam dieſes große Gebaͤude in 
faſt fünf Jahrhunderten in denjenigen’ Stand ‚ in wels 
chem wir es noch gegenwärtig bewundern, Man kann 
ihm nicht abfprechen , daß manches Schöne und Erha⸗ 
bene baran fich befindet; allein man fieht ihm an, dag 
88 weder nad) einem Plan, noch zu einer Zeit aufge⸗ 
führt worden if. Zur 
Das berühmte Reichd - Gotteshaus St, Ulrich und 
Afta, welches nad) feiner jegigen Befchaffenheit eine 
der vornehmften Zierden Augsburg's tft, war urfprängs 
Yich eine Kapelle über dem Grabe ber heil. Afra, wels 
che von den Hunnen verbrannt, von dem heil. Ulrich 
aber wieder aufgebaut wurde, a) Unter den. Bifchöfen 


. labum adjunxit, duodecim indigenarum Fabrorum Patri- 
bus familias (Domestici appellabantur, germanice die 3woͤl 
- -: Hausgenoſſen, artemque statuariam taedendo ex lapide ve 
“ - ligho profitebasitur) multis Sanctorum statuis cüm adjectis 
- suis insignibus, hodiedum apectandis, propylaenm exor- 
nantibus.‘“ Mon diefem Vortal bemerkt &erken, (Fei⸗ 

fen x. 8. I. ©. zt1.) folgendes: „Um hintern Thor der 
Demfirbe zu U. 2. S. erblidt man zwei metallene große 

Eißgelthüren, von uraltet, wahribeinlih von Kupfet ges - 
fhlagener Arbeit, mit vielen fonderbaren Siguren. is 
nige haben aus der einen Figur, fo zwei Perſonen (7) 

in langen Kleidern vorgtelt, . wovon die eine abet hide 
mehr recht kenutlich ik, die Vorſtellung ſich gemacht, daß 
dadurch die heil. Maria, wie fie die Eva aus ber Häfte 
Abams erſchafft, verfinnliht fen. Wein es in viel su 
aundeutlich, dieſes herauszubringen, wenn man nicht ſchou 
vorher von dieſer xegende eingenommen if. Vielmehr 
fiebt die Figur, bie den Adam erſchafft, einem Manne 

weit aͤhnlicher.“ 0 Zr 

‚. a) Tolgendes Werk enthält eine genaue Beihreibung: Basi« 
"* jica SS. Udalfici et Afrae imperiälis’ monasterii ord. S, 
Benedicti Augüstae Vindelic. histotice descripta atque.aeneis' 
Aguris illustrata .. . curis secundis et auspiciis Ridissimi 
et Amplissimi in Christo P. ac D. Dũi Bernardi. Augus 











— 


| | imn Deutichland, 319 
Heinrich DI. und Embrico, um das Jahr 1064 Wurde 
‚fie zwar viel größer und anfehnlicher gebaut‘, allein tm 
Jahr 1183 brannten Kirche und Klofter wiederum ab, _ 
doch wurden fie im folgenden Jahre fogleich von neuen 
hergeftellt. ‚Unter dem Abte Melchior von Stammheim, 
im Jahr 1467, machte man den Anfang mit demjenie 
gen großen Gebäude, welches noch flieht, und woran 
. beinahe ein halbes Sahrhundert gearbeitet wurde, Dei 
Kardinal Bifchof Peter legte dem erften Stein "dazu: 
An dem Schiffe der Kirche wurde unter Drei folgens 
ben Aebten, Heinrich Fries, Johannes von Giltlingen, 
und Konrad Mörlin bis 1499 gebaut. Diefer ließ ie 
nen neuen Chor dazu errichten, zu welchem Kaiſe 
Marimilian I. felbft den Grundftein gelegt hat. Eben ,_ 
diefer Abt ließ auch zu zwei Thuͤrmen ben Grund Ies 
‚gen, allein diefer Bau unterblieb, und erſt im Jahr 
2594 wurbe der noch ftehende hohe Thurm vollendet. 
Das Gebäude gehört -zu den fchönften ‚und erhäbens 
fien, welche deutſche Baumeifter entworfen haben, 
wenn man auch -im Ganzen eine gemwiffe Einheit ver— 
mißt. Der Baumeifter, der die letzte Hand daran 
legte, iſt bekannt, auch kann man einige Lebensume 
Rände von ihm finden. Burkard Engelberger, 


tns Vindelie. 1653. —8 Für einen Architecten enthält 
das Buch wenig, defkomehr find die Reliquien, Altaͤre u. 
f. w. befprieben worden. Die Größe der Kirche wird 
folgendermaßen angegeben! „Tota templi machina quae 
oblonga est, pedes habens CCCX. (Iatitudo quippe in pe- 
des XCIV. altitudo. si cam a pavimento naque ad forni- 
cem Metieris in unum supra oentum protenditur) crucis 
‚ formam refert. ....:... Navis, quae ex integro, 
. sicut reliqua templi pars, testudinata est, septenis aequali 
ordine utringue positis e quadrato lapide pilis incumbit, 
quas nec secula quidem dissolvere passe. credas.“ Mergl. 
p. 16, 17, 41, 51. — Nach P. v. Stetten’s Geſchichte 
Augsburgs, Ch. ı. ©. 70. fliftere die Augsburgiſche 
Geſchlechterfamilie der SHeiliggraber im Jahre 1236 die 
Kitche sum heiligen Grabe, und ließ folde nah dem Dos 
Del ber bierofolymitanifhen erbauen. 





[4 
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fo. hieß er, war von ‚Hornberg aus dem Mürtenbergis 
ſchen gebürtig. Wie er hieher gefommen, wo er feine 
Kunft erlernt, u. d. gl., bavon findet. ſich nichts. Er 
war ein bürgerlicher Steinmetz (Lapicida) und Merk: 
meifter, Der verfchiedene gute Proben an Gebäuden 
abgeleg; haben mag, ehe er von dem Klafter zu diefer 
Arbeit auserjehen wurde. Als der große Münfter : Xhurm, 
zw, Ulm dergeftalt fchadhaft wurde, Daß er ben Eins 
ſturz drohete, und unter vielen Meiftern, die man dar⸗ 
über zu Rath gezogen, feiner zu helfen wußte, noch 
ed wagen wollte, unternahm ed endlich im. Jahr 1495 
unſer Engelberger. Er unterbauete den alten Grund 
mit neuen ‚ungeheuern Pfeilern unter der Erde, unters 
ftügte den Unterfats rings umher, und gab dadurch der 
ganzen, Maſſe eine unerfchütterliche Seftigfeit: dafür 
befam er von dem Rath zu Ulm 400 Gulden Geſchenk, 
und ein jaͤhrliches Gnadengeld von 60 Gulden. a) Als | 
Steinmetz. zeigte er fih an einem Brunnen, welcher 
ehemals auf dem Plage von St. Ulrich geftanden, feit 
langer Zeit aber. wiederum abgetragen worden iſt. Im 
Jahr 


| e) In Marı Welf ers Chronika der weltberähmten Stadt 


hielte, dahin erfordert: deren doc leiner vertrößen füns 
nen, daß folh Gebaͤw erhalten ‚werden. möcte, fo lang 
dis am neun und zwentziaſten Wintermonats Burkhard 
Engelberg biefiger Stadt Steinmeß unnd Burger das 


und vier Möhren, | 
Bamwmeiker su bawen angefangen, und bat daſſelbiz 
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Heinrich U. und Embrico, um das Jahr 1064 Wurde 
fie zwar viel größer und anfehnlicher gebaut‘, allein im 
Jahr 1183 brannten Kirche und Klofter wiederunt aby 
doc) wurden fie im folgenden Jahre fogleich von neuent 
hergeftellt. Unter dem Abte Melchior von Stammheim; 
im Jahr 1467, machte man ben Anfang mit demjenie 
gen großen Gebäude, welches noch fteht, und worau 
beinahe ein halbes Zahrhundert gearbeitet wurde, Der 
Kardinal Bifchof Peter legte den erſten Stein dazu; 
An dem Schiffe der Kirche wurde unter drei folgens 
ben Yebten, Heinrich Fries, Johannes von Giltlingen, 
und Konrad Mörlin bis 1499 gebaut. Diefer ließ eis 
nen neuen Chor dazu errichten, zu welchem Kaiſer 
Marimilian I. felbft den Grundftein gelegt hat. Ebern 
diefer Abt ließ auch zu zwei Thuͤrmen den Grund le. 
‚gen, allein diefer Bau unterblieb, und erft im Jay, 
1594 wurbe der noch fehende hohe Thurm vollende 
Das Gebaͤude gehoͤrt zu den ſchoͤnſten und erhabery, 
fien, welche, deutſche Baumeiſter entworfen habe xy; 
wenn man auch -im Ganzen eine gewiſſe Einheit ve. 
mißt. Der Baumeifter, der bie legte Hand daray 
legte, iſt befannt, auch kann man einige Lebensum. 
ſtaͤnde von ihm finden. Burkard Engelberge x, 


‚stae Vindelie. 1653. Fol. Für einen Architecten enthaͤlt 
das Buch wenig, deſtomehr find die Meliquien, Altdre u. 
f. m. befprieben worden. Die Größe der Kirche wird 
folgendermaßen angegeben: „Tota templi machina quae 
\ oblonga est, pedes habens CCCX. (latitudo quippe in pe- 
des XCIV. altitudo. si eam a pavimento naque ad forni- 
cem ietieris in .unum supra centum protenditur) crucis 
‚ formam refert. ........ Navis, quao ex integro, 
sicut reliqua templi pars, testudineta est, septenis aequali 
ordine utringue positis .e quadrato lapide pilis incumbit, 
‘quas nec aecula quidem dissolvere posse. credas.“ Mergl. 
pP. 16, 17, 41, 5ĩ —. Naq P. » Stetten’s Geidichte 
Augsburgs, Th. . ©. 70. fliftere die Augsburgiſche 
Gelhlehterfamiiie der Heiliggraber im Jahr 1236 die 
Kirche sum heiligen Grabe, nnd ließ ſolche nad dem Mos 
dell ber Hierofolpmitanifhen erbauen. 








- 


322 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
vierzehnten Jahrhunderts, als zu Augsburg bie Zünfte 
eingefuͤhrt wurben, waren allerdings Mahler. bafelbft, 
fie begaben fih aber, was fehr auffallend iſt, nicht 
unter die Zünfte, Vermuthlich wollten fie, daß Die 
Mablerei als eine freie Kunſt betrachtet werden follte, 
welche fich zünftifchen Ordnungen nicht "unterwerfen 
kann. Man achtete fie auch hoch genug, und ließ es 
gefchehen, Allein, entweder ſchon damald, oder nicht 
lange nachher, errichteten fie mit. den Bildhauern und 
Slafern, die gemeiniglicd auch Glasmahler waren, eine 
Geſellſchaft, und nach der ‚Zeit nahmen fie auch die 
Goldſchlaͤger zu fi, die ihnen die Materie zu dem 
göldnen Hintergrund. ihrer Mahlereien verfertigten, 
Diefe Geſellſchaft hatte zwar niemald Zunftrechte, jes 
doch erhielt fie in der Folge ihre eigene Ordnungen; 
und die Gerechtigkeit dazu Eonnte ererbt, erfauft und 
erheurathet werden, und fo beſtand ſie bis ans Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts. a) 

Im Jahr 1562 mahlte Hermann der Mahler 
verſchiedne Bilder am heil. Kreuz und am Gögginger 
Thor, wie aud) andre Bilder; b) und ums Jahr 1393 
wurden mehrere Öffentliche Gebäude mit Gemählden 
perziert, eine Notiz, bie Herrn von Stetten entgan« 
gen if. c) - 

Ein alter Augsburger Mahler. war Hans von 
Koͤz Er lebte um das Jahr 1400, und ſteht in dem 
Gerechtigkeitsbuche nicht, welches erft 80 Zahre her⸗ 
nach zufammengetragen wurde, wohl aber wird er in 
ben Steuerregiftern gefunden, - Jedoch ift ein Michael 


9 Unpänbtic —R von ſdieltt @efetfäafe v. Stetten. 
0. 


5) @bend. Th. IL ©. 183. 


e) Achilis Firmii Gassarl Ahnales Augstburgenses ap. 
Menchen Scriptores RR, Germ, T. I. p. 1400. 
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von Koͤz in dem Gerechtigkeitöbuche zu finden, „welcher 
vielleicht fein Sohn geweſen ſeyn «Tann. Diefer Hans 


von Rdz mahlte im gedachten Jahre eine, Tafel’ auf 


dem Frühmeßaltar in der St. Ulrichskirche, ohne Zwei⸗ 
fel nur mit damals gewoͤhnlichen Leimfarben auf Holz, 
denn ſchwerlich iſt zu ſeinen Zeiten die neu erfundene 
Kunſt, mit Oehlfarben zu mahlen, ſchon zu Augsburg 
bekannt geweſen. Fuͤr dieſe Arbeit bekam er dreihun⸗ 


dert Gulden bezahlt, eine ungeheuere Summe für diefe 


Zeiten, aber eben daraus läßt ſich ſchließen, daß ſie 
hoch geachtet worden. a) 


Michael von Koͤz mahlte ums Jahr 1482 in 


dem Tanzhaufe einige Worftellungen, befam aber dafür 
nicht 300 Fl., wie dev eben erwähnte, fondern- nur 
jehn..b) Ein Kafpar von Koͤz verfertigte im Jahr 
1436 ein Bild in dem fogenannten Landthurm, wobei 


bemerkt wird, daß man nicht mit ihm gebdingt habe. c) 
Seine Gehälfen waren die Mahler Hartmann und 


Cron. Diefe Arbeit muß unter die Tunftreichen ges 
zechnet werben, Chen biefer Mahler vollendete 1457 
eine Tafel mit dem jängften Gericht. | 

Im Jahr 1432 verzierte ein Jörg Mauler bie 


Rathſtube mit feinem Pinfel, und 1447 ein Meifter 
Mary dad Goͤgginger⸗ und heil. Kreuzthor, Allein 


bie wichtigften Arbeiten: hatte in jener Zeit der Mahler 


Meter Kaltenhofer, welcher eben derjenige iſt, 
deffen Kunft noch an den Gemählden in der Amtsftube 
des Weberhaufes bewundert werben kann. Er mahlte 
don außen 1451 dad Manghaus und 1457 Bild. und 


a) v. Stetten, am a. O. er· 1. ©, 270 


» Ebend, B. n. S. 184 
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Wappen an Unſer Frauen Thor, und zugleich auch 
das Rathhaus. a) 
An dem Perlachthurm, weldyen 1450 der Mahler 
Prénck oder Planck mit ber langen Naſe gemahlt 
hat, waten bie Thaten alter: deutfcher Helden und 
Könige vorgeſtellt, befonders die Schlachten der Eimz 
brer und der Cherusfer mit den Römern, Kaifer Ot⸗ 
to’8 I. mit den Hunnen auf dem Lechfelde ꝛc. Se 
befchreibt fie Gedrgius Sabinuß in bem Iateinifchen 
Gedichte anf den i53o gehaltenen Einzug Kaifer 
Karls V. Bei der 1615 borgenommenen Erneuerung 
wurden fie zerftört. b) | on 
Davon den folgenden berühmten Augsburgiſchen 
Mahlern, unter weldyen vorzüglich Holbein, Guͤltlin⸗ 
ger, Burgmeier und Andre fih auszeichneten, unten 
umftändlich geredet werden wird, fo koͤnnen wir fie 


bieg mit Stillſchweigen übergehen, und bemerken. nur 


noch, daß aud die Glasmahlerei in Augsburg fehr 
fruͤh geblüht hat. Einer der Beften, der dieſe Kunſt 
trieb, war Judmann, welder im jahr 1415 bie grof 
fen Fenſter ber Rathftube auf dem Rathhaufe mit feis 
nen Producten verzierte, c) Don den gefchickteften Mi⸗ 
hiaturmahlern, Kunffgießern, Goldfchmieden und den - 
älteften Meiftern in der -Holzfchneidefunft hat Herr von 


1 DIL Eben. u 
b) Ebend. Th. I. ©. 365. TI. ©, 194. 185. Auch bie Mah⸗ 
lereien In dem Sarmeliter Klofter wurden in fpätern Zeiten 
gerfiöhrt: „Anno 1460 totum Carmelitarum voenobium addi- 
vram Annam, cum duobus propinquioribus aedibus ..ı. 
exustum est, Quod brevi tamen iterum cives, promiscuß 
stipe malto melius restaurarunt, ambitumque templo jun- 
etum, fornicibus intexerunt primo, patietuinque arcus byb- 
licarum historiatum serie depingi curarunt. Quae ima- 
gines elapsis 101 Anis, iterum abrasae sunt, et civium 
novis epftaphiis ad ostentationem usque oblinitae:" Gas- 
seri Anhales Äugstburg, ap, Mencken Script,; RR. Germ. 
| & 1 B. ao. Bergl, Marz Bel er Ehronik B. HI. 
+ 102, V. e c oma, O⸗ . ‘ . 2 je . ° . 
ce) v. Stetten, ma O. Th. Il ©. Fl a r 
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_ Stetten in. bem ‚oft angeführten Buche Pr genau ges 
handelt, daß wir den Lefer auf ihn verweisen koͤnnen. a) 
. Ehe wir Augsburgs Kuͤnſtler verlaſſen, muͤſſen 
wir noch von den. Verdienſten der Tugger. reden, wels 
che in. dee. Goeſchichte der_ Miffenfchaften und Künfte 
zu Augsburg eben. die Rolle gefpielt haben, in welcher - 
’ dje Medicker zu Florenz glänzten, *Ò 
Schon lange vor der Entſtehung des Hanſeebun⸗ 
des war Augsburg ald Zwiſchenhaͤndlerin des noͤrdli⸗ 
chen Deutſchlands mit dem ſuͤdlichen, der Schweiz 
und Italien bekannt. Sie verſchaffte den noͤrdlichen 
Seeſtaͤdten die Producte Italiens und der Levante, 
die ſie aus Genua und Venedig zog, und fuͤhrte ihren 
ſuͤdlichen Nachbaren die Erzeugniſſe des Nordens wies 
der zu. Spaͤterhin waren es die Fugger, dieſe aufs 
geklaͤrten, für Känfte und. Wiſſenſchaften ſo ſehr ein 
genommenen, beruͤhmten Augsburgiſchen Handelgleute, 
welche. durch ben großen Antheil, ben fie nach der Ent⸗ 
deckung Oſtindiens durch die Portugiefen an, ber Schif⸗ 
fahrt dieſer Nation dorthin nahmen, ſo große Reich⸗ 
thuͤmer nad). ihrer- Daterfiadt ‚zogen, Dies gefchah 
zu Anfang des fechözehnten Jahrhunderts, und trug 
wohl mehr. zu dem großen Reichthum der Familie Fug⸗ 
ger bei, als der große Geldumſatz des ſechszehnten 
Jahrhunderts, wie in neuern Schriften. behauptet ſteht. 
Wenn oon ſtillen, für das bürgerliche Leben, in ihren 
Wirkungen wohlthätigen und nicht von blos glanzvollen 
DVerdienften die Rebe ift, fo kann vielleicht Fein Neuts 
ſches Fuͤrſtenhaus fid) von diefer ehrenwerthen Seite 
mit der Familie Fugger mit Vortheil meſſen, Bereits 
im isten Jahrhundert hatten bie Fugger eine auser⸗ 
leſene Bibliothek von 15000 Bänden, worunter bie fel« 
tenften griechiſchen und lateiniſchen Handſchriften ſich 


a). * Stetten am a. O. Th. 1. S.2 5. M. 25% I. . 
36 Je I ©, 223. J. S 368. ie ©: 2 
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befanden. Sie hielten einen beſtaͤndig im Orient her⸗ 
umreiſenden Bibliothekar, ber ihnen die rarſten Mas 
nuſeripte zu jedem Preiſe erhandeln mußte. Ihre rei⸗ 
de Gewaͤhldeſammlung war aus allen Theilen Enropa's 
mit ungeheuern Koſten zufammengehoft; dbaffelbe galt 
- bon ihrer Münzfammlung ; fhabe, baß es ein Geheims 
niß geblieben, wo beide Kabinette nach dem Verfall 
ber Fuggeriſchen Samilie hingelommen find, Die Bis 
bliothek kam nah Wien unter Ferdinand III., und 
macht noch jet den fchönften Xheil der Kaiferlichen 
Buͤcherſammlung aus. ‚Die Fuggerifchen Gärten waren 
son Gewaͤchſen und Pflanzen aus allen Welttheilen ges 
fült, und mit römifchen und griechifchen Statuen 'ver« 
ziert. a) Doch es würde zu weit führen, wenn man hier 
‚ alles aufzählen wollte, was dieſes großmäthige Hans 
delshaus fonft.noch für Kuͤnſte und Wiffenfchaften, für 
bie Aufnahme beutfcher Fabriken und Manufakturen, 
und den innländifchen Haubel gethan hatz welche unges 
beuere Summen es zur Milderung bed menfchlichen 
Elends hergegeben, wie viele milde Stiftungen und. 
Aſyle ed erbauet,. und ben leidenden WMenſchen zur 
Zuflucht errichtet hat. 


2) Rabrmund Fugger lieferte dem Applan roͤmiſche Gteins 
ſchriften, und gab die Koſten zu dem Druck des raren 
Werts, fo dieſer 1533 unter dem Titel: Inscriptiones sa- 
era aanctae vetästatis etc. zu Insolſtadt ans Licht ſlelte. 


327 


lieber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte | 
in. Ulm, von den früheften Zeiten big zum J 
|  Funfiehnten Zehrhundert. 





Das bie eichnenden Känfte in lm eine hehe Stafe 
‚der Vollkommenheit erreicht, vorzüglich aber in ber 
Bantunft die größten. Meiſter daſelbſt gelebt haben, 


iſt bereits oben, wo wir eine Beſchreidung des Doms j 
gegeben, bargethan worden. - Das Sakramenthaͤuschen 


in’ demſelben iſt ein meiſterhaftes Werk eines unbekann⸗ 
ten Kuͤnſtlers. Die Heinen Bilder daran find ſehr ſchoͤn, 
und die obern kleinen Säulen ſollen das Beſondere has 


ben, daß fie aus gegoſſenen Steinen gemacht find, 


von denen bereits oft die Rede geweſen iſt. a) 


J Ueber dem Altar im Chor iſt ein Gemaͤhlde, wel: 
ches das juͤngſte Gericht vorſtellt. Nicht nur die Menge 
der Figuren, ſondern auch ihre Mannichfaltigkeit vers 
diene bemerkt zu werden. Wie zum Beifpiel in der - 
Vorſtellung der Hoͤlle einer den Urin beſchaut, und 
wie Breitſpiel, Wuͤrfek und Caro ober Schelfenfieben 
abgemahlt find. In dem Auge des großen Drachen iſt 
ein weißer glaͤnzender Stein, den die Leichtzlͤnbigkeit 
fü einen. Diamant auögiebt. | 


> 


R Have Befäreibung ums, © 2. 
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Noch ein anderes merkwuͤrdiges Gemählbe ift an 
der Wand gegen Abend im mittägigen Seitengewölbe 
bei der fogenannten Kohlſchneckenſtiege. Es ift ein 
Ecce homo, Pilatus ftellt Ehriftus den Juden mit 
folgenden Worten vor: Nieniet war bi Menz 
{ben ich fur in uch heruß darumbe daß jr 
befennet daß ich Feine Sad vf in vind. Und 
die Juden antworten darauf: Iſt es daß du ben 
lauft fo biſt du nit bes Kaifers Frund wan 
wer wider ben Kaifer.rett der fin frunb, nit 
iſt. Und bie übrigen ſchreien; Creuzig in creus 
zig in wir han ein gefeh nach der fol ex 
ſterben ex bat fih Gettes Sun genant, Ä 

Es find noch einige andre Wandgemählde an der 
Band neben der. Sacriftel, und an den beiden Füfs 
fen der Orgel, und. an ber fünften. großen Säule gegen 
Mittag. Altarblätter. hat die. Kirche gar nicht, Indem 
ſie alle durch die Wuth der Bilderſtuͤrmer ‚vernichtet 





worden find, Man ſieht an ben Saͤulen noch bie Stande 


pläße, auf melchen fie fich befanden. : Auch’ von ben 
Glaßmahlereien, über deren Inhalt Leffing Unferfuchuns 
gen .anftellen wollte, „ft ind nur wenige Bruchſtuͤcke 
übrig. a) .:. 

Die. Wände des Kathhauſetz, eines alten ehrwärs 
bigen Gebäudes, waren mit Gemälden geſchmuͤckt, die 
abergrößtentheilg verwifcht find b); doch kann man noch. . 
fo viel herausbringen „ daß fie biblifche. Gefchichten vor= 

geſtellt haben, Vor ber Zeugenftuße find einige: Abbile _ 
dungen von den fchredlichen Folgen falfcher Eide, Diefe _ 
- findet man in den mehrſten Rathhaͤuſern in Oberdeutſch⸗ 
land; und darunter gewoͤhnlich die Geſchichte eines 


“NE. Haid, am a. O. S. 43. f. ” 


b) Dex Konrector Safn er dat fie "im einem Programm: 
De externis aerliiciorum, et spogiatim curiae Ulmens 


ernamenle beforiehen. nie 





in Deutfhland. 32 
Gaſtwirths, ben der Teufel beiden Haaren packet, und 
mit ihm durch die Luͤfte faͤhrt, weil er den Empfang 
eines Beutels mit Geld abſchwoͤrt, welchen ihm ein 
Landsknecht anvertrauet hatte. Hier iſt noch ein Ku⸗ 

pferſchmid vorgeſtellt, dem die Hand waͤhrend der Ab⸗ 
legung eines falſchen Eides ſchwarz wird. 
Die Mahlereien in der Gerichtöftube ſcheinen nicht 


ſo alt zu feyn; ſie ſtellen unter andern: das Gericht . 


Salomo’s, das jängftg Gericht und dag Gericht zu a 
ben dar, a) und verdienen wegen ihrer Anordnung ; 
haften Faͤrhung und richtigen zeichnung/ bie Yufmerks 
famfeit der Kenner, b) 

- Schließlich verdient noch bemertt zu werden daß 
in den aͤlteſten Zeiten in Ulm eine Mahlerzunft exiſtirtt, 
die nach Fabri's Behauptung, mit den Tuͤnchnern, 
Beindrehern und Bierbrauern eine Innung ausmach⸗ 

te. ). 


.. 8) Diefeb Hat folgende Beicchrift: Thebis visontur imagi- 
“ mes indicam 'sedentes absque manibus et summi iudicis 
oculi coeci, eo quod iustitia nec levitate mentis delecte- 
„tur, neo munerjbug capintur, nes hominum valtu Secter 

tur 1562. rn 

‚» Haid, am a. O. ©, 109. 
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| Weber den Suftand der zeichnenden Künfte 


in Nördlingen, von den früheften Zeiten bis 
zum funfzehnten Jahrhundert. 


r ‘ 





Mit der Kunſtgeſchichte der Reichsſtadt Nördlingen 


haben mehrere ſich befchäftigt „.a) und zu beweifen ge⸗ 


— 


ſucht, daß dafelbft ſehr früh die Holzſchneidekunſt ge⸗ 
bluͤht haben muͤſſe. Denn man findet in dem aͤlteſten 
Nekrolog der Franciscanermdnche, ber ſich mit dem 


| Anfang des funfzehnten Jahrhunderts fließt, bie 


merkwuͤrdige Nachricht: VII. Id. Augusti. O. Fr. h. 
Luger laycus optimus incisor lignorum, b) Sreilid) 


koͤnnte man aus dem incisor lignorum aud) einen Bilds 


fhniger und Bildhauer machen, allein man findet ims 
mer, daß bie nördlingifchen Zrancidcaner die Bes 
fhäftigung der Lestern durch sculpere ausdräden. 


Daher iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ſie bei ihrer ſonſt 
gewoͤhnlichen woͤrtlichen Ueberſetzung deutſcher Woͤrter 


auch diesmal das incisor lignorum buchſtaͤblich genom⸗ 


a) Der Rektor Schoͤpperlin widmete den Redeactus von 1768 
‚laut dee Programme der noͤrdlingiſchen Kunſtgeſchichte au 
den alten Zeiten: De camis antiqui splendoris Nordlin- 
gae ab artibus conciliali. Seine Handſgriften benußte 
Daniel Eberhardt Bevihlag zu feinen Beitraͤgen 
zur Kunſtgeſchichte der Reichsſtadt Nördlingen. 1798. 8. 


») Bevfhlag, am % D. ©. 10, ff. 
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men, und fich zugleich echt Tateinifch ausgedrückt has 
ben. Und wie bereits oben bemerkt: worden ift, fo 
"gaben vermuthlich die Sranciöcaner und Dominicaner, 
die ſich in den’ älteften. Zeiten den Unterricht. des Volks 
vorzüglich angelegen feyn ließen, den erften Holzs oder 
‚Sormfchnetdern die Idee an die Hand, Bilder der Hei⸗ 
Tigen anfangs ohne, dann aber aud) mit Text, in Holy 
zu fehneiden, abzudrucken “und mit Farben auszuftrei« 
chen, oder außftreichen. zu laffen,' damit fie nicht nur 
:thren Unterricht anſchaulicher machen, ſondern auch die 
frommen Gaben mit kleinen, wohlfeilen Geſchenken ers 
wiedern und zugleich die Verehrung der Heiligen ber 
fördern koͤnnten. 

Es ift eine fehr merkwuͤrdige Entdeckung, baß 
gerade in dem Jahr, in welchem Lorenz Jacſzon, un— 
richtig Koſter genannt, ſeine erſten Verſuche zu Har⸗ 
lem ſoll gemacht haben, in dem noͤrdlingiſchen Steuer⸗ 
buche vom Jahr 1428 ein Wilhelm Briftrucker 
vorkommt. a) ' Das. Wort Briftryder ift bier kein 
-Zunahme, fondern der Gewerbönahme bed Mannes, 
weil er beim Jahr 1417,. wo fein Dater mit ihm 
feuert, Wilhelm. Kegler genannt wird. Sein 
Sohn Feronimus Briftruder kommt beim 
Jahr 1453 vor, 

Milhelm Kegler verliert ſich nach 1462 aus 
den noͤrdlingiſchen Steuerbuͤchern, und nach. ſeinem 
Tode wurde an die Holzſchneidekunſt wohl nicht eher 
gedacht, als bis die Verfertiger der im Jahr 1470 
hier vollendeten Arinen⸗Bibel (Biblia pauperum) im 
Jahr 1460 hieher kamen. Ich verweiſe auf die ges 
neue und mufterhafte .Befchreibung dieſes Werkes, b) 
und bemerke nur, daß die Kuͤnſtler, die es verfertigt 


”) Beyſchlas, am a. O. ©. ı= | 
» Berſalas, am a. O. ©, 38. ff. Bersl. 6. 
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hatten, Friedrich Walther, ein Mahler zu Noͤrd— 
lingen, und Hans Hürning fid) nannten. a) 
. Ein Zeitgenoffe: diefer Männer war der gefchichte 
Deahler Friedrich Herlin oder Herlein. b) Er 
ſtammte aus einer alten nörblingifchen Samilie, die den 
Nahmen Hoͤrnlen (Hoͤrlein, Herlin) führte, 
und ſich in Anſehung des Wappens und Herkommens 
in zwei Zweige theilte. Die Mahlerfamilie iſt die aͤl⸗ 
‚tefte. Es hat’ bereits im Jahr 1442 ein Hand Hoͤr⸗ 
len Hier gelebt bis 1476. Deffen vermuthlicher Sohn 
it M. Friedrich Herlein, oder Meifter Fritz 
der alte Mahler. Bon feiner Kunft zeuget ein Flügel 
gemählde eines alten Wltarblattes, welches" mit der 
Jahrszahl 1488 in der Hauptkirche zu finden iſt. Hie⸗ 
bei Fnieet Fritz Herlein mit vier Söhnen, und ſei⸗ 
ne Frau mit & Töchtern c). - Ein andres Bild von 
ihm iſt das prächtige Kruzifix, nebſt den ‚Bildern ber 
Maris, des Johannes, des St, Georgs und der Ma⸗ 
via. Magdalena, im Jahr 1462 für den Altar ber St 
Gevrgkirche verfertigt. d) 
Die vier Söhne dieſes Meiſters waren: .1) Hans, 
ein Mahler, von dem man Nachrichten vom: Jahr 
1605 bis 1515 findet; 2) Joͤrg, der 1505 zuerft vor⸗ 
| fommt; 3) Lucas, oder Laux Herlein, von dem 
Notizen von 505m 1521 'eriftiren, Er mahlte im als 
ten Zeughaus um 16514. Man ſieht von ihm in der 


Or Eheud. S. 48. fF. Walther mar au Düntelsbäl ger 
. gu, und wurde. 2460 durger in X rdlingen. Ebend. 


Ebend. ©. 6a. ff, 
q Barfalen A: sörttingie Before ® a 


- d) Bevfhla Ehen. © .JI ©. 4. ff. Ebend. B. II. s. 
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Hauptkirche eine lange Tafel, dad juͤngſte Gericht vor⸗ 
ſtellend, mit ſcheußlichen Figuren von Teufeln, das 
er im Jahr 1608 vollendete, und weiches 1618 Simon 
Metzger erneuerte. Er hinterließ zwei Söhne, Lau— 
einen Goldfchmied an der Wechfel, und Jeſſe, -einen 


‚ fehe geſchickten Mahler, der unten feinem. Vater und 
dem berühmten Hand Scheuffelin fi bildete. Er 


fommt 4525 zuerft vor, und wurde 1529 -Vifier = und 


Umgeldfchreiber, Von feiner Arbeit zeugen die acht 


Stuͤcke am Hochaltar, welche bei Erneuerung beffelben: 


an die Seite gefeßt worden find, Sie ftellen die Ge: 


ſchichte Ehrifti von feiner Geburt bis zu feinem zwölf: 
ten Jahre dar. Seine Figuren find nicht fo fleif, wie 
die feines Vaters; feine Anordnung ift ſinnreich, und fo 
gut gruppirf, wie man fie bei wenigen Meijtern dieſes 
Zeitraums mährnimmt; Die Perſpective aber und bie Luft 
find ohne Haltung. Bondiefem Herlein findet manden 
Hochaltar in der Kirche zu Bopfingen gemahlt, und 
den Altar der Kirche zu Naͤher⸗Memmingen, wobei 
fein Potrait und Nahmen unterzeidmet find; mit der 
Inſchrift: M. Jesse Herlin Nordl. pinxit, A: Dmis 
1568 aet. duäe 68: 


- Er, und der Mahler Saftian Taig, faßte und 


mahlte den Hochaltar der Herrgottskirche zu Noͤrdlin⸗ 


gen, und 1544 die alte Orgel. Er ſtarb 1676 und 


hinterließ vier Söhne und zwei Töchter. a) 

Die Soͤhne widmeten fi) ebenfalls der Mahlerei. 
Der aͤlteſte, David, hatte einen Sohn gleiches Nar 
mens, der, als Goldſchmidt an der Wechfel, 1571 
ſtarb. Joſeph foll befonders. in Faßarbeiten geſchickt 
geweſen ſeyn, dabei aber die Mahlerei nicht vernach⸗ 


laͤſſigt haben; Jeſſe beſchaͤftigte ſich vorzuͤglich mit 


Epitaphien, und nach einer alten Stadtkammerrech⸗ 


Beryſchlag, in bet augefährten Nordiingiſchen Sn, 


ne  falearsbineie B. IL. ©. 230 
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hatten, Friedrich Walther, ein Mahler zu Nörbs 
Iingen, und Hans Hürning fid nannten. a) 

. Ein. Zeitgenoffe: diefer Männer war der gefchickte 
Mahler Friedrich Herlin oder Herlein. b) Er 
flammte aus einer alten nörblingifchen Samilie, die Den 
Nahmen⸗ Hoͤrnlen (—Hoͤrlein, Herlin) führte, 
und fi in Anfehung bed MWappens und Herkommens 
in zwei Zweige theilte. Die Mahlevfamilie ift die aͤl⸗ 
deſte. Es hat bereits im Jahr 1442 ein Hans Hoͤr⸗ 
len hier gelebt bis 1476. Deſſen vermuthlicher Sohn 
iſt M. Friedrich Herlein, oder Meiſter Fritz 
der alte Mahler. Von ſeiner Kunſt zeuget ein Fluͤgel⸗ 
gemaͤhlde eines alten Altarblattes, welches" mit der 
Jahrszahl 1488 in der Hauptlirche zu finden ift,.- Hie⸗ 
bei knieet Fritz Herlein mit vier Söhnen, und feis 
ne Frau mit & Töchtern c). - Ein andres Bild von 

ihm iſt das prächtige Kruzifix, .nebft ben ‚Bildern der 
' Maris, des Johannes, des St, Georgd-und der ‚Mas 
via Magdalena, im Jahr 1462 für den Altar der St, 
Gevrgkirche verfertigt. d) 
"Die vier Söhne dieſes Meiſters waren: . 1) Hans, 
ein ‚Mahler, von dem man Nachrichten von: Jahr 
2505 bis 1613 findet; 2) Joͤrg, der ı505 zuerſt vor⸗ 
| fommt; 3) Lucas, oder Laux Herlein, von dem 
Notizen von 505m 1521 exiſtiren. Er mahlte im als 
| ten Zeughaus um ‚94, Man fi eht von ihm in der 


nei ©. 48... Walther war aus Dankelsbuhl ger 
Boris, und wurde 146q Buͤrger zu Nine Fre, 


& Ebend. ©. 6a. ff. | un 
a Berfalens N Nordlingiſche ochichtebitone ® 2. 


- d) Bevfhla ebenh. 8.16. 94 ff. eben. 8 1. 5 
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ſtellend, mit ſcheußlichen Figuren von Teufeln, das 
er im Jahr 1503 vollendete, und welches 1618 Simon 
Metzger erneuerte. Er hinterließ zwei Söhne, Laur 
einen Goldfchmied an der Wechfel, und Jeſſe, einen 
ſehr gefchichten Mahler, der unten feinem. Vater und 
dem berühmten Hand Scheuffelin fi) bildete. Er. 
kommt 2525 zuerft vor, und wurde ı529 -Vifier- und 
Umgeldfchreiber. Won feiner Arbeit zeugen bie acht 


Stuͤcke am Hochaltar, welche bei Erpeuerung deſſelben 


an die Seite geſetzt worden ſind. Sie ſtellen die Ge⸗ 
ſchichte Chriſti von ſeiner Geburt bis zu ſeinem zwoͤlf⸗ 
ten Jahre dar. Seine Figuren ſind nicht ſo ſteif, wie 
die ſeines Vaters; ſeine Anordnung iſt ſinnreich, und ſo 
gut gruppirt, wie man ſie bei wenigen Meiſtern dieſes 
Zeitraums waͤhrnimmt; die Perſpective aber und die Luft 
find ohne Haltuig. Von dieſem Herl ein findet man den 
Hochaltar in der Kirche zu Bopfingen gemahlt, und 
den ‚Altar der Kirche zu Näher: Memmingen, wobei 
fein Potrait und Nahmen unterzeidmet find; mit der 
Inſchrift: M. Jesse Herlin Nordl. pinxit, A: Dmi, 
1568 aet. suae 68: IJ | | Ä 


- Er, und ber Mahler Baſtian Taig, faßte und 
imahlte den Hochaltar der Herrgottäfirche zu Nörbline 


gen, und 1544 bie alte Orgel, Er farb 1575 und 
hinterließ vier Söhne und zwei Töchter, a) on 
Die Soͤhne widmeten ſich ebenfalld der Mahleret. 
Der ältefie, David, hatte einen Sohn gleiches Na⸗ 
mens, der, als Goldſchmidt an der Mechfel, 1571 
ſtarb. Joſe ph foll befonders. in Faßarbeiten geſchickt 
geweſen ſeyn, dabei aber die Mahlerei nicht vernach⸗ 


laͤſſigt Haben; Jeſſe beſchaͤftigte ſich vorzuͤglich mit 


Epitaphien, und nach einer alten Stadtkammerrech⸗ 


. Bevſchlag, in der angefuͤhrten Noͤrdli iſchen Ge. 
ſchlechts hiſtdrie. B. II. ©, 230. orte Se 
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hatten, Friedrich Walther, ein Mahler zu Noͤrb⸗ 
lingen, und Hans Hürning ſich nannten. a) . _ 
Ein Zeitgenoffe. dieſer Männer war der geſchickte 
Mahler Friedrich Herlin ober Herlein.b) Er 
fiommte aus einer alten nörblingifchen Familie, die den 
Nahmen Hörnien. (Hörlein, Herlin) führte, 
and fi in Anfehung bes Wappend und Herkommens 
in zwei Zweige theilte. Die Mahlerfamilie ift bie aͤl⸗ 
‚tefte. Es Hat bereits im Jahr 1442 ein Hans Höre 
Ien bier gelebt bis 1476. Deffen vermuthlicher Sohn 
ft M. Friedrich Herlein, ober Meifter Fritz 
der alte Mahler. Bon feiner Kunft zeuget ein Flügel 
gemählde eines alten Altarblattes, welches mit der 
Jahrszahl 1488 in ber Hauptlirche zu finden iſt. Hie⸗ 
bei knieet Fritz Herlein mit vier Söhnen, und ſei⸗ 
ne Frau mit & Töchtern c). Ein andres Bild von 
ihm iſt das prächtige Kruzifix, nebſt den Bildern der 
Maris, des Johannes, des St, Georgs und der ‚Mas 
ria Magdalena, im Jahr 1462 für den Altar ben Ste 
Gevrgkirche verfertigt. d) 
Die vier Söhne dieſes Meiſters waren: .ı) Hans, 
ein Mahler, ' von...dem man Nachrichten yom: Jahr 
1505 bis 1515 findet; 2) Sörg, der ı505 zuerſt bors 
| fommt: 3) Lucas, oder Laux Herlein, ‚von dem. 
Notizen von 1503= 1521 'eriftiren, "Er mahlte im als 
ten: Zeughaus I um 4614. Man ſi eht von ihm in der 


Vai ©..4 F Dalther war aus Dünfeläbihl — 
iin und Tourde. 2460 Bürger zu A Rlelingen Eben, 


EN Ebend. ©. 60. ff, . Zune 
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Hauptkirche eine lange Tafel, das juͤngſte Gericht vor⸗ 


ſtellend, mit ſcheußlichen Figuren von Teufeln, das 
er im Jahr 1505 vollendete, und welches 1618 Simon 
Metzger erneuerte. Er hinterließ zwei Söhne, Laur 


einen Goldfchmied an der Wechfel, und Jeſſe, einen 


fehr gefchickten Mahler, der unten feinem Vater und 
dem berühmten Hans Scheuffelin ſich bildete. Er. 
fommt 4525 zuerft vor, und wurde ı529 Viſier- und 


Umgeldſchreiber. Won feiner Arbeit zeugen die acht - 


Städe am Hochaltar, welche bei Ergeuerung beffelben 
an die Seite gefegt worden find. Sie ftellen die Ge- 
ſchichte Ehrifti von feiner Geburt bis zu feinem zwölf: 
ten Jahre dar. Seine Figuren find nicht fo fteif, wie 
die feines Vaters; feine Anordnung ift finnreih, und fo 
But gruppirf, wie man fie bei wenigen Meiſtern diefes 
Zeitraums währnimmt; bie Perfpective aber und die Luft 
ſind ohne Haltung. Von dieſem Herlein findet man den 


Hochaltar in der Kirche zu Bopfingen gemahlt, und 


den ‚Altar der Kirche zu Naͤher-Memmingen, wobei 
fein Potrait und Nahmen unterzeidmet find; mit der 
Inſchrift: M. Jesse Herlin Nordl. piexit, A. Dmi, 
1568 aet. suäe 68. 

Cr, und der Mahler Baſtian Taig, faßte und 
mahlte den Hochaltar der Herrgottskirche zu Noͤrdlin⸗ 
gen, und 1544 die alte Orgel. Er ſtarb 1676 und 
hinterließ vier Söhne und zwei Toͤchter. a) 

Die Söhne widmeten fich ebenfalls der Mahlerei. 
Der aͤlteſte, David, hatte einen Sohn gleiches Na⸗ 
mens, der, als Goldſchmidt an ber Wechfel, 1571 
ſtarb. Joſe ph foll befonders. in Faßarbeiten gefchicht 
gewefen feyn, babei aber die Mahlerei nicht vernach⸗ 


Epitaphien, und nad) einer alten Stadtfammerrechs 


a) Beyfchlag, in bet angeführten Noͤrd 
ABA B. H. groeih j Ineiften on. 
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nung, ſoll er mit dem geſchickten Mahler Jeremias 
Wechinger (der die Amalelitifche Schlacht ıc. an ber 
Vorderſeite des nörblingifchen Rathhaufes 1594' mahlte) 
ben Hintertheil des Rathhauſes mit Oehlmahlereien 
verziert haben. Sein, des Jeſſe Herleins Portrait, 
findet man in der Stadtkammer gemahlt, wobei fein 
Monsgramin HL, feines Alters 65 Jahr ſteht. Er 
und. fein Bruder Jofeph flarben 1606 ohne Kinder. 
Der jängite Sohn, Friedrich, trat nicht in die Zuge 
ftapfen feiner Ahnen. Geine Mahlereien find tobt, 
matt und ohne Haltung, Er flarb 1591. 

Don dem vierten Sohn des alten Friedrich finder 
man weder ben Nahmen, noch Nachrichten von feinen 
Merten, obgleich die ganze genealogifche Gefchichte 
diefer Familie mit vielem Fleiß bearbeitet worden ijt. a) 

Don’ dem berühmten Mahler Hans Scheuffes 
Yin, der fih zu Nürnberg unter Albrecht Dürer. bil; 
bete, wird an einem andern Drte geredet werben.. 
Hier bemerken wir nur, daß er der Sohn eines noͤrd⸗ 
lingifchen . Kaufmannes, Franz Scheuffelin war, 
der im. Jahre 2476 nach Nuͤrnberg zog, wo er den 
Handelömann machte. Hans Scheuffelin erhielt 
feiner Kunft halber das noͤrdlingiſche Bürgerrecht im 
Jahr 1615, In diefem Jahre bradıte er das fchöne- 
Altarblatt von Nürnberg mit, welches er unter Düs 
rers Aufficht gemahlt hatte, b) Bor und nachher mahlte 
er in der Nachbarfchaft verfthiedne Altarblätter, als zu 
Klofter Anhaufen 1515 und begab ſich nach Nürnberg, 
Da er aber in Nördlingen einigemal Zunftmeifter ges. 
weſen, fo wurbe ihm unter diefem Präbilat von E. €. 


a) Bepfchlag, am a. D. ©. 231. ff. 

b). Benfläg, 8. II, ©. 639. In der Stadtkammerrech⸗ 

nung fiebt beim Jahr 1515. „zahlt Meiſter Hand Scheufis 

Maler von der Hiſtorie Fudith und Dipfernis ertötung. 
Sn der. stern neuen großen Stuben auf dem Rathhaus 

in malen, 42 fl, 2 ort. | . Bu 
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Math. nach Nürnberg zugeſchrieben und er nach Haus 


entboten. In der Kunſt, Holzſchnitte zu verfertigen, 


brachte er es ſehr weit. Er hatte zwei Kinder, eine 
Tochter Walburga, und einen Sohn, Hans, einen 
Mahler, der ſich um 1545 zu Freyburg im Uichtlande 
nieder ließ. Scheuffelin, der alte Mahler, ſtarb zwi⸗ 
ſchen 1539 und 40. a) 

Peter Acker war ein geſchickter Glasmahler, 
der zu Nördlingen ums Jahr 1452 arbeitete, und von 
dem man in der ©t. Georgenkirche noch einige Sachen 
antreffen foll. b) 


+ Bet dieſer Gelegenheit‘ verdient aud) ein achtungs⸗ 


wuͤrdiger, aber wenig bekannter noͤrdlingiſcher Bild⸗ 
hauer, Ulrich Creitz, genannt zu werden, ber ein 
wahres Meiſterſtuͤck der deutſchen Baukunſt, naͤmlich 
das Sacramenthaͤusſchen in der St. Georgenkirche vers 
fertigt, hat. c) Cruſius fagt bereits in feiner ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Chronik: d) „Das Gacramentz Häuslein in der 
St. Georgenfirdye geht bis an das Gewölbe hinauf, 


und ift fo ünftlih gemacht, daß es auch von fremder: 
Kuͤnſtlern bewundert wird.“ Und wirklich ift es ein 


vortreffliches, mit fehönen Bildſaͤulen gefchmädtes 
Merk. Das Gange ruht auf einer. Säule, an der vier 
Propheten angebracht fi ind, die mir ihr das 3 Schuh 
breite und 6 Schuh hohe viereckigte und mit bergoldetem 
Gitterwerfe an ‘allen vier Seiten verwahrte Taber⸗ 
nakel tragen, in welchem ehemals dad Sacrament, die 
heiligen Oehle ıc. aufbewahrt wurden, Weber dem Tas 
bernatel, an deffen vier Eden die vier Evangeliften, 


und unter jedem ein paar Kinder flehen, erhebt ſich 


* 


a). Edend. S. 640, 

») Ebend. Th. I. S. 90, 107. 
ey) Ebend. Th. I. ©. 114. ff. | 
DB U. ©, 4. nach Moſers Leberfegung. 
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arbeitete als Kirchenmeiſter, von 1466 an, Hanitz, der im 
Jahr 2480 ſtarb. Nach Eſeller wurde zur Vollendung 
des Baues Meiſter Wilhelm Kreglinger von Wuͤrz⸗ 
burg angenommen, der ſich von 1464 — 1480 mit dem Ge⸗ 
baͤude befchäftigte. - Seine Nachfolger waren: Heinrich 
Kugler oder Aechfer, der oben genannte Stephan 
Weyrer oder Weyer (+ 1628), fein Sohn, ebenfalls 
Stephan genannt (+ 1542), und andre Stabtbau: 
meifter mehr, unter deren Aufficht die Stadtwerkmeiſter und 
Maurermeiſter oder Kirchenmeifter fanden. Der Stadt⸗ 


“ baumeifter war.eine angefehene Perfon, die alles, was 


zum Bauweſen gehörte, ja felbfl die Einnahme und Aus- 
‘gabe von Korn u. dgl. zu beforgen, und der Stabt Ge⸗ 
ſchuͤtz in der Stadt und auf Reifen zu beforgen hatte. 





Bon den alten Pallaͤſten zu Ingelheim und Trebur 
iſt bereits oben die Rede geweſen; a) die beſten Steine, 


il. Denn daß er wirklich der Baumeiſter derfelben. ger 
weſen, erhellt aus einer Tafel, die in der Gt Georgenkirche 
u Dinfelsbühl an einem Pfeiler aufgehängt if. Auf diefer 
—* it Nicolaus Eſeller und fein Sohn, ebenfalls 
Nicolaus genannt, im Bruftbilde zu fehen. Neben ies 
den Brustbilde ſteht in der Ede der Nahme, rechts: Wis 
eolaus Dester der. Aeltere: liaks: Nicolans Dess 
lex der Jangere. Unter deu Bruftbilderu aber findet 
man felgende Inſchrift: 
„Diele beede wahren die Werkleuth durch welche daß 
-  Robwürdia, hoch und weitbereumt Gottdhauf zu S. Geors 

gen in del. heil. Reichsſtatt Dünfeldpil erbaut wurde im 
Ano, MCCECNLIU. afttermontags nach mittfaften der erfte 
Etein gelegt vnd volgents vf Matthäi des XCVIIII. Jahrs 
der Bao vollendet.” 

— Der Xeltere diefer Efeller war aus Alltzey gebürtig. 
Bann er aber aebohren worden, ift nıir eben fo unbefannt, 
als warın er aeftorben. Das nämliche ailt auch von feines 
Sohne. ©. Beyſchlag, am a. O. ©. 82. 

a) S. S. 34. Zu den dort angeführten Echriftftellern muß noch 
Yudre& gezählt werden, der in feiner Athaudlung Oppen- 
hemium Palstinum, 1778. 4. pag. 29. sg. umfländlich vom 
Ingelheim bandelt. 


— 
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Marmortafeln und Zierrathen, welche fich an bem letztge⸗ 
nannten Orte’ befanden, wurden nad) Mainz und Oppen⸗ 
heim gebracht, wo man fie zum Schmud anderer Gebäude 
verwandte. Bu Oppenheim fieht man noch). einen alten 
Pallaſt, welcher von Friedrich Rothbart ober, was wahr: 
fcheinlicher ift, von Heinrich VI. erbaut und verfchönert 
worden iſt. Man erzählt, daß die oppenheimiſchen Ritter 
in dieſem Pallaft ein Gemählde haben verfertigen laſſen, 
welches auf das Interregnum fich bezog, das nach Fried: 
richs IL. .Zode entfland, indem fein Sohn Konrad, Wil: - 
heim, Graf von Holland, Richard von Cornwall und Als 
phons von Gaftilien um bie beutjche Kaiſerkrone ſtritten. 
Die Churfuͤrſten waren in ihrem Ornat dargeſtellt, und 
in ihrer Mitte das Bild des Erloͤſers. Jeder hob bie 
awei vordern Finger ber rechten Hand in bie Höhe, 
und hielt mit ber linfen ben Reichsapfel; eine Inſchrift: 
Christus in dubiis et periculosis his temporibus tutor 
‚noster futurus est, gab die Bedeutung des Ganzen an. 
Das Gemählde ging bei’ der Zerftörung Oppenheims im 
‚Bahr 1683 zu Grunde, a) | 

Fuͤr die Gefchichte der deuiſchen Baukunſt iſt die Kirche 
des heil. Sebaſtian zu Oppenheim wichtig, indem ſie der 
Sage nach von dem Lorſcher Abt Theodruch unter Lothar J. 
erbaut ſeyn ſoll. Nach Andern ruͤhrt ſie von Karl dem 
Großen her, weil man in ihrer Structur viel Aehnlichkeit 
mit andern Gebaͤuden aus den Karolingiſchen seiten wahr⸗ 
nehmen will. b) - 

Eben fo merkwuͤrdig, Aber weit prachtboller iſt die 
Kirche det heil, Katharina, deren Bau auf Befehl des 

Kaiferd Richard im Jahr 1262 unternommen, abet erft 
1317 vollendet wurde. Sie fol nach dem Urtheil eitiiger - 
Schriftſteuer das f choͤnſte gothiſche Gebaͤude in Deutſch⸗ 


4) Andred, am a. 8 S. 37: 
b) Andres, am a. O. S. 70. 


R 
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and feyn. a) Das Chor gegen Morgen iſt {.brigeng ein 
ſpaͤterer Zufag, indem man ed, laut einer. Infchrift, im 


Jahr 1439 zu Stande brachte. 
Die im Jahr 117% geftiftete Abtei St. Walpurgis 
fheint ebenfaus wegen der vortrefflichen Architectur Auf⸗ 


a) Andr ed am a. O. S. 74. „Hoc equidem templum, se- 
cundım praesenteın suam facien, quam satis admirari 
numguam.et nuspiam potui, pulcherrimum et splendidis- 
simum magnificentissimamque in toto Rom! German. im- 

erio fnisse, res ipsa affatim comprobat.“ p.78. „Templurk 
Tocce, mirandum profecto venerandae antiquitatis monu- 
meutäm, ex quadratis lapidibus aedıficatım, tribus ab- 
sisibus vel arcubus, alio super alium artificiosissime struc- 
10, concameratum fnit, fornicatum atque cna-geratum, 
Duodecim muabıli modo confectis calumnıs, quali duo- 
decim angulos habente, nititur, Variis atque ex lapidibus 
excisis namens, seu projeciura externa eäque elegantissi- 
"ma, circumdatıim, immo, valvis lapideis ipsisque omnino 
nitilissimis, trıbus praecelsis turribus, nec non fenestris 
ex arriticıosissiine caesis sectingne lapidibus cnndecoratum, 
Quaelibet fenestra singularem habeı strncturam, atque in sin. 
gulis aliqua repraesentatur historia, Sicv g. in encausto ver- 
sicolorique vitro postremae in nave templi fenestrae ad cho- 

—rum nwvum, Moguntiam versus, conspicitur clypeus, sive 
thorace tenus expressa imago Episcopi cuiuslam, atque 
‚Monachus coram ipso stans erectus, dexira manu capuf. 
suum tangens, quasi caput aperturus, ve) p tins capitium 
sen encullum detracturus, in sinistra vero epistolam cum 
tribus capsellis tenens, epistslamque porrigeus Episcopo, 
Loco insctiptionis lezitue: Sancra Catharina, In apice hu. 
ius fenestrae cernitur perfeeta maris persona, duas in si- 
nistra comprimens tabulas, secundum formam tabularum 
sen lezum Vloraicarım,, adılita quadam inscıiptione, quae 
verd propter uimian altitudinem, lectu diff.cillimd; sed a 


, == == 
sinistra parte capitis est character IC. et dexstrorsum XC. 
Eiuscenndi figurae emblemaricae et histaricae. complures 

ocentrunt.“ Ein Bosrelief in dieſer Kirche Hit eben fo 
abenteserlich, als darj:ntae, was man zu Coſtanz fieht, 
und von dem oben die Rede aewesen ifl. Andred. be 

“schreibt es mit folgenden Worten S. 80: „Sie exempli 
gratia praeter alia manumenta hodiedum in introuu-chors 
oecidentalis, cuius sudera tantumınoda supersunt, et qui» 
dem in externa navis pariete, mirabilem vidi sculpturam, 
ubi ex ore patris per canalem, in cuins medio Spiritus 
sanctus in formä Colümbae sculptus est, Christus puez 
‚in caput Maxiao iuſunditur.“ — Ze 


\- 


' 
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merkſamkeit zu verdienen. Cie enthielt ſchoͤne Glasmahle: - 
.reien, und ihr Chor wurde im Jahr 1465 erbaut. a) 
In dem Klofter des heil, Rupert zu Bingen wurde im 
Jahr 1302 über dem Altar der heil, Katherine ein wun⸗ 
berthätiges Marienbild gewieſen, das eine Krone mit Edel: 
fleinen auf dem Haupt hatte, bie zu mancher Legende 
Anlaß gaben. b) 


4) Chronieon Alsatiae etc. Eretfäfer Ehrenit von Bernhart. 
Hertzog 1592, fol, Drittes Bud. ©. 


b) ©. Chronicon Trithemii Sponheimante ad annum 3502. 


Ope- TH. pe. vo. ed. Francof, 2603, fo 
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Ueber den Zuftand der zeichnenden Kuͤnſte am 
Ober⸗Rhein, yon den fruͤheſten Zeiten bis zum 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. 
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Nein 


©; wie Mainz die Metropolitanftadt der erften germa⸗ 
niſchen Roͤmerprovinz gewefen ift, zu welcher‘ Die Städte 
Strasburg, Speier und Worms gehört haben: fo wurde 
auh Mainz gleich in den erften Zeiten des. Chriftenthums 
ber Sig eines geiftlichen Metropoliten ober Provinzial 
biſchofs, dem diefe ganze Provinz, und die jenfeitigen von 
den Römern befesten Lande untergeorbnet- waren. Mit 
ber Befehrung des Kaifers Konftantin, der im Jahr 506 
zur Regierung Fam, erhielt das chriſtliche Religionsweſen 
eine andre Geſtalt. Konftantin war felbft ein Chrift, und 
nun war ber Sieg des neuen Religionsſyſtems, das fich, 
ohnerachtet der härteften Verfolgungen, fehon fehr guöge: 
breitet hatte, über das alte entſchieden. Jetzt erft lernt 
man auch mit Gewißheit die Biſchoͤfe kennen, welche ald 
Metroppliten die Kirche zu Mainz. vegiert haben. Allein, 
von den Kirchen, bie fie errichteten, eriftist keine Spur- 


® 
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mehr; a) denn durch die wiederholten Einfaͤlle der Barba⸗ 
ren, beſonders durch die Grauſamkeiten des Attila, wurde 


nicht allein Mainz ganz zerſtoͤrt und menſchenleer, ſondern 
auch die uͤbrige Gegend des Nheinſtroms verwuͤſtet, und 


ohne Bewohner. Nun blieb der biſchoͤfliche Stuhl von 


Mainz unbeſetzt, bis auf die Zeiten der Könige Dieterich 


und Theudobert, ben Söhnen des fraͤnkiſchen Königs Klod⸗ 


wigs, welche vom Jahre 5611 bis 548 im Koͤnigreiche 
Auſtrafien einander nachfolgten. Unter der Regierung die⸗ 

ſer beiden Fuͤrſten beſtieg Sidonius den biſchoͤflichen Stuhl 
von Mainz, und arbeitete an der Wiederherſtellung der 


- 


Stadt, ber Kirchen und ber Religion mit einem Eifer, - 


dem. gleichzeitige Schriftfteller das ruͤhmlichſte Zeugniß 
geben. Damahls foll auch Berthoara, ober Bertheora, 
die Zochter des obgedachten Königs Theudoberts, Das 
große Baptifterium in Mainz erbaut haben, b) Der 
heilige Bonifazius legte endlich die legte Hand. an das 
angefangene Wert. Durch ihn wurde Mainz nicht nur 
zum erften Erzbisthum in Deutfchland, ſondern auch zum 
vorzüglichen Puncte der Miffionen gemacht. c) Das App: 
ſtolat dieſes erften Erzbifchofes und fpaterhin die Erobes 


rungen Karld bed Großen in Sachſen, erweiterten auch 


merklich das erzbifchöfliche Gebiet von Mainz, Nicht nur 


die alten Sufraganeaten von Worms, Speier, Strasburg c. 


blieben. dem Mainzer heil, Stuhle untergeoronet ; fondern 


a) ©. Joferh zum alte Geſchichte von Mainz. ©. 366. 


Mainz 1771. gr. 8 


b) ©. Commentatio historioo -liturgiea de Baptisterio Mo- 
guntino quod extat in ecclesia insigni collegiata beatae 
lariae Virginis ad gradus et ex antiquitasibus ecclesiasti- 
cis elucidatum sistitur à Stephano Alexzandıo FFürdtwein. 
Moguntiae, 4, . ' 


©) Giche des Papftes Gregoriue M. Brief an Karl Martel, 


an die Bischdfe, Herzöge, die Geiftlichfeit und das Volk. 
Bei Joannis, vita 5, Bonifscii von Othlonius. Wogt Bar 
fbichte von Mainz. B. 1. ©. 35: fi. 
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Wirzburg, Eichſtaͤdt, Paderborn, Hildesheim, Osnabrtick 
Verden, Halberſtadt und viele andere geiſtliche Sitze, bis 


[4 
% 


j ! 


L 


nah Böhmen, Mähren und die- Schweiz, mußten Die 
geiftliche Serichtöbarkeit des Mainzer Oberhifchofs erfennen. 


Auf einem alten gemahlten Fenſter in einer Kapelle im 


Dom fahe man baher dad Bildniß des. heil. Bonifazius, 


und um ihn die Namen aller. von dem Mainzer Erzbiſchof 
abhangenden Sufraganeaten. 


Es war ganz natuͤrlich, daß ſich zu Mainz die Künfte 
und Wiffenfchaften und überhaupt die Kultur früher, als 


— 


in andern Gegenden Deutſchlands zeigen mußten. Die 


Bewohner bed Rheingaues waren fehon lange mit Rimern 


und Salliern befannt. Hier, wo die Römer zuerft ihre 
Kuͤnſte anpflanzten, war ein Si& der geiftlichen Gelehr= 


famfeit, und beinahe ein ‘beftandiger Aufenthalt des: Hofes 


und der Reichsſtaͤnde. Wahrlih, vom Suͤden und aus 
ber Mitte Sermaniens fam deutfche Kunft und jede eblere 
Bildung, und da waren von jeher ihre Sitze. 

Unter allen trug Karl der Große am meiften Dazu 
bei, wie fein Meich überhaupt, fo fein Vaterland insbe— 


fondere gefitteter zu machen. Er fühlte die Schönheiten 


ber Rheingegenden, und baute zu Ingelheim einen Pallaſt, 


wovon man noch heute die geräumigen Ueberbleibfel ſieht, 
und von deſſen ehemaliger Herrlichkeit oben a) geredet wor⸗ 


ben iſt. Durch Dieft. Anlage verrieth ber fraͤnkiſche König 


‚im “achten . Sahrhundert einen feinen Geſchmack, weil er 


einen Standpunft wählte, wo man daS parädiefifche Rheiũ⸗ 
gau mit allen ſeinen ſo mannigfaltigen Schoͤnheiten und 
Ortſchaften in einem Blicke uͤberſehen kann, wo ſo viele 
Reichsverſammlungen gehalten und die wichigften Staats⸗ 


geſchaͤfte abgethan wurden. b) 


Zu Anfange des neunten Jahrhunderts erbaute” ber 
mainzifche Erzbifchof m , mit Unteiſtitung ward bes 
a) E. 34. 

r⸗ S. Vogt, am a. 2. ch. 1. © 4. 
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Großen, eine herrliche Kirche auf bem Marterberge zu 
Ehren des heil. Alhanus, und laut einer alida befindlich 
geweſenen Inſchrift iſt dieſelbe im Jahr 805 eingeweihet 
worden. a) Wahrſcheinlich ſchenkte auch Karl dieſer Kirche 
den großen goldnen, 33 Mark ſchweren Kelch, welchen der 
Erzbiſchof Adalbert J. von dem Abte zu St. Alban, nebſt 
170 Mark Silbergeſchirr, zur Steuerung der Noth, in 
ungluͤcklichen Kriegeszeiten übernommen hat, und wofür 
er demfelben einige Guͤter zu Hechtsheim anftatt ber Zah— 
Yung uͤberließ. b) Daß diefe vormalige Abtei ein Außerft 
prachtoolles Anfehen muß gehabt haben, kann man daraus 
fließen, daß die Hauptpforte nad) der oben vorbeigiehens 
ben Straße die goldne Pforte ift genannt worden. c) 
Auswendig an ‚ber alten Kapelle foll die angebliche Ges 
ſchichte des heil, Albans, wie er fein Haupt in ben Händen 
teägt, ‚gemahlt gewefen feyn, mit ben Darunter gefeßten 
beutfchen Keimen: 
Hie hat geruhet ©, Aiban 
Als ihm fein Haupt was abgeflahn ꝛc. 

Zu beiden Seiten des heil. Albans aber ſtanden lateiniſche 
Verſe. d) 

Unter ber’ Regierung des heiligen Billigis erhielt die 
Domkirche zu Mainz ihre wahre Einrichtung und Form, 


a) Goswinl vita $. Albani, ap. Canisium Lect, Antig. T, IV.. 
p- 1°7. „Processu temporis ven. Richolfus a praesulatu: 
magni Bonifacii Archiepiscopus IN. sciut videhat lacum 
egregii Martyris miraculis corruscare; ita huuc fabricis ‚et 

aliis divinis cultjbus, a,grossus est honorare, ftundans primo 
Basilicam tanto Martyri condebitam ; super sacrum vero _ 
einerem mausoleum erexit, quoil auro et genunis, argento 
oque, ufi com petebat, vestiens, diligenter unique contexit,* 
— Bergleiche Sieg hardus i in vita SS, Auraci et Just, Lect, 4 


b) Chronicon $, Albani p 345. 
€) Chronicon S. Albani p- 788. on 


d) Einige fehr alte Statuen des h. Alban befchreibt Keuter 
in feinem Buche von den Albansguiden G. 32. 
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und eine Folge bavon war, daß feit ber Zeit die bildenden 
Künfte auflebten. Diefer fromme und zugleich geltende 
Erzbiſchof bewog die Kaifer aus dem fächfifchen Haufe, 
beſonders Otto II., zur Stiftung und Bereicherung einer 
Menge Kirchen und Klöfter, und fo auch vorzuͤglich der 
Metropolitantirche. a) Daß von diefem ehrwürdigen Ger 
baͤude aus Willigis Zeiten wahrjcheinlich nur noch ein Theil 
der Kirche, der an die Lieben Frauenfirche ftößt, herſtammt, 
ift oben bemerkt worden, b) und ift die almählige Ent⸗ 
fichung des Ganzen aufmerkfamen Beobachtern nicht ent; 
gangen. c) Willigis verfeßte den heil. Stephan mit einer- 


a) Giche in Gudenus Cod. dipl. hin und wieder die Urkunden 
darüber. Auch bei Joaunis. \ 


b) ©. 82. _ | = 


e) Brower ad Venantium Lib, II, „Primaria non ex uno, 
sed ex variis coaluit. Arguunt tituli, segmenta, et molis 
varietas, omni ex parte sibi prope dissimiljs.“ Auctor Ano- 
nymus Aureae Moguntiae ap, Joannis Script, rer. Mogunt, 
T I. p Tu Majestatenm eminus pandit, quae omnium 
oculos inıpleat, expleatque, Turribus sex conspicua: qua+ 

“rum media fere, suspicienda altitudine, post ternas in 
Germania tet in Belgio ab excessu 200 et amplius pedum 
eminentes, proxima, surgit in ingentem . coelo miolem; 
quam miuores ambıunt quaternae: quinta, eleganti lastigia 
coronata , eminentiorj primae cum. reliquis verticem suum , 
inclinat, Sedem tecti nobilem in prima illa octagonam, 
antiquioris, eogue praestantioris artiicii, suspicit ars ho- 

dierna facilius, quam assequatur. Exornat turrim triplex 
series ooronidum, columnis distincto triplici exteriore efr- 
enitu, seu peristylio, Similis infra, duas minores complexa 
turres, ambit coıona. Faciem templi supra portas coelum, 
seu coelatura varia imaginum, columnarum et ſigurai um 
exornat. "Ex ingressu amplitudinem templi metiaris licet, 
quem septem portis patefscit. Naven templi duplex, 
supra et infra, claudit chorus. Maiorem dixeris novum 
templum ig templo, basilicam in batilica: cuius fornici- 
bus superstructa ingens illa turris, non aliis sustentata 
fuleris, murisque, prodigium sit fabricae perennis, quale 
nostrum aevum non moliätur. Neque proportionem tempji 
augusto illo chori spatio dintinui, vel in augustius templi 
spatium desinere credas: vastitatem potius templi huia 
exaeques, er exaequatam mireris: sub cuins mole, immania 
fulera saxea, tanquam tub coolo Atlantes sudanı “ etc, — 


— 


+‘ 
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meuen Kirche auf den heutigen Stephansberg, a) und weihte 
die Domkirche einem unter ben Franken vorzüglich gefchäßs 


ten Heiligen, dem Ritter und Bifchofe Martinus zu Ehren, . | 


- Die andern Kirchen zu St. Peter, zu Unferer Lieben Frauen, 
zu St. Viktor, zu Afchaffenburg zc. verdanken ihm, we 
nicht ihre Gründung, doch ihre Bereicherung, 

Nach dem Geifte und den Vorſchriften Wiligis, follte 


Mainz vorzliglic ein Sitz ber Kultur werden, und er 


wählte, feinem Zeitalter gemäß, die ruhigen Geiftlichen als 
Lehrer der Wiffenfchaften und Kuͤnſte. Allein die Verfafs 
fung, welche das deutfche Reich, und das Erzftift Mainz 
insbeſondere, zu ber Zeit. hatte, war nicht fähig, dem eins 
‚ gerifienen Fehdeweſen, dem Fauſtrechte und uͤberhaupt der 
daher entfpringenden Barbarei Einhalt zu thun. Dies 
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geſchah endlich, als die Buͤndniſſe der Staͤdte das gedruͤckte 


gemeine Volk zu einer eigenen politiſchen Macht, und einem 
eigenen huͤrgerlichen Stand erhoben, Hieraus entſprangen 


Hier verdient noch folgendes bemerkt zu werden. Die Metro⸗ 
politankirche brannte gerade an dem Tage ab, da ſie Willigis 


eingeweiht hatte, Lambertus Schafnab. ad ann, 100g. Joan . 


nis T. I, p. 721. Willigis legte gleich den Grund zu einer 


neuen, die Erzbifchof Bardo 1037 vollendete. Marianus Scotus 


‚sdann, 1037. Jaannis T. I. p. 734. Allein auch fie wurde 
1081 und 1137 vom Feuer verzehrt, zwar wieder aufgeführt, 
aber 1199 von neuem ein Raub der Flammen, Der grüfte 


Theil des noch vorhandenen Gebaͤudes ift ein Werk des Erz⸗ 


biſchofs Eonrad I. und Biegfrieb III, der e# 1239 vollendete, 
Joannis T. 1. p. 859. Daß der heutige Dom nicht von einer⸗ 
lei, Sondern von verfchiedener Bauart zuſammengeſetzt ſey, 


bemerft auh Reuter in feinem Werke über die Alhandı 


aulden [1790. 8.] ©. 12. „Dieſes, fett er hinzu, ift aunens 
fällig aus dem barbarifchen Geſchmacke, welcher in dem bins 
tern Theile herrfcht, wahrzunehmen, indem diefer den Abſtaud 


z von dem vordern gar fehr bemerklih macht: wovon ich 4. B. _ 


die an dem Kapital einer Blattſaͤule an dem Pfeiler, welcher 
auferbalb des Dfarrhors, dem Ausgange des Doms Kreuzs 
gangs gerade gegenüber fteht, angebrachten rohen Geſtalten 
von Ölamenwerf und verfchiedenen Thieren, nur anführen 
will ;\ welche diefen Theil des Gebaͤudes non dem übrigen gang 
auffallend auszeichnen. . 


a) Iannis T. I — IL, 


./ 
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die Zuͤnfte in ben Städten, bie, fo laͤſtig fie oft ber Obrig⸗ 
feit, ja der wachfenden Kunft wurden, ald Feine Gemein⸗ 
weſen, als verbündete Körper, wo jeder für alle, alle für 
jeden ftanden, zur Erhaltung reblichen Gewerbes, zur 
befiern Bearbeitung ber Künfte, endlich zur Ehre und 
Schaͤtzung des Künftlers felbit, damals unentbehrlich waren. 
Durch die Zünfte und Gilden, durch die Vereinzelung Der 
Künfte und regelmäßige. Orbnung bes Erlernens, felbft 
Burch den Wetteifer mehrerer gegen einander, und durch 
bie liebe Armuth, wurden Dinge ‚berborgebracht, die Die 
Gunſt der Regenten und des Staats kaum Fannte, felten 
beförderte oder belohnte, faſt immer aber erwedte, 

Unter den Städten dieſſeits der Alpen gehört Mainz 
füglih unter die kunſt- und erfindungsreichſten. Die 
Verzeichniffe der während der Fehde Ifenburgs und Rafs 
ſau's in Mainz geplünderten Güter und Geräthfchaften, a) 
bie alten aus der Zeit noch übrigen Kirchenparamente und 
Verzierungen, vorzuͤglich an ber nun verſchwundenen Lieben⸗ 
frau = und ÖStephanäfirche, melche beide von dem Gelde 
und vermuthlic auch von den Händen der mainzer Buͤr⸗ 
ger errichtet wurden, beweiſen den hohen Grad der hand⸗ 

4) ©. Chronicon vetus rerum Moguntigcarum ap. Yryisium 

Script. RR. German. T, I. p. 567. u. bei Joannis T. I. p. 9% 

„»Esant (in der Metropoliranfirche) purpurarum pretiosarum 

fantae copiae, ut diebus festivis totum manasterium, cum 

“ sit ıam longum et latum, intrinsecus tegeretur. — Eraut 
tapetia er dorsalia mira picturae varietate distincta ‘“ etc. 

Unter der zahlloſen Menge aoldner uud fiiberner Gefäße wird 

erwähnt; Acerra de lapide integro onychino concavo habens - 

‚ similitudinem vermis horribilis, id est, ut bufonis, conca- 
yitas eius patebat in dorso ubi et circulps argentens cum 

Jıteris Graegis ambirbar.“ Gerner waren da zwei filberne 

Störche in Lebensgröße, welche ‚mit Weihrauch gefüllt wurs , 
den, deſſen Dampf aus dem Schnabel bervordrang. ( Joannis 
L6. T. II. p: 104.) Ein Smaragd, der von der Größe einer 

Melone geinefen ſeyn toll, goldne Leuchter, Kronen von Bılberz - 

goldne Gefaße in der Form non Löwen, Dracen, Breiten n. ſ. w. 

Der Erzbiſchof Heinrich kaufte im J. 1343 Tapeten für 32 Pfund 

Heller von einem Franzoſen. S. Schunek Codex diplomat. 

Pp. 256. (MogAnt, 1797.) 
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werklichen und kuͤnſtleriſchen Geſchicklichkeit. Die Wollen- 
weberzunft war allein damahls zu Mainz ſo zahlreich und 
wohlhabend,“ daß fie in der Pfarrkirche zu St. Emmeram 
eigene Stiftungen machen konnte, und die Zunft der Gold⸗ 
ſchmiede zaͤhlte uͤber dreißig Genoſſen. 

WVorzuͤglich aber. bewies das ſtolze Kaufhaus die da⸗ 
mahlige Induftrie, den Reichthum und Handel der Bürger, 
Es wurde zur Zeit des rheinifchen Bundes, und viekeicht 
zu beffen ewigen Andenken und Ehre errichtet: Dies zeigen 
die Schildhalter der verbundenen Stadt, dies zeigt feine 
Geräumigfeit und feine Lage. Mainz, eine ber erflen 
Städte Deutfchlands, von ber Natur an zwei großen 
Fluͤſſen zur Handelsſtadt beftimmt, mußte ja notkivendig 
an Reichthum und Handel unter feinen Mitfchweitern am 
heine die erfte feyn. a) | 


2) ©, Boat’€ Abriß einer Beth. von Mainz. Eh. 1. &. 132. ff, 
Meine B mühungen, in den zablreihen Echriftfieflern, welche 
die Getchichte von Mainz behandelt haben, mıhrere Nachrich⸗ 
ten, die zeichnenden Kuͤnſte bitreffend, zu finden, find vergeßs 
lich geweſen Rolgende verdienen jedoch bemerkt zu werden. 
de der uralten Metropolitanfirche befand fich ein Gemaͤhlde, 

en heil. Martinus daritellend, wie er dag Modell der Kirche ' 

in der Hand hält, mit der Beifchrift: SANCTVS MARTHE 
NVS — PAX IMVIC DOMVT ET OMNI HABITANTI 
IN EA. Darunter: EMGNIOZAN TIERI ME FECIT. 

, ©. Joannis T. I. p.70. Hürdtwein de Bapiisterio Mogunt, 
p. 20. — In der Kapelle. des heil. Albanus?, wilche 1632 zer⸗ 

» #Rört wurde, waren alte Mablereien mit Sprüchen welde - 
der Ranonicus Johannes Undel im Jahr 1564 erneuern ließ. 
Joann:s T. 1. p. 87. Eudlich' befand ſich in der Bibliothek 
der Metrepelitanfirche ein Katholikon vom Jahr 1286 mit 
febönen Miniaturen. ©; Gudeni Sylloge varioruia diplo- 
matariorum ete. pP. 34. 
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Von der erſten Anlage der rheiniſchen iethuner weiß 
man wenig zuverlaͤſſi iges. Als erwieſene Wahrheit wird es 
allgemein angenommen, daß ſchon im J. C. 177 Pothi⸗ 
nus, Polycarps Schuͤler, Biſchof zu Lyon geweſen, und 
dafeibft als Märterer geſtorben ſey. Durch feinen Nachs 
folger Irenaͤus erfährt man zuerft etwas von ben hriftlichen 
Religions » Gefellfhaften in Gallien und ‚den beiden Ger; 
manien. . Unter Germania prima war damahis das Nie⸗ 
der » Elfaß begriffen, und Ober - Eifaß gehörte nach Au: 
gufts- Einteilung zu Gallia Lugdunensis, alſo in feinen 
bifchöflihen Sprengel. Es ift alfo einem Zweifel unter: 
worfen, daß es ſchon damahls in Germania prima nicht 
bloß zerftrente Chriften, fondern ganze Religions -Geſell⸗ 
ſchaften gegeben habe, deren Anſehen in Glaubensſachen 
auch fuͤr andere chriſtliche Kirchen geltend ſeyn konnte. 
Indem wir die Tradition uͤbergehen, das Maternus, ein 
Schuͤler Petri, ins Elſaß gekommen, und das Ehriſten 
thum nicht nur hier, ſondern auch in Speyer, Worms, 
Trier, Koͤlln und Tongern gepflanzt habe, bleiben wir 
bei der ſinnreichen und befriedigenden Meinung Grandidiers 
ſtehen, a) welcher annimmt, daß Maternus mit feinen 
Gefährten die völlige, Belehrung bed Elfaffes zum CEhriften: ° 
thume unter dem buldfamen Gonftantinus Chlorus, alfo 
zu Ausgang bes dritten, und in ber erften Hälfte bed 
vierten Jahrhunderts, fo wie die Stiftung der Bisthuͤmer 
Tongern, Strasburg und Köln bewirkt habe, daß aber die 
vorgegebene Sendung von Petrus bloß auf einen 1 Mißeer— 
fand beruhe. , 


a) ©. Grandidier histoire de I’ ii de Strasbourg, TI. p- 55. 
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. Nah dem einftimmigeh Zeugniffe mehrerer aͤlterer 
Schriftfteller war Amandus der erfte Bifchof von Strass 
burg; allein wir wiffen nur wenig, fowohl von ihm, als 
Auch) von feinen Nachfolgern. Nach ven Beiten Klodwigs J. 
wird die Geſchichte heller, denn dieſer Koͤnig baute in Stras⸗ 
burg ein Denkmahl ſeiner chriſtlichen Froͤmmigkeit, ein fuͤr 
jenes Jahrhundert prachtvolles Muͤnſter, von dem wir 
bereit3 oben eine Befchreibung gegeben haben, a) weil fie 
ein allgemeines Bild der Structur und innern Einrichtung 
ber damahligen Kirchen gewähren kann. ‚Wie viel die beis 
ben Dagoberte fich um die Bereicherung und Verfchönerung 
ber Kirchen Lobfprüche erworben haben, ift befannt. b) 

Der heil. Adalochus, der ald Biſchof von Strasburg 
im Jahr 822 flarb, war ein vortrefflicher Geiftlicher,, der 
unter andern die Kirche und das Klofter des heil, Thomas 
daſelbſt erbaut haben fol. Man ehrte feine Verdienfte Durch 
ein im Chor befindliches Monument, das mit vielen Flei- 
nen Heiligenbildern verziert ift, und uns von den Vor: 
fchritten der Kunft im Elſaß einen geringen Begriff gibt. 
Die daran befindliche Snfchrift if aus dent Grunde merk: - 
würdig, weil bie: Fleinen unb großen Buchſtaben kuͤnſtlich 
mit einander verflochten find. c) 

Weil die von Klodwig erbaute und von ben Dagoberten | 
‘fo reich dotirte Kirche den Untergang drohte, fo unterndhm 
es Pipin, fie wieder herzuftellen. und dauerhafter aufzu- 
bauen. - Allein er ftarb im Jahr 768 und mußte feinem 
Sohn dies Geſchaͤfft überlaffen. Karl der Große ließ auch 
da3 Chor von Steinen errichten, und es iſt nicht unwahr: 


a) ©. Essais historiques et  topographigues sur Peglise oathé- 
drale de Strasbourg. par M. PAbbe Grandidier. (Strasbourg, 
Ir 8.) und deſſelben Histoire de l’eglise de Btrasbourg, 
. I.p . 154. 
‚b) Grandidier Estais p. 9. »q. 


0) Sie lautet: Adelochus Praesul ad Dei tatides ampliſiean- 
das hanc Edem colapsam instauravit DOCCXXX. Gran- 
didier Histoire de ey lise de Strasbourg, T. IL p. 217. 


Bu | 
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ſcheinlich, daß noch ein Theil deſſelben bis auf unfere Tage 
ſich erhalten hat. a) Er verehrte der Kirche mehrere Kunft- 
fahen, 3. B. ein Eoftbares. Reliquienbehältniß, ein gol- 
benes 280 Pfund fehwered Kreuz, unb einen Pfalter' in 
deutfcher Sprache, in welchen er feinen Namen eigenhän- 
dig gefchrieben hatte. b) on 

Unter feinem Sohn Ludwig, der ihm im Jahr 814 in 

der Regierung folgte, lebte ein Mönch Hermoldus Nigelus, 
der dem Kaifer im Jahr 826 ein Gedicht widmete. Am 
Ende deffelben befindet ſich eine Befchreibung der Kathe- 
dralkirche, unftreitig, wie fie nach der Wiederaufbauung 
"durch Karl den Großen befchaffen war, und woraus man 
fehen kann, daß fie ein prachtuolles Gebäude gewefen ſeyn 
muß. c) Allein im Jahr. 873 brannte fie nieder, und 
verlor einen großen Theil ihres Archivs. Dies Ungluͤck 
"ereignete fich während ber Regierung des Biſchofs Natalb, 
ber einen großen Theil feiner Güter zur Verfehönerung ber 
Kathedraie mit Gold und Edelfleinen verwendet hatte, d) 
Die Dttonen bezeigten ſich ald große Wohlthäter der Kaz 

l “ tthedrale 


a) Srandidier urtheilt als Kenner folgendermaßen: Ce Choeur 
n’est pas à la verite comparable au dessin de l’edifice ,' qui 
y fut ajoute dans la suite: mais il a le m£rite de la solidite, 
. Si ce monument ne peut pas &tre compare aux bätimens de 
' naos jours, il n’a du mauvais gout du siecle Carlovingien, 
"que ce qui v etait indispensablement. Architecture de 
ces tems-lä etait grossiere; mais on ne peut cependant 86 
dissimnler que les anciens 'etaient ei possession de cer- 
"taines pratiques, que I’on chercherait en vain dans un 
siecle oü les arts sont portes a un, tres- haut- degre de 
perfection. Ou ne connoit plus aujourd’hui les procedes 
qu'on a employes autre- fois pour elever rapidenient. des 
edifices avec toutes sortes de materiaux,'et pour teur im: 
primer te degre de solidite, dont notre siscle ne peut 
approcher.“ Essais sur la cathedrale de Strasbourg P. 10, 

und Historie. de Peglise de Strasbourg, T. J. p. 285. Bu 


6) Grandidier am a. O. ©. II. | 

6) ı&. Muratori ‘Script; RR, Italie, T; Ih — im Gebicht 
. V. Est Fr R 4* 
4) Grandidier Histoire de l’eglise de Strasbourg T. TH. p. 398: 


N 
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thedrale; als aber Wernher, Biſchof von Straßburg, die 
Parthei Heinrichs, Herzogs von Baiern, ergriff, fo erbit⸗ 
terte er dadurch deſſen Gegrier, Herrmann, Herzog von 
Elſaß und Schwaben, fo fehr, daß diefer Die Stadt Stras⸗ 
burg am Aten April 1002 mit Sturm nahm, bie Kathes 
drale plünderte, und fie felbft am Dftertage anzuͤndete. 
Das maffive Chor. wiberfland zwar den Flammen, aber 
das Schiff und bie andern Theile der Kirche aus Klodwigs 
Zeiten wurden völlig eingeäfchert. Herrmann, ber dem 
Könige Heinrich fich unterwerfen mußte, wurde gezwun⸗ 
gen, ‚den Schaden zu erfeßen und überließ dem Biſchof 
Wernher ſeine Abtei des heil. Stephanus. 

Im Jahr 1007 derief Wernher die beruͤhmteſten Bau⸗ 
meiſter ſeines Zeitalters zu ſich, um einen Grundriß zu 
der neuen Kathedralkirche zu entwerfen. Man brauchte 
acht Jahre, um die Mäterialien, die ein fo großes Unter 
nehmen erforderte, zu fammeln. Die fhönen Quaderſteine, 
deren man fich bediente, wurden in einem Thal zwifchen 
- Marley und Wafleinheim (das Kronthal genannt) gebro⸗ 
hen, und von ben Bauern, zwölf bis zwanzig Meilen 
in der Runde, durch freiwillige oder Frohndienſte nady 
Strasburg gebracht, wovon der Platz zwifchen der Kathe⸗ 
drale und dem bifchöflihen Pallaſt noch heut zu Tage den . 
Namen Frohnhoff führen fol. Im Jahr. 1015 fing man 
endliih an, die alten Bundamente auözugraben, und bie 
nenern, weit jlärferen zu legen. Sie wurden lıber 30 Fuß 
tief, und ruheten auf gehärtetes Pfahlwerk, das mit eis 
nem Mörtel verbunden und bedeckt warb, welches aus un: 
gelöfchtem Kalk, zerftampften Kohlen und Baditeinen be⸗ 
ftand, tiber welche Lage die erfien Quaderfteine fich erhoben. 
Dieß verfihert Johannes Georg Heckler, Baumeiſter bei 
der Kathedrale im fiebzehnten Jahrhundert. Andre behaup: 
ten, Daß man wegen des fumpfigen Bodens ein Pfahlwerk 
‚ von Erlen zum Grunde habe legen müfjen. a) Wie dem _ 
‚ a) Vergl. Grandidier essis p. ı7. 3 


s 
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auch ſey, To arbeitete man mit einem ſolchen Eifer an dem 
Bau, daß ſer in einem Zeitraum. von dreizehn Jahren, 
d. b. im Sahr 1028, bis zum Dachſtuhl aufgeführt wurde, 
Nah dem Urtheile Tpäterer Baumeiſter beging -man das 
mahls den Fehler, das man dad Chor Karls. des Großen 
ſtehen ließ, welches mit der Pracht des uͤbrigen Gebaͤudes 
nicht harmonirt. 

Wenn man den bewundernswuͤrdigen Tempel betrach⸗ 
tet, ſo muß man uͤber die Kuͤhnheit des Entwurfs und 
die ungeheuern Koſten erſtaunen, die an ihm verſchwendet 
wurden. Allein unſer Erſtaunen verringert ſich, wenn 
man an die außerordentlich reichen Schenkungen denkt, 
welche glaͤubige Seelen, gereizt durch Indulgenzen und 
Ablaß kanoniſcher Poͤnitenzen, den zum Bau beſtimmten 
Tonds haben zufließen laſſen. Man behauptet, daß mehr 
als 100,000 Menfchen breizehn Sahre lang mit dem Bau 
ſich befchäftigt haben, fo wie died aud, jedoch in einer 
geringern Anzahl, bei andern deutſchen Kirchen im zwoͤlf⸗ 
ten und dreizehnten Jahrhundert der Fall geweſen iſt. 

Wernher hatte nicht die Freude, ſein Werk vollendet 
zu ſehen. Er farb zu Konſtantinopel am 28ften October 


2028 Wie die Kathedrale damahls befchaffen war, hat 


Grandidier genau unterfucht. a) Seit dem Sahre 1050, 
in welchem Pabft Leo IX. nad) Strasburg kam und dem 
Bau der Kirche feinen Beifall gab, blieb er bis nach der, 
Hälfte des breizehnten Jahrhunderts, in welchem man den 
Thurm. anfing, faſt gänzlich liegen. Ob der geringe Eifer 
der Biſchoͤfe, die Gleichguͤltigkeit der Chriftenheit, der 
Mängel an. Arbeitern, oder vielmehr die häufigen Feuers: 
bruͤnſte, Kriege, ‘und überhaupt die Unglücöfälle jener 
Beiten, daran Schuld waren, koͤnnen wir nicht entſcheiden. 
So viel ift gewiß, daß erfi nach einer.Arbeit von: 260 
Jahren — 1275 — die Kathedrale vollendet wurde, b) 

a) Am a. O. S. 25. ff. 

b) S. ebend. ©. 29. ff. Eine Nachricht von ben Kunftfachen, 


die der Bischof Heinrich von Geroldſeck CH 1273) der Kather 
drale gefchenft hatte, fiudet man ebend, ©. 39. 
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Die Fundamente, auf welchen der Thurm ſich erheben 
ſollte, wurden im Jahr 1276 angefangen,. und mit ber 
größten Aufmerkfamkeit, fo wie die der Kirche, im folgens 
den Jahre zu Stande gebracht. Der damahlige Bifchof 
Konrad von Lichtenberg legte am zöflen Mai 1277 dem 
erften Stein. Der Baumeifter, dem dad ungehenere Unters 
nehmen anvertraut war, hieß Erwin von Steinbad, 
weil er aus Steinbach, einem Eleinen Orte im Badiſchen, 
herflammte. Bon den Lebensumfländen dieſes außerors 
dentlichen Kuͤnſtlers, Der als der erſte Meifter feines Zeit- 
alterö da jteht, und die Bewunderung aller Jahrhunderte 
_ verdient, wiffen wir nichts. Ja, hätte ſich nicht-eine alte 
SInfchrift über der großen Pforte, die aber auch gegens 
wärtig nicht mehr eriftiet, in Abfchriften erhalten, vielleicht. 
wäre fein Name auch, wie ber bed Baumeifters des Doms 
zu Köln, der Vergeffenheit Preis gegeben worden. Gie 
lautet: 
„Anno Domini M. CC. LXX. vol. in die beati 
„Urbani hoc gloriosum opus inchoavit 

„Magister Erwinus de Steinbach.“ | 

Um eben diefe Zeit errichtete man das große Portal 
des Einganges, die zwei Seitenportale, und das gegen 
Mittag, welches heut. zu Tage dem bifchäflichen Pallaſt 
gerade gegenhber liegt. Sabine von Steinbad, bie 
Zochter des großen Baumeifterd, verfertigte zur Verzie⸗ 
rung des legtern mehrere Sculpturen, Ihr Vater unter: 
nahm dad ganze Werk nach einem’ Plan’, der auf Pers 
gament gezeichnet, noch gegenwärtig in dem Archiv des 
Gebäudes aufbewahrt wird. a) Nach diefem Plan, und 
nach dem Zeugniffe Koͤnigshovens, b) follten auf jedem ber 
zwei Portale, Die den Seitenportalen entfprechen, Zhürme: 


a) Grandidier am a. D. ©, 41. Sein Bud; erfchien 1783. 
Ob ſich wohl dieſes Außerft raichtige Denkmahl der deutſchen 
Baukunſt erhalten haben mag? 


b) Elſaß⸗Straßburgiſche Ehrenif S. 375. 
| . , . 3 2 
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ſich erheben, und: zwar follte jeder diefer Thürine zu der 

ſchwindelnden Höhe von 594 Fuß aufgeführt werden. Aber 

nur ber Thurm gen Norden ift vollendet, und feine Höhe 

beträgt nur 490 Fuß. Der Thurm zur Rechten ift nur 

einige Stufen uͤber die Plate-Forme erhaben. a) 

Die vielen Indulgenzen, welche der Biſchof Konrad 
von Lichtenberg im Jahr 1277 allen denen ertheilte, wel⸗ 
“de den Bau mit Geld oder Arbeit fördern mürben, be- 
wirkte, daß viele Perfonen aus dem Deftreichifchen und Teröft 
aus noch entferntern Ländern nach Straeöburg famen, und 
umfonft Hand and Werk legten; auch trug dafelbft ein 
wunderthaͤtiges Marienbild viel bei. Zum Andenken der 
Wohlthaten, welche Klodwig, Dagobert und Rudolph von 
Habsburg der Stadt Strasburg erwiefen hatten, - wurden 
ihnen zu Ehren im Jahr 1290 Drei Ritterftatuen verfertigt, 
und in Nifhen am Thurm aufgeftelt. b) 

Im Jahr 1289 wurden die- Pfeiler der Kathedrale. 
durch ein Erdbeben fo heftig erſchuͤttert, daß man- den 
Untergang bed ganzen Gebäudes fuͤrchtete; noch nachtheis. 
liger war aber ein Brand im Jahr 1298, der viele Sculps 
furen ruinirte, und alles Holzwerk verzehrte. 

- Die Kapelle der heil. Jungfrau, weldhe Erwin im 
Jahr 2316 erbaute, gegenwärtig aber nicht mehr vorhan⸗ 


‚den iſt, enthielt folgende Inſchrift: 
M. CCC. XVL aedificavit hoc opus Magister Erwin. 


- Erwin lebte nur.noch zwei Jahre nach‘ der Vollen: - 


- ‚bung biefer Gapelle. Er flarb am 17. Januar 13518, und 
wurde im Kloftet der Kathedrale an der Seite feiner Gat⸗ 
tin Huſa begraben, welde am 21. Julius 1316 geflorben 
war. Man liefet noch heut zu Tage ihre Grabfchriften 
außerhalb der Kathebrate in dem Heinen Hof, ber an die 
Sacriftei des großen Chors ftößt. c) | 


a) Grandidier, am a. O. ©. 4. ff. 

‚b) Grandidier, am a. D. ©, 44 fi: 

©) „Ans Domini M. CCC. XVI. XII. Kal, August, obiit 
„Domini Husı uxor Magistri Erwini,“ 
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Erwin hinterließ zwei Söhne, von denen ber eine 
am 'eben dieſe Zeit. die Kollegiat - Kirche zu Haſelach er⸗ 
baute, a) der andere aber, Hans, feinem Vater in ber 
Stelle eines Baumeifters der Kathedrale nachfolgte. Hans 
war ein wärbiger Bögling feines Vaters, und führte den. 
Thurm faſt bis zur Plate-Forme in die Höhe. Er ftarb - 
am 18. März 1359, und man lieſet feine Grabſchrift bei 
der feines Vaters. b) | 
Die Plate: Sorme wurde im Sahr 1365 vollendet, 
allein die Rahmen der Baumeifter, welche auf Han . 
folgten, und die den Thurm weiter bis zu den vier Wen⸗ 
beltteppen führten, wo er allmählig zu einer Spige zu: 
Kauft, find unbekannt. Heckler verfihert, daß während 
eines Jahrhunderts mehrere Daran gearbeitet haben, und 
daß ihre in Stein gehauene Wappen zu feiner Zeit noch 
an mehreren Orten des Gebäudes befindlich gemefen waͤ—⸗ 
zen. Im funfzehnten Sahrhundert hatte Hans Hüls 
ober Hilz aus Köln die Aufficht über den Bau-der Ka 
thebrale. Er beachte im: Fahr 1436 die Wendeltieppen, 
und im Sahr 1459 den Thurm zu Stande, und flarb, 
zufolge einer beutfchen unter dem Thor der großen Saeri⸗ 
ſtei befindlichen Inſchrift, zehn Jahre nachher. c) 


. x —d 
„An. Domini M. ccc. XVII. XVL Kal, Februarii, 
„obiit Magister Erwinus, gubernator fabricae ecclesiae 
” Argentinensis. “. 


a) Man liefet feine Grobſchrift zu Haſelach, an der Mauer 


des alten Kloſters: 
„An. Domini M. CCG XXX, nonis Decembris, obiit 


„‚ Magister operis huius ecclesiae filius Erwini, Magistri 
„quondam operis ecclegiae Argentinensis.‘ 


b) „An. Dom, M. CCC. XXXIX. XV. Kal, Aprilis, obiis 
»„ Magister Johannes filius Erwini end, operis sui 
„aemulus,“  Grandidier am a. D. ©. 49. : 


©) 1449 ftarb der ehrſame und Funftreiche Sohann Huͤltz, Werks 
meifter dieſes Baues, und Bollbringer des hoben Ehurmö, 
bier zu Strassburg, dem Gott Gnade mittheile und die Huld. 
Grandidier am a.D. ©. 50. Ob dieſe Baumeifter zu einer 
Bunft gehört haben, welche mit einem berühmten Orden in 


\ 


er 
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Wir übergehen die vielen Unglüdöfälle, weiche die 


| ‚ Kathedrale erleiden mußte, ‚indem fie von Erdbeben er⸗ 


fchüttert ober von. dem Blitz getroffen wurde, um auf 
dad Jahr 1453 zu kommen, in welchem fie ein neues 
Baptifterium erhielt. Die Zeichnung zu demfelben hatte 
Jodocus Dotzinger aus Worms verfertigt.a) Eben- 
derfelbe befferte im Jahr 2455 das Chor der Kathedrale 
mit Quaderſteinen aus, vollendete aber diefe Arbeit. erſt im 
Lahr 1460, Im Jahr 1459 nahm man das ganze Dach 
ab, und deckte fie mit Blei, fo wie man auch um Diefe 
‚Zeit die Gewölbe im Innern erneuerte, da Die alten durch 
die Länge der-Zeit fehr gelitten hatten. Dies Toflfpielige 


, Unternehmen kam erfi nad) zehn Jahren zu Stande, Im 


J. 1486 bauete man den Außern Umfang des Chord, und 
fchmüdte das Gewölbe mit einer Mahlerei, das jüngfte 
Gericht vorſtellend, welche noch im Jahr 3617 eriflirte. b) 
In demfelben Jahre wurde die prächtige mit vielen Figuren 
geſchmuͤckte Kanzel errichtet, und zwar nach den Zeichnungen 
von Dans Hammerer, Baumeifler der Kathedrale. c) 
‚ Unter feinen Nachfolgern war Jacob von Lands—⸗ 
hut der berühmtefte. Er erbauete die Kapelle des heil. 
Lorenz im Jahr 1494, bie jeboch erft zehn Jahre nach 
" feinem Tode (+ 2495) im Jahr 1505 vollendet wurde. d) 
Eben fo viel Ruhm erwarben ſich Dans Heckler und 


Verbindung geftanden hat, Fann hier nicht unterfucht werben. 
Ban vergleiche jedoch Esquisse du travail d’un Profane au 


F.*. loge de la „*, & Porient de „*,, am Ende von 
Grandidior Essais etc, p. A16— 46 


a).Grandidier am a. O. ©. 6. on 

b) Ebend. ©. 63. x 

e) Ebend. ©. 5 | 

d) Seine Grabfchrift lautet: „1495 nad Ehe. Geburt fürs 
wahr, Racob Landshut Werkmeifter war, er übet bier feine 
Kunft nach rechter Art;_er ift mit Tode abgegangen im Jahr 


1495; Gott wolle im ewigen Leben, der Seelen Fried und 
Bude geben. Grandidier am a. D. ©. 6. 


/ 
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deffen Sohn Hans. Seorg Heller. Diefer war einer 
der größten Baumeifter, welche Deutfchland im fiebzehnten. . 
Sahrhundert hervorgebracht hat. Als im. Jahr 1654 ein 
ſchreckliches Ungewitter einen Theil des Thurms zerſtoͤrt 
hatte, ſtellte er in einem Zeitraum von drei Jahren den 
Schaden wieder her, und erhöhte fogar den Thurm um 
vw Fuß 205 Zoll. Die Steine wurden zu Gresweiller bei. 
Musig gebrochen, und man. fah unter andern Quader, 
welche 20, 30 bis 36 Zentner wogen, Ein großer Theil 
der fihönen Glasmahlereien, mit: welchen Die Zenfter ges 
fhmüdt waren, wurben durch ein flrchterliches Hagelwetter 
im Julius und Auguſt 1674 vernichtet. a) - 
Aber die ſtaunenswuͤrdige Feſtigkeit der Kathedrale 
zeigte ſich am auffgllendfien am 3ten Auguſt 1728. An: 
dieſem Tage ſpuͤrte man’ ein ſtarkes Erdbeben. Die Erz _ 
ſchuͤtterung des ganzen Gebäudes war fo heftig, daß, wie 
einige behaupten, fogar der Thurm einen Fuß aus feiner 
fentrechten Lage geruͤckt wurde, augenblidlich aber wieder " 
feine erfte Stelle einnahm. Gewiß iſt es, daß das Waffer, 
—* in einem großen Behälter auf ber Plate-Forme 
aufbewahrt wird, bis zu einer halben Mannshöhe empor: 
geworfen und 18 Fuß weit weggeſchleudert wurde. Maͤn 
hat dieſe wunderbare Begebenheit durch eine in ſchwarzem⸗ 
Marmor eingegrabene Inſchrift verewigt. b) 
Eine Beſchreibung der Kathedrale liegt außerhalb den 
Grenzen diefer Gefchichte, auch würde fie fehr unvollkom- 
men ausfallen, weil weder. die Feder noch der Grabftichel 
im Stande find, und einen Begriff von diefem bewunde- _ 
rungswürbigen Monument deutfcher Kunft zu geben. Die 
Höhe des himmelanftrebenden Thurms, das Ebenmaaf in 
| allen feinen Zheilen, die Zartheit der Sculpturen und Die 
Kühnpeit ber Gewölbe erheben dies Monument zu einem | 
‚Segenftand des Gtaunens, der einzig ift in ‚Europa. 


a) Grandidier am a. D. ©. 139. . 
'b) Grandidier am a. ©. ©. 177. 


# 


N 


* 


360 Gecſch. ber zeichnenden Kuͤnſte 


"Seine Fundamente vorzuͤglich find fo feſt gelegt, daß es, 


obgleich ganz durchſichtig und durchbrochen aufgefuͤhrt, den⸗ 
Erdbeben, Feuersbruͤnſten und Orkanen widerſtanden hat. 

Der berühmte Aeneas Sylvius Piccolomini, der eine 
Zeitlang zu Strasburg fiubiert hatte, im Jahr 1432 brei- 


mal aks Legat beim Goneilium zu Bafel dorthin fam, und 


unter dem Namen Pius EL im Jahr - 1458. Iden -heiligere 
Stuhl. beftieg, fpricht von der damahls eben vollendeten 
Kathedrale und ihrem Thurm, wie von einem Wunder der: 
Welt. a) Giovanni Galeazzo Maria Sforza Visconti, 
Herzog von Mailand, fehrieb unter dem 27 Junius 1481 
an den Magiftrat zu Straöburg einen Brief, in welchem 
er um einen gefchictten Baumeifter- bittet, der bad Ge: 
wölbe feiner prächtigen - Metropolitanfirhe zu Stande 
bringen möchte. b) 


e) In Germania, cap. 9. inter opera historica veseris Germa- 
niae, pag.452.' „Argentinae „.. . ecclesia pontificalis, cui 
Monasterio' nomen est, secto lapide magnihice ennstructa, 
in amplissimam fabricam assurexit, duabus ornata. turri-. 
bus, quarum altera, quae perfecta est, mirabile opus caput 
inter nubila condit.* 


d) Wir tbeilen diefen wichtigen Brief, fo mie ihn Schilter 
zu Königshofens Chronik ©. 561 aufbewahrt hat, wörtlich mit. 

Ä Magnifhci insignesqne Cives Amici nostri carissimi, 
Questi fabrieeri del celeberimo templo de questa nostra 

. Inclyta cita stauo in suspensione de non fare furnire el 
Tugurio. se prima non consultano. bene con optim: Inge. 
geieri. utrum le colıumne maestre sopra la quaie va. Ta 
icato serano forte et sufhciente a sostenir tanta machiua 

”  e peso incredibile. quanto havera esser dicto Tugurio che 
sera cosa stupendissima. unde saria eteruo stipendio 56 
dape formto ce. occoresse alcuno manchamento, Pero. 
essendone per diverse vie fatto intendere del optima sufh- 
cientis de Io Ingignerö del famoso templo de quella vestra 
Cita. pregamoni ce vogliati compiacere in mandarnelo fin 
qua, o luy on altro piu sufhiciente, che si trovasse in 
quella patıta. Joanne Antonio de Gesa nostro citadino, 
quale sı manda li ad questo eflecto gli fara bona compag. 
zia per camino, ‘ Qua sero bene veoluto et meglio 
tractato, et faremo per niodo chel ritornera ben contento, 
Non virinerescha ad progliare questo caricho per amor 


t 
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Das Frontispice der Kathedrale zeigt uns drei große 
Portale, geihmüdt mit dem ganzen Reichthum ber deut⸗ 
fehen Baufunft, mit Statuen und Sculpturen aller Art, 
welche fich auf einem einige Stufen hoben Vorplatz echeben. 
Veber dem Portal in ber Mitte, "weiches größer ald die 
andern ift, und gerade auf. dad Schiff führt, erblickt man 
eine Rofe mit Glasfcheiben von deu lebhafteften und bren⸗ 
nendſten Farben. Diefe Rofe, glei merkwuͤrdig durch 
ihre Rundung und Ausführung, mißt an ihrem äußern 
. Umkreis 150% Fuß, und 48 im Durchmefler, und an 
ihrem innern Umkreis 1364 Fuß, und 43. im Durchmeſſer. 


nostro in persvaderli chel vegni. che ne fareti cosa grata, 
et sempie ne trovarti paratissimi ali vostri piaceri. Mlilanä 
in arco nostra portae Jovis die XXVII. Junii 1481, 

oo Joannes Galeaz, Maria Siorzio 


Vicecomes Dux Mediolani etc, 


u. A, Terzagn 
Das Drigtnal diefed Brief befindet fich, wie Brandibier 
(©. 213) verfichert, im Archiv der Stadt Strasburg. Der 
Herzog von Mailand febrieb unter dem 19. April 1482 einen 
lateiniſchen Brief ähnlihen Inhalts, um einen geſchickten 
Baumeifter zu erhalten. Bu 9 
Magnifico amico nosıro carissimo, Domino Petro Scotio 
- Gubernatori Civium et Consiliario Civitatis Argen- 
tinas praefectoque fabricae templis majoris ibidem. _ 
“  Magnifice amice noster carissime. Rogavimus per lite 
rss superioribus mensibus Mag, vestram, ut cum in hao 
urbe nostra templum ad honorem B. Marise Virginis miraa 
mwagritudinis et pulchritudinis struatur: nec deesse veli- 
mus quo minus omnia rectissime fiant: et tanto operi nihil 
- imputari queat: ad nos mittere vellet quendam architectum. 
seu ingeniarium : quem isthic praestantissimum esse intelli. 
ebamus: ut templum ipsum videre et omnia recte metiri 
valeret: ao sunm super agendis judicium edocere, et quia” 
idem architectus non venit: et ut voniat eodem tenemur, 
desydario: rogamus rursum Mag, V. ut nos hujuscemodi 
voti compotes efliciat » es ipsum aschitectum mittar: id 
enim gratissimum habebimus parati in similibus et majo- 
ribus vobis gratificari: Et hac de causa mittitur istuo 
praesentium lator- cum facultate praebendi modum ipsi 
architeeto veniendi. Mediolani die XVIIII Aprilis 2482. 
Joannes Galeaz Maria Sfortiaf x 
Vicecomes Dux Mediolani, 
. B. Chalcum. 
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Das aͤuſſere, bluͤhend ſich entfaltende und die Roſe um⸗ 


windende Band’, wird fuͤr eins der kuͤhnſten Meiſterſtuͤcke 

gehalten. Ueber ben drei Portalen, wo man bie Ritter: 
flatuen ber Könige Klodwig, Dagabert und Rudolph er- 
bit, fleigt ein großer, ein längliches Quadrat bilbender 
Thurm in die Höhe, ber in einer Mauerplatte (Platte- 
forme) fich endiget. Weber jeden ber beiden andern Pors 
tale, welche ben beiden Abfeiten des Schiffs gegenüber 
eben, folte, nach der Zeichnung des. Erwins von’ Stein- 
bach, ein Thurm fich erheben, allein es ift nur einer an 
der nörblichen Seite vollendet worden. Wir übergehen die 
Beſchreibung dieſes Thurms under ihn zierenden Bas- 
reliefs, von denen Grandidier a) ſehr genau gehandelt 
bat, um nur ſeine Höhe zu bemerken, welche nach: den 
genaueften Meffungen 490 Fuß 35 Zoll nach Strasbur⸗ 
ger Maaß, ober 44645 pieds de Roi beträgt, b) 

Das große Portal in der Mitte, welcher die Vorder⸗ 
Seite der Kathedrale ziert, wurde nebſt den zwei Eingän- 
gen in die Abfeiten im Jahr 1277 erbaut. : Das Portal 
ift mit fech& Säulen und vielen fhönen Statuen geſchmuͤckt, 


die fih auf einem Dreied erheben, uͤber welches man 


Soft Vater, etwas tiefer bie heil. Jungfrau mit dem 
Chriſtkinde und zuletzt den König Salomo erblidt, wie 
ex auf feinem Thron fißt, umgeben von zwölf Löwen und 
andern Figuren. Der Gibel hat in feiner Perfpective fünf 
Reihen Statuen, die ganz in. feiner Rundung geordnet 
find. Die erſte und zweite Reihe enthaͤlt vier und dreißig 


Gecſchichten aus dem alten Zeftamentz die dritte ſtellt die 


Marter der zwoͤlf Apoſtel und der zwei Diakonen des heil. 
Stephanus und des heil. Lorenz dar; in der vierten, welche 
zwoͤlf Figuren hat, fieht man die vier Evangeliſten und 


bie acht erſten Kirchenlehrer, und in der fünften und letzten, 
‚ die nur sehn Figuren in ſich faßt, etſcheinen die Wunder 


a) Am a. D. ©. 210 — 224. 
b, Edend. ©. 225 — 234. 
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des Erloͤſers. An beiden Seiten des Portals ftehen meh: 


tere Engel mit muſikaliſchen Infirumenten. Die Thür 


ded Einganges iſt groß, wirb aber in ber Mitte durch 


einen ftarken Pfeiler, an welchem man eine Statue ber 
heil, Jungfrau mit dem Chriftlinde fieht, in zwei Hälften 
getheilt. Ueber der Thuͤr find in vier Reihen die merk: 
wuͤrdigſten Scenen aus ber Leidendgefchichte und ber Auf: 
erftehung des Heilands bargeftellt. Zu beiden Seiten, der 

Thuͤr flehen zwölf große Statuen aus Stein, nämlich die 
Figuren der Hohenpriefter und Schreiber, weiche den Sohn 
Gottes zum Tode verbammten. 

Unmittelbar über dem großen Portal zeigt fich die mit 
Glasſcheiben ausgelegte Roſe, von ber bereits die Rede 
gewefen ift, und über derſelben find die Statuen Jeſu 
Chriſti und der heil, Jungfrau, nebſt denen der zwoͤlf 
Apoſtel zu beiden Seiten angebracht. 

. Unter dem großen Portal befindet ſich bie Zbir mit 
ihren vier Fluͤgeln, von denen die zwei innern von Bronze 
mit vielen Figuren und Bildern von Heiligen geſchmuͤckt 
find. a) Sie wurden am 28, Auguſt 1343 an dieſe Stelle 
gefebt. Auf dem Fluͤgel zur Rechten ſieht man vier Rei⸗ 
ben Figuren, unter welchen auch die fieben Planeten mit 
den Rahmen her Götter, unter deren Schuß ein jeder Tag 
ber Woche ſteht, vorkommen. Auf. dem Slügel zur Linken 


erfcheinen einige Scenen aus den Wundern' des Heilande, _ 


die Marter der zwölf Apoftel und andrer Heiligen, welche 
dig römifche Kirche verehrt. 

Die This an der rechten Abfeite der Kirche ſiellt 
beim erſten Anblick den Heiland dar, wie er als Weltrichter 
auf einem Regenbogen ſitzt. Unter ihm ſieht man die 
Auferſtehung ber Todten, und wie die Verdammten von 
allen Klaſſen in den aufgefperrten Rachen eines fcheußlichen 
Drachen gehen müflen. Hierauf folgen in vier Reihen 


) Grandidier, m 4. O. ©. 237. 


- 


— 
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34 Ziguren von Engeln und Heiligen, welche an den Freu⸗ J 


ben des himmliſchen Reichs Theil/nehmen. An beiden 
Seiten dieſer Thuͤr find bie fünf klugen und die fünf 
thörigten Jungfrauen mit ihren vollen und leeren Lampen, 
nebſt dem Bräutigam und der Braut, vorgeftell, An der 
Hinten Seitenthuͤr efblidt man die Reinigung ber heil. 
Jungfrau, die Vorftelung Chrifti im Tempel, die Anbes 
fung der drei morgenländifchen Könige, Die Ermordung 
der unfchuldigen Kinder und die Flucht nach Aegypten, 
Unten flehen die fleben Todſuͤnden, von denen jede einen 
Kopf unter den Züßen hat. Zu beiden Seiten diefer Sta; 
tuen befinden fi in befondern Abtheilungen vier andre 
Figuren ber vier Kardinaltugenden. 

Das Thor gegen Mittag erhebt fih auf einem Heinen 
flnf Stufen babenden Vorplatz, und ift ebenfalls gegen 
das Ende des ı3ten Jahrhunderts. erbaut worden. ' Man 
fieht an diefem Thor eine Buͤſte des Heilandes, und. darz 
unter Salomon, die Krone auf dem Haupt tragend und 
ein Schwert in’ ber Hand fhwingend, und zu beiben 
Seiten ‘die zwölf Apofle. Die Statue des heil, Johannes 
Halt eine Tafel mit einer Inſchrift, welche beweifet, dag 
fie von der Sabina von Steinbad, einer Tochter 
Erwins, verfertiget worden if. a) Rechts ſtebt die hrifls 


&) GRA 


Grandidier Emais s sur la Cathedrals de Strasbourg, p. 289. 
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liche Kirche unter der Geftalt eines gefrönten Meibes, 
in der einen Hand den Kelch mit der Hoftie, in der ans 
bern ein Kreuz haltend, und: links. der juͤdiſche Glaube, 
ebenfalls unter ber Geftalt eines Weibes, das die moſai⸗ 
fhen Geſetztafeln in der einen Hand, in ber andern aber 
einen zerbrochenen Pfeil hält, und mit wehmuthsvollem 
Blick ſich wegwendet. Ueber ber Thuͤr find zur rechten 
Hand der Tod und bad Begräbniß der heil. Jungfrau, jur 
linten aber ihre Himmelfahrt und Krönung angebracht. 
Die Thür an der Norbfeite endlich, welche zur Kapelle 
ded heil. Lorenz flhrt, wurde zu gleicher Zeit mit berfelben 
von dem Baumeifter Jacob von Landshut errich- 


tet. a) Man fing fie im Junius 1494 an, und vollendete. 


fie 1505. . Ueber dem Eingang erblictt man die Marter 


des heil. Lorenz, wie et auf einem Roſt ausgeſtreckt Liegt, 


und die Henker das Feuer ſchuͤren. Etwas tiefer, zur 
Rechten, ſteht Pabſt Sixtus II., wie er noch Archidiakonus 


war; und zur Linken die drei. morgenlaͤndiſchen Könige, - 


die dem Heilanide ihre Gefchente darbringen. Diefe Thür 


fühit zu einem bedeckten Veftibul, wo Über einem zweiten. 


Eingang an der einen Seite ebenfalld' die Anbetung ber 
morgenländifchen Könige und an ber andern ihre Abreife 
vorgeftelit if, Bei der Anbetung iſt auch der König. 
David, gegenwärtig, wie er auf.feiner Harfe fpielt. 

Das Innere der Kathedrale, nämlich das Chor und 
Schiff, hat eine Länge von 355 Straßburger Fuß und 6 


Linien. Das Chor mißt inwendig, ohne die Mauern zu 
rechnen, 111 Fuß. ſechs Linien in der Länge, und das 


Schiff, vom Chor dis zur großen Pforte, 244 Fuß. Die 
Breite des Chors beträgt 67 Fuß, und bie des Schiffs 
- mit Einfluß der zwei Abfeiten 132 Fuß. Die Länge 
einer. jeden Abfeite, von der Sacrifiei bis zur Pforte, mißt 


315 Fuß 4 Boll 6 Linien. Die Höhe des Schiffe, von 


no 


a) &, oben S. 358, . 


— 


(4 


366 Geäecch. der zeichnenden Kaunſte 


dem Fußboden bis zum Gewoͤlbe, betraͤgt 73. Fuß 10 Zoll 
3 Linien. Man zaͤhlt in der Mitte des Schiffs, von dem 
Chor bis zum Portal, 18 große Pfeiler, auf welchen das 
Gebaͤude ruht. Es ſtehen neun auf jeder Seite. Der 
ſtaͤrkſte hat 77 Fuß 23 Zoll im Umfang, der zarteſte aber 
29 Fuß 83 Zoll. Die Kuppel des Chors ſtuͤtzt ſich auf 

4 große Pfeiler., Wir übergehen bie vielen Kapellen, bes 
ven Befchreibung uns zu weit führen wuͤrde. a) 

Die Zenfter im Innern des Schiffs und der Abfeiten 
find mit Glasmahlerrien verziert, . welche Arbeiten‘ des 
vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderts zu ſeyn ſcheinen. 
Den groͤßten Theil derſelben hat Hans von Kirchheim 
verfertigt, der ums Jahr 1348 lebte. b) In den Fenſtern 
des Schiffs, welche an der obern Gallerie ſich befinden, 
f teht man die 74 Vorfahren des Heilandes abgebildet, fo 
wie fie der, Evangeliſt Lucas im dritten Kapitel aufgezaͤhlt 
Bat. ‚Ueber dieſer Gallerie find mehrere Märterer und heil. 
Jungfrauen dargeftelt. Das Fenſter ber der. Sarriftei 
des Ceminariums zeigt und einen heil. Chriftoph in koloſ⸗ 
fialer Größe. Die zwölf Apoftel mit der heil. Marthe und 
Magdalene find in der Kapelle der heil. Katharina gemahlt. 
Non diefer Kapelle bis zum Portal der Abfeite gegen Mits 
tag laufen ſechs Reihen Zenfter, deren. jedes 16 Felder 
enthaͤlt. Die Felder der erftern viere find mit den Haupts 
miyſterien der chriftlichen Religion, mit den Wundern des 
Erloͤſers und verjchiebenen Sefchichten aus dem neuen. Tes 
ffament gefhmädt. ce) In dem fünften erblidt man das 
juͤmgſte Gericht, und wie die Seeligen von den Verdammten 
gefchieden werden, und in bem ſechſten den Heiland in 
feiner Glorie, umgeben von den Heiligen des himmliſchen 


a) Grandidier, am a. O. ©. 253 — 256. 


bb) Magister Johannes de Kirchheim pictor vitrorum in eccle- 
.„ sia Argentinensi kommt in einer Urkunde vom Jahr 1348 
vor, die Grandidier anführt, am a. D. ©, 256. Mote .. 


“) ©. Grandidier, am a. O. ©. 257. fi. 
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Jeruſalems. Er iſt in der Mitte dieſer Heiligen wie ein 
Armer vorgeſtellt, wie er (in fuͤnf verſchiedenen Feldern) 
die Pflichten ber Barmherzigkeit ausuͤbt. a) 

In der erſten Hälfte des ı6ten Jahrhunderts befand 
ſich unter den Glasmahlereien beim Eingang der Kathedrale 
eine Vorſtellung des Biſchofs von Strasburg Wiederold, 
wie er von Ratten und Maͤuſen umgeben iſt, die ihn 
u auffreffen wollen, weil er die Bebeine der heil. Attala aus 
der Kirche des heil. Stephanus wollte wegbringen, laffen. 
Achnliche Legenden erzählte man von Popiel, HerzogsRegen: 
ten von Poblen, und von Hatto, Erzbiſchof von Mainz. b) 
Aber eine der fonderbarften Vorſtellungen, welche nur 
die höchfte Frivolitaͤt und Verwilderung der Phantaſie er⸗ 
zeugen konute, zierte ehedem die beiden Hauptpfeiler, wel⸗ 
che der Kanzel gegenuͤber ſich befinden, und bildete eine 
Prozeſſion von wilden Thieren in Moͤnchskleidern ab. Ein 
Baͤr mit dem Weihkeſſel und, Sprengwedel eröffnete den 
Zug, hinter ihm folgte ein Wolf mit dem Kreuz und ein, . 
Haſe mit einer brennenden Kerze; ‚hierauf kamen ein Bock 
und ein Schwein, die einen tobten Fuchs in einem Reli— 
quientaften trugen, und enblid eine Hündinn, bie ben 
Schwanz des Schweind anfaßt und bie Proceffion befchließt. 
An dem andern Pfeiler war ein ähnliches Baörelief, Hier 
fah man einen Hirfch mit Kelch und Meßbuch vor dem 
Altar den Seegen fprechend, und ihm gegenüber einen Efel,. 
ber dad Evangelium abfang und eine Katze ſtatt des Puls 
tes hatte. | 

. Diefe Figuren haben ſchon keit langer geit bie Aufmerk⸗ 
famfeit der Antiquare rege gemacht. Hans Fiſchart, 
der im Jahr 1581 ald Syndicus von Frankfurt ſtarb, ließ 
fi e in Holz fchneiden und fügte einige Verſe hinzu, Die 
eine eben fo muthwillige als unzüchtige Erkſoͤrung enthiel⸗ 
ten. Auch. findet man fie in den Werken von Hans Wolff | 


a) Grandidier, am a. D. ©. 258, 
b) Grandidier pP» 250. 
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von Rheinzabern a) und von Schab, b) am genaueſten 
aber von Grandidier beſchrieben. c) | 

. Dan ift ſowohl über die Zeit, der fie angehören, als 
. auch Über ihren Urheber uneins. Einige, worunter ber 
Proteſtant Schad der vorzüiglichfte ift, behaupten, daß fie 
im Jahr 2298 ausgeführt worden; andere, daß fie von 
den erften Anhängern Luthers herruͤhren. Diefe Meinung, 
welcher anfänglich auch Grandidier beipflichtete, d) hat 
keinen Grund; dagegen es bekannt iſt, daß man bereits 
im Zeitalter bes heil. Bernhard in den Kirchen abenteuer: 
liche Figuren als Zierrath anzubringen pflegte. Diefer heilige 
Abt von Clairvaux beklagt fich fehr Über diefen Mißbrauch 
in einem ums Jahr 1125 an feinen Freund Milhelm, Abt 
von St. Thierri, gerichteten Brief. „Wozu dienen, fagt 
er, in den Klöjtern vor den Augen der mit Leſen befchäf: 
tigten Brüder die widtigen Affen, die würhenden Löwen, 
die ungeheuern Gentauren‘ u. f. w. e) Aber auch andere 
- + Beifpiele koͤnnen das Alter jener Figuren beweifen, f) 
daber ich mit der größten Wahrſcheinlichkeit jene Basteliefs 
in das dreizehnte Jahthundert, und zwar in die Zeit fetzen 
moͤchte, wo die uͤhrigen Zierrathen des Doms verfertigt 
worden ſind. Der Geſchmack naͤmlich an Feierlichkeiten 
und Proceſſionen, welche Volksfeſte ſeyn ſollten, erhielt 
| vorzüglich vom zwoͤlften Jahrhundert an eine eigene 

Rich⸗ 


a) Lectiones memorabiles et reconditan Tom, I. pap. 55%. 

Tom. II. p. 909. 
b) Pag. 58. 

) Pa RR 264. sg. Fremont H’Ablancourt, der im Jabr 1674 

dent des franz. Königs zu Etraßburg war, unterſuchte 

Fette diefe Basreliefs und theilte eine gengue Beichreis 
bung derfelben dem Doctor Burnet mit, der fie auch in feine 
Deifebemerkänaen aufgenommen hat. (©. Burner, Voyage 
de.Suisse, de l’Italio et de quelques endroits de J Allemagne, 
1687. 8. p. 243.) 

d) m Iournal de Nancy. 1780. T. 1. p 368 — 376, 

e) Opera S, Bernardi. T. I. p. 545 


N ©. oben €. 84, Note b. 
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bie. heil. Jungfrau ligbfofete „indem: er zugleich" mig 


ben Apafiein ‚ein, Vaterunfer betete. Freudenmabchen 


tanzten .:in weißen Gemändern mit, ihren. Liebhabern, 


unterdeß die Verdammten in der Hölle gepeinigt. wum 
den und wehklagten ; ein Menſch als Fuchs gekleidet, 
fang eine. Epiftel und flieg, allmählig ‚Bis. zum Papſt, 


Fe Er: 


indem er ſtets Hühner ftahl, und dadurch. die Raub⸗ 


un 


fucht Bopifaz des achten, anzeigte; ‚die berikmtefken 


Perfonen des alten und neuen Teſtaments mußten enba 


lich nad) und nach auftreten, a) Wie viele alte Mife 
ſale und Gebetbücher haben ſich nicht erhalten, welche 
von. den Freunden. unzuͤchtiger Figuren geſucht werden, b) 


und wie heftig. eiferte ‚nicht ‚die Geiftlichkeit auf dem 


Tridentiniſchen Concilium wider die Mahler und Bilde 


bauer, welde die Kirchen mit. üppigen, zotigen und 
lächerlichen Bildern verzierten. c) oo. 
a) Saint-Koiz Essaäis Kistorläues' sur Paris, F. IV. pag, a . 
3 © Meine Seſchichte der Maplerei in —5* 


V.S. 185.) In einem aͤußerſt ſeltenen Geſetzbuch, das 
unter dem Titel! Oriulus anime cum Oratiünculis alie 


quibüs superadditis yon Hans Meinhard Grunin⸗ 


gier im Jahr 1500 iu Stra burg gebrugt worden: ift, fine 
det man mehrere fehr anftöpige F sure. Unter andere 
lieht man die heilige Urſula und andre heilige Yungfraueg 


. ans made den Bliden eines lüfternen Bung! n88 ausge⸗ 
i ie Batieba im Bade bes. 
lauſcht, und von einem fliegenden Kupido mit den eie⸗ 


etzt, den König David, wie er 
beöpfeil getroffen wird, u. dgl, m 


&) Yessione XXV, deinvocatione Samctorum, an veraleiche das 


mit das Werk des Cardinals Zederigo Borromeo de 


Picturd sacrd, 


a 


870  Gefch. Ver zeichnſaden Künfte, 
et een“ Juch feh, fobliẽden dreꝰ Ehterfiguren ii 
der Kathedrale bis zum Fahr 91685 unberfehtt, - In 
dieſem Jahre zerſtoͤrte ſie aber "ein; kathoͤliſchet unter 
bem Architecten, Joſeph Lautenſchlorger⸗ ärbeitender 
Maurergeſell, um eine fein Gefühl beleidigende Mor 
ſtellwig zu vernichten! Es verdient übrigens noch bes 
merkt zu werben, daß diefe Figuren einem Yutherifchen 
Buchhändler: zu - Straßburg theuer zu ſtehen kamen. 
Er: wußte nämlich bie alte Platte von Fiſchart an ſich 
zu bringen, ließ eine Anzahl Blaͤtter abdrucken, und 
verfäufte fie am Frohnleichnamsfeſt 1726. Die Sache 
blieb den Magiftrat nicht lange verborgen, ber ihn zu 
einer Kischenbuße, im bloßen Hembe, baarfuß, mit. eis 
"wer Fackel in der Hand und einem Strid um den Hals, 
vor ber großen Pforte der Kathedrale, verurtheilte, 
und ihn des Landes verwies, Die Exemplare, welche 
man auftreiben konnte/ wurden durch den Henker 
verbrannt. a) 

In der Röthebrale zu Straßburg befanb ſich noch 
ein anderes, weit unzächtigered Kunſtwerk, und zwar 
gerade an ber Treppe die auf die große Kanzel führt. 
Es ſtellte eine Betſchweſter (beguine) dar, zu deren . 
Kößen. ein Mönch liegt, der ihren Unterrock aufhebt. 
"Dies anftößige Relief war noch im Jahr 1764 vorhanden/ 
darauf aber auf Befehl des Prinzen von Lothrifigen aus 
der Kirche genorimen, Es war feſt in den Stein ges 
mauert, und unter dert Augen des beruͤhmten Geiler 
von Keyſersberg im Jahr 1456 verfertigt. Diefer recht: 
fchaffene, ftreng wider die Lafer. feines Zeitalter ei- 
fernde Dominicaner, fcheint alfo ein Kunſtwerk gebils 
ligt zu haben, das damals wahrfcheinlic) mehr als ein 
Object der öffentlihen Bildung ald des Witzes ange: 
fehen wurde, Es konnte die freche und ausichweifends 


sw) Grandidier am a. D. pes. 269. — 


— 


ſchildern. a) 
Wir haben bereits oben bemerkt, daß das Chor 


der Kathedrale mit ſeinen beiden Fluͤgeln, die ein la⸗ 


teiniſches Kreuz bilden, noch für einen Theil des Baues 
gehalten werben, den Karl der. Große gegen das Ende 


des 8ten Jahrhunderts unternommen hatte; Die Architec⸗ 


tur naͤhert ſich auch ſehr dem Geſchmack be karolin⸗ 
giſchen Zeitalters, und kann mit dem ſchoͤnen Styl 
bes übrigen Gebaͤudes nicht verglichen werden. d) Im 


Jahr 1466 wurde das. Chor erneuert; ind 1483 und 


486 mit Mahlereien geſchmuͤckt, weldie das jangſte 


An Deutfhland. 3u 
Lebensart der Mönche und Nonnen auf das lebendigſte 


Gericht vorftellten. ©) Der Hauptaltar, ein Meifters 


ſtuͤck der Sculptur, von Nifolaus son Hagenan im 
Jahr 1501 vollendet, wurde 1724 nad) Erftein im bie 
Muͤnſterkirche gebracht, fpäterhin aber zerſtͤrt. Ein 
andres merkwuͤrdiges Kunſtwerk ift der Dehlberg, wel: 
cher fich in der unterirdiſchen Kapelle des heil, Gras 
bes befindet, Die Gruppe der acht Solbäten,; Dieden | 
Heiland int Gärten ergreifen wollen, ift aus einem - 


Block verfertigt. d) Mir uͤbergehen andre Ueberbleib⸗ 


4) „Ordinep mondieantium“ fagt Geilet, fuerunt columnae _ 


ecclesiae et subfulcimentum ; sed iam vetustate utrefactum 


tl... 0... Conditiones boni religiosi sunt habere ven. - 


trem ormnipotentem, doreum asini, os corvi. Similitu.s 
dinss et tropi Joannis Keisersbergii concionatoris eccle. 
side Ärgentin. viri illuminatissimi, pag. 30 und 35, 


Wompheling, in feiner Biographie Geilers (gedrumt 


1510) fagt ebenfalß, was er von der Keufhheit der Wet 
ſchweſtern geurtheilt bat. - „Änimi anceps esse visus est 
de 'sincera castitate beguinaram, quae licet inculta villo- 
saque veste, ac longis taliptris opertae, tamen hand in- 
venustee et aetale juvenes monachorum septa , . . „ fre- 
Quentarent.* | 
.b) Grandidier, pag. 297. 


FE 
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©) In dem Krenigange fah man einen Engel mit einem Stun " 


englafe und den Teufel mit einem Schachbrette, und 
Ihm jur Seite Paͤbſte, Kardinaͤle, Kaiſer, Könige uf. 


d).6. Ebend. pag. 34% Ä | 
u 4 a 2 


97? Geſch der zeichnenden Kunfte 


fel ber Sculptur und Mablerei, weil wir fonft diefen 
Abfchnitt noch weiter ausdehnen müßten, ımb verweis 
fen auf das oft angeführte Werf von Grandibier, 





: Mean hat über Feines der rheinifchen Bißthuͤmer nad 
fo wenig gute Nachrichten, als über Speier. a) Nach 
einer Unterbrechung von vielen Jahren findet man im 
Jahr 612 einen Bifhof Athanafius in Speier, der auf 
der Stelle, wo ehemahls ein Merkurius= Tempel ftand, 
. eine Kirche und ein Klofter des Heil. Germanus baute. 
Unter ihnt wurde auch das Klofter Weiſſenburg gebaut, 
deſſen Aebte in der Folge mehrmals zum birchöflichen 
| Stuhle i in Speier- gelangten. 

Den größten Glanz erhielt bie Stadt durch ben 
Kaiſer Konrad IL, der fehr gern in dem alten Pallaſt 
bafeldft wohnte, und an ber Stelle der unbebeutenden 
Kirche des heil. Stephanus, ben Eoftbaren Dom aufs 
führte, der zu den Wunderwerken der beutfchen Baus 
Funft und des deutſchen Kunftfleißes gehört, Nachdem 
ein großer Theil der Quaberfieine und andrer Materis 
alien zufammengebracht worden war, wurde am ızten 
Julius 1050 von dem Kaifer ber erfte Grundſtein ges 
legt. b) Weil er aber-einfah, daß er einen fo weits 

a) Simonis IR ein elendes Mahmwerl. Eyfengrein 
wäre beſſer, ift aber viel zu kurz; noch immer bleibt 

Lehmann’s Epeierifhe Chronik das Hauptwerk, ob es 

leid, — ‚fo wie auch Epfengtein, mehr Gefchichie der Stadt 


b) —2* Episcoporum Spirensium ap. Würdtwein Nova 
Subsidia diplom, T, I. p. s20, Anno MXXX. Idem Rex 


’ 


in Deutſchland.  -975 
lauftigen Bau nicht zu ‚Ende bringen märde,: fo hat 


er die Vollendung feinem Sohn Heinrich. auf das ges 


wiſſenhafteſte anbefohlen, und zugleich verordnet, daß 


die deytfchen Kaifer und Kaiferinnen,. welche innere 
halb der Gränzen Deutſchlands fterben, bier begraben 
werben follen. a)  . -. | | 


t 


rt 


(Conradas) tam coenobii Limpurgensis, quam et temp} 
primarii .Spirensis, fundamenta posuit, dumque ex ipsius 
mandato Waltharius Episcopus utrumgue opus perficien- 
dum curat, eidem immoritur anna proxime sequenti 


MXXXI. die 3 Nanas. Decembris. Wergl, Trirkemik 


Chron. Hirsaug. T. I. pag, 170. Alerander, Monasticon 
Palstin. T, I. pag. 30. ff, Diefer Schriftſteller beſchreibt 
den Dom als Augensenge pag 42. „Bcclesia magna fuit 


‚atque pulcherrima, pedes. in longitudine excedens quinqua- 


mta et ducentos, in atitudine vero centum quadraginta 3 
ın quä fuerunt altaria viginti! et revera (ait Trirhemius 


1, ec.) non memini me nostri ordinis ecclesiam vidisse 


majorem et pulchriorem. Columnis ex solido ab introitg 
usque ad chorum viginti magnis fuit subuixa, quarum 
unaquaeqüue in longitudine pedes habebat XX, et in cir- 


eumferentia latitudinis cubitas geometrales binos ferme : 


continebat. Erectae gtabant super bases magnas et qua, 
dratas, capitella similis formae et magnitudinis, hahentes, 
super quibus muri ab utraque parte in modum semicir= 
culi usque ad tectum exteudebantur.“ Das prädtige 
Kloſter und die Arche zu Limpurg, welche Konrad ebene 
falls zu gleicher Zeit erbaut hatte, wurde im Jahr 1498 
ein Raub der Flammen. S. Alexander am a. D, 


TIL pag. 7% 


Autor vitae Henrici: „Famosum Spirense monasterium 
a fundo fundatum usque mira mole et sculptili opere 
complevit, ut-hac opus super omnia Rezum antiquorum 
opera laude et admiratione dignum sit, qualem etiam oör- 
natum ex auro, argenta, lapidihus pretiasis ot sericis 
vestibus illi monasterio contulerit, dificile est credere, 
nigi cui contigit et videre. Rex Graeciae amicitiam eius 
expetebat, et quem futurum hastem timnit, muneribus na 
fieret hostis praevenit. Testatur hoc aurea. täbula Spi- 
rensis altaris tam artis npvitate, quam metalli pandere 
ywiranda, quam Hex Graeciae, dum imperatoris votum 
et studium circa Spirense monasterium fervere cognosce- 
set, nobile danum, et tam, eo qui misjt, quäm, cui mit“ 
tebatur, dignissimum transmisit.“ Wergl. Orra Frising, 
Lib, I. de gest. Frid, cap. 10. Lehmann, alı.d ©, 
pag. 416. . 7 


a) Das Caronicen Citis. pag. 771. faßt die genie Eradälung . 


X — 
— 
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374 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


Heinrich IH. war aber nicht im Stande. das große 
Gebäude zu beendigen, fondern mußte es feinem Sohn 
‚Heinrich IV. überlaffen, der es mit einem ungeheuern 
Aufwand im Jahr 2061 zu Ende brachte. Er ſchenkte 
bem Dom viele golbne, filberne und: mit Ebelſteinen 
beſetzte Kunſtſachen, unter welchen eine prächtige goldne 
Tafel, die ihm der Konftantinopolitanifche Kaifer ver⸗ 
ehrt hatte, die angeſehenſte war, a) 

Des Dom ift im Geſchmack der beutfchen —* 
des eilften Jahrhunderts, mit ſtarken, roͤthlichen Qua⸗ 
dern zuſammengeſetzt. b) Er hat an ber Abendſeite 
drei Eingänge, von benen der: mittelfte zugleich der 
größte iſt. Drei Thuͤren, die neben einander fichen, 
tagen in die Höhe, und eben fo viel auf dem hintern 

heil oder Chor von gleicher Größe und Geftalt, Es 
d.in ber Kirche. drei Chöre aneinander, von benen 
bei vordere bie katſerlichen Begräbniffe enthielt, und 
‚ beöwegen auch ahorus regius, der Koͤnigs⸗Chor ges 
nannt wird, * ſind gewoͤlbt und ſehr hoch. Die 
Waͤnde des Chors waren ehemals mit ſeidenen Tape⸗ 


kurz mit folgenden Worten sufamımen: Ounradus Episco- 
. patum Spirengem inchoavit sed morte praeventus fillo auo 
Henrico 11). consummandam reliquit, Ubi etiam Sepul- 
turam Imperatprum voluit esse perpetuam. 

Wippa, vitä Cunradi ps 482. Imperator Cunredus — 
-Spiram multum. sublimayit. CAron. magn. Beig. f. 109. 
Christophori Lehmanni Chronicon Spirense ‚1698. F. 
P- 1830 - 

a) ©. die angeführte Stele oben, ©. 373. Rote a). 
b). Cine Abbildung dieſes Gebäudes iſt mir unbekaͤnnt; als 
lein es gibt mehrere Belhreibungen, wie ed vor der Ver⸗ 
wuͤſtung der Stansofen beihaffen war. Die ditefie iſt ein 
lateinifches Gedicht, Laudes celesiae Spirensis’ von Gas 
cob Zimpf Ling, das 1486 in a su Speier gedrudt 
” worden if. Seiner Seltenheit wegen bat es M. Georg 
gitsdl in feiner hiſtoriſchen Deihreibuug der kaiferliben 
Begraͤbniſſe im ac. Speier (1751. 8.) ©. 13 ff. wieder abs 
drucken laſſen und mit Anmertungen begleitet. Eine andre 
metrifhe Befhreibung findet man in G. EisengreinChro- 
nolegicarum rerum amplissimae urbie Spiras gestarurg 


lihb. 16. 1564 8. 


\ N 


| PERr —E td 348 
PH SR Dem hinten, u und, BU: Fire — 


* mi, —* ac a) Der sohe Altar 


mar mit ‚prächtigen Nahfergien geſchmuͤckt ‚und, mitten 


im Chor hing eine ‚große kupferne und. nerggldete —* 


ne, melhe der. Biſchof Reainhafpus. umß —— 1940 


haste perfertigen, laſſen And. an welcher. gun. „viele „Sir 
guren von Shernbinen,. Eeräpfinen, Epgelt, ‚Heiligen 
u. fe „Ne nebſt. einer „langen Inſchriſg ahrgahm. b) 


Mitten im, Hofe. des Kreuzganges ſtand der fogenangte 


miehlberg,.„mälkher. mif. ſe kuͤnſtlichen Feulpturen, zu: 


"Tay Sublerfane” viginda Nit ito colamnis Aia —— — 
EEG ocis ilas, Bin pre king ne. —* 


"y 8, Eihonis hir ef fing el aller äh r 


grel ns!ank hronie 


| er — — ——— * Tele 226 


oannis. — rer. Mogınt, 
ae Pet bgebruckt. De Gnfang' Haut! * 
nn Gprnitur in medio Senapnhin altissimus drdo,..' Du; 
inius merito.guyi praesilet altus Olymppm : " 
r : Et Werubin a elariksemiue ordo' secundig: etc, 
2 Ye ante" mestitnbineg ‚Kundivert ‚verehrte dem Bor 
‚tr: Bentuig, Baifer:Sdiewwi ——— RL Es 3* 


fenbginernes Sar Mblew 
er, kedtig N — ek mir een — 
Sept. Dben in der Mitt and eg roßße —* 


afel; er enthielt. giele Meligni BT a6 an die em 
—2— Aildene Ki ae ne in F 
u Hoc altare —— —— tauroguld: decdrum | 


nt. —— —A— ———— Bean; ir J 
ispereat p prorsus an ihematis igne 6 
In: —— aberulerit Facro —S — 


* Menge: m den Marnien:finh Folgende Ußorteicihgegraben“ 
Immolet hic almum redivivi Sanguinis agnum, 
‚ Yexma Sacerdotis, ‚paksımgue, cihymque’redemtig, 
“Quo Jactae fortes 'animae per, bella, per hosteg, 

i „Puleia perpeiuge, egniant ‚ad gaudia vitae , 5 


9 Die Kaiſerin Brattig- farb den: 17.: Sept. 1190 (nach Ans 
9 ..dern 2285) und wurbe anter ‚Begleitung. ihres - Sohns 

Satfer Henri VL nah Speer geführt, und im enig⸗t⸗ 
RT: ser. eeauten Sν 


bt 
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376 ef. ber zechncadin Käufe 
fünsmengeieht' wer, daß man Ihm, che er. siuen Arası 
'gefen zertrhmmert wurde, "ben eben ianderberfin 
Ger Welt Beifhgte. a) 
Ig dem Rönigächer hatten acht Kaiſer, bret Ki 
ſerinnuen ımb eine kaiſerliche Prinzeihin ihre Ruheiätte, 
ihre Grabmähler waren vor herrlicher "Arbeit; Sroͤße 
wab’ Höhe, und die eifernen Gitter, womit “fie” zuge: 
Ben waren ;farltsten" ſie · Jatrhunderte laug dor offer 
Setiechung. Zu weldher -Zeir mid auf’ Teiler Deich 
und Koften die acht Statuen ber Kater auf Poltamer- 
ten an dit Mauer beim Kdnigechor geftelit worden 
Mad, ift unbelannt. : Bahrkheintich‘ "And Feeft- nad 
den Zeiten bes Kaiſers Albrecht, im vier = oder funfs 
zehnten Jahrhundert verſengt werden. In. der fran⸗ 
bfiſchen Invafion blieben fie unverſehrt ‚7 und fianhen 
uͤf ihrer alten Stelle -bis-um das Jahr 175, ba man 
bie Moner,; um bem mittlern Chr“ mehr cher und 
Mdum zu gehen, abgebrechen hat Eie ſtehan ien vet⸗ 
heilt im mittlern Ebor.. "Jede Statue ift-Fehr fein 
aus Stein gehauen‘ und.’üngefähr vier Schuh hoch, 
110 erſcheinen in dem karolingiſchen Ornat, womjt die 
Kaifer bei der Kroͤnung .pfinges: bekleidet ‚zu: wörden, 
mir Kronenauf ben Walter ünh SEHR aelWen. 
kugeln in ben: Händen, by ri .7 . 
ber ker biefen' Erhtueh: are —* of" Andre 
in dem Dom,.nämlid.die Statuen. her tianenn Hein 
richs und Friebrihs-Aber-benr Eingange, welche Heinz 
rich VIEH Rügdrich, Harbaroffa Hatten. venfertigen 
fen; W. dat Statue Heinrichs V. vonn vergocdeter 


EEE Gras . 6553 el 
a) e: Hortminet- teren Sie, ehtperse au 
Erd. Spoper, 1683. "8 t „pe 
b) Man dar eine' ſchlechte Aobilbung "der; Etaͤtuen in dem 
Akriniiaen. —A dweita:Auffage: vont Zahr u J—44. 
EE. 456. De. u... e Aufarhten,: aber fehlerhaft, -abger 
d, —X ink. Tu. nei Du . DU BC Fon PEST Pr Pa 
0) Lehmann am a. D. p- 123. Litel mild. 104. 
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nr Beifgr. >. 617 


ee: ein in jeder Räcficht merlvdtdiges Denkt 
ja" Aa) eihen Erlöfer am Kreus; den Heinrich IE den 
—X geſhente Halle, andrer Kunſtſachen zu geſthwan 
He na) Bun 
Beköukteigäig. fe: Doms: sinkt allen. ferien Rei 
— Oh Werk der Franzoſen, "melde: bie ‚au 
alücktiche' Stade Speier" Abends! gegen 6ahr' ben dr 
MEY 1689 Attzündeten.“' Vier und zwanzig Fenerwoer⸗ 
FÜR Watte brennende "Mätertalienin die Haͤuſer und 
ti Den Domi;' “and die Stabt ftand. zweil⸗ Tage - laug in 
en Flammen. Das Seiten verzehete alles was 30 
etzehren war," Peſonders⸗ in dem Dom: did Holziworb 
unb den Dachſtuhl, wodurch! die Glocken und das Bleẽ 
af den‘ Bäcdern’serfchiirölgen „und wie Waſſer herun⸗ 
ber floſſen. Es war aber nicht muchtig genug bie: maſ⸗ 
fiben-Steine des Doms zu Jerfprengen ;’dahen die Franz 
zoſen, nachdem. dien Glur ſich · gelegt hatte, den UNeber⸗ 
paſt mint aller Gewbalt zu zerſtoͤren ſuchten. Sie riſſen 
dee kaiſedlichen Grudmaͤhler und Altaͤre vollends nieder, 
und raubten aus Ok Aſche, was ihneh anſtuͤndig war. 
| Darauf glaubten‘ fie. den Dom mil feiten Thärmen im 
bie Luft 'zu' fptengen und fingen. am, in der Krypte 
anter> bein mittlern -Chor-gegen den Königs= Chor eine 
Mine anzulegen, allein fie fanden bald, daß ihre Ar⸗ 
Brit. Imergeblich feg,:' und-bemäheten fidy nicht weiter, 
auſſet, "Daß fie die ·daſelbſt ſtehenden Altaͤre vernichte⸗ 
ei Oben auf! beiden Seiten des Doms verheerten fe 


Sie ihn 
se; Diploma Hewioi F. ‚von gahır 1m, ‚bei gepm von, 
. Chron,. Spirense_ ‚Pag. „406. t autem haee nostra ‘con 
KERN ‚corhior et conkribatio yata et! ischnvuha” permaneant omni⸗ 
aevo . ., . in perpetuam ‚specielis ‚privilegii memoriam, 
- hoc insigne stabili ex materia, ut 'maneat compösitum, 
‘area, fterig nt, Necest, expolitum; nostri imaginis inter 
ar yoniflone art wigent, corseboratum, in ipsius sempli 
ronte, ut pategt;;@anitente:noatiorum opera civium con⸗ 

Btat expositum etc. te. 


b) Chranica praenton spiemieiate N o. pa. 2265, 
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368 Geſch. der zeichnenden “Fünfte 


von Rheinzabern a) unb von Schad, b) am genaueſten 


aber von Grandidier beſchrieben. c) 
Man ift fowohl über die Zeit, der fie angehören, als 


| auch über ihren Urheber uneins. Einige, 'worunter ber 


Proteſtant Schad der vorzliglichfte ift, behaupten, daß fie 
im Jahr 1298 ausgeführt worden; andere, daß fie von 
den erften Anhängern Luthers herriihren. Dieſe Meinung, 
welcher anfaͤnglich auch Grandidier beipflichtete, d) hat 
keinen Grund; dagegen es bekannt iſt, daß man bereits 
im Zeitalter bes heil. Bernhard in den Kirchen abenteuer: 
liche Figuren als Zierrath anzubringen pflegte. Diefer heilige 
Abt von Clairvaux beklagt fich fehr Über diefen Mißbrauch 
in einem ums Jaht 1125 an feinen Freund Milhelm, Abt 
von St. Thierri, gerichteten Brief. „Wozu dienen, fagt 
er, in den Klöflern vor den Augen der- mit Leſen beſcha— 

tigten Bruͤder die widrigen Affen, die wuͤtheoͤnden Löwen, 
die ungeheuern Centauren“ a, ſ. w. e) Aber auch andere 


- Beifpiele koͤnnen das Alter jener Figuren beweifen, f) 


daher ich mit der größten Mahrfcheinlichfeit jene Basreliefs 
in das dreizehnte Jahthundert, und zwar in bie Zeit ſetzen 
möchte, wo die uͤbrigen Zierrathen des Doms verfertigt 
worden find. Der Geſchmack ndmlid an Feierlichfeiren 
und Pröceffionen, welche Volksfeſte ſeyn follten, ' erhielt 


_ vorzüglich vom zwoͤlften Jahrhundert an eine eigene 


Rich⸗ 


4) Lectiones memorabiles et zeconditae Tom, I. pap. 55% 
Tom, I L, pP» 909. 


" b) Pag. 58. 


e) Pag, 264. 0, Fremont dAblanrourk, der im gab. 1678 

"Me dent dee franz. Königs zu Straßburg war, unterfachte 
.ebenfalis diefe Basreliefs und theilte eine gengue Beichreis 
bung derfelben dem Doctor Burnet mit, der fie auch in feine 
Neifebemerkänaen aufgenommen bat. (©. Burnet, Voyage 
de.Suisse, de l’Italie et de quelques endroits de "Allemagne, 
1087. 8. P. 245.) 

d) m Journal ds Nancy. 1780. T. 1. p 368 —37C:, 


e) Opera S. Bernardi, T. I. p. 545 
13) ©. oben ©. 84. Mote b. 


\ 
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Mictung und bie Kunſtwerke, welche fle varewigt has 
hen , ‚inußten...eben: fo... {onberbgr ausfallen. Welche 
abenfeugzliche.: Gruppen‘. waren nicht bei.dem, unter 
dem Nahmen ‚la. Procession du Renard bekannten ges 
fie , welches Philipp der Schime ‚dfters. in Gegenwart 
Bonifaze des achten ‚and elbſt nach deſſon Tode zũ 
Paris pexmnflajtete! Unter ben mancherlei Geſtalten auf 
"ber, Shaubüpne befand. ſich Gott. der Sohn, wie. ei 
die heijl. Jungfrau liebfofete ‚indem: er. zugleich mig 
ben Apgſtteln ein Vaterunfer betete. Freudenmaͤbchen 
tanzten „;in weißen Gewändern mit, ihren Liebhabern, 
unterdeß die Verdammten in der Hölle gepeinigt. pure / 
ben und, wehllagten; ein Menſch als Fuchs gelleidet, 
fang eige Epiſtel und flieg allmaͤhlig ‚bis. zum: Papſft, 
igdem ‚er ſtets Hühner. ftahl, und dadurch, die Maube 
fucht Bonifaz des achten. anzeigte; ‚die beruͤhmteſten 
Perſonen des alten und neuen Teſtaments mußten ends 
lich nad) und nad) auftreten, a) Wie viele alte Mite 
ſale und Gebetbächer haben ſich nicht erhalten, welche 


von .den freunden unzuͤchtiger Figuren gefucht werden, b) 


und wie heftig. eiferte nicht die Geiſtlichkeit auf den | 
Tridentinifchen Coneilium wider die Mahler und Bilds 
bauer, welche die Kirchen. nit. üppigen, zotigen und 


. 


- Tächerlichen Bildern verzierten. c) ; | 


a) Saint-Foiz Essais Kistoriques sur Parts, T, IV, bag, 58. 
b) ©. Meine Gefhihte der Malerei in England 
(B. V.&. 185.) In einem aͤußerſt feltenen Geſetzbuch, das 
unter dem Titel! Oriulas anime cum Oratiunculis ali- 
quibus suporadditis von Hand Meinhard Grunin⸗ 
gie im Jahr 1500 su Straßburg pebrut worden: ift, fin« 
et man mehrere fehr anftößige Figuren. Unter anders 
‚ fieht man Die Heilige Urſula und andre heilige Jungfrauen 
an; matt den Blicken eines läßernen Fünglings ausge⸗ 
eht, den König David, wie er die Batſeba im Babe bes. 
lauſcht, und von einem fliegenden Kupibo mit dem Lie⸗ 
bespfeil getroffen wird, u. ddl. m. . t 
 &) Beasiono XXV. deinvocatione Sanctorum. an veraleiche da⸗ 
mit das Werk des Cardinals Federigo Bortomes de 
pieturd sacrd, Baar 


2 
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„ Sefch. Ber zeichnſeaden Künfte 

" Mie dem“ Auch ſeh, „foblieben dreꝰ Ehlerfiguren 
der Kathedrale bis zum Jahr 21688 unvekſehtt. 
dieſem Jahre zerſtoͤrte ſie aber "Hin kathoͤliſchet unter 
dem Architecten, Joſeph Zaufenfchlorger; arbeitender 
Maurergefell, um eine ſein Gefühl beleidigende Vor⸗ 
ſtellmig zu vernichten! Es verdient uͤbrigens noch be⸗ 
inerft zu werben, daß dieſe Figuren einem lutheriſchen 
Buchhändler: zu Straßburg theuer zu fliehen kamen. 
Er wußte nämlich bie alte Platte vun Fichart an ſich 
zu bringen, ließ eine Anzahl Blaͤtter abdrucken, und 
verkaufte fie am Frohnleichnamsfeſt 1726: Die Sache 
blieb dem Magiſtrat nicht lange verborgen, ver ihn zu 
einer Kirchenbuße, im bloßen Hembe, baarfüß, mit ei⸗ 
"wer Fackel in der Hand und einem Strid um den Hals, 
vor der großen Pforte ber Kathedrale, verurtheilte, 
and.ihn des Landes verwies, Die Eremplare, welche 
man .auftreiben fonnte, Wurden durch ben Henker 
verbrannt. a) 

In der Rathebrale zu Straßburg befand ſich noch 
ein anderes, weit unzüchtigeres Kunſtwerk, und zwar 
gerade an ber Treppe bie auf bie große Kanzel führt. 
Es ſtellte eine Berihwefter (beguine)' dar, zu deren. 
Fuͤßen ein Möndı liegt, der ihren Unterrock aufhebt. 
"Dies anftößige Relief war noch im Jahr 1764 vorhanden/ 
darauf aber auf Befehl des Prinzen von Lothrifigen aus 
der Kirche genonimen, Es war feft in den Stein ges 
manert, und unter dert Augen des beruͤhmten Geiler 
don Keyfersberg im Jahr 1466 verfertigt. Dieſer recht⸗ 
ſchaffene, ſtreng wider die Laſter ſeines Zeitalters ei⸗ 
fernde Dominicaner, ſcheint alſo ein Kunſtwerk gebil⸗ 
ligt zu haben, das damals wahrſcheinlich mehr als ein 
Object der oͤffentlichen Bildung als des Witzes ange⸗ 
ſehen wurde. Es konnte die freche und ausſchweifende 


) Grandidier am a. D. pag. 269. 


W W J J 
ee Deutichland: on 371 
Lebensart der Mönche und Nonnen auf das lebendigſte 


ſchildern. a) 
Mir haben bereits oben bemerit, dbaß das Chor 
: ber Kathedrale mit feinen beiden Fluͤgein, bie ein la— 


teinifches Kreuz bilden, noch für einen Theil des Baued _ 


gehalten. werben, den Karl der. Soße gegen das Ende 


des dten Jahrhunderts unternominen hatte. Die Architec⸗ 
tur nähert ſich auch fehr dem Geſchmack bed karolin⸗ 


giſchen Zeitalters; und kann mit bem ſchoͤnen Styl 
des uͤbrigen Gebäudes hicht verglichen werden, b) Im 
Sahr 1455: würde das Chor erneuert; und 1483 und 
1486 mit Mahlereien geſchmuͤckt, welche das jüngfte 


Gericht vorftellten. e) Der Hauptältar, ein Meifter: ö 


fiäd der Sculptur, von Nikolaus son Hagenau im 
Sahr 1501 bollendet, wurde 1724 nach Erſtein im bie 
Maͤnſterkirchẽ gebracht, fpaͤterhin aber zerſtoͤrt. Ein 


andres merkwuͤrdiges Kuünſtwerk iſt der Oehlberg, wel⸗ 


cher ſich in der unterirdiſchen Kapelle des heil. Gra⸗ 


bes befindet, Die Gruppe der acht Soldaten, die den . 


Heiland im Gärten ergreifen wollen, ift aus einem 
Block verfertigt; d) Wir Abergehen andre Ueberbleibe 


a) „Ördineg mendieantium “ fagt Geiler „Äuerunt columnae . 


ecclesiae et subfulcimentum ; sed iam vetustate utrefactum 


Dr 7 | SE Conditiones boni religiosi sunt habere ven- - 


..  Arem. omnipotenitem, dorsum asini, os corvi. Similitu« 
dines et tropi Joannis X eisersbergüi concionatoris eccle 
side Argentin. viri illuminatissimi, pag. 30 und 35, 


Wompheling, in feiner Biographie Geilers (gedruckt 


1510) fagt Par was er von der Keufchheit der Wels 


ſchweſtern geurtheilt bat. „Animi anceps esse visus est 
de 'sincera castitate beguinarum, quae licet inculta villo- 
saque veste, ac longis taliptris opertee, tamen haud in- 
venustae et aetato juvenes monachorum septa. ... {re- 
Quentarent.* . 


») Grandidier, pag. 297. 


— 


— 


c) In dem Krenigange ſah man einen Engel mit einem Stun- 


englafe und den Teufel mit einem Schahbrette, und 
ihm zur. Seite Paͤbſte, Karbindle, Kaifer, Könige u. ſ. w. 


q) GS. Ebend, pag. 343% 
— a a 2 


372 Geſch der zeichnenden Kunſte 


fel der Sculptur und Mahlerei, weil wir. fonft dieſen 
Abfchnitt noch weiter ausdehnen müßten, ımb verweis 
fen auf das oft angeführte Werf von Granbibier, 





> Mean hat über Feines der rheinischen Bisthuͤmer noch 
ſo wenig gute Nachrichten, als uͤber Speier. a) Nach 


einer Unterbrechung von vielen Jahren findet man im 


Jahr 612 einen Biſchof Athanafius in Speier, der auf 
- der Ötelle, wo ehemahls ein Merkurius- Tempel ftand, 
. eine Kirche und ein Klofter des Heil. Germanus baute. 
Unter ihm wurde. auch das Klofter Weiffenburg gebäut, 
defien Aebte in der Folge mehrmals zum biſchoͤflichen 
Stuhle in Speier- gelangten. 

' Den größten Glanz erhielt bie Stadt durch ben 
Raifer Konrad I., der fehr gern in dem alten Pallaſt 
daſelbſt wohnte, und an ber Stelle der unbedeutenden 
. Kirche des heil. Stephanus, ben Eoftbaren Dom aufs 
führte, der zu den Wunderwerfen der beutfchen Baus 
Funft und. des deutfchen Kunftfleißes gehört, Nachdem 
ein großer Theil der Quabderfteine und andrer Materis 
alien zufammengebracht worden war, wurbe am ıztem 
Julius 1030 von dem Kaifer ber erfte Grundftein yes 
legt. b) Weil er aber -einfah, daß er einen fo weits 

a) Simonis IK ein elendes Mahmwerl. Eyfengrein 

wäre beffer, ift aber viel zu kurz; noch immer bleibe 
Lehmann’s Epeierifhe Chronik dag Hauptwerk, ob es 
gleih, fo wie auch Epfengtein, mehr Geſchichie der Stadt 


Spy: et if. 
b) PAR Episcoporum Spirensium ap. Würdtwein Nova 


Subsidia diplom, T, I. "BD »20, Anno MXXX. Idem Rez 


77 u ” ” , . 14 


in Deutſchlan.  -873 ° 
laͤuftigen Bau nicht zu ‚Ende bringen wuͤrde, ſo hat ' 
er die Vollendung feinem Sohn Heinrich. auf bad ges 
wiſſenhafteſte anbefohlen, und zugleich verordnet, daß 
die deutſchen Kaiſer und Kaiſerinnen, welche innere 
halb der Graͤnzen Deutſchlands ſterben, hier begraben 
werden ſollen. J 


cconradus) tam ovenobii Limpurgensis, quam et tempi 
. primarii .Spirensis, fundamenta posuit, dumque .ex ipsius 
mandato Waltharius Episcopus utrumque opus perficien- 
. dum curat, eidem immoritur anno proxime sequenti 
MXXXI. die 3 Nanas 'Decembris. : Vergl, Trithemii 
Chron. Hirsaug. T..I. pag. 170. Alerander, Nonasticon 
Palatin. T, I: pag. 30. ff, Diefer Schriftſteller beſchreibt 
den. Dom ale Augensenge pag 42. „Ecclesia magna fuit 
;atque pulcherrima, pedes. in lonigitudine excedens quinqua- 
inta et ducentos, in datitudine vero centum quadraginta 3 
ın quä fuerunt altaria viginti? et revera (ait Zrirhemius 
“1 c.) non memini me nostri ordinis ecclesiam vidisse 
- . majorem et pulchriorem. Columnis ex solido ab introitu 
usque ad chorum viginti magnis fuit subnixa, quarum 
unaquaegüue in longitudine pedes habebat XX, et in cir- 
eumferentia. latitudinis cubitas geometrales binos ferme : 
continebat. Erectae gtabant super bases magnas et qua- 
dratas, capitella similis formae et magnitudinis, hahentes, 
super quibus muri ab utraque parte in modum semicir- _ 
culi usque ad tectum exteudebantur.“ Das prächtige 
NKlofer und die Kirche zu Limpurg, welche Konrad chens 
faus zu gleiher Zeit erbaut hatte, wurde im Jahr 1498 
ein Raub der Zlammen. S. Alexander am a. O. 
T. I. pag. 77. u | | 
Autor vitae Henrici: „Famosum Spirense monasterium 
a fundo fundatum usque mira mole et seulptili opere 
complevit, ut-hac opus auper omnia Regum antiquorum 
opera laude et admiratione dignum sit, qualem etiam or» 
ziatum ex aura, argenta, lapidihus pretiasis et sericis 
vestibus illi monasterio cantulerit, diflicile est credere, 
nisi cui contigit et videre. Rex Graeciae amicitiam eius 
expetebat, et quem futurum hastem timnit, muneribüs ne 
fieret hostis praevenit. Testatur hoc aurea. tabula Spi- 
rensis altaris tam artis hovitate, quam metalli pandere 
wiranda, quam Hex Graeciae, dum Imperatoris votum _ 
et studium circa Spirense monasterium fervere cognosce= 
ret, nobile danum, et tam, eo qui nisjt, quam, cui mit“ 
tebatur, dignissimum transmisit.“ Mergl. Orra Frising, 
Lib: I. de gest. Frid, cap. 1. Lehmann, am. D. 
pag. 416. . j | “ - 


8) Das Chrenicen Citis, pag. 771. faßt die ganıe Eradhlung . 
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Heinrich IIT. wor aber nicht im Stande. das große 
Gebäude zu beendigen, fondern mußte e8 feinem Sohn 
Heinrich IV, überlaffen, der es mit einem ungehenern 
Aufwand im Jahr 1061 zu Ende brachte. Er ſchenkte 
dem Dom viele goldne, filberne und: mit Edelſteinen 
befegte Kunſtſachen ‚ Unter welchen eine prächtige goldne 
Tafel, die ihm der Konftantinopolitanifche Kaifer vı 
ehrt hatte, die angefehenfte war. 'a) “ 

Des Dom ift im Gefchmad der beutfhen Baukunſt 
des eilften Jahrhunderts, mit ſtarken, vöthlichen Qua= 
bern zufammengefekt. b) Er hat an der Abendfeite 
drei Eingänge, von benen ber mittelſte zugleich der 
größte if, Drei Thuͤren, die neben einander fichen, 
tagen in bie Hoͤhe, und eben ſo viel auf dem hintern 

heil oder Chor von gleicher Größe und Geſtalt, Es 

d in der Kirche drei Chöre aneinander, von benen 
det vordere bie Faiferlichen Begräbniffe enthielt, und 
deswegen auch ohorus regius, ber Königd=Cher ges 
nannt wird. Alle find getvölbt und fehr hoch. Die 
Wände des Chors waren ehemals mit feidenen Tapes 
uns mit folgendey Worten sufammen:; Cunradus Episco- 
patum Spirengem inchoavit sed morte praeveritus filio ano 

‚Henrico MU, consummandam religuit. "Ubi etiam Sepul- 

turam ‚Imperatprum voluit esse parpetuam. R 

Wippa, vitä Cunradi pı 482. Imperator Cunredus — 
Spiram multum sublimayit. Chron. magn, Belg. f. 10% 
Christophori Lehmanni Chronicon Spirense 1698. F, 

iD) %, ©. 373. Note a). . 
v des it mir unbekaͤnnt; als 
bungen, wie es vor der Vers 


ien war. Die ditefie if ein 
icelesiae Spirensia-.von as 





\ 188 in a su Speier gedrudt 
” it wegen bat €6 M. Georg 
Belhreibung der kaiferlichen 
751. 8.) ©. 13 fi. wieder abs 
ungen begleitet. Eine andre 
man in G. Zisengrein Chro- 
mae urbis Spirao gestarum 


u \ N 


And naht „hd 316 


pe ur a ee Me Ri 
rn i > 
zwanzig — — und.. acht Altäre,: Th fich fag, 
aber jetzt mit Su er 2). Def-hohe Ultar 
war mit, prahhgen Basen, ſhnhkt ad ists 


iin, —* ‚bing..eine graßßg kupfernf und, verggldete „Aupe. 


— — 


t6. melde der, Biſchof Mpainkefdus. ung Jabr, e 


hette aanfer nen, Jen r u Hi — ar 3 St 
ren v rubin repbinen, Engeln, Heiligen 
1 IM * Be eine "fangen 9 —5 en h) 


im, Pofe ‚bes Krenganges ſtaud der fogpaannte 


Beh „riet mit... Aaflicen. Eculptaren u | 


7 a) sublerkaich vigiäka ae cpluinniis Aa Ken — 


sn ochäccitae, Winpfk Pag A 


" * 8 &i een Efüreibung el ae 4 


Sp ever, 
I, —— ——— Pr —— —— Teile —— 


annis NT 
6 a vievartft LTR —— 
er Dr Aeglior —VVX Aldtlſssitus @rdo,.., 18 
s merito.gyi praesjget altus Olymppms': .. 
Be Gr ——— lern I mus ordo —— en. 
u pm Anti —— Kunſlloert "verehrte, öpm Do: 
u : Benteig, Aiet Faie riche Barba — — 


————— en A mie Si — ci {in Me 
febt. Ob en in Ha mitt te befand iii: ——— mar 


J—— —— — 


5 . Höd rare sacrune Yedmmis X dechrür 4 


—— a pre ch —— ir "top Ra —* 
spereat ptorsus Ks pratis. ig 


BR #1 abstulerfi 
* —— Marmar fh Folgende MWortdchhdegraden? 


Immolet hic almum redivivi Sanguinis agnum, 
kin. Dezma Bacerdasin „gatungua siäymque-redemtin, : 
"Quo Jactae förtes animge, per, ella, per hosteg, 
Bunde PErpeiugs. SENT ad gaudia vitae. ur 
u “ ‚Die: Kaiſerin Beaitix far⸗ den 17. Sept. 1190 (nach Ans 
‚dern 8585) und wurbe vnter Begleinung ihres - Sohne 
Salfer Henri VI. nach Spder gefuͤhrt, und ir sig 
Rn B 1225 RE 7 ERBE u zer 


ne gern 
Keero —— Wi — ven 


a Zu 


Trı\ı 
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filüiimehgefege war, baß'man Hit, ehe'teswindirkrant 
Weiler "zerteänmmeit wurde; ben’ fißen Wanbecwerta 
. . Y 9) : ef L 


ver! Weit beifuigte. at malen AFER 
= In dem Kdnigschor harten acht Kaiſet; hret Kata 
ferinnen‘ und eine kaiferliche Prinzeſſin ihre Ruheſtaͤtte. 
Ihre Grabmahler waren vor herrlicher · Arbeit Größe 
md! Hohe, Hub‘ die eifernen Gitter, womit "fie" Innges 
Ben waren nſchutzten fie“ SahräumderteTahg‘'obe a 
Betlegung.: "Zu welcher -Beit? und auf’ weiter Befehl 
und- Kofler bie acht· Statuen ber Kalſer' anf Pltarher: 
ten ‘an ib aner "beit: Kdiigschor ‚göftellt ‚Hvrden 
ſind, iſt unbekannt. ' Währfcheirtich” bie &ditndch 
den Zeiten des Kaiſers Albrecht, im vier⸗ pder funf⸗ 
zehnten Jahrhundert verfeyiigt syarbeus‘ Inider: franz 
zöfifchen. Invaſion blieben-fie unverſehrt, und. ſtande 
—— eee Ye 
ie Maer)" um Dem -arttlern "CHR. mEhD"FICHE umb 
Ranm zu gehen, abgebrechen, Hat. Gie ſtehan jcet vet⸗ 
theilt im mittlern @&borsingfede Statue iſt ſehr fein 
aus Stein gehauen’ uündungefaht vier Schuh hoch. 
Ale. erſcheinen in dem grolingifben Ornat, gwtjt bie 
Kaifer. bei den Krönung pflogen bekleidet ‚zu:wwirden, 
nit: Resnehtahf ben. Yälhifern 7" ind Erehtte nf wwen— 
Zugela in Deu Haͤnden. bei ats ».0 a meiz in 
5. Aber Aigen biefen "Stätueh-Tand' stiäh "podh, Andre 
in, dem Domunämlic die Statuen. her Olten Hein 
viche und (eiebrihe- Aber den Eingangezwrih Heine 
rich VISUnd Friedrich Barbaroffa: hatten. venſertigen 
laflen;.. die ‚Statue 1 Heinzichs: Vi, nm vergecreter 
nu RT NN NET . 
03 re ie Pund 
b) Man dar’ eine ſchlechte Abbildung der: Statuen in dem 
* Rarinitden. Antignarius, Jweite'Muffage: vons Jahr \i744. 
1... 435: ware en: aber fehlerhaft, -abges 
BER N u ee Da Ma 2. , 
s) gchmann ama. D. p- 123. Litzel wide 104... 
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Deut. ©. ?_ 877 
PR ein "im jeber Ruͤckſicht merlvbediges Den 
mahl; —— eihen Erioͤſer am Kreuz/ den Heinrich IE. dem 
So geſchentt hatte, andrer Kunſtſachen du sergwei 
ei MN Wenn 
a er⸗uatetgang dest Doms: anu allen. ferien - Mi 
Ah iſt: Ani Werk der Franzoſen, "welche: bie ung 
zcktiche Stade Speier? Abends! zegen S-uhr‘ den 'dir 
Mal 3689 aitizuͤndeten Vier und ywanzig: Feuerwera⸗ 
FÜR Wetten brennende Materialien.in bie "Häufer und 
ii den Dom,“ "und die Stadt fland. · zwel. Tage lang: in 
Far Flammen. Das Feuer verzehrte alles was zu 
etjeheeh war, veſonders⸗in "dem Dom: das Holzwerb 
und den Dachſtuhl, Woduech' die: Glocken und das Diet 
auf den Daͤch erwgerfchinolzen, „und wie Waſſer herun⸗ 
fer flogen. Es war·aber nicht inaͤchtig genug die: maſ⸗ 
ſiben· Steine Bdes Doms zu zerſprengen, daher die Fran⸗ 
zoſen, nachdem dier@lut’fich- gelegt. hatte/ demMebera 
beſt mmit alley Geibalt zu zerſtoͤren ſuchten. Sie riſſen 
die kaiſedlichen Grubmaͤhler und Altaͤre vollends nieder; 
und-raubten aus. der’ Aſche, was ihneh anſtuͤndig war. 
Darauf: glaublen ſie den Dom mit ſeinen Xhärmen. im 
bie Luft zu ſprengen/ und fingen. an, in der Krypte 
unter: bem mittfern ‚Chor. gegen den Königs=€ hor eine 
Mine anzulegen, allein fie fanden bald, daß ihre Urs 
Brit vergeblich fey, und bemäheten fidy nicht weiter, 
auſſet, daß fie bie daſelbſt ſtehenden Altäre. nermichtes 
ven Oben auf: beiden Seiten bei Done verheerten he 


Li ern 
8 Diploma Honig. Y. u oh um; ‘bei Lehmann, 
Chron, Spirense. pag. „306. t autem haee nos con. 
Sur ooriio et conkrmativ Je et’ inchnvula permaneant omni⸗ 
aevo . .. . in perpetuam speciglis. privilegii memariam 
- hoc insigne stabili ex materia, ut maneat compösitum, 
3 aureie Hieris nt, LAeoeat, expolitum, nossri imaginis inter 
Baal Ahtiionewiz vigeat, corsoboratum, in ipsius sempü 
Fronte, ut pategs;.Onnitente:uoatzorum por civium con⸗ 
. stat expositum etc. iu.. 


b) Chranica Prassulum-Spiremirmeivisapi N ©. pag. 2265, 
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ie · Kapellen, Maoͤre pnd den. Einfifichen Brblderge =} 
ſtuͤrzten die Gewölbe nieder, und, Fiſſen ‚mäß,pigjee Mi: 
be.die Seitenmauer zwiſchen den vorbern und. hinern 
Thuͤrmen ein. Die großen Steinmaſſen und Säulen 
Uegen wie.rine Wildniß wit ‚Safränd, und: Gras bes 
wachen; allein die Yhärme. fub;- ihrer: ungemeipgn 
Gtärke : wegen, „Beben. geblieben, Endlich legten. Be 
ihre: uk ande hpilige Grabſtaͤtte bes beutfchem 
Rsifer. . Sie riſſen mit berbarifcher Wath Die aus-Fofte 
harem, Marmor, aufggrichteten.. Denkmähler.: fo groher 
Männer nieder, Sie zrieben. damit Ihren, Spott. Sig 
Beöffueten die. Gruͤfte, um die Kaiſer und Kaiſletinnes 
ihres Srhwiuckes zu herauben. Was ſie gefundang und 
. ihnen abgenemmen weiß man dicht. Wielleicht Pie 
ſiilberne Krone. und den filbernen Seepter, bie,iar des 
Kaiſers Albrechts Grabe gelegen: haben ‚follens, wahrg 
ſcheinlich auch die vexrgoldete Typfeung: Kronender Kut 
ferin Beatrix. Die acht Gtatuen;: oder die Bilyneſſa 
der an einer Mauer ſtehenden Kaifey. heise: fie, mken 
ruͤhrt, weil fie nicht von Gold:-ader Silber, ſondern 
yon Stein waren. .; Se varnichtete Her Mabnfind., des 
allguaheiftfichften Königs der Franzofen. und; fkined. eloye 
den: Miniſters eines; der berrtirhen- Monnmione. An 
fers Vaterlandes 
gIn dem allgemeinen Ruin. ging, auch daB: Führe 


. | Kiofier. zum. heiligen „Grabe. unter. Es ward ‚unfey, 


Konrab II. von· zwei frommen Bürgern . aus Speiern 
die nach dem Grabe des Erloͤſers eine Wallfarth uns 
ternomme hätten, ganz nad) dem Mufter beffelben 
erbaut, und wär eines der morlwuͤrdigſten Denkinähler 
beB zwolften Jahrhunderts. b) — Ta 
r den Handssihnungen der Köni Virn 

a4 Göttingen befindet ſich eine Vorſtel ung Hi or 
— auf y Blättern mehterbaft: Sa ren 

v gehn mann, am 6. D. pag. *8 


or 
‘ 
- ” . ’ in P2 ‘ 
a 
= ir} ." n 
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im Deutſchland. 999. 





—— ⁊ 


Dieſe aralte Stadt, von ber Kaifer Friedrich m; 
fügte, daß fie eine „alte würdige Stadt und affezeit 
an dem Reiche gewefen und bem getreulich und nütz⸗ 
lich gedient habe,“ a) hätte mit Speier beinahe ein 
gleihes Schickſal. Die’ Gefchichte feiner Biſchoͤfe iſt 
von Victor an, deſſen Exiſtenz im vierten Jahrhundert 
immer noch in Zweifel gezogen werden kann, voll’ von 
Luͤcken und unerweislichen Angaben. Einer derſetben 
Namens Chrotold, ſoll die von den Hunnen zerſtoͤrte 
Stadk Wimpfen wieder tm Jahr 551 aufgebaut haben. 
MS Bekehrer ber Baiern und Kaͤrthner, -zeichnete fich 
gegen: Ende des fechften Jahrhunderts Rupert ,"Bifchof Ä 
von Worms aus. Bein Nachfolger, Amandus, fol 
von dem Könige Dagobert viele Schenfungen erhalten 


. haben, Zu dieſem Bißthum ‚gehörte auch das Aberaus 


reiche Kloſter Lorſch, von deſſen Schickſalen bereits 
oben die Rede geweſen iſt. 

Kaiſer Karl der Große hatte zu Worms ein Pa- 
latium, in welchem er oft fi ich aufbielt, das aber ein 
Raub der Flammen wurde. Gleich nach den karolin— 
giſchen Zeiten kann man die Erbauung der Domfirche 
annehmen, weldhe der Heil, Jungfrau und dem heil. 
Petrus gewidmet ift, und zu den ehrwuͤrdigſten Denk⸗ 
maͤhlern bey deutſchen Baukunſt gehoͤrt. Die Doinkir⸗ 
che iſt mit großen Quaderſtuͤcken zuſammengeſetzt, hat 
kleine Fenſter, die nur ein ſpaͤrliches Licht verbreiten, 
iſt ſehr lang und hoch, und. an den vier Eden mit 

2) ©. Friederici III. Mandat, de 1491 bei J. 


s hiſtoriſch⸗diplomatiſche Abhandlung vom Kg Dep 
5. R. Stadt Worms. U. Bi ©. 202. 17 
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vier hohen und ſtarken Thürmen verfehen. Ihre Laͤnge 
ſell, nah Schannat's Angabe, 470 Fuß, ihre Breite 
210 Fuß betragen. Ungern vermiffen wir eine genauere 
Beſchreibung und Abbildung dieſes Gebäudes. Die 
Mauern find fo ſtark und felfenfeft, daß fie den,’ von 
den Franzoſen angelegten Minen wiberftanden, obgleich 
fie..fich viele "Mühe gaben, auch dies Gebäude, wie. den 
Dom zu Speier, in bie Luft zu ſprengen. 


FG 


Es iſt ſehr wahrfcheinlih, daß der alte Dom nebft 


dem achteckigen Baptifterium von dem Bifchof Burcharb 


im Jahr 996 angelegt: ‚murbe, a) Man weihte ihn im 
Jahr 1016 ein. Biſchof Eppo vollendete den Bau im 
Jahr 1110, allein er litt in. den damahligen kriegeri— 
ſchen Zeiten fo fehr., daß Biſchof Konrad II. ihn voͤl⸗ 
lig wieder herſtellen mußte. Man fieht dem Dom die 
verſchiednen Jahrhunderte an, in welchen er ſein Da⸗ 
ſeyn erhielt, deng, die Zierarhen und Statuen, melde 
man. an hen. Eingängen und den übrigen. Theilen wahrs 
nimmt, ſi nd von ganz andern. Steinen, ald das urs 
fprängliche Gebäude feldft. . An dem. Dom felfen ehe— 
mals. fünf Statuen geſtanden haben, welche man fuͤr 
Darſtellungen der heil. Jungfrau, der Religion, des 
Heiden⸗ und Judenthume und des Irrglaubens gehal⸗ 


- 
? 


y Schannat Historia episcopatus Wormatiensie T. I. p. 333. 


(1734. fol.) „Burchardus . 0. basilicam principem, an- 
. gustis murorum spatiis ‘ cirFumscriptem, nee ‚solide satia 
‚olim instauratam, dirui mändavit, atque ea amplitudine, 
quam merita omnes suspiciunt advenae, ex quadrato saxa 
 Anagnifice. a fundamentis novam caepit construere,@ ,.. 
‚Chronicon Wormatiense ap. Ludwig, Reliquiae ms» T. 
"IE p. 55-62. ‘„Post haec quogue ligna et lapides extra 
; termplam 'exportarg jussit, positoque firmamento firmiter 
‚aedicavit, et in duobus pene annis ad statum pristinum- - 
perduzit. "Tune capita columnarum, nec non quadra. 


"208 lapides in gyro -monasterij eircumpositos deauravit, 


che bereite 


‚et omne templum variis-ornamentis decoravit undique.“ 


— Nach © pr annat am a. D. pag. 63, fol die Domtits 
n einem Diplom kubwigt des Frommen vom 


Jahr 872 erwähnt werden. 
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zen hat, Unter den noch vorhandenen Siulbturen iſt 
rine Vorſtellung der babyloniſchen Hute, oder nach 
andern, der chriſtlichen Kirche, uͤber den Eingäng: gegen 


Abend die merkwuͤrdigſte Es iſt ein Weib mit einer 
Mauerfrone auf dem Haupt, ‚die auf einem vierfüßts 


gen Thiere fit. Auch fieht man am Dom von außen 
noch eine fonderbare Sculptur, noaͤmlich den Teufel 


mit feiner Mutter, 

In einem ähnlichen: Styl if die⸗ St. Johannis⸗ 
kirche erbaut, welche man fuͤr die aͤlteſte in der Stadt 
haͤlt. Auch ſie iſt durchaus mit großen Werkſtuͤcken zue 
fammengefegt, und bat ı2 Schuh dirke Mauern. Sie 
fol der Sage nad) eine Nachahmung des heiligen Gras 


bes zu Serufalem ſeyn. Sie iſt fat gang rund, oben 


mit einem Umgang von fehr Fleinen Säulen eingefaßt, 


und hat-fehr Feine, fchmale Senfter. Die Krypte hat 


ſehr ſtarke Gewoͤlbe. Vielleicht ruͤhrt ber unterfte 
Theil noch aus den letzten karolingiſchen Zeiten her. 





BEE Sa 


* 





Die alteſte Geſchichte bes Bißthums Triers iſt unbe: 


kannt, indem erſt mit dem Nicetius, der ums Jahr 


627 zum Biſchof erwaͤhlt wurde, eine gewiſſe Reihe 


angenommen werben kann. a) Trier war lange ber 
Sig römifcher Kaifer, eines Conftantinus Chlorus, 
Maximianus Herkuleus, Konftantins des Großen und. 
feiner Söhne, welche bie Stadt außerordentlich mit 
Gebäuden verſchoͤnerten⸗ deren Pracht Auſonius b) und 


a) Hontheim historia Troriremin diplömatica T.L, Prol, LX 
*9 Mosella 309 r * 
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Zoſimus a) nicht genug ruͤhmen koͤnnen. Konſtantin 
errichtete einen Circus, ähnlich dem zu Rom befind: 
lichen, eine Baſilike, ein Zorum und etnen Juſtizpallaſt, 
deffen Höhe, wie der Panegyrift Eumenius verfichert, 
ju den Sternen fi erhob. b) Zu den -Alteften, 
aber zugleich räthfelhaften Denkmaͤhlern gehoͤren die 


Porta nigra und Porta vetus, von deren Beſchaf⸗ 


fenheit bereits oben geredet worden iſt, daher wir 


hier nur dasjenige beibringen, was Hontheim von der 


zjetzigen Anſicht dieſes Monumentd erzählt, c) der 


a) Lib, III, hist, p. 788: 


h) „Ciröus Romano aemulus — basilicae et foruni opere 


regia — sedes justitiae in tantam altitudinem suscitata, ut 
se syderibus et coelo digna et vicina promittas.“ - 


‘od „Sana quamquam alia huic faries hödie äppareat, perdu- 


sat nibilominus in muris ‚Romana inajistas . . . ., is 
imaxime, qui Austro et Aquiloni obiiciuntur: Murus ibi 
laferitius, vinctus calceaeternae firmitatis; fehestrarum in- 
geatium ordo. duplex; lateres guadrati duùm undique pal. 
moruni, silicum fere duritie . . . Ad ornatum omnia fere 
recentioris aövi, a Joannis I. Archiepiscopi aetate, qui 
saeculo XII. templum ea parte refecit. Stabat ea tunc— 
quatuor marinoreis magnae altitudinis nixa columüis; for- 
nicem Hovem sinus dispescebant, ita, ut medius solis 
quaternis columnis, octo ei circumpositi hinc columnis, 
inde muro incumberent, Verum cum:e columnis una Ta- 
tiscens decidisset, tantus &xinde fuinse metug incessit, ut 
multo. tempore sacra nulla in aede facta sint, steteritgue 
moles lapsabunda, donec Poppo immensis pilis columnas 
cıtcuniplexus, Jaxatisque haud niodice spatiis basilicam. 


“ Instaursvit. Dum priori saeculo Lothario Archiepiscopo 


sepulchri monimentum poneretur, effossumi est; quod al- 
tissıme abditum jacuerat, immane fragmen columnae, il- 
lius, uti creditur, quam acta Popponis collapsam memo- 
sant. Marmor est nigrum uno perpetuoque saxo, egregia 
arte expolitum, passim cano nalivoque furfure .respersum, 


. molis tantae, .quae merito omnium oculos admiratione 


defixos teneat; quippe diameter imi scapi pedes ferme- 
septenos longitudo unum et septenos expletj ut si ex ar- 
chitectonices modo regulis integrae columnae: magnitudi- 
nem atstimes, quadragenos fere altam pedes fuisse appa-=, 
reat. Hontheim Historia Trevirensis dıplomatica, T. III, 
P- 995, Derfelbe Gelehrte hat in feinem Prodromus Hj- 
storiae Trevirensis diplomaticae-et pragmaticae, T. I. p, 


L 
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gu Öle Übrigen roͤmiſchen Alterlhuͤmer beſchrieben 
at. a) DE | 
x Die chriftliche Religion wurde zwar ſehr Frdh zu 
Feier eingeführt,’ allein die Kirchen, welche Konftantie 
Dem Größen und feinen Nachfolgern ih? Dafeyn zu vers . \ 
banken hatten, wurden von den Vandalen, Alanen und 
Sueven zerſtoͤrt. Als Trier unter fränfifche und deut: 
ſche Herrfchaft gerieth, hielten die Kaifer oft ſich hie 
auf, und hattet ein Palatium, b) wahrfcheinlich noch 
von den Zeiten der roͤmiſchen Herrf@aft: c) J 
Bo 





36. (Augustae Vindelic, 1757 fol-) eine Abbildung und 
. einen Grundriß diefes merkwürdigen Gebäudes gegeben, f 
aus dem wir jedoch den eigentlichen Character Bed Gan- | 
zen nicht genau Fennen lernen, weil nicht einmal die 
Maaße angegeben find. Man vergleihe Ebend. pag. 87. ff. oo 
Der Zuftand, in welchem der Ersbilhof Poppo dad Ge \ | 
‚bande fand, und wie er es wieder berftellen ließ, wird: \ 
in den Gestis Trevirorum Ebend. T. Il: p. 753 genau - | 
beſchrieben. | | | 
#6. Historia Trevirensis diplomatica T. I. p. 8. p. 649, 
Prodromus Historiae Trevirensis -T. 1. p 48. -  - « 
\ \ . f 3 
:b) Schekmarin Medulla Gest, Trev. cäpı: 4, „Est ot alia Je⸗- 
tustissima Habitatio intra urbis moenia, quod Palatium 
 * &ppellator, altis muris, magnis perspibuis fenestris, ex du- 
ris lapidibus, quos lateres nominant, asdificatum, in quo 
doeus est habitationis et residentiae D. Archiepiscopi -Tre- 
“ virensis etc. Idem palarium, ut prisca docent seripta, re- 
“ galis sedes fuit et habitatio, quod mazime ex epistola qua- 
dam D. Ambrosäi. elicitur, ubi refert, se Maximum Imp. 
requisivisse in Palariö ubi manebat.“ In diefem Palatio 
wohnte Pipin: S. Catal. Archiepiscoporuns Trovirensium 
| ap. _Freher in Origg, Palat. T,.I. p. 12. Ditmar nennt 
— €6 Palası Lid: VI. Ehron. p. 68: In ihm behauptete fh 
1008 Adalbero, Abt von St. Paulin: Kyriander, Annal, 
Trev, Fol. 103: _ | 


e) Ein Palatioluta, Pfaltzel, von den Zeiten der Roͤmer, eine 
Stunde von Trier entfernt, wurde von der Adala, der 
Tochter Dagoberts II. im Jahr 690 in ein Rornnenklo⸗ 
fier verwandelte Die Ruinen eines Palatii zu Boppard 
waren zu Stebers Zeiten (Origg. Palat. C. . 8.) 
noch fehr prächtig, . Hontheim Historia Trev. Diplom. 

am a. ©. T. I. pag. 23. und zum Jahr 895. Es wurde, 
von den Stansofen im Jahr 2674 zerſtoͤrt. 
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um bie. Mitte des fechöften. Jahrhunderts; (Zug) 
ſchrieb der italiänifche Bifhof Rufus an den Erzbifhof 
Nicetius zu Trier,’ baß er ihm Künfller aus Italien 
sufchichen würde, MWahrfcheinlich wurden fie von ihm 
gebraucht, um die von den Barbaren zerjtörten. Ges 
bäude wieder aufzuführen, oder aber, wie dies aus 
dem Fortunat erhellt, Lad Schloß Bifchofäftein zu er⸗ 
bauen, a) Died Schloß, deſſen Gründung man ins 
Jahr 565 fegen kann, war überaus prächtig, mit herrs 
lichen Thürmen umgeben, b) und hatte einen Hof mit 
marmornen Säulen, von welchem man der ſchoͤnſten 
Ausficht auf die Moſel genoß ec) " 22 
Den Zuftand und den Gefhmac der Baufunft, der 
in ben uralten Baſiliken des Eucharius, Mariminus 
und Nicetius herrſchte, kennen wir zu wenig, als daß 
wir über fie urtheilen koͤnnten. Sie haben fo viele ih: 
nen verderbliche Schickſale erdulden muͤſſen, daß von 
ihrer urfpränglichen Geftalt wenig oder nichts mehr 
übrig geblieben if. Die Kirche des Heil, Maximin litt 
| vielen 


u) Epistola Ruf ad Nicerium Archiepiscopurn Trevirensem 
bei Hontheim, Historia Trevirehsis diplomatica et prag- 
„.matica T. I. pag. 37. „Dum suavissimis pietatis -westrae 
‚inrperiis plena devotione famulari contendo, herum porti- 
tores Artifices, de partibus Iraliae accitos, et. sacramen- 
- 'torum legationi securitate tradıtos ad vos (Deo ducente) 
transmisi etc. v Hontheim fagt in einer Note zu Diefer 
Stelle: Vel intelligit artifices jurasso se ad Nicetii obse= 
quium profeeturos; vel cere (quod vero videtur similius) 
venire illos instructos solemni Kormatä, quae fortasse hass 
ipsa. est Epistola. oo. “ | 
Fortunatus, Lid. II. carm. 11. ad Nicetiumi 
Templa vetuste Dei renovasti in culmine prisce, 
Et floret senior, te fe,arante, domus, 


G. Ebendaf. Lib. III. curm. 12: 
b) Turribus terdenis cinctum ſagt Fortunat. 


O Ardua marmoreis suspenditur aula columnis. Qnusa auper 
aestivas cernit in amne rates. Venontis Fortunati Hodoe- 


poricon, dei Hontheim Hiet. Trer: Piplom, Te I. p. 46 


\ 
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vielen Schaden durch einen Orkan im Jahr 954. Sie 


wurde jedoch wieder erneuert und im Jahr 942 eine. 
geweiht, a) Das. Klöjter des heil, Maximin zerkörten 


die -Franzofen im Jahr 1673, b) . 1 | 
Am prachtvollften unter allen. war die Metropo⸗ 


litankirche, dem heil. Petrus gewidmet: Um fie zu 


verjchönern, wurden bereits zu den Zeiten Konftantins 
die Koftbarkeiten verwandt, womit die Zimmer ber 
Helena prangten. Man kann die Befchreibung, welche 


Hinemar, Bifhof von Rheims im neunten Jahrhun⸗ 


:a) Hontheim Prodrcmus historiae Trevirens. T, IL, p. 695- . 


end, T. II. p. 895. as Kloſter des Heil. Maximin 
b) Ebend. T. UI Das Kloſter bes Heil. Marimin 
erhielt ein koſthares Geſchenk von der Ada, der Schwerer 

» Karls des Großen. Es iſt eine Handfchrift der Coanges 
litten auf Pergament, deſſen Einband. von Edeiſteinen 
fdimmert, und mit einem großen Achat oder Camee ges 
ſchmuͤckt it, der die ganze Familie des Pipin vorfellen, 
fol. Die Abbildungen aber, welde Edhart (Franc. Ori- 
ent. T. I. p. 597.), die gelehrten Benebictiner Martene 
und Dürand (Ter ‚etc. p. 290.) und felbf der vortrefli⸗ 
‚de Hontheim (Prodromus historiase Trevirensis T. I. 
p- 432.) davon gegeben haben, feinen mir nicht genau 
zu. ſeyn. Nam Eckharts Ertldrung flieht man auf dieſem 


* 


Stein fünf Perſonen. Die erſte von der linken Seite 


ſtellt einen Juͤngling mit kurzen Haaren ndhmlid Karl den 
Großen dor, biesweite die Mutter des Pipins, Die Berteade, 
die dritte den Karlmann, als cinen jungen Knaben, die vierte 
den König Pipin ſelbſt mit einem Lorbeerkranz, die fünfte 
endlich die verſchleverte Ada. Am untern Theil bes Achats 


- 


find zwei gegen einander fiedende Adler mit erhobenen Slüs - 


geln abgebildet. Aus genauern Unterſuchungen dieſes merk 
würdigen Steine wird vieleicht hervorgehen, daß er weit 
diter als das Farolingiiche Zeitalter ift, und ganz andre 


» 


Perfonen darfiellt, als man auf Ihm su erbliden glaubt. 


Am Ende der Handſchrift lieſet man folgende Verſe: 
Hic liber est vitae, paradisi quatuor amnes, 
Clara salutileri pandens miracula Christi, 
‚ Quae prius ob nostram yoluit fecisse salutem, 
Quem devota deo jussit perscribere mater 
Ada ancilla Dei, pulchrisque ormare meiallis, 
Pro qua, quisque leges versus, orare memeuto, 
| Ein andres Wild der Ada, das ſich auf bem metalles 
. nen Dedel in getriebener Arbeit einer alten Handſchrift, 
ebenfalls in der Abtei ‚St. Maximin befindek, hat Hont⸗ 
heim am a. O. p- 433 in Kupfer fiechen laſſen. 


Sb 


N 
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dert, ſowohl von den Wohnzimmern der Helena, als 
auch der Metropolitankirche macht, nicht ohne Erſtau⸗ 
nen leſen, und muß bedauern, daß alle dieſe Herr⸗ 
lichkeit verſchwunden iſt. Die Wände ſchimmerten von 
Gold und Edelſteinen, die Fußboden waren mit den 
koſtbarſten Holzarten ausgelegt, die Decken mit mar⸗ 
mornen Basreliefs verziert. a) 

Folckard, ober wahrſcheinlicher Williher, eis 
ner der gelehrteſten Aebte von St. Maximin, der im 
Jahr 957 ſtarb, ließ von zwei Kuͤnſtlern, deren Nas 
men auf uns gefommen find, Gozbert und Abfas 
Ion, ein großes kupfernes Gefäß für das Sommerrefecs 
torium verfertigen, welches mit vielen Figuren und In⸗ 
{chriften verfehen war, Auf dem Boden dieſes Ges 
fäßed waren Zröfche, Kroͤten und.andre Thiere, welche 
im Waſſer leben, angebracht. b) Sn einer alten Chros 


a) Hincmar Rhemorum Episcopus in Act, D. Helenae: „B. 
Helena, oriundo Trevirensis, tahtae fuit nobilitatis secun- 
dum hönestatem et dignitatem praesentis vitae, ut pene 
tota ingentis magnitudinis civitas computaretur in agrum 
eius praedii, quod usque hodie demonstrat domus 
eius facta Ecclesiae pars maxima, in honore B. Petri Apo- 
stolorum principy, in sedem opiscopalem Metropolis di- 
cata, adeo, ut vocetur, et sit prima sedes Galliae Belgicae, 
Necnon est cubile Regiae ambitionis factam in eadem urbe 
opere mirabili ; siquidem pavimeutum variis marmoribns, 
velut Regia Persis cognominata Assueri, pario fuit lapide 
stratum, et parietes auro fulvo, velut hyacinthino textu 

[ rlucidi fuerint facti (sicut tempore Salomonis aula eius 

I lignis setinis composita) et laquearia in modum cryptae 

etiosis marmoribus celatae et anaglyphae, nec non et cu- 

bite aureis zetis instructum atque insignitum fuit, omni- 

bus portendentibus speciem veritatis futurae, ut cum ea 

transirent in ornatum eccolesiae,* Faſt mit gleiden Wor⸗ 

ten ‚ihreibt VBerengosus, Abt des Kloſters S Diarimin, 

dem Kaifer Heinrich V. folgendes: (Lid. IIE. de Cruce) 

„Nobilitatem eius (nämlich der Helena) apud Treviros ae- 

dificiorum suorum adhuc antiqna testatur gentilitas, ubi 
avimentum domus illius varıo marmore et pario quodam : 

Tapide stratum Dein plariities parietum fulvo auro, velut 

hyacinthino textu depictee.“ Eudlich: „Cubile aureis Ze- 

tis instructum et insigäitum 
 W) Chronisen S. Mazimini ap. Hontheim Prodremus histe- 


N 
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nit des Klofters St. Marimin werben Mahlereieri er⸗ 


wähnt, welche der Erzbifhof Adalbero und der Abt 


Bertolph ‚zur Verfchönerung des Chors haben ausführen _ 
laffen. a) - Wahrfcheinlich ift Adalbero mit Adalbert L, 


ber im Jahr 1131 erwähnt wurde, eine und dieſelbe 
Perſon. | Ä | 0 u 
Die Aebte Ogo und. Williher wetteiferten mit 
einander um die Ausfchmädung ihrer Abtei, Don dem 
legtern wird unter andern in einem alten Menologium 


bemerft, daß er den Altar feiner Kirche mit einer golds 


nen Tafel verfchönert habe. b) | Ä 

Der Bifhof Egbert ließ ein goldnes, mit den 
Bildniffen der Apoftel geſchmuͤcktes Behaͤltniß machen, 
um darin ein Städ von bem Stabe Petri aufzubes 
wahren; c) und Poppo, Abt von St. Marimin 


"(+ 1067) zwei Kronen verfertigen, bon denen die ei⸗ 
ne, mit der Inſchrift: Poppo abbas me fiexi jJussit, 


Dr . “ x 
tiae Trevirensis T, II. p. 1003. Abbas Folckardus sive 
Williherius, Iste. cupreum vas iu ambitu fieri curavit { 
Gosberto et Absolone fratribus, quod est prope refecto- 

. rium aesıivum ubi fons influebat, et haec metra habent 
in basse eius: 
Frater Gosbertus est istud vas operatüs, 
Artis quem secius juvit par neminis hujus, 
bsolon, juncto sint illis praemia coelo; 
Hic quia qui monachi fuerant, hoc poscite cuncti etc. 
„Sunt et efügies boum et ranarum similiumque anima- 


lium in into vase abservendae; hac forte de causa, qui - 


huiusmodi animalia fontibus gaudent.“ Hontheim, am a. 
D. p- 1004: rn i 
&) Chronicon S. Marimini am 4. O. p. 1004. “In quodam 


lib. Antiquo dicitur de pioturis, siye imaginidus, quae in . 


choro summi templi pendidere,- quas Adelbero Archiepis- 
copus et Bertolphus Abbas.S. Maximini fecisse feruntur, “ 


b) Vetus Menologium- Ms. u ._ Masenium Antiales Trevir. - 


T. I. p: 452. „Willerus abbas.. . monasterium et clan« 
'strum perfecit et tabulam auream ante altare posuit“, 


> 


mus T. II: pP» 988. 
e) Vetur Menelogium Mel. e. 482 


- B.b 9 
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noch im Jahr 1582 im Chor der Kirche St, Maximin 
hing. a) Ein frater Friedrich arbeitete im Anfang 
des ı3ten Jahrhunderts an einem Kunftwerfe für ben 
Abt Bartholomäus. b) Es wäre fehr zu wünfchen, 


daß man die Kunſtſchaͤtze näher kennen lernte, welche 
durch eine ‚eigne Verkettung der Umſtaͤnde nach der 


Pluͤnderung der St. Sophienkirche zu Konſtantinopel 


nach Trier gekommen ſind. Brower hat in ſeinen 
aͤußerſt ſeltuen Annalen dieſer Stadt nur weniges 
bemerkt. c) 

Als Papſt Leo im Jahr 1049 die wieder herge⸗ 
ſtellte Kirche des heil. Paulinus einweihete, wurde 
dieſe Begebenheit auf einem Gemaͤhlde dargeſtellt, wel⸗ 
ches aber bereits zu Browers Zeiten ſehr verblichen 
war. d) 

Bruno, Erzbifchof von Trier, hinterlies in ſeinem 
Teſtament ber Kirche des heil. Petrus eine fo große 
Anzahl von Kurftfachen, unter andern prächtige _Ras 
peten, goldne Vaſen u. dergl., daß man über feinen 
Keichthum in jenem Jahrhundert erfiaunen muß. Er 
verfchieb im Jahr 11724. eo) 

Ueberhaupt zeichneten ſi ch die trierſchen Erz⸗ 
biſchoͤfe durch eine Liebe zur Kunſt aus, weiche un- 
fere größte Achtung verdient. So ließ Erzbiſchof Bals 
duin im Jahr 1547 eine koſtbare filberne Statue des 
heil, Petrus verfertigen, F) und deſſen Nachfolger 


a) 6 Chronicon 8. Naximini ap. Hontheim Prodsomus T. 3 
p. 1019, 

») Ebend. T. II. p. To19. 

c) Annales T'revirenses pag. 843. 

d) Annales Trevirenses pag. 651. 


Goy) Testementum Brunonis Archie episcopi Trevirensis bei Cal- 
met Histoire de J,orraine.. T. Ill. Prob. col. CIX, ad. edit.» 
. bei Hontheim Prodrom. T. I. pag. 703. 


. f) Masenii Annales Trerirons. T. II. ad. an. 1347. pag. a19. 


ı 
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eine Ähnliche des heil. Matthias machen, welche die 


Unterfchrift führte: 
Cuno Archieps Trevirensis me fieri fecit. ) 





ob 
EedlIlm 
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Ar dem Anfange einer unabfehbaren. Zlaͤche, die ſich 
bis -zur Nordſee hinausdehnt, lagert ſich Coͤlln in ei⸗ 
nem Halbkreiſe um den gekruͤmmten Lauf des Rhein⸗ 
ſtroms hin, der hier durch das ruhigere, gediegne 
Stroͤmen ſeiner Waſſermaſſe gleich dem erſten Blicke 
ſeine Tiefe verkuͤndigt. Rings umher iſt alles flach 
und einfoͤrmig, die Natur hat hier keinen Reiz mehr 
für. das Auges aber aus dieſer Einfoͤrmigkeit und Leer: 
beit wußten die Menſchen gerade hier gleichſam eine 
neue Kunftwelt hervorzuzaubern. 

Mit dieſen Worten und mit der Bemerkung, daß 
keine deutſche Stadt eine ſolche faſt ununterbrochene 
Reihe von Denkmalen der Baukunſt, der Sculptur, 
der Metallgießerei, der Enkauſtik, der Mahlerei u. ſ. w. 
aus allen Jahrhunderten, von den fruͤheſten bis in das 
ıöte ‘und ı6te, aufzuweiſen babe, beginnt einer der 
gruͤndlichſten Kenner der deutfchen Kunftgefchichte, Herr 
€. Ritter, feine Abhandlung. über die Ruinen am 
Rhein, und über bie Alterthämer in Cölln, b) bie wir | 
in diefem Abfchnitte zum Grunde legen, aber durch 


a) Masenii Annales Trevirens, I, c. ad an 1369. pag. 241. 


b) ©. Mpeinifhes Ardiv für Geſchichte und Litteratur, 
Herausgegeben von NR. Vogt und 3. Weitsel, Jahr⸗ 
gang 1810. 31 Heft. Maͤrz. ©. 199 — a2. | 


N 
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genauere Unterſuchungen, Benutzung der Quellen ünd 
ſelbſtgedachte Reſultate fortbilden und näher beftims 
men werben, 
| Coͤlln ift eine der alteſten Städte Germaniens, ift 
jest noch eine der umfangsreichften, und war, eine 
Wiege ber Künfte, eine Hauptfchule der Gelehrfamkeit, 
die Hauptſtadt der zweiten Provinz bed: Harfeebundes 
im Mittelalter, und ein Mittelpunkt der katholiſchen 
Kjrche. 

Schon Markus Agrippa, der Feldherr Gäfar Aus 
guſtus, hatte das Ufer diefer Gegend zum Standlager 
feiner Regionen gewählt. Agrippina, bie Tochter des 
gepriefenen Germanicus, fuchte biefem ihren Geburts: 
orte im fernen Norden wenigftens ben Abglanz der Kais 
ferftadt zu geben, . Sie fandte, nad) Tacitus, a) Roͤ⸗ 
mercplonieen hierher, und es ſiedelten ſich bier Ritters 
Veteranens und Künftlers Kamilien an, Hier erbanete 
fie ein Kapitol, Gpmnafien, Tempel, Prärorien, Theas 
ter, Hafengebaͤude, und biefed aufgehende Geſtirn 
im rauhen Barbareniande, ward Agrippina Augusta 
(Agrivpina, bie Faiferlihe) genannt, | 

Als Kolonie hatte fie dad Jus Italicum; fie wurde 
Hauptfladt von Germania Secunda, ber Waffenplat 
vieler Seldherren, der Wahlort mehrerer Imperatoren. 

Konftantin der Große bauete hier eine ſteinerne 
Bruͤcke über den Strom, und ein Xheil feiner Schiffde 
‚flotte ſchuͤtzte den Hafen ber Kolonie. Sein Nacfols 
ger Julian befeftigte denfelben Hafen zu beiden Seiten 
mit maffiven Thärmen, und erhob ihn " au einer 
Hauptfeſte des Rheinſttoms. 

Die durchziehenden nordiſchen Horden, zur Zeit ber 


großen Voͤlkerwanderung, die darauf folgenden ‚Streifs 


zuͤge der Franken und Normaͤnner, zerſtoͤrten den groͤß⸗ 


“ ©) Tacitus Annal, IV. 63. 79. XII. 27. 


⸗ 
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ten Theil biefer bem germanifchen Boden fremden 
Werte jener Zeit, 

Dooch findet man noch am fädfichen Eingange des 
‚Hafens den feiten Thurm und einen Theil der Mauer 
aus ber Römerzeit, — innerhalb ber Stadt nahe am 

Rhein, der fein Bett feit 18 Jahrhunderten fehr vers 
ändert bat, in der Rähe ber Marlomannengaffe, einen 
alten Schwibbogen jener fleinernen Bruͤcke Konftans 
tins, — an ber nördlichen Stadtmauer, beren Name 
‚Eichelftein an das alte Werk gleiches Namens in Mainz 
erinnert, manche Reſte römifcher Bilbhauerarbeit, a) 

Auch das Vorgebaͤude der. St. Peterskirche iſt ein 
roͤmiſcher Bau und wahrfcheinlich der Meft eines heid⸗ 
nifchen Dempels, in welchen biefe erſte chriftliche hin⸗ 
eingebaut warb, wie die St. Lorenzokirche in Mailand 
in den. Tempel des Herkules. Denn bes heiligen 
Apoftel Petrus Zünger war ed, St. Matern, der 
hier Die Eollniſchen zuerft zum chriſtlichen Glauben 
gebracht. 


miſcher Moſaik der roheſten Art, die man beſonders 


gut in ber runden Baſtion im Innern der Stadt,- an . 


der fogenannten Burgmauer, nahe bei St. Elaren er⸗ 


halten findet. Der Thurm ift aus rothen Backſteinen, | 


in ben Wänden aber find in einer zierlichen Ordnung 
allerlei Halbkreife, Strahlen, Einfaffungen u. f. w. 
von dunkelfarbigen und weißen Backſteinen, in folcher 
Größe angebracht, daß man fie in großen Entfernuns 
gen unterſcheiden Tann. Manche fchöne Reſte unb 
Basreliefs and der Römerzeit find in einigen Privats 
fammlungen zu ſehen. b) 

- Die zweite Beit Edllus geht von 600 n.Chr. Geb. 


0) ©. Kitter, im ORbeknifgen Arqiv am a. O. ©. 208 
b) Ritter, u a. O. S. 203. ff. 


Vorzuͤglich merfwärbig fheinen. die Spuren altes | 
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bis 1135, alſo bis auf die Zeit Kaiſer KRonrads von 
Hohenſtaufen. 
« Mit dem edeln Geſchlechte der. Rarolinger begann 
eine neue Periode der Wiedergeburt: Germaniens, wie 
auch dieſer merkwürdigen. Stadt, Diefe errichteten 
bier, ihren Hofituhl; mit der chriftlichen Religion wurde 
fie ein Hirtenſitz vom erften Range, und fo auch eine 
Stiftsſchule, in welder, wie, in ihren benachbarten 
Schweftern, oft Fürftens und Königsfühne gebildet 
wurden. 
Durch Karl den Großen wurben italifche- Kunfts - 
werfe an die Rheinufer verpflangt, durch "die Ottonen 
und die griechifche Prinzeſſin Theophania nebſt ihren: 
Gefolge, knuͤpfte fih eine Bekanntſchaft mit ben Kuͤn⸗ 
fien der Byzantier an, welche durch bie mit den - 
Krenzzuͤgen verbundenen Begebenheiten fortgefeßt und 
erweitert ward. - 
Der ſtolze herrſchſuͤchtige Erzbiſchot „Hanno in 
Coͤlln, der flrenge Gebieter Kaifer Heinrich) IIL und 
ber Erzieher und oftmalige Vormund des wankelmuͤthi⸗ 
gen Heinricdy IV., fammelte, wie feine geiftlihen Mit⸗ 
bräder, nicht wenig Koftbarkeiten für feinen Biſchofsſitz 
ein, und Erzbiſchof Rainald, der Begleiter Kaifer 
Sriedrich II. auf feinen Zügen in das Morgenland. und 
nach Sstalien, erhielt im eroberten Mailand von ihm 
bie Gebeine her heiligen 3 Könige, die er in der Haupt⸗ 
kirche niederlegte im Anfange des breizehnten Jahr⸗ 
hunderts. Seitdem beehrten die Stadt die maͤchtigſten 
Herren der Erde mit ihren Pfruͤnden; Kaiſer und Papſt 
wurden hier, wenigſtens friedlich, neben einander Dom⸗ 
herren; denn jener hatte feinen Chorherrnſtuhl zur lins 
fen, bdiefer zur rechten Seite im Hauptftift, a) 

Aus diefem Zeitraum hat Cöolln eine feltne Reihe 


a) Ritter, dm a. 9, ©. 209. ff. — 
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merkwuͤrdiger Monumente aufzuweiſen, deren Entſte⸗ 
hungsjahr freilich nur ſelten angegeben iſt, die aber dag 
Gepräge ihrer Zeit. unverkennbar in ſich tragen. 

Zu den aͤlteſten gehört bie Kirche Sanct Maria, 
beren Chor von den Karolingern erbaut und mit der 
Statue ber Stifterin der Kirche, Plectrude, geſchmuͤckt 
iſt, welche im fiebenten Fahrhundert die Gemahlin Piz, 
pin non Heriftall und Mutter des Siegers Karl Mare 
tell war. a) Unter dem Chor. diefer Kirche befanden 
fi) noch zu Gerkens Zeiten b) einige Srestogemählde 
in einer Krypta, die unftreitig in dem Earolingifchen 
Jahrhundert ausgeführt worden find. "Die Krypta hat 
‚viele niedrige Säulen und Kleine Abtheilungen, 

In der Dombibliothek bewundert man einen Lectio- 
narius epistolarum per annum dicendarum, ber 
wahrſcheinlich auf Befehl des Erzbiſchofs Evergerus 
(reg. von 985-997) gefhrieben, mit Meiniaturinahles 
reien und goldnen Unfangsbuchfiaben verfchönert mwora-. 
den iſt. Auf dem erften Blatte fieht man ben Erzbis 
‚ {hof liegend, noch ohne Biſchofsmuͤtze, alfo moͤnch⸗ 
mäßig; auf dem andern fteht er zwifchen den Apofteln 
Petrus und Paulus. Eine‘ Handfhrift ber Vulgata, 
ebenfalls mit vielen vortreflichen Miniaturen geſchmuͤckt, 
iſt wahrfcheinlich unter dem Erzbtſchof Hermann (890. 
925) verfertigt worden, €) 

Die im Jahr 964 erbaute Kirche bes heil. Pan— 
| taleon d) wurde durch den Abt Hermann, einem Grafen 
von Zptpfen,. ( (+ 2122) fehr verſchonert. Er erbaute 

» ®. Winheim Sacrerinm Agrippinae p. 115. sg. Gelenius - 

de Colon. Agripp. magnitudine p. 323-330, 
» Reifen 1 Ch. IE. S. 293. 

‘) Serien, am a D.; ;ch III. ©. 310, 


a) ©, Godefridi monachi S. Pantalconis Chronioon, dei 
Würdtwein Nora subsidia diplomatica, T.XUL.p rg 
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auch die Kirche der zwölf Apoſtel, uud das. Bettzaus 


’ 


zum heiligen Kreuz. )) rn 

, In.einem ber Kirche St. Maria ähnlichen Ge⸗ 
ſchmack find der heil. Martindthurm, ber. Ueberreft 
des erften, uralten Domgebäubes, welcher ſich in’ einis 
gen. Kreuzgängen von Karls ded Großen Zeit her ers 
halten hat, und mehrere andre Denkmahle erbaut. b) 
Gie zeichnen ſich durch bie geflaudhte, ſchwere Form 
ihrer Säulen aus, bie eigentlich nur den Namen ber 
Stuͤtzen verdienen, und flatt ber Kapitale mit rohen 
unförmlihen Wuͤrfelſtuͤcken belaftet find, beren zuges 
windete Ehen, und höchflens ein einfacher Schnörlel 


-.„u 6. Gelenius, am. 0. D pm. 362-374. Necrologium abba- 
tum monasterii 8S. Pavtaleonis ab anno 964 - 1572. bei 
Würdtwein ama.D. T. IV. p. 6. Nuen, Collectio scrip- 
torum rerum historico - monastico - eoclosiasticaram. T. Il. 


P- 21. 


db) Was nod von dem uralten Domgebände übrig iſt, gehoͤrte 
su dem unter dem Erabifhof Willibert unternommenen 
Werte, der die Kirche im Jahr 873 einweihte. Die Ge⸗ 
alt diefer Kirche beſchreibt ein Bruchſtuͤck eines alten im 
er Dombibliothel aufbewahrten Buches, aus dem 
wir nur folgended ausheben wollen: „Duos habuit cho- 
ros, et cryptas duas, superior chorns erat S. Petri, infe- 

rior qui erat inter duas turres campenarias ligneas fuit-- 
chorus B. M. V..„ . Item in choro S. Petri fuerunt 
tres magnae fenestrae inxta altare, et similiter in chora 

B. M. V. In lateribus vero superjoris fenestrae fuerunt . 
viginti quatüor hinc et hinc. Item versus altare S. Ste- 
pyhani fuerunt tres, et una super altare. Item adrersus 
altare S. Severini quod situm apud januam per quam de 
. ecclesia ad gradus B. Mariae intratur ad majorem, ubi 
: quondam una turris, fuerunt quinque fenestrae, et una 
super altare Cosmae et Damiani in deztero latere, Ubi 
J quondam turris altera, fuerunt quinque fenestrae et una 
süper altare. Item ın latere in’ quo aedilicata est Gerkam- 
mer (Sacristia) inferiores fenestrae sex, ‚Item in alio la- 
tere: vorsus austrum inferiores fenestrae duodecim. Item 
„circa altare $. Petri erant quingue rotundae fenestrae, et 
super altare B. M. V, ex utraque parte Majeststis,: una 
rotunda fenestra.- Sic etiam fiet Deo dante completo novo 
- apere." ©, Gelenius, am a. De P 331.. Winheim, am 
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ihre einzige Zierde ausmachen ; einfache ZTonnengemwölbe 
bilden ihre Dede. In diefer Bauart zeigt fid) durchs , 
aus Fein Adel; gemein wie der fefte Sandftein, aus 
bem fie gehauen, iſt auch ihre‘ Zorm ganz dem kunſt⸗ 
Iofen Zeitalter und dem fämmigen, rauhen: Franken⸗ 
volte entfprechend, a) 

* Ganz verfhhieden und kaͤnſtlicher gebildet in An⸗ 
lage und Schmuck, ſind die ſpaͤter errichteten Kirchen 
dieſer Zeit; ihrer iſt eine große Zahl, und darunter 
mehrere, welche die Bewunderung der ſpaͤten Nach⸗ 
welt verdienen. Ihre ganze Anlage, ſieht man ſogleich, 
iſt nicht der Willkaͤhr uͤberlaſſen geweſen, iſt nicht ſo 
leicht zu uͤberſehen wie bei jenen. Ihr Aeußeres iſt 
ſchon in der Ferne erhaben; je mehr man ſich ihnen 

naͤhert, deſto mannigfaltiger wird es; es entwickelt ſich 
eine Menge von Partien, und zierlicher Schmuck ums 
kraͤnzt in größter Vollendung. in der Höhe und Tiefe 
das ganze große Gebäude, Bei einiger Betrachtung . 
(dfen fich die ve.fchiedenartigfien Theile in ein Ganzes 
auf, deſſen Kompofition aber auf einen verborgenen 
. Sinn. hinbeutet, welche fi ch bald auf eine myſtiſche 
Weiſe in der heiligen Form, bald in der heiligen Zahl 
‚.verräth, 

So zum Beifpiel die St. Apoſtelnkirche aus dem 
eilften und zwölften Jahrhundert. Den Eingang bils 
det ein einzelner, mächtiger, fchwerer Thurm; das 
Chor ift durch drei halbe Rotunden gebilbet, über die 


a) Ritter am a. D. ©. 206. Et glaubt, Daß die grauen 
nicht einmal Sadpfer diefer Formen geweſen find, ſondern 
will darin nur rohe Nachbildäng faraceniicher Wrchis 
tectur jener frühen Zeit ſehen, wie fie unter andern noch 
in den alten arabifhen Baͤdern in Barcelona gefunden 
wird. Dieler Meinung kann ich nicht beiftimmen, weil 
die arabifhen Säulen an jenem Orte, welche in der mah⸗ 
leriſchen Reiſe durch Spanien von la Borde abgebilder 
find, mit den Saͤulen in ddr aAu deut ſchem Sty auch nicht 
die entferntene aehnlichteit ‚haben 


\ 
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fih drei Giebel erheben; zwei Thürme fliehen Aber ber 
mittlern Rotunde am Ende bes Chords. Und über als 
len dreien erhebt fidy eine fechsecfige doppelte Kuppel, 
Es ift ein Gebäude von mehreren kuͤnſtlich verfchlunges 
nen Gebäuden. a) nt 

Sp ift die Et. Gereonskirche ein regelmäßiges 
Zehneck, das ſich nach dem Hochaltar in ein langes 
Rechteck ausdehnt, an deſſen Chor zu beiden Geiten 
zwei Thuͤrme fich erheben. 

Der Boden ber innern Kirchenhalle ſteigt terrafs 
fenförmig inmer höher; aus dem Zehneck führen fie- 


| ben das ganze Gebäude queer burchlaufende Stufen 


aufmärtö, gegen ben Hochaltar zu; — dann erhebt fich 
der Boden abermals mit je zweimal fieben Stufen zu 
beiden ‚Seiten aufwärts, und diefe find in ber Mitte 
durchbrochen, Auf Diefen feige man zum Chor; von 
da führen wieder Stufen von ber. heiligen Zahl no 
höher und endlich abermals. fieben zum Hochaltar felbft, 
von denen zwei ganz burchlaufen, die andern fünf 
aber wieder in. ber Mitte durchbrochen find. b) 


.) ©. Ritter, am a. O. S 206. Diefe Kirche ſcheint nicht 
nach einem Plan angelegt worden su fenn, fondern ihre 
orm in verihiedenen Zeiträumen erbatten su haben, 

er heilige Heribert kann ihr Stifter nicht geweſen ſeyn, 
weit man bereits 965. den Zeihnam bes heil.-Bruno in 
ihr beiſetzte. Damahls war fie Fein. (—structurd guidem 
et opere humilis, sed apastolorum nomine — insignis ©, 
Rotgerus, vita Brunwnis cap, 46.) Heribert vergrößerte 

. fie (Annales Mass. ap, Gelenium 1, c. p. 295. „Anna 1021. 
beatus Heribertus eam ecclesiam structur& adhuc humi- 
lem meliorem fecit, et collegii fundamenta jecit.“) allein 
Den Bau vollendete Teiln Nachfolger Piligrin. Nachdem 
fie fo ein Jahrhundert geftanden hatte, brannte fie uns 

ter dem Eribifhof Adolph I. im J. 1199 ab, woranf fie 
Durch bie Freigebigleit eines Grafen Karl von Sain wies 
detr aus ihrer Afche emporſtieg. Unter den. Kunſtwerken 
diefer Kirche IR (nad Gelenius 1. c. p. 297.) ein fllberner 
mit Gemmen befegter Sarcophag von J. 1225. das wichtigste, ' 


156. Ritter, am a4. D. ©. 207. Den erfien Grund zu 
biefer Kirche legte bie heilige Helena ums Jahr 308, und 
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Auf ähnliche Weiſe zeichnen fih die andern in 
ihrer Anlage aus, und eben fo merkwürdig ift ihre 
Verzierung von außen und innen, Unzählige Säulen 
und Pilafter mit ausgemauerten Bogen umlaufen die 
Gebäude; am Boden ftehen fie weitläuftig, darüber 
enger und noch höher bilden fie zierliche Kolonnaden 
von Fleinen, fchlanfen Zwillingsfäulen, die faft immer, ° 
von Bafalt gehauen, durch dunkle Farbe und Politur 

fich Fenntlich machen. | u 

Sie laufen ald Kolonnaden in ber Höhe, meiftens 
unter den Dachfleinen oder in zwei Stocdwerlen um. 
das ganze Gebäude, und gewähren in ber Höhe den 


fie ſchmuͤcte fie ‚mit muflviiben Gemaͤhlden und Mers 
goldungen fo freigebig,. Daß fie Sregot von Tours (De 
miruc. Lib. J. c. 62) die Kirde ad aureos ınariyres 
nannte. Ihre gegenwärtige Form fcheint fie durch den 
heiligen Anno IL, Ersbifhof von Coͤlln, ums Jahr 1066 
erhalten zu haben, daher auch von dem früberın Bau nur 
wenige Spuren übrig ſeyn mögen. Auror vitae S. Anno _ 
nis, Lib. ll. cap. 17. '„Rotundi sehematis Basilicam ab 
orientali parte ‚rupto muro veteri novum continuavit ac- 
dificium, quod dispositis in longum parietibus per ascen- . 
sus aspectu decentissimos in chorum spectabilem, turres- 

us geminas operose superios consurgens, cryptam in in- 
erioribus magnae capacitatis explicaret, addendo prae- 
terea hunc vel illum ex coloribus sive metallis ornatum, 
egregiae laudis titulum in eisdem picturis versibus ap- 
positis. 

Ex divum monita compünctus Episcopus Anno a 

Quicquid habere potest divinis cultibus offert. 
Jussit et astantes appinzgier ordine Patre- 

Urbis Agrippinae sanctde virtulie amicae 

Pro quibus in coelis laetabitur ipse fidelis.‘* 


Diele Mahlereien find alfo Werke des etiften Jahr 
Hunderte. Wieleibt waren es dieſelben, beren der 
Verfaſſer der Chronik von Edlin gedenlt, ©. 114. b. 

ndem er naͤmlich erzaͤhlt, daß der heilige Hildebaldus 
n Sanct Gereon begraben worden ſey, fügt er hinzu, daß 
er den Kaiſer Ludwig, Sohn Karls des Großen, gekroͤnt 
hade, und daß diefe Begebenheit auf einem Yltarblatte 
ch dargeſtelt finde. „Dae boven die wurß ges 
ch icht gemaelt ſteit.“ Verglihe Winheim Sacra- 
rim Agripp. Colon. pag. 47. eg. in deſſen Zeiten noch 
„picturae antiguae“ tpag: 53.) exiſtirten. 
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Bli ing Freie. Eben fo umkraͤnzen fie oft jedes Ger 
ſchoß der Thärme, und zieren biefe nicht felten bis uns 
ter das Dach; ſchon in weiter Ferne erkennt man an 
dieſer characteriftifhen Zierde biefe- Bauart, weiche 
bedeutende Fortichritte in ber mechanifchen Bearbeitung 
des rohen Stoffes. und tiefen beredhnenden Verſtand 
vorausfegt. 

Gleichen Geſchmack findet man in‘ vielen Kirchen 
am Rheinſtrome, zu Bingen, Boppart, Oberweſel, 
Andernach, auch im Dom zu. Limburg an ber Zahn, 
. welchen Kaifer Otto am Ende des zehnten Jahrhunderts 

“ erbaute, in den Hauptlicchen zu Gelnhaufen, Duder⸗ 
ſtadt, Müblhaufen u. a. m a) Das Junere diefer 
Kirchen foll meiitens an fübliche Formen von Tempeln 
erinnern, ift oft vielfach übereinander gefprengt, und 
bie Tonnengewölbe werden durch Säulen getragen, 
welche weder fo plump wie jene fränfifchen Stuͤtzen 
find, noch auch irgend auf den Schwung griechifcher 
Mufter Anfpruch machen künnen, Sie gleichen noch 
immer mehr fteifen Stägen und nicht aus dem Boden - 
aufgefchoffenen, lebendigen Gewaͤchſen, die leicht und 
fröhlich, den Fräftigen Stämmen gleich, ihr Haupt im 
Echattengewölbe verbergen, Ihre Kapitale haben noch 
immer feine Spur von einer treibenden vegetabilifchen 
Kraft. Höchftens find Blätter und Schnörkelgehänge 
mit Mufcyeln, .oder vertiefte, gewundene Linien mit 
gZweigen babei angebracht. b) 

Am auffallendften aber ijt die Zerftreutheit in ber 
Stellung und bie. Mannigfaltigfeit der Formen der 
Senfteröffnungen, von denen man wohl fechferlei vers 
ſchiedene Arten auf einer Seite der Kirche übereinan: 
der findet, wie z. B. halbkreisfoͤrmige, ganzkreis foͤr⸗ 


a) S. Ritter, am a. O. ©. 208. 
-b) Ritter, am a. O. S. .2°8, ff⸗ 
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mige, laãnglich gezogene, je drei unb drei ppramibene 


förmig geſtellt, halbgewoͤlbte u. |. w. 
Doch es zeigt fich ſchon hieraus (und aus den oben 


‚angeführten hiftorifchen Zeugniffen) hinlänglich, daß 
dijeſer Geſchmack ein uͤberlieferter ſeyn mußte, in wel⸗ 


chem vollendete Einheit fehlte; wo die Zierlichkeit des 
Einzelnen vorherrſchte, das Sinnreiche dem Schoͤnen 
und Erhabenen den Rang ablief. Man hat ihn neu⸗ 
erlih den gräcifirenden gothifchen Styl genannt; mit 
mehrem Recht koͤnnte man ihn den byzantiſch⸗ger⸗ 
mäanifchen nennen, der mit dem. echten deutſchen 
nur eine zufaͤllige Aehnlichkeit hat. | 
Indeſſen zeichnen ſich auch. die Tempel dieſer bye 
zantiſirenden Manier in ihrem Innern nicht ſelten durch 


einen gewiſſen Zauber wie durch ihren Reichthum aus. 


So z. B. St. Kunibert a) und St. Gereon. 
Hier ſteigt die Vorkirche, wie geſagt, gleich einem 


griechiſchen Tempel in einem geräumigen Dekagon em⸗ 


por, das ringsum mit Säulen geſchmuͤckt ift, die his 
in die Kuppel fteigen,; unter dem ſchoͤn gepflafterten 
Boden, auf dem ihr Zußgeftell ruht, ift das Grab mit 
den heiligen Gebeinen ihrer Märterer, 

Die Säulen find mit dem ſchoͤnſten Lazurblau ges 
färbt, und mit breiten Goldbanden bis zu den Geſim⸗ 
fen umwunden. Aus diefen laufen die Iazurblauen 
Rippen des Gewölbes, in der Mitte deſſelben, in eine 
glänzende Sonne zufammen; ringsumher jeigen ſich 
graue, lazurblaue Wälfte und Rippen mit goldnen Lors 
beertanken umwunden; alle find mit goldnen Sternen 


9 Die Kirche des Beil. aunidert wurde von vivin ud vlee⸗ 
trude erbaut, und von den coͤllniſchen Herzoͤgen mit eis 
nem Chor vergrößert. Allein der Ersbifhof Evergerus 
plünbderte fie im J. 999 aus, fo baß fie die goldne Altars 
tafel, Die Tapeten, den marmornen Bußboden und ihre 
Bibliothef verlor. e Jahr 1074 fiellte fie der bei, 
Hanno wiebes het. ©. Gelenius pag. 279. Zr 
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beſetzt, und die helle Decke ſelbſt, gleicht dem heitern 
Himmelsgewoͤlbe; es iſt wie dieſes mit unzaͤhligen füs 
bernen Sternen befüet. 

Auf acht Seiten des Dekagons wird das ganze 
durch große zirkelrunde Zenfter mit rubinrothen Ster⸗ 
nen in ihrer Mitte erleuchtet; und diefe großen Fen⸗ 

ſter umkraͤnzt wieber ein andrer Kreis pon Heinen far⸗ 

bigen Sternen. 
Wenn bei dem Eintritt in Diefe heilige Halle die 
Sonne fheint, fo öffnet ih gleihfam der Himmel mit 

feinem Tages und feinem nächtlichen Glanze, und der 
fromme Gläubige muß bier bei dem Hochaltar, im Schuße 
fo vieler hundert- Heiligen, auf geweihtem Boden knie⸗ 
‚end — indem über und neben ihm das heilige Hans 
in dem Glanze aller Regenbogenfarben fpielt — einen 
Vorfhmad ber himmlifchen Wonne empfinden. 

Sancta Helene, eine byzantifche Zürftentochter, 
ift bie Erbauerin dieſes Heiligthums, das den Cha⸗ 
racter jener Periode an und in ſich traͤgt; der zweite 
Theil derſelben wurde vom Erzbiſchof Hanno am Ende 
des eilften Jahrhunderts aufgefuͤhrt. a) 

Daß in dieſer Zeit, wo der rohere aufſtrebende 

- Sinn der nordiſchen Voͤlker hoͤchſtens auf das Bunte 
und Koſtbare ſich beſchraͤnkte — nur die Geiſtlichkeit die 
Pflegerin der Kuͤnſte war, iſt bekannt genug; ſo wie, 
daß auch dieſe meiſtens nur ihre in Byzanz und Rom 
erlernten Künfte in ihren Klöftern und Stifterp fort= 
pflanzte. 

Viele Zierrathen in Gold, Silber and andre Me⸗ 


talle, b) vorzüglich auch Holzbilder mit den ſchoͤnſten 
Farben 


) So muß das, was Ritter am a. O. ©. 210 fagt, bes 
richtigt werden. Man vergleiche oben S. 396 die Anmer⸗ 


kung b. 
b) Die eoͤlniſchen Goldarbeiter waren unter allen deutſchen 


I 


N 
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Karben und ächten Vergoldungen geziert, ‚findet man in 


diefen Gebäuden aus jener Zeit, und man muß an ihnen 
die Pracht, den Sarbenglanz, die Nettigkeit der Arbeit, die 


Kuͤnſtlern diefer Art feit vielen Jahrhunderten die beruͤhm⸗ 
teften. So findet mgn bereits unter den Koftbarfeiten, die 
Heinrich der Löwe befaß oder verfertinen ließ, ein Reliquien⸗ 
behaͤfrniß von Gold mit. den fchönften Figuren verziert, an 
dem lich die Inſchrift befand: Eibertus Coloniensis me fecit. 
Ein andres Meifterftüd ift die unfäglich reiche Eifte von Gold 
und’ Silber, worin die Gebeine des heil. Engelberts ruhen, 
deren wunderſchoͤne cifelirte_ Arbeit man heutided Tages 
ſchwerſich nachzuahmen im Stande wäre. (Forſters Ans 
fihten 3. 1. S. 73.) Aber am beiwundernsiwürdiaften foll 
die Arbeit am Brabe der heiligen drei Könige ſeyn, die wahr; 
fcheintich unter dem Erzbifchof Philipp von Heineberg (er ftarb 
bei Neapel 1191, als er den Katier auf feitem Zuge nach Nea⸗ 
pel bealeitete) zu Zeiten Otto's IV., eines Eohns Heinrichs 
der Loͤwen, vollender worden ift: Man ficht an dem Fröntis 
friee vier Könige, welche die Mutter Gottes und dad Chriſt⸗ 
ind anbeten. Bei einem derfeiben fteht Otto aefchrieben, 


wahrſcheinlich, wie nefagt, Otto IV., der im uhr 1197 und 


"1215 zu Coͤlln fich aufhiett. An der Bumba felbft ſtehen die 


12 Propheten, die 12 Apoſtel, die Figuren der 12 Tugenden, 


die arocalvptifhen Viſionen, eıniae Myſterien 2C. aus den . 


Leben des Heilandes, Prophezeihungen ads dem alten Teſta⸗ 
ment u; dal. m. Die antifen Gemmen, mitt welcheit die 
Zumba verziert ift, find in einem eignen Werfe beichrieben 
und abaebilder worden. ©. ZYinheim, ama. O. ©. 28 — 33. 
Geleniuss am a: O. ©. 233. Eben fo viel Bewunderung 
verdiente der hohe Altär in dei Kathedrale, den unwiſſende 
Menſchen wenaenommen; und dur einen Ziod aus ſchwar⸗ 
jem Namurifchest Marmor, der ſich bet feinen Umaebunaen 
fehr ſchlecht ausnimmt, erfeßt haben: Er wurde im Kabr 
1349 errichtet. „Anno 1349 Wilhelmns de Genrfe summiam 
aram ex mero Patio marmore giato fulgore micätie, ex- 


“ struxit, illamque magniſſcentia plane regali, stätinis videlicet 


t 


argenteis 14. duabis Deiparae Matris \ert B. Peiri Apostoli’ 
duorumi cubiterum; reliquis Vero ı2 Apostelorum unius 
cum dimidio circıter cubiti exarnavit.“ Minlieim, om a O. 
©. 13: Wilheim von Genefe oder Genepe Heat Andy iin Dom 
begraben. Sein Monumient ift aus ſchwarzenm Maͤrmor vers 
fertigt, aber mit Statuen aus weißein Marmor verziert. ' 
eine Starue ruht anf dem Monument. Er ſtarb an den 
Solaen einer Wunde, die et von feinem Lieblinasaffen erhalten 
hatte, am ı5. Sept. 1362. ©: Gelenius,; ana. O. ©; 253, 
Der im Jahr 1102 verfertiate Sarcophag des heil. Eeverin 
a ebenfalls ein wahres Meifterftüd: ©: Minheim pag, 58. 


Ce 
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Geduld im Künftlichen und Mechaniſchen bewundern, wenn 
man auch weniger Sinn und Einfalt in den Formen 
wahrnimmt. Aus dieſer Periode befitzt man auch die 
‚ netteften, zierlichſten Schriftzüge und Manuferipte. Im 

ihnen find, fo wie in jenen Werken, Gold, Lazur und 
Purpur meift verfchwenderifch angebracht. a) 

Die Periode vom Jahr 1153 bis 1350, Yon Konrad 
von Hohenftaufen bis auf Karl IV., alfo die Periode der 
ſchwaͤbiſchen Kaifer und ihrer Nachfolger im ıSten und 
‚saten Jahrhundert, war für bie deutfche Nationalbildung, 
fir Deutfche Kunft, Poefie und Sprache entfcheidend. Dies 
ift die Beit der genauern geiftigen Verbindung mit ben 
obantafiereichern Suͤdlaͤndern, die Zeit des eblern, roman- 
tifchen Ritterweſens, der Tieblichen, keuſchen Minnefänger, 
des erhabenen Styls in der beutfihen Baukunft, und was 
und die Schaͤtze Coͤllns lehren, die Zeit, in welcher Die 
ältefte deutfche Mahlerſchule ſchon ſich zu einer 
‚ auögezeichneten Höhe emporhob. Und wenn die Annaliften 

des Mittelalters auch mit verfchloffenem Sinne, oder, doch 
‚ wenigftend ftumm vorübergehen an diefer merkwürdigen 

Zeit, in ber das Hoͤchſte des Menfchen, die Klarheit bes 
Gemuͤths und die Reinheit der Ideen, vereint mit Natur- 
finn und bewuſtlos, ſich in felbfterfchaffenen eignen Formen 
geftaltete; fo find doch eben diefe in der Zeit noch beftehen; 
ben Formen, mächtiger redende Denfmahle für die Mach: 
welt, als der flüchtige Laut des menfchlihen Mundes. 

Damahls begann die Bildung unferer Sprache, die 
emporwucherte aus dem engen Raume, in welden bie 


Einer der aͤlteſten deutſchen Goldſchmiede, vielleicht ein Coͤllner 
von Geburt, hieß Gottfried, der das Reliquienbehältuiß 
der heil. Ottilia verfertigte, Es hat die Infchrift: Gottfried, 
Gottfried der Eıfelirer verfertiate es. S. Schilter bei Rös 
niasheven Elſaſſer Ebronif, S. 523. Wergleiche Tab. I, n.%. 
wo die Inſchrift geftochen iſt. J 
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J bierärhihe Hofſprache ſie verwieſen hatte. Sie befreiete 
fich von den lateiniſchen Formen und Fuͤgungen, in welche 
fie durch die Beitverhältniffe eingezwängt war, und bewegte 


fi) nun. frei in ihrem Geifte, allein’ der Sprache der Gries ' 
chen bergleichbat. Aus den Helden - und Minneliedern. 


jener Zeit fpricht ein keuſcher, reiner Kiebesfinn des edeln 
Kriegers zur ernften, holden Jungfrau; aus den Gemähls 
ben iener Seit, fromime Dankbarkeit des Gemuͤths gegen 
die Verdienſte der heiligen Wohlthaͤter, Bewunderung ihrer 
Heldenthaten und Liebe zu ihnen, im Bunde mit dem 


aͤchten Sinn für das wahrhaft einfältig fehöne im Geiſt J 


und Leib. In den Gebaͤuden jener Zeit lebt und webt 
gleichſam der Geiſt ihres geheimnißvollen, erhabenen und 
allbarmhetzigen, dreieinigen Gottes, deſſen Veſte die Erde 
und deſſen Thron der Himmel iſt. a) Ä 

Keine , andre deutfche Stabt, Nürnberg nicht ausge⸗ 


ſchloſſen, kann aid dieſer Zeit fd viele Kunſtdenkmale auf: 


weifen, als Coͤlln, zumal in der Baufunft und Mahlerei, 


und diefe find hier in der That ein überaus reicher Schatz 


von Herrlichkeit und Schönheit. 

Sie übertreffen zugleich faſt Alle andere in Deutſch⸗ 
land zerſtreuten, an Alter und Reinheit, daß man ſich 
kaum des Gedankens erwehren Tann, gerade hier muͤſſe 
der Hauptſitz der Kunſt jener Zeit, ja Toͤlln muͤſſe im 
Beſitz der Schöpfer beutſcher Kunſt geweſen ſeyn. 
Den prächtigen und koſtbaren Bau des Doms zu Coͤlln 
begann im Jahr 1248, nachdem der alte minder vorzüg: 
liche, von dem Grzbifchofe Hildebold in der Gegend ‚der 
. alten coͤllner Burg angelegte und von feinem Nachfolger 
Willibert im Jahr 875 vollführte aite Dom abgebrannt 
war; ber cölnifche Erzbifchof Konrad von Hochſted— 


ten, kin außerordentlicher Mann, der auch ohne dies 


ewige, Denkmahl feines Namens, in den Sahrbügpern ſei⸗ 


I 5) €. Ritter am a. 8; ©. ni . 
Cca 
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nes Erz: Stifts und des deutſchen Reichs unſterblich geblie⸗ 
ben wäre. a) j 


8) Anonymi Chronicon Archiepiseoporum Coloniensium, 
ap. Warduwein Nova Subsidia diplom, T. XII. p. 333. 
‚Anno Domini MCCXLVI. ipsa die assumptionis beatae 
Virginis inchoatum est opus majoris ecclesiae Coloniensis 
a venerabili Archiepisc:po Conrado de Hochstaden.« Ich 
wundere mich, daß in einem aelchrten Buche über den Erz⸗ 
biſchof Konrad (Conradus ab Hochstaden Comes Colonien- 
sinm et Ubio. Agrippinensium Archiepiscopus a Saeculi 
XIII anno 37 dissermtio historica per G. E. Hamm. Colo- 
niao 1771. 8.) auch fein Wort von dem Bau ded Doms 
vorkommt. Tritheim Chron. Monast. Hirsaug. T. IL 
- Opp. pag. ı87. ad an. 1248. fpricht amar vun dem Bau des 
Doms) aber nur im Vorbeigehn. In der Eronica van 
der billiaer Etat van Köllen, die zu den typoaras 
phifchen Seltenheiten des funfzehnten Jahrhunderts gehoͤrt, 
kommen ein paar Stellen vor, wo von dem Dom bie Rede 
iſt, allein auch fie geben wenig Gicht. Go heißt e8 S. 1604.: 
„Diſſe Wittibrecht wyhete den Donm zo Eolin fent Peters 
kyrch . . . dat id niet up zo nemen van dem Doym ber 
nu begonnen is, ind an den man noch degelichs bus 
wet. Mer van dem alden der nu bynge gank affgebrochen 
ig behalo den’ Krupgaaug.“ Noch intereſſanter iſt folgende 
Stelle ©. 98 b : „In den jairen uns heren MCCRLVIIH, 
want Byſſchoff Eonrait fere vyſſ der manflen riif was van 
goulde, fpiver ind edei geſteyne, alfo dat he ſyn fchaß mennte 
unverzeirlich und unvyſoͤfflich, darumb begann he aroiffe koſt⸗ 
Iihe Dinae an buwen ind an fenffen. He dede begynnen 
den aroiflen- Foftlichen in ewigen Buwe den Doym der nur 
ger zyt Anno Domini mececxıx nach degelichd gebnuwet wird,‘ 
Veber der Thür aen Abend fichen folgende Verſe: 
Anno milleno bis C quater X dabis octo, 
Cum colit assumptam clerus populusque Mariam, 
Praesul Conradus ab Hochsteden generosus, 
Ampliat hoc templum, lapidem. locat ipse primum, 
Anno Milleno ter C vigenaque junge . 


. Tune novus ille chorus coepit_.resonare sonorus., 


‚Der Srundriß und die Vorftellung des Einganges an ber 
Weſtſeite des Doms find beide nach dem in dem Stadtarchive 
autbewahrten Original: Jeichunngen kopiert und non dem 
Verfaſſer der mahlerifchen Reife am Niederrhein (1784. 4.) 
Heft 1. N. 1. 2. herautgeadben worden, - Eine andre Abbils 
Bug findet man in folgendem Werfe: Der Dom in Cöln. 
J. Heft, Mit Kupf. vom Prof. Thelott, 1810. fol. Bufsiae 
einer Nachricht in der franffurter Dber:Poltamts : Zeitung. 
vom Jahr 1814. Pro. 309. fol man die Original, Zeihnung 
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die Handlung und der Reichthum der Stadt, vorzüglich 
aber dad «igne, ungeheure Vermögen des Erzbifchofs. 
Um die heil. drei Könige zu verehren, ſtroͤmten zahllofe 
Pilgrimme aus Deutfchland, Ungarn, Frankreich, Stalien, 
ja felbft aus den Ländern jenfeits des Meers, aus. Afien 
und Afrita herbei, und weihten ihre Schäge bem heil, 
Grabe. Konrad fand alfo in dem unerfchöpflichen Reich⸗ 
thum Ermunterung zu dem toftbaren Bay, deſſen Pracht, 
da er hauptfächlich zur Aufbewahrung der heil. Keiber be⸗ 
fimmt war, den Zufluß von Menfchen und Gaben noth- 
wendigerweife noch vermehren mußte. Hiezu Fam noch 
die Verguͤnſtigung, die der ſtaatskluge Erzbifchof von aus⸗ 
wärtigen Fürften fich zu verfchaffen wußte, naͤmlich in ihren 
Ländern zum Beyuf feines Unternehmens fammeln zu 
duͤrfen. Wenigſtens erlaubte ihm dieſes im Jahr 1257 
ber König von England, nahdem er deſſen Bruder Ri: 
hard zur Erlangung. dev römifchen Koͤnigskrone behülflich 
gewefen war, Durch fein ganzes Reichh. 

Allein die unermeßlichen Baukoſten erfchöpften endlich 
ben Reichthum des Erzbiſchofs und feiner Nachfolger, daher 
bie Fortfegung des Baues nieht lange. nach dem Anfange 


Echuͤler, der nab Darmfladt auf das Gymnaſium aeg, nas 
gelte ihn gegen Regen und Wetter über feinen Koffer, und 
erft or Darmftadt fah ihn bei dieſem Schuͤler der junge Mahler 
Seeekatz, bielt ihn für eine Abbildung des Straßburger Müns 
ſterthurms, ließ ſich ihn ſcheuken, und überließ ihn dann dem 
“ Herrn Oberbaurath Moller. Diefer, der durch feine ſchoͤne 
Zeichnung einer perfpeftiviichen Anficht des innern Bebäudes 
und Durch manche andre Hülfe fo verdienftoollen Autheil an 
dem foftbaren Werfe genommen, in welchem Herr Boifleree 
eine fuͤr die Kunft und ihre Gefchichte gleich wichtige Darftels 
Iung diefes einzigen berrlihen Doms liefern wırb — erkannte 
alsbald den Ki und faßte den fehr lobenswertben Gedanfen, 
ihn in Driginglgröße als Eupplement zu dem befagten Werfe 
Reben zu laſſen. Diefer aus 7 aneinander zu fegenden Blaͤt⸗ 
tern beftebinde Stich, wird bald nach der erften Abtheilung 
des Werkes erfcheinen. Bon dem Gruudriß, der neben obiger 
Zeichnung ehemals im Domarchiv vorhanden warz, iſt, wie 
man fiebt, feine Rede; indeflen iſt, wenn er ſich and wicht 
wiederfindet ,. der Verluſt von feiner großen Bedeutung. 


D) 
' 
« 
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des funfsehnten Jahrhunderts kingeftellt zu ſeyn feheint. 
Daß jedoch der Bau bis wenigftens zum Jahr 1499, alſo 
faft 200 Jahre hindurch fortgeführt worben fey, beweiſet 
die Chronik von Colln. 
"Die -ganze Länge des Gebäudes beträgt nahe an 400 


> Fu ß; feine größte - Breite im Kreuz Die Hälfte davon, 


feine geringere Breite im Schiff, ein Drittheil der ganzen‘ 


Länge; die Höhe der beiden Thuͤrme ſollte der Länge ber 
ganzen Kirche gleich werden, Ä 
Ich will die vorireffliche Beſchreibung des Herrn Fr. 
Schlegel hier mittheilen, und dann die Bemerkungen des 
Herrn Ritters mit den meinigen hinzufuͤgen. 
Sie hat die Form bed lateiniſchen Kreuzes, und die⸗ 


ſes endigt im Chor nad) Morgen mit einer halben Run: 


bung; a) zwei hohe Thuͤrme zieren den fünffachen Haupt: 
eingang nach Abend, und bie Querſtuͤcke bes Kreuzes follten 
noch zwei Seiten: Eingänge nach-ben beiden andern Welt- 


gegenden bildenz in der Mitte zwifchen beiden und ber. 


gefamniten Kirche ſollte Die Kuppel ſich erheben. Die 
Thürme, ein Gebäude unzähliger fchlanfer Säulen aus 
immer höher und höher fleigenden, bogenförmigen Senftern 
"und Knospenthuͤrmchen, wie zufammengemwachfen, follten 
fünf Gefchoffe Haben; das oberfle, ein Dürchbrochener She: 
lisk von burchfichtigen Ranfen und großen Knospen, bie 
“endlich in einer einzigen großen Blume ſich enden. Aber 
aur zwei. Gefchofle de& einen Thurms find fertig. Sind 
ſolche⸗Thifme gleihfam unermeßliche Gewächfe, yon lauter 
Schnitzwerk zufammengewunden, und ſtolz in die Höhe 
ſchießend, fo find die Menge ber weitläufigen Träger mit 


.) Saft alle. ältere Kirchen zu Ehln, Pernlafich jene aus dem 
erften Jahrtauſend, wohin man Gt. Caͤcilia, Er. Severin, 
©t. Kunibert, Et. Gereon, Gt. Maria in’ Eapitolio, Gros 
St. Martin, St. Pantaleon ze. rechnet, geben gen Morgen 


in einem Halkzirfel aus, und endigen nen Abend in ein längs ' 


liches Viereck. Jener Halbzirkel heißt befanntlich die Mufchel 
Corche, in deren Mitte der Mitar fteht. ‘ 


» 4 
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allen ihren Schwibbogen, ihren Verzierungen, ihren Kos 
pen, Spisen und Thuͤrmen einem Walde zu vergleichen. 
Auch die gothifchen (deutfchen) Säulen, ein Geflechte 
vieler zufammengebundener fehlanfer Säulen, mit hoch 
auffchießendem Schaft und einfachem blättrigen Knauf in 
. ber Höhe, wo fie einen fpigen und mannigfach gebrochenen 
M Bogen bilden, hat man mit der hoͤhen Wölbung eines 
hohen Baumgangs nicht unſchicklich verglichen; andre haben 
darin eine Aehnlichkeit mit den Baſaltſaͤulen finden wollen; a) 
man koͤnnte ſie auch, was die Hoͤhe der Bogenwoͤlbung be: 
rifft, wohl mit dem Waflerfirahl eines gewaltigen Springs 
runnens vergleihen, wenn biefer eben fo dicht wieder 
herabſtroͤmte, als er emporſchießt. 

Und wenn das Ganze von Außen mit ſeinen zahlloſen 

Thuͤrmen und Thuͤrmchen aus der Ferne einem Walde 
nicht unaͤhnlich ſieht, ſo ſcheint das ganze Gewaͤchſe, wenn 
man etwas naͤher tritt, eher einer ungeheuer Kriftallifation 
zu gleihen, u. ſ. w.“ 

Richtig bemerkt Hr, Ritter , daß der Einfluß dhrift; 

- ficher Ideen unverkennbar im Ganzen wie im Cinzelnen 
fey. Zu beiden Seiten des Chors fteigen.7 hohe. Säulen 
empor, bie ſich in eben fo viel. Mölbungen enden; hinter 
ihnen fenten fich eben fo viel Nifchen » Gewölbe aber Krypta 
in die Außenwand ber Kirche, in deren mittelften das 

Grabmahl der heil. drei Könige, zu beiden Geifen die 

- +alten Bilder der Väter und. Lehrer diefer Kirche und der 
Hirten ihrer ‚Gemeinde ſtehen. Sieben. heilige Rampen 
erleuchten dieſe ‚geheimnißvollen Orte, 

Die große weite Halle des Domgebäubes , „Ddie viele 
taufenb Menſchen faßt, wird von 64 frei ſtehenden Niefen- 
fäulen getragen und ihre Seiten von vielen Pilaftern ge; 
fügt. Es iſt, als wenn die ganze Eathofifche ‚Kirche von 
fo vielen chriftlichen Bruͤdergemeinden getragen wunde. 


a) 6. meine Beinen. Sariften ®. ı, ©. 15, 4 
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Jede eingelne iſt nur ſtark durch Vereinigung ihrer Glieder, 
die alle durch eine Regel verbunden, wie durch Liebe ver⸗ 
eint, frei ſich zum Himmel erheben. 

Die vier mittlern Hauptſtuͤtzen haben jede 30 Fuß i im 
umkreiſe, und jede beſteht aus 16 Saͤulen und Saͤulchen; 
jede der 24 Säulen des innern Schiffes hat 20 Fuß im 
Umfang, und beſteht aus 12 Gefekfchafts « Säulen; jede. 
der 36 Säulen im dußern Schiffe beftcht aus 8 dergleichen. 
‚Hierzu nun noch die Säulen an den Pilaftern und alle 
diefe Seiten und Linien, Die in mehrere taufende laufen, 
im vollenderften Parallelismus, durch Schlag und Runds 
ſchatten "und Licht erleuchtet, gehoben! Welchen hohen 
Genuß, welchen ernſten Eindrud bewirkt. diefer vollendete 
Gleichlauf, diefe firenge Einheit in der Geſammtheit. 

- Wir haben oben bemerkt, daß der Bau ded Doms 
im Jahr 1248 von dem reichen Bifchofe Konrad von Hochs 
fteden angefangen wurde, Allein feine Nachfolger Engels 


bert II. von. Salfenburg (7 5. Nov. 1275), Siegfried von 


Weſterburg und Wichhold von Holte (+ 1305), hatten 
eine fo flürmifche Regierung, daß fie ſich um bie Forts, 
febung des Baues nicht befümmern konnten; aber unter - 
Heinrich von Virneburg wurde er wieder fortgefegt und‘ 
im Jahr 1320 den 14. Auguft der hohe ‘Chor feierlich - 
eröffnet, und 1522 den 25. September feierlich eingeweiht. 
Man baute drittehalbhundert Jahre an der Maffe, die jest 
fteht,, und die noch nicht die Hälfte des Ganzen if. — 
Mit dem Anfange des fechözehnten Sahrhunderts wurde 
ber Bau eingeftellt, und ſeit ber Zeit blieb er Liegen, 
obſchon der Krahn noch auf einem ber Thuͤrme ſteht, 
mit dem man die Steine hinaufzog. 

Vollendet ift blos das prächtige Chor, welches eine 
Hoͤhe von 200 Fuß bat. Das Schiff des Doms ift faum 
bis zu einer Höhe von 100 Fuß aufgeführt, Die Pfeiler ' 
find überdet worden, und man hat ein niedriges Dad 
. von Brettern und Schiefern barüber geführt, Ein Thurm 


> 
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ift nur bis 25 Fuß über der Erde fertig, Der andere iſt 
bid auf ein Drittel feiner Höhe vollendet. Auf Diefem 


ſteht der Krahn, und in ihm hängt die große Domglode, 


die von ı2 Mann gezogen wird, und 25000 Pfund wiegt; 


wenn fie geläutet wird, fo fehwingt fich der Thurm. 


Vollendet kann der koloſſale Dom nicht werben, denn 
Die alles zerftörende Zeit. hat ſchon manches von den Srund- 
Jagen aufgelöft, auf benen fortgebaut werden müßte, 

Der Stein, aus dem der Dom erbaut ift, ift ein 
feinkoͤrniger Sandftein, der auf einem der Siebenberge 
bricht, der am naͤchſten am Rhein liegt. Er heißt ber 
Drachenfelfen, von einer Burg diefed Namens, deren Rui- 
nen noch auf ihm zu fehen find. Seine Höhe über den 
Ryein beträgt 850 Fuß, und in zwei Dritteln feiner 
Höhe liegt der große Steinbruh, aus dem der Dom ge- 


brochen worden, und der jet größtentheilg mit Gefträuch 


uͤberwachſen ift. 

Diefer Stein bat fehr große Beldfpathe, Die weit 
ber als die übrige Maſſe verwittern; daher bie vielen 
ertiefungen, bie man jegt in bem Gemäuer des Doms 

bemerkt, und bie alle auögewitterte Spathe find. 

Der Dom bat fehr durch die Vermwitterung gelitten. 


Zwar hat ber Fuge Baumeifter uͤberall für ſchnellen Abs 


fluß des Waſſers durch kleine Rinnen geſorgt, die ſelbſt 
bei den kleinſten Verzierungen angebracht ſind. Allein im 
Winter haftet der Schnee; Sonne und Wind koͤnnen das 
unter. ber Schneedecke ſich erzeugende Waſſer nicht weg⸗ 
trocknen, es dringt in die Zwiſchenraͤume des Steins, es 
faͤllt die folgende Nacht ein Froſt ein, das Waſſer kryſtal 
liſix rt ſich, ‚und ſprengt Die Rinde bes Steine, fo weit es 


in ihn eingedrungen iſt. 
Dieſe Art der Zerſtoͤrung findet man vorzuͤglich an 


der Norbfeite des Chors, wern man dad Heine Thuͤrmchen 


befteigt, welches auf dem Chor flieht. An der Nordfeite 
wurbe bie Zeuchtigfeit weniger weggenommen, bie 3er: 
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ſtdrung⸗ durchs Frieren ereignete ſi ſich häufiger; mancher 
‚ Bierrath fiel ab, und mande feine Säule knickte. An 
andern fieht man noch die aufgelöften Steinrinden locker 
Tleben, wie die lofe Rinde an einem Baum. 

‚Wie die Meifter geheißen, die am Dom gebaut haben, 
dieſes hat und die Chronik nicht aufgezeichnet. Keiner 
"weiß ihre Namen; fie haben fich ein herrliches Dentmahl 
gebaut, aber ohne Inſchrift. 
Dauern wird dieſes Denkmahl noch lange, denn nur 
Menſchen koͤnnen es zerſtoͤren, und die Alles aufloͤſende 
Zeit. Einſtuͤrzen kann es nicht, denn hiezu hat es der 
Meiſter zu weiſe gefuͤgt. Der Dom iſt naͤmlich ſehr ſchwer 
in den Fundamenten und im erſten Drittel ſeiner Hoͤhe 
gebaut; leichter iſt er ſchon im zweiten Drittel und ganz 
leicht im legten. Die Gewölbe find fehr dünn, oft nur 
6 Zoll dick, und die Art, wie ſie zuſammengeſetzt find, 
macht, daß fie nur wenig Seitendruck verurfachen. Ä 

Auf dem Dome hat ſich im Laufe der Jahthunderte 
eine ganze Pflanzenwelt angeſiedelt. Der Staub, den 
der Regen zuſammenſchwemmte, und die verwitterten 
Steine haben in den Ritzen Gartenerde gebildet, in der 
bie Blumen unb Strauchgewaͤchſe fröhlich grünen und 
blühen, 

Nach dem Plane vom Dome follte er 500 coͤllner 
Fuß hoch: werben,‘ Diefes find 443 Parifer Fuß. Der 
Straßburger Münfter ift ebenfalld‘ 500 Straßburger Zuß 
hoch. Diefes find 445 Parifer. Fuͤnfhundert Fuß ſcheint 
die Graͤnze zu ſeyn, welche die deutſchen Baumeiſter in 
Gebaͤuden zu uͤberſchreiten fuͤr unmoͤglich gehalten haben. 

Die. Zwiſchenraͤume ber Säulenreihen im Dom füllen 
bier, rund um den vollendeten Bau, hochauffteigende Glas- 
fenfter, die mit ben ſchoͤnſten Farben und Bildern pran⸗ 
gen. Der Raum, den fir einnehmen, ift weit bedeutender, 
als der ber ausgefülten Wände und Säulen der Kirche 
ſelbſt. Ja, es iſt als ‚erheben fi fich diefe nur, um die ſtrahe 
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lenden Glazgemiahlbe in Rahmen zu faſſen, ſo dunn und 
zierlich erſcheinen die Schafte dem taͤuſchenden Auge. 
Im'14ten und ıöten Jahrhundert hatte die Glasmahlerei 
es im Glanze der Farben und in der Kompoſition der Ge⸗ 
maͤhlde zu einem hohen Grade der Vollendung gebracht, 
und in dem erhabenen Chor dieſer Kirche hat fie, in den 
Senftern Meiſterwerke aufgeftelit, welche bie Blüthe Diefer 
Kunft bezeugen. 
In drei Senflern von ungeheurer Groͤße der aͤußern 
umherlaufenden Mauer, ſtrahlt die ganze Geſchichte Chriſti 
im ſchoͤnſten Lichte; daneben erſcheinen Wappen und Ritter 
in der brennendſten Farbenpracht. Aber das innere Dom⸗ 
Gewoͤlbe ragt uͤber dieſes aͤußere Schiff hoch empor, bis 
zur Hoͤhe von 160 Fuß. 
In dieſem ſind die Fenſtergemaͤhlde den prachtvollſten 
Teppichen zu vergleichen, deren jeder voͤllig vom andern 
verſchieden erſcheint, und der folgende immer den zuletzt 
bewunderten durch ſeine innere Mannigfaltigkeit und Kom⸗ 
poſition zu uͤbertreffen ſucht. Das Glas verſchwindet hier 
dem Auge ganz als Materie; es wurde von dem alten 


Kunſtſinne nur als ein Object behandelt, in dem ſich Die 
"gichtwelt mit ihrer Schönheit, wie der Sonnenglang im 


Regenbogen, offenbaren follte. In der Zhat, es ſtrahlt gus 
ihnen eine hohe Majeſtaͤt, und ſie trotzten im Wechſel der 
Dinge feit dem Jahre 1320 ber Zerſtoͤrung und den Stuͤr⸗ 
men von Außen, eben fo gut als die Quadern des Ge⸗ 


maͤuers. Wahrli eine feltne Dauer des zerbrechlichen 
Glaſes! Aber man betrachte es auch nur näher. beim Auf: 


eigen auf das Dom Gebäude, a) 


a0) In den 70 Jahren des vorigen Jahrhunderts hat ein Eng⸗ 


laͤnder, der ſich auf ihren Werth beſſer verſtand, in Cbllu 
eine Peene Glas mahlereien zuſammengebracht, und feine 
Landsleute ermuntert, ebenfalls den Dom zu pluͤndern. Ja ein 
Prior eines der anſehnlichſten Kloͤſter in Coͤlln vernichtete 
im eigentlichſten Verſtande den großen Schatz, den fein Klos 
ter an Kunſtwerken dieſer Art_befaß, aus dem niedrigem 
Bervegungsgrunde, um feinem Verwandten, der ein Slaſer 
war; einiges Verdienſt zu verſchafen. 
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uUnd hierin zeigt ſich die dritte characteriſtiſche Eigene 
ſchaft dieſes deutſchen Styls, naͤmlich: in der Leichtigkeit, 
„Zierlichkeit, Schlankheit, gleichſam dem aͤtheriſchen, in 
der Konſtruction, verbunden mit der Hoͤhe, der Rieſen⸗ 
ſtaͤrke fuoͤr jede Laſt, der Dauer für jede Zeit. Der ganze 
Shift ein Triumph der Form liber die Materie, ber 
‚KRonfteuction über die Lafl. ” 
WWie bewundernswirdig hierin dieſer Styl:ift, werben 
die genauern Ausmeſſungen einiger verehrten Kunftfreunbe . 
in Coͤlln bald beweifen, welche feit einiger Zeit fich ganz 
biefer "mühfemen Arbeit unterzogen ‚haben, und ihre Ars 
beiten öffentlich mittheilen wollen. a)-, ’ 
So wie Ehlm unter feinen ehemals mehr al8 hundert 
- Kirchen, Denkmahle und Kunftwerfe_ der höhern Architect 
anführen darf, an denen allein ſich wohl eine vollftänbige 
Gecſchichte der deutſchen Baufunft entwickeln ließe, nach allen 
‚Ihren Verſchiedenheiten und Veränderungen, von den älteften 
Zeiten an bis zu jener höchften Vollendung bed architectos 
nifhen Stylö, den an am Dome bewundern muß; fo 
iſt fie auch, troß Allen Zerſtoͤrungen und Dislokationen, - 
welche der Krieg, und Alles was darin, befonders Kirchen. 
und Klöfter, erleiden mußten, mit fi geführt hat, jetzt 
noch an alten Gemählten vielleicht nicht minder reich, . 
als fie dem Kenner alter Baukunſt wichtig feyn muß. 
. Und biefe Gemaͤhlde find, wie Herr Fr. Schlegel 
mit vollem Recht ſich ausdruͤckt, altdeut ſche Gemaͤhlde, 
eine eigne fuͤr ſich beſtehende Schule, reicher, 
umfaſſender, als es je eine vielleicht im ſuͤd⸗ 


b) ©. Kitter am a. O. S. zı7 ff. Die Herren Boiſerees 


N 


and Wallraff. Das Werk fol nächitens erfcheinen und die. 


Bewunderung des Publifums erregen, Der Dom it darin 

nicht nur mil. feinen Grundriſſen und Pröfilen, fonders 

... auch. wie er vollendet werten ſollte, dargeſtellt. Beruͤhmte \ 

 Künftler verfertisen die Zeichnungen dazu, und es- erhält \ 
das Publikum dies große Weiſterſtuͤck der deutſchen Baukunſt 
in einem Bilde. Ze 
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lichen Deutſchlande gab; eine Schule, welche 
zugleich die innige Berbindung und. Sden: 
tität der altdeutſchen und altnieberländifben 
Mahlerei augenfheinlih beweiſt. a). Hier fin: 
det man Bilder, welche man den beften Holbein's an Die 
‚Seite feben darf, andre in Dürer’3 Art, und wieder ans 
dere aus der Schule des Eyf; dann viele andre, welche 
weit älter find ald alle dieſe Meifter, eine ‚Menge Ver⸗ 
ſchiedenheiten, bie zum Theil das Beſte jener drei großen 
Väter oder Epochen ber beutfchen Schule in fi) vereinigen, 
ober doch die Familienaͤhnlichkeit mit dieſem oder jenem 
nicht verkennen laſſen, wenn gleich fie auch ihr abweichen⸗ 
des und eigened haben. Herr Schlegel glaubt nicht zu 
viel zu fagen, wenn er ‚behauptet, daß er unter den 
älteften Bildern eined unbeftimmten Alterthums, bie er 
nur bis jebt gefehen hat, wohl an zwoͤlf durchaus verfchies 
derie Manieren, ald fo vieler auögezeichneten Meifter, ganz 
beftimmt unterfehieden habe: . 
Der alte Kunftfinn fcheint fich hier länger erhalten 
zu haben, als irgendwo ſonſt; bie meiften dieſer Bilder, 
felbft, aus ſchon fpäteren Zeiten, find auf Goldgrund, auf 
Holz gemahlt; bisweilen ift auf das Holz eine Leinwand 
geleimt, und auf biefe wieder ein Gipsgrund getragen, 
weiches die Farben beſonders dauerhaft erhält; die Farben: 
pracht ift faft in allen bewunderungswärdig ; das Blau 
durchaus Ultramarin und auch andere Karben, nad) Ver⸗ 
haͤltniß, die koͤſtlichſten und glaͤnzendſten. 
Die meiſten dieſer Gemaͤhlde ſind jetzt freilich gefreut 


a4) Wir verieifen hier auf Herrn Fr. Schlegels Europa, 
zweiten Bandes zweites Heft, ©. 132 — 142. Man wird 
‚es und nicht verargen, daß wir feine trefflihen Benerfun- 
gen über die alten Mablereien in Coͤlln faft wörtlich einge; 
tüdt_haben, da fie einen feinen Beobachter verratben' und 
. die Wärme, die darin herricht, unverduchtia iff. Man vers 
teiche auch den Auffag: Beſchreibung altdeutfcher Gemaͤhlde 

N} deſſelben deutſchen Muſeum. B. UL ©, 265. fl. 
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oder nur in Privatfammlungen aufgeſtellt, deren «& hier 
mehrere bedeutende in ganz verſchiedenen Fächern giebt. 
„Die inftruttiofte unter dieſen für Kunftgefchichte wirb wohl 
"die Sammlung bes gelehrten Kanonifus Wallraff feyn; 
wenn: fie erft geordnet worden; denn Diefer Manm, . ber 
alle diefe Dinge zum befondern Gegenftande feiner Nach 
forſchungen gemacht hat, ift befonberd darauf ausgegangen, 
eine volfländige Suite der coͤllniiſchen Schule aufzuftellen, 
von den aͤlteſten Zeiten durch van Eyck's Schule, Duͤrer's 

Art, Holbein und dann Hans von Achen, bis auf die 
fpäte Beit, da die cöllnifchen Mahler nad Rubens und 
vor Dyk fich bildeten, ' Ä 

Bon bemi ganzen Reichthum biefer hoͤchſt merkwuͤrdigen 
Kunſtalterthuͤmer hat Hr. Fr. Schiegel eine moͤglichft voll⸗ 
ſtaͤndige Nachricht in der Folge zu geben verſprochen, und 
fuͤr jetzt nur drei Bilder verſchiedener Art ausgehoben, 
um wenigſtens einen vorlaͤuſigen Begriff zu geben. 

Die Krone von allen iſt ein großes Bild in drei Ab; 
theilungen, fehr reich an Figuren in voller Lebensgroͤße, 
auf Goldgrund, "welches chedem in der Kapelle des Rath: 
hauſes befindlich war. Das Mittelſtuͤck ftellt Die Anbetung. 
der heiligen drei Könige dar, auf dem Geitenflüigel rechts 
der heil: Geryon und feine Kriegägefellen ; auf dem linken 
bie heil. Urfula nebft ihren Jungfrauen und. dem heiligen 
‚Xetherius, ‚ihren Geliebten, im Dintergrunde die Biſchoͤfe 
Et. Kunibertus und St. Severinus; es war unftreitig | 
bie Aufgabe und Abfiht, die Schußpatrone ber Stadt 
vereinigt vorzuſtellen. Diefes Bild ift einzig in feiner Art, 
wie auch der unvollendete Dom zu Coͤlln einzig in feiner 
Art, mehr noch wegen der hohen einfachen Schönheit bes 
Styls, als wegen der Größe der Anlage. Manche haben 
bei diefen Bildern auf Dürer gerathen; und gewiß, einige 
von den, Nebenfiguren unter ben Begleitern der Magier, 
koͤnnten in ihrer etwas bizarren Tracht, Stellung und - 
Geſtalt, wohl allenfalls von jenem Meifter. gemacht zu ſeyn 
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fiheinen ; die frifihe, weiche und kraftvolle Garnation im 
den Köpfen aber erinnert weit mehr an Dolbein, ber 
Dichte, dunkelgruͤne Vorgrund, aus Kräutern gleihförmig 
wie ein Teppich gewebt, mit einzelnen eingeflreueten Bläm- 
hen und Feldfruͤchten, ift wie auf den Eyckſchen Bildern, 
und fo auch da3 Grade und Ernfie der Geflalten und 
Sefichter ift mehr in diefer Art. Bon diefem Bilde ganz 
befonberö war es gemeint, was vorhin von der Bereini- 
gung der bedeutendfien Vorzuͤge aller jener drei deutſchen 
Meiſter in. einem Bilde geſagt worden, welche Vorzuͤge 
übrigens keinesweges fo mit einander ſtreiten, als Die 
Manieren der heterogenſten italiaͤniſchen Meiſter, die wohl 
mancher ın einem wahrhaft claffifchen Gemaͤhlde vereinigen 
zu muͤſſen glaubte. Ein wunderbarer Fleiß der Ausfuͤh⸗ 
tung und die flrahlende Farbenpracht find in diefem Bilde, 
wie es auch auf. den beften altveuifchen in dieſem Grabe 
faſt nicht gefunden wird; man fieht, daß jene Zeit das 
Köftlichfte und das Höchfte in dieſem Bilde aufbieten wollte, 
was fie vermochte; es ift mit größter Liebe vollendet. 
Allein e3 ift auch entworfen im Geift und unter der Be: 
günftigung der göttlichen Liebe; es ift noch etwas Darin, 
wos man in den Gemählden jener drei Meifter doch noch 
nicht fühlt; die Blüthe der Anmuth iſt diefem begiüdten 
Meifter erfchienen, er hat das Auge der Schönheit. gefehen, 
und von ihrem Hauch find alle feine Bildungen Übergofften. 
So allein, wie Raphael, der Mahler der Lieblichkeit, 
unter den Italiaͤnern fieht, fo einzig if dieſer unter 
den Deutſchen. 
Die Mutter Gottes mitten auf dem Throne fißend, 
von einem langen, dunkelblauen, mit Hermelin gefütterten 
‚Mantel umflofjen, wird wohl jeden, der fie gejehen, an 
bie Raphaeliche Madonne in Dresden erinnern. müffen, 
durch die Fönigliche Hoheit der etwas mehr ald lebensgroßen 
Seftalt, und durch die ganz üͤberirdiſche idealifche Schöns 
beit des Geſichts. Doch ift bie Reigung des Hauptes und 
des 
v | 
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deB Auges der alten Idee getreuer. Auch bie Hände, bie - 
auf ganz alten Bildern etwas ſchwach erſcheinen, find, 
wie fie nur bei den beften Meifiern gefunden werden. - 
Anordnung und Ausdruck werben felbft Künftier der jetzi⸗ 
gen Zeit vortrefflich finden muͤſſen. ' In Rüdficht des 
Reichthums an fo ausdrudsvollen und doch fo vollendet 
auögearbeitet großen Köpfen koͤnnte man dies Gemählde, 
nach Heren Fr. Schlegeld, Meinung, wohl mit feinem ans 
bern vergleichen, als ‚etwa mit ber Transfiguration von 
Raphael. Herrlich treten die Figuren hervor, beſonders 
in den Seitengruppen, wo der Vorgrund etwas heller iſt; 
die Hauptfiguren der beiden Maͤrterer, der heilige Geryon 


in voller Ruͤſtung, jedoch ohne Helm,- und die fhöne 


Urfula mit dem Pfeile in der Hand neben dem geliebten 
Sn der fie mit zärtlicher Bekuͤmmerniß anfchaut, 
Wie fchön und gefühlt ift die Art, wie biefe ausgezeichnet, 
und ihr Märtertfum in der rührenden Etellung und dem 
blaſſen Geficht grade nur jo viel angedeutet iſt, um bie 
freudige Hoheit bed Hauptſtuͤckes durch. Diefe wehmäthige 
Umgebung in ein noch innigeres fanftes Ließeögeflhl zu 
verfchmelzen. Doch wie ließen ſich alle Schönheiten dieſes 
Gemaͤhldes aufzählen, ober auch nur die Umriſſe der Anz 
ordnung und „de Gedankens einigermaßen befriedigend 
beſchreiben? In einem Werke, wie dieſes, liegt die ganze 
Kunſt beſchloſſen; und etwas Vollkommneres, von Men⸗ 
ſchenhaͤnden gemacht, kann man nicht ſehen. 
Und der Name dieſes glücklichen Meiſters iſt unbe⸗ 
kannt! So war es die Art jener altdeutſchen Zeit; weiß 
Man ja doch auch den Namen des Mannes nicht, der daB 


Wunderwerk ded Domes entwarf; denn nicht die Eitelkeit _ | 


trieb jene Alten, fondern die Liebe zum Werk, Aber die 


Nachwelt hätte nicht fo undankbar und vergeßlich fern 


follen. 
Ich bin fo gluͤcklich geweſen, ben Namen‘ und die 
Seit eines Coͤllner Kuͤnſtlers aufgefunden zu haben, dor 
De 
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wahrfcheinlich ber Urheber jenes Gemaͤhldes geweſen ift. 
In den Annalen der Dominicanermoͤnche zu Frankfurt, 
die Senkenberg ans Licht geſtellt, iſt beim Jahr 1380 
folgendes bemerkt: „Um eben dieſe Zeit lebte zu Coͤlln ein 
vortrefflicher Meifter, der in der Kunft feines gleichen nicht 
hattez er heißt Wilhelm, und mahlt die Menfchen, als 
wenn fie athmeten.‘ a) Freilich iſt aber auch dieſe Nachz 
zieht des guten Dominicanermöndhd Die einzige, bie mir 
bei den fleißigften Nachforfchungen über die töllnifchen 
Mahler vorgelommen iſt. 
Ein Freund des Herrn Fr. Schlegel iſt ſo gluͤcklich 
‚ gewefen, einige kleinere Bilder an fich zu bringen, bie 
offenbar von demfelben Meijter herrühren; fehr viele der 
Köpfe find von Diefem frühern Verſuch auf dad große 
Bild genau Übertragen, aber freilich mit den größern Dis 
menfionen, auch weit reicher entwidelt und noch forgfältis 
ger ausgeführt. Doch befeelt diefelbe liebevolle Anmuth 
auch diefe Eleineren Bilder, bie Jeder, der dad große ges 
fehen, mit der innigften Theilnahme befchauen muß, und 
die fehon m fich zu dem fehr auögezeichneten gehören. 
Bielleicht kann Died auf eine weitre Spur Über den Urheber 
führen. Doc) ift dazu wenig Hoffnung, denn das Zunft: 
Busch der cölnifchen Mahler, welches noch am erflen Aufs 
ſchluß geben koͤnnte, ift feit geraumer Zeit verloren. Alle 
_ jene vortrefflichen Künftler, die eine folche. Fülle. der man: 
nigfachften Bilder hervorgebracht haben, waren nämlich 
nichts mehr als befcheidene Genoſſen der Mahlergilde einer. 
einzigen beutfchen Stadt; mit welcher Mahlergilde auch 
die Glasmahler, Gladmacher und Stider zu einer Zunft 
vereinigt waren, wegen des allgemeinen Gebrauchs prachts 
voller mahlerifcher Darftellungen auf Teppichen und Feſt⸗ 
4) Annales Dominicanoram Francofurtensium ab auno 06 — 
1500. ap. Senkenberg Selecta juris et historiarum T. II, 
pag. 17. „Eodem tempore 1380 Coloniae erat pictor opti« 


‚mus, cui non fuit similis in arte sud, dictus fuit WIL- 
HELMUS, depingie enisa homines quasi viventas.“ 
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gewaͤndern, wie auf: Glas. Solche Zhatfachen Binnen 
‘einigen Begriff geben von dem, was Deutfchland ehedem 
war, wenn ber Anblick defien, was es jest ift, uns ſelbſt 
von der Erinnerung‘ des Großen immer mehr. zu entfer⸗ 
nen broht. ur | 
Jenes Gemaͤhlde gehört der Zeit bed. vollendeten Styls 
an. Eine Suite von acht Bildern bei Herrn Lieveräberg, 
' im Heinen Verhältniß, wo jedoch die Figuren über einen 
bis anderthalb Zuß lang find, gehdrt wohl in ungleich 
ältere Zeiten, wiewohl auch von biefen der Meifter unbe: 
kannt iſt. Sollte aber Jemand Zweifel hegen gegen biefe 
Ankuͤndigung und Behauptung einer fo alten Coͤllniſchen 
Schule deutfcher Mahlerei, fo koͤnnen wir Dafür einen ſehr 
volgültigen und zwar gleichzeitigen Gewährsmann aus 
ber ſchwaͤbiſchen Periode. anführen Cs ift Tein andrer, 
als der größte Dichter, den Deutfchland jemals gehabt. 
bat; doch unter diefer Bezeichnung möchten Ihn nur wenige 
erkennen in dem Zeitalter des Undanks und der Vergeffens. 
heit altdeutfchen Ruhm, Es iſt Wolfram von Efchens 
bad, in deſſen Parcival, Vers A705, da vonder bes 
gaubernden Schönheit eines Ritters die Rede ift, beißt es: 
_ „Bon Coͤlln noch von Maftricht 
de kein fchiltere entwurfen baß 
denn als er uf dem. rofe ſaß.“ | 
Kein Mahler von Coͤlln noch von Maftricht würden ein 
befferes Bild liefern, als Partival war, ba er auf dem . 
Roſſe ſaß. a) Das Gedicht iſt aus dem erfien Anfänge 


ı oo Diete Stelle it ſehr merkwuͤrdig, weil fte zugleich beweiſet, 
daß die deurichen Mahler fich im jenen frühen Zeiten much 

\ mit dem Porträt, und nicht allein mit bibliſchen Gegenſtaͤn⸗ 
den deſchaͤftigten. Don der reizenden Sophia, einer Zochs 
ter Eberhard’s, Grafen von MWirtemberg, weiche. im Jahr 
1361 mit dem Herzog Johann von Lothringen vermählt wurs 
de, faat Ehriftoph Bidenback in feinen Gedichten: 

Diss Fräulein hat schön Form und Gstalt, 

Schöner man sie nit hette Alt etc. j 


©. Steinhofers Wirtemb, Chronik B. J. S. 334, Im 
J Dda 


A 


420 Gcecch. der jeichnenben Kuͤnſte 
des dreizehnten Jahrhunderts, und bie Hanbfchrift ſelbſt, 


nad) Bodmers Urtheil, nicht viel juͤnger. Die Stelle be- 


weißt, daß eine coͤllniſche Schule der Mahlerei 
faſt zwei Jahrhunderte vor Hans von Eyck 
ſchon ganz allgemein beruͤhmt war, fo daß der Dichter 
fie vorzugsweife als Beiſpiel nennen konnte, und zwar 
ein Dichter, der im fldfichen Deutfchlande, alfo in ziem⸗ 
(ich weiter Entfernung von jenen Stäbten, einheimifch und 
wohnhaft war. | " 
Die Gegenftände jener Suite bei Herrn Lieversberg 


- find die Einfegung des Abendmahld, die Gefangennehmung 


Ehrifti am Delberge, die Verſpottung nebft der Geiße- 
lung im Hintergrunde; die Darftelung vor Pontius Pis 
latus, der Hingang zum Kreug, die Kreuzigung, Die 
Abnahme vom Kreuz und bie Auferftehung. Die Bilder’ 
find auf Goldgrund gemahlt, doch iſt auf mehteren eine 
Landſchaft im frifcheften Grün vor dem Goldgrunde ange: 
bracht, und überhaupt in ber übrigen Farbenpracht das hell⸗ 
glänzendfte Gruͤn beſonders herrfchend, Es gehören diefe 
Bilder unter die fchönften Alterthuͤmer. Die Pracht der Zar: 
ben und bedeutender Gewaͤnder, fo wie die Sauberkeit der 
unbefchreiblic, fleißigen Ausführung iſt vortrefflih, doch 
fieht man das auch auf andern guten altheutfchen Bilbern. 


VUnvergleichlich aber ift die Kraft und der Reichthum bes 


in Bodo's Ehronif finde ih eine Stelle, aus welcher ſich 
- „ergibt, daß man foaar nadte Frauehzimmer in jenen Zeiten 
‚gemahlt bat. Sie lautet? Anno 1590. In dussem jare do 
nam der erluchtige Forste Hertoghe Frederick syne Forstinne 
Anna, der Hertoghen W’enslaus Dochter to Sassen,” des 

. Korforsten synes broder Forstynne suster, unde de telle 
tuey dochter. De eyne de heyt Elizabeth, de nam Greve 
Gunter to Schwarzeborch. De ander heyt Anna, de was 
so schöne, dat se de malre affconterfeyden 
‚in einem budden bade, do se Hertoghen Frederik nam 
to Osterickh. ©. Bothonis Chronicon Brunsvic. picturat, bei‘ 
Leibnitz 68. RR. Brunsv. T. IH. P 391. Yeibnig erklärt 
Im Inder die Ausdruͤcke Budden bade durch; In balnag de. 
\pingkur Anna sponsa Friederici Austriaci (p. 179.0.. 


! 
.i 
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Ausdrucks in den Köpfen; man wird nicht anflehen , Dem 


. Bilde von ber Verfpottung und Dornenkrönung bes He 
landes, in Rüdfiht des fo.mannichfachen Ausdrucks bey 


Bosheit, Rohheit und. Stupibität, felbft vor Dürer Dem 
Vorzug zu geben, der doch grade diefen Gegenſtand Ar 
oft-und ſo gruͤndlich durchgearbeitet. hat. Aber auch im 
Edlen war. der. Kuͤnſtler nicht weniger ausdrudsvoll , wie 
rbeſonders die Köpfe „der Apoſtel auf ber Einfehung, bes 


Abendmahls, unter "denen ganz bewundrungswuͤrdige ſind 
beweifen mögen, Der Johannes auf. diefem Bilde fol 


unter. dem Arme des Heilandes ber feinem Schooße auf 
doem Fiſche ruhen; digfe feltfame Verkürzung ift dem Mahler 
eigentlich ‚mißlungen;;quelched man alö eigen Beweis mehr 
für das. Alterthum des Bildes anſehen mag, da er fi 
uͤbrigens in Köpfen und. ‚Stellungen als. einen fo tüchtigen 


Meifter und Zeichner gezeigt; auch die Hände find zug 


Cheil von der hoͤchſten Form und Ausarbeitung. * Wab 
Schoͤnheit und Yayuth.beirifft, verbient biejer Meier 
„gleich die ‘zweite Stelle nach. dem Verfaffer des großen 
Bildes aus der Rathskapelle. Auf ben. allgemein. bekann⸗ 
ten altdeutſchen Bildern findet man nichts fo liebevoik, 
Schoͤnes und rührend Anmuthiges, alß -dad Geſicht des 
Johannes und der Mutter Gottes auf der Abnahme bom 
Kreuz, in dieſer Bilderreihe. Johannes, ein großer ‚Kopf, 
von fliegenden Haaren ummallt, halt die Mutter und 
ſchauet die Betrachter an: mit dem Ausdrud ver ſchmerz⸗ 
lichſten Begeiſterung. Der. heilige Leichngm wird erſt her⸗ 
untergenenimen, und iſt noch in ben, Haͤnden der ihn auf 
‚ber Leiter Abnehmenden. Die andern Frauen find blaß 
‚und kummervoll und ohne viele: Bewegung; bie Mutter 
aber im dunkelblauen Gemande figend, Blick und Arme 
‚mit zaͤrtlicher Beſorgniß flır den Todten, ihren eignen 
Schmerz ganz vergeffend, ſehnſuchtsvoll ijn die Höhe fire: 
Send, nis ob er noch lebte, noch fühlte, iſt gerabe beleb⸗ 


ter, ja fogat flnger; aber in ‚Der ‚hohen jeagfraͤulichen N 


⸗ 


4a: Geh. der zeichnenden unſte 


Schönheit ſo rührend Tanft;- daß men bie hellen Saͤhren, 
die aus ben Augen rinnen, leicht mit eignen begleiten 
möchte.‘ Göttlicher wird man ſchoͤne Wehmufh wohl auf 
Feinem Gemählde ausgebrädt finden: Erhabner, noch aber 
wanz freudig erhaben iſt der auferſtehende Chriſtus, nebft 
Ver Kreuzesabnahme und dem Abendmahl, dad vorzuͤglichſte 
inter allen übrigen‘ in RKuͤckſicht der Anmuth, wie bie 
Dornenkroͤnung im Ausdruck. Hier iſt das Geficht des 
Heilandes ganz verklärt und kaum noch in hen Bügen Pie 
Aehnlichkeit erkennbar, ſelbſt mit dem freudig begeiſterten, 
“aber noch ſterblichen Chriſtuͤß auf dem Abendmahle. In 
allen andern Darſtellungen des Leibens iſt Das hoͤchſt aus; 
drucksvolle Geſicht ganz daſſelbe Wis auf die Verſchieden⸗ 
heiten, die in der Kreuzigung an Abnahme vom "Kreuz 
der doch fehr edel gehaltene Ausdrud des Sterbens und 
des Todes mit ſich brachten. 
Schr merkwuͤrdig, fehrreich ſowohl als hergerhebend, 
iſt nach Hrn. Br. Schlegels Verſicherung der Anblick eines 
Bildniſſes in Lebensgroͤße vom Kaiſer Marximilian, aus der 
Wallraffſchen Sammlung. Der Monarch ſitzt im vollen 
kaiſerlichen Ornate, das Scepter in der Rechten, mit der 
Linken den Griff eines großen Schwerdtes haltend, vor 
einem offnen Fenſter, an einem einfachen farbloſen Tiſche, 
deſſen Ecke den aͤußerſten Vorgrund rechts bildet. Die 
Herrliche Ruͤſtung iſt vergoldet, daruͤber hat er einen dunkel⸗ 
gruͤnen Mantel mit breiter perlengezierter Borte, eine 
kunſtreich aus Edelſteinblumen geflochtae Hohe Krone auf 
dem Haupt; der Orden des golduen Vließes an veich mit 
Edelſteinen verzierter Kette, hängt um-die Bruſt auf bem 
"golbnen Panzer. Das Gefiht, wo ber Ausdruck ber hoͤch⸗ 
"fin Würde und unbefchreiblicher Adel und: -Berfland. mit 
gutmuͤthiger Milde gepaart erſcheint, iſt beinahe ein Profil, 
mit gerade vor fich hinſchauendem Blick; es tritt ſtark her⸗ 
vor auf einem rothen Teppich, der als Wand den Hintoͤr⸗ 


grund macht, und mehr als die Hälfte der Breite einnimmt; 
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x 7. 
Frankfurt am main 





Der Reichthum ber Stadt- Frankfurt, der durch ihren 
Handel und ihre Meffen entftand, zog feit den aͤlteſten 
Zeiten Männer von Berdienft in ihre Mauern, unter 
welchen bie Kuͤnſtler nicht die. geringe Rolle fpieltem. 
Die Mahlerei wurde hier fehr früh getrieben, wie unter 


. andern die alten Gemählde in ben Garmeliter - und Dos 


minicaner » Klöftern beweifen. a) Zu den merkwuͤrdigſten 
Kunſtwerken diefer Art gehören ein meifterhaft im J. 130% 
ausgefchnigter Altar in der Et. Michaeliskirche, mit der 
Vorftelung bes juͤngſten Gerichts, ein andrer Alter, noch 
vor. dem Jahr 1326 verfertigt, die Anbetung der morgen: 
laͤndiſchen Könige darſtellend, die Mahlereien auf goldnem 
Grunde in’ Wer heiligen Geiffesfapelle bei St. Michael, 


| welche in fieben ‚Feldern bie Leidendgefchichte des Heilandes 


enthalten, unb nach den Infchriften zu urtheilen,; zuver⸗ 


laͤſſig aus den’ Sahren 1350 — 1360 herrühren muͤſſen. 


Im Jahr 1552 wurde das prachtvolle Portal der 
Domkirche fertig, an welchem man fehr viele freiftehende 
‚Figuren und erhaben gehauene hiftorifhe Bilder wahr: 
nimmt, bie einen recht guten Künftler verrathben. Eben 
fo viel Lob verdient die herrliche Tafel auf dem Hochaltar 
in der St. Bartholomaͤikirche, die im Jahr 1382 vollendet 
würde und 808 f%. gekoſtet hatte. Andre Mahlereien von 


“ ben Jahren 1592 und 1437 befchreibt Hüögen in dem oben 


angeführten Werke. Im Sahr 1470 wurden wahtfcheinlich 
die Gemählde in, dem ehemaligen Sibe der Tempelherren 
verfertigt, welche Tourniere, Jagden zu Lande und zu 


4) ©. Senrich Sebaſtian Hüsgens Nachtichten von 
Frankfurter Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, 1730. 8. dem ich 
bier gefolgt bin, obgleich ſeit der Zeit, da ſein Buch erſchien, 
wanche Wonumente zu Grunde gegangen ſeyn ſollen. 
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Baller, aber auch mehrere seitliche: Gese 
ftellen. .a) 

In dem chronologiſchen Vergeichniß der 
furter Mahler ſcheinen folgende die wichtigfi 
Sebold (146), Kieſenzieg (1486), 
(1494), Henrich Mar (3802), Schwe 
u. ſ. w 

‚Die Glatmahler machten u Frantfart „ei! 
Zunft‘ und im. funfzehnten: Sabrhundere mit 
eine Innung aus. "Aber: .auf- feinen... dir :a 
fenfter fteht ein Name. des Urhebers. Ihr M 
Rand in eineni Erlöfer am Kreuz mit den zw 
und einigen architertonifchen Beiwerken. Die 
mahlerei befindet ſich im Dom, bezeichnet m 
x3u6..6)., In dieſem Gebäude gibt es: aber 
mit den herrlichften Karben prangende: Glaem⸗ 
allen Beweiſen nach. aus der Mitte des vierze 
hunderts herruͤhren, indem in den Jahren ı3£ 
die beiden Gewölbe gegen Mittag und Mittern 
“wurden, und unter dieſen Glasmahlereien das 
Ritters Rudolph von Sachfenhaufen . vorkom 
Sahr 1371 flarb, Die präctigftie Glasmahl 
fid) in der Wahlfapelle hinter dem Altar; es 
Mitte die heil, Dreifaltigkeit vor, rechts: Fniet 
- Gottes, links der Heil. Karl. Borromaͤus, o 
fteht das Firmament mit Sonne, : Mond um 
unten ‚Enten zwei Geiftlicye, beide mit: dem. | 
Epfteinifchen Wappen. Sie waren beide 
Proͤbſte dieſer Kirche, und lebten in der Mit 
Sahrhunderts, um welche .Beit alfo einer von 
Benfter hat verfertigen-Iaffen ; die Figuren | 
benögröße, Farben unb Kompoſition aud ſe 


a) Huͤsſsgen, am a. o. G. 21. 
by) Hüsgen, amd a0. G. 348. 


a6 Gecch. Ser zeichnenden Künfte - 

daß fie ſelbſt mit den berfihmten in: der St. Jshanniskirche 
in Gouda wetteifern koͤnnen. Die ſchoͤnen Glasmahlereien 
an dem obern Theil der Fenſter der Barfhperfirche f nd 
of alle zerſtoͤrt. a) 

In dem Kreuggange bes Carmeliterkloſters wurden noch 
im J. 1780 viele vortreffliche, Gemaͤhlde anf naffen Kalk, 
welche die ganze Paffion ſchildern, gewiefen, bie auf Befehl 
“Mehrerer: vornehmen: Geiſtlichen vom Jahr.2515 bis 1619 
wutch den MahlerSchwed und feinem Geſellen Georg 
Slaſfer von Bamberg verfertigt Find, und ihrer Schön: 
wei, wegen in Holz gefchnigt feyn folen b) 

Das Chr der Domlirche wurde im 3. 1315 unge: 
Yargen. und der. Bau 1338 vollendet, fo dag man im Aus 
guſt deſſelben Jahres ben erften Gottedienft darin halten 
Xonnte. Im Zahr 1427 ließ Frank von Ingelheim, Sche- 
:Iafter dieſe Kische, auf die Wände zu beiden Seiten des Chors 
Das Leben und .die Geſchichte des heiligen Bartholomäus 
Amd ſich ſelbſt Hinter dam Hochaltar kniend mablen, ‚wie 
ſolches die dabei befindlich geweſenen Inſchriften angezeigt 
Haben, Die Länge ber Zeit hattedieſe Gemaͤhlde ſehr 
mitgenommen, daß man fie im J. 1764 mit ber ganzen 
‚Kicge überftreichen ließ. 

Das wichtigfte Denkmahl des Doms aber ift Das 
„Orabmalg bes römifchen Königs Günther von Schwarzburg 
:C+ 1349), worüber fo viel gefchrieben worden. c) Auf 
einer mit Figuren verzierten Xumba.. liegt Günther als 
: Ritter. in. Stein gehauen, und, hat in feiner Rechten feinen 
nit. Pfauenfebern geſchmuͤckten Helm, auf dem ald Helm⸗ 
-Heinod, fo wie anf dem Schilde in feiner Linfen und dem 
Baffenrock, das alte Gefchlechtäwappen des gräflich Schwarz. 
vurgiſchen Hauſes ſich zeigt. Seine Fuͤße ruhen auf Loͤwen. 


YHaͤrgen, ana. O. ©. 222. 
b) Hüsgen,ama. O. ©. — 


©. Hüsgen, am a. D. ©. 248 — 239. Eine Kpbifsun 
"at er ® a € r In feiner Branffurter‘ er Chronif: L Fer 10% 
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Die Sufchrift auf dem Eraͤbm 


gegeben wird, enthält unverk 
Süntherd Vergiftung, und. die 
Beweis, daß er nicht an ei: 
ſtarb. a) Eee 

Zum Schluffe dieſes Abd 
Kopelle ha der; St. Leonh ds⸗ 


Gewoͤlbe fuͤr ein —— ar 


‚gehalteniwerbenimiuß. . Beisein 
nämlich alle hohl, und I 
Selfer Tültimmen;-wo ehr 
ftehbenden Schlußftein —— 
durthfichtig, gleichſam wie frei 


‚Sch 
nt ——— 
‚richtige: Mhfehrift Der Inschri 
a B 4: 4. ©. aß. : ur. 


En Der -Baumeifter. diefer Kar 
yoiffen wir den Namen der. 


aF — der Homillen, In 


- geschrieben und gemaßlt "bat. 
großen. Anfangeby aereben en mi 
1 


trix mul ier scri ps pinxi 
rin lebte ‚ven 1aten "Jahıhand 
® 4 S. 180. 





Rn Zu du nee 





van 
Aeser.den Zuftand der eigenen Kine in Hef 
fm amd Thuͤringen, von den ältefben Zeiten bis 


zum Anfang ı des funfgehosen Jehrhuuderis. 

ze 
Das Heutige Heffen machte in den äfteflen Zeiten eihen 
theil des Königreichd: Auflvafien ews,rund empfing bereits 
in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts dutch die Be⸗ 


erhhungen der’ Beikigeh Bontfaeins und Goar ben chtiſtli⸗ 


—2 


chen Glauben. a) Bonifacius betrieb die Anſtalten, welche 
‚auf bie Befeſtigung des Chriſtenthums abzielten, mit vie⸗ 


*iem Eifer, indem er eine Kirche‘ zu Fritzlar und- eine zu 


"Amönchurg erbauete, und bei .einer..jeben- ein. Mofler mit _ 
vielen Mönchen beſetzte. Wie biefe Kirchen : erbaut geweſen 
find, ‚ wiffen wir zwar nicht mehr, wahrfcheinlich aber 
hatten fie mit denen zu Fulda und Hersfeld Kehnlichkeit. 
Eie gingen früh zu Grunde, doch finden fi) von dem 
Klofter zu Fritzlar noch Spuren hii-eilften und dreizehnten 
Sahrhundert. b) 

Die Berdienfte der Mönche in den Klöftern zu Fulda 
und Hersfeld, um die Fortſchritte der zeichnenden Kuͤnſte, 


), ©. Wenks heſſiſche Landes-Geſchichte, B. 1. e. ı 
I. S. 226. 2,6. Haas Verſuch einer heſſiſchen Kirchen, 
—*8 S. 50. (1782. 8.) . 


b) Würdtwein Dioeces. Mogunt. IX, BAR, 2 Gudeni 
—* diplom. T.I. p. 504. 487. B * * 


. 


. 


/ 


Geſch. der zeichn. Kuͤnſte in Deutſchl. 429 
find vor und bereits oben erzaͤhlt worden. Hier merken 
wir nur noch an, daß, als im Jahr. 780 mit Einwilligung. 
Königs Karl die Gebeine bes heil, Wigbertus von Fritzlar 
nach Herdfeld gebracht wurden, man fie in ber dortigen 


Kirche unter dem Altar legte, und daruͤber ein koſtbares 


auf böhen Säulen ruhendes Schirmdach . oder Gibariuns 


baute, das uͤberall mit Gold und Silber. verziert war. a) 


Bon bem heil.. Boar eriflirt noch gegenwaͤrtig ein 
Miſſale, das mit feinem Vilbniß verziert, und wahrſchein⸗ 
lich nicht lange nach feinem Hingang verfertigt worden iſt; 
fo wie man auch eine Statue von ihm’ in der Kirche zu 
St. Goar aus dent asten Jahrhundert aufbewahrt. by - : 

Die Kirche zu Hersfeld, "welche im Jahr 736 erbaut 
wutbe, brannte im: Jahr: 1037. gänzlich nieder, worauf 


„fie die Achte Meginher und Rutharb' von neuem errich— 


teten.“ Sie. gehört unftreitig zu den merkwuͤrdigſten Ge⸗ 
bäuden, welche mar in der Mitte Deutichlands bewundert, 
indem fie auf 16 aus gangen Steinen gehauehen Säulen 
ruht, deren Höhe 17%, die Breite aber 8 Schuhe 4 Zoh 
trägt. Die Kapitäle ſind gleichfals aus "ganzen Stein⸗ 
ten auögehauen, und zwar in einem Gteinbruche beim 
Hofe Weißenborn, der einen trefflihen harten Sanbftein 
liefern fol. e) Die fpis-zulaufenden Bogen find ebenfalls 
mit Quadern zufammengefeßt, und wenn auch die Fenfter - 
erft in einer beträchtlichen Höhe angebracht find: fo ifk 
dennod) bie Kirche fo Hell, wie man es felten findet. Unter- 
dem erhabenen Chor betritt man eine Eleinere Kirche, mit 
fteinernen, von einem Stüd gehauenen Säulen. Bon den 
a) Servati Lupi vita 5. Wigberti cap. 25. p. 309. „Auro 
et ‚argento nec non relignis eongruentibus metallis exor- 
nandum curavit,“ Vergl Wenktama. D. Th. II. ©. 296, 
. b) Wenk, ama D. B. 1. ©. 108. 119. Eine Abbildung 
der Statue ſteht im deu Actis Sanctarum Antwerp, Jwliä 
T. II. ad diem 5. p. 527... 


4) S. Minkelmann's Beſchreidung von Heffen, B. 1. 
©. 40. 2599. nd 
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428 ı Gefch. Serzeichnenden Kuͤnſte 
Schönheit fo rlihrend'fanft;- daß man bie hellen Saͤhren, 

Die aus ben Augen rinnen, leicht mit eignen begleiten 
möchte, Göttlicher wirb man ſchoͤne Wehmuth wohl auf 
einem Gemählde ausgebrüdt finden. Erhabner, noch) aber 
Wang freudig erhaben iſt der auferſtehende Chriſtus, nebft 


. Ver Kreuzesabnahme und dem: Abendmahl⸗ das vorzuͤglichſte 
inter allen übrigen in Rüdkficht der: Anmuth, wie bie 


Dornenkroͤnung im Ausbrud. Bier iſt daB Geficht des 
Heilandes ‚ganz verflärt und kaum noch in ben -Bügen Ste 


| Aehnlichkeit erkennbar, ſelbſt mit dem freudig begeiſterten, 


“aber noch ſterblichen Chriſtüs auf dem Abendmahle. In 
allen andern Darſtellungen des Leidens iſt das hoͤchſt aus 
drucksvolle Geſicht ganz daffelbe, "bis auf die Verſchieden⸗ 
heiten, die in der Kreuzigung und Abnahme vom Kreuz 


der doch ſehr edel gehaltene Ausdruck des Sterbens und 


des Todes mit ſich brachten. 
Sehr merkwürdig, lbehrreich fowohl als Hergerhebens, 


tft nach Hrn. Br. Schlegeld Verſicherung der Anbild eines 


Bildniſſes in Lebensgroͤße vom Kaiſer Maximilian, aus der - 


Wallraffſchen Sammlung. Der Monarch ſitzt im vollen 


kaiſerlichen Ornate,- dad Scepter in ber Rechten, mit der: | 
Linken den Griff eines großen. Schwerdtes haltend, vor 


‘einem offnen Fenſter, an einem einfachen farblofen Tiſche, 
deſſen Ede ben -Außerften Borgrund rechtd bildet, Die 


Herrliche Rüftung ift vergoldet, daruͤber hat er einen’ dunkel⸗ 


‚grünen Mantel mit breiter perlengezierter Worte, eine 
kunſtreich aus‘ Edelfteindlumen geflochtne hohe Krone auf 
dem Haupt; ber Drben des goldnen Vließes an reich mit 
Edelſteinen verzierfer Kette, hängt um die Bruſt auf bem 


egoldnen Panzer. Das Seficht, wo der Auedruck der Hidh: 


‘ 


ſten Wuͤrde und unbefchreiblicher Adel und: Verfland. mit 
gutmuͤthiger Milde gepaart erſcheint, iſt beinahe ein Profil, 
mit gerade vor fich hinſchauendem Blick; es tritt ſtark ‚ber: 
por auf einem rothen Teppich, der als Wand ben Hintk: 
grund mat, und mehr als bie Hälfte der Breite einnimmt; 
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chiſchen Anfchriften santreffen fol, a) Auch ruͤhmt man 
den Taufſtein in einer berfelben, nicht allein feiner zwar 
rohen, jedoch merkwärbigen Bilder wegen, fondern auch, 
weil er mit einer alten, unleferlichen Schrift verfehen..ift: 
. Graf Ludwig II. verdient unter bie eifrigſten Befoͤr⸗ 
derer des guten Geſchmacks in Thuͤringen genannt zu werd 
den. Er ift der Erbauer der berühmten Wartburg, bie _ 
wiſchen den Jahren 1069 und 1082 vollendet wurde. p) 
Im Jahr 1082°ftand die Wartburg als das prachtvollſte 
Schloß in Thuͤringen fertig da. Die Daͤcher waren mit 
Blei gedeckt. Schnitzwerk, Bildhanerei, Mahlerei und Zier⸗ 
rathen waren im Innern reichlich angebracht. Jetzt ſieht man 
nur noch zerfallene Spuren von dieſen alten Herrlichkeiten. 
Ein großer Theil des alten Gebäudes: brannte 1327 durch 
einen Bligftvahl ab. In dem fogenannten Landgrafenzim⸗ 
mer auf der Wartburg fol ein Bildniß Ludwigs des Eis 
fernen, dieſes firengen, aber gerechten dürften, befinblich 
ſeyn, fo wie auch mehrere Heine Gemaͤhlde, welche die merks 
würdigften Begebenheiten feiner Regierung vorftellen. c) - 
Unter Landgraf Herrmann I. war die Wartburg ein 
Sitz der in jenen Zeiten mit fo vielem Recht bewunder⸗ 
ten, in unfern Beiten nur von wenigen’ wahrhaft geſchaͤtz⸗ 
ten Minneſaͤnger; ſein Sohn Ludwig aber fuͤhrte ein an⸗ 
bächtiges, freudenloſes Leben. Seine Gemahlinn Eliſabeth, 
welche vom Papſt Gregor IX. zu einer Heiligen erhoben 
wurde, war von zarter Jugend an eine fromme Schwaͤt⸗ 
merfan. Ob fie an den finnlichen Freuden ber Ehe übers 


2) Srangideus Irenicus bei Win felmann, am a. O. S. 201. 
F. Irenicus lib. I. subtit, A. meniorat in Hassia, Cattorum 

' zegione, ia quibusdam templis Graecas literas insculptas 
videri Adolphi campo, id est, in Alsfeldia, Statua Graeis 
literis signata est.“ 


dB) Das Jahr, in welchem bie Wartburg vollendet worden it 
noch nıcht genau beitimmt. ©. Annales Isenacenses ap, 
“linum, Syntagma RR, et Antig, Geormanic, P 16. 


)- Annales Isonacem. Le r 28. - u 


‘ 
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haupt feinen Geſchmack gefunden hat, ober ob eine geheime, 


feurigere Liebe als die legitime, fie aus dem Bette zog, 
daruͤber finden ſich in der Gefchichte nur zweideutige Spu⸗ 
ren. Religionäfchrwarmeret fol fie nach.deu Behauptungen 
des Mehrfien von. der. Seite. Ludwigs zum Bebete gezogen 
haben. Sie hatte zum Beichtvater und Wünderpreifer 
einen Magifter Konrad von Marbürg, der ein Eräheuchler 
war, und ben Echwärmer meifterhaft zu fpielen verftand. 
Man fieht ein Gemählde der heiligen Elifabeth.in Lebens; 
größe, von Kranken und Bettlern umringt, in ber Gapelle 
zu Wartburg, von deſſen Alter iedoch wir nichts beflimmen 
“Tönnen. a) 

Ein fehr altes, wahrſcheinlich im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert verfertigtes Bildniß der heiligen Eliſabeth, befindet 


ſich in der Kirche zu Toſſen, einer der aͤlteſten im Voigt: 


lande, welche zur Bekehrung der heidniſchen Wenden an- 


gelegt worden if. Auf dem linken Flügel des Altars erblickt 


man die erwähnte Heilige, welche eine Schüffel mit Obft 
in ber einen Hand hält, und mit der andern einem vor 
ihr Inieenden Bettler ein Stud Brod reicht. Auf dem 
- Hauptaltar ftehen drei Heilige, Zur Rechten ſteht der hei 
lige Martinus. Auf dem breiten Saum feines Kleides 
liefet man folgende Worte: TOR E. WOR NOR, 
das heißt: Thor est vester noster;: welches ohngefähr 
fo viel heißen foll: der heilige Bischof Martinus ift euer 
ynd unferer heilige Thor. In der Mitte des Altars ſteht 
das Bild der Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde auf 
den Armen, mit den Worten: MARIA OM. WRA. 
E. VR. NORA. E. WOTRA; das heißt: Maria Om 
vestra est, Yr nostra et vestra. Oder auf deutſch: 
die Maria iſt euere Om, und unfere und euere.Yr. Zur 
Linken: fteht ber heilige Stephanus, der eine Anzahl Steine 
in der Hand haͤlt. | 

Jene 


4) S. Juſti Euiſabeth, die Heilige. Zuͤrch, 179 . Adı 
‚ lunge ireorium Me jaͤch en —— — 





in Danichand MR 
gene Heidenbekehrer ſuchten alfo bie armen Wen⸗ 
den zu uͤberreden, daß das Bild des heiligen Martie” 
nus eben ſo viel bedeute, als ihr Gott Thor, und bad 
Bild der. Maria follte fogar zwei heidniſche Gottheiten, 
naͤmlich Om und Dr, vorftellen. Om bedeutete bie 
Sonne, und Pr, Hira, Hera, Here war bie Göttin 
bed Mondes., Um. alfo diefen Heiden bei ihrer Bea 
fehrung ſich gefällig zu machen, wurde die Moria une 
ter einer Sonnen⸗ und Mondgöttin worgeftellt, und 
damit. fie deßo beſſer in die Augen falle, wurde fie 
mit ber Sonne bekleidet, den Mond zu ihren Fuͤßen 
hadend, und mit einer Krone mit Sternen auf ihremg 
Haupte vorgeftellt, wozu man noch bie Schriftftelle 
"Dffenb, 12. a. gut zu. berugen wußte. Dergleichen 
Marienbilder hat man noch lange nad) der Reformas . 
tion in manchen Kirchen gefunden, und. felbft auf Mäns 
zen fi fieht man bergleichen. Marien abgebildet, a) | 
Nicht Iange nachdem die eben erwähnte Elifabeth 
am.27 Mai 12355 zu. Perugia unter die Heiligen vera 
feßt worden war, ‚errichtete: man ihr zu Ehren die fo 
berühmte und ehrwuͤrdige Kirche zu Marburg, die vom. . 
Rennern als eins der vorzäglichften Werke der beuts, - 
ſchen, Baufunft bewundert wirb, und auch den Namen 
der ElifabsthenzKicche erhalten bat, b) Landgraf Kons 
tad, der deutſche Orden, und die heſſiſche Ritterſchaft 
“waren die Erbauer derſelben. Auch haben. die ſtarken 
Wallfahrten nach den Gebeinen der neuen Heiligen 


ohne Zweifel einen großen Beitrag zu biefem Bau. ‚ver 


ſchafft. Schon vor der Trauslation der Eliſabeth warde 


9 8. Serimlungen sur Geldidte des aiten beibnifhen und. 
dann chrittlichen Woigtlandes. von Karl. Heinri' 
Krommier, 1767. 8. und⸗ Beitnige jur Beltinte ber: 
alten Wenden und idrer Wanderungen, von Enrikonb 

© Shretter‘ ©. 19. ff. (1807: 8) 


» S Juni, am a. O. ©. 169. ff. und 198: 
nn ce 
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derfelbe beſchloſſen, und bie vorläufigen Anftatten bazu 
Beiroffen. Am ı5ten Auguft 1235 wurde wirklich der 
nfang gemacht; — zwanzig‘ Jahre ware, nach der 
gewöhnlichen Angabe ‚zur Legung des Grande, und 
acht und zwanzig Jahre jur Aufführung des Oberge⸗ 
bäudes erforderlich; - — find nach acht und vierzig Jah⸗ 
ten (im Jahr 1283) mar das prächtige Gebäude, ſei⸗ 
dien wefentlichen Theilen nach, vollendet. Wir ſagen 
mit Bedacht: ſeinen weſentlichen Theilen nach; denn 
es iſt gewiß, daß die erwaͤhnte Kirche im Jahr 1314 
noch nicht durchaus fertig geweſen fey. a) Die, Höhe 
der Kirche mit ben Thürmen beträgt 303 Werkſchuhe 
Aber der Erbe, und 43 Schuhe in bei’ Erde, 230 
Merkfchuhe beiträgt die Laͤnge, und 83 die Breite, 
Das trefflihe und geräumige Kirchengebäude hat brei 
Chöre, In dem erſten befindet ſich "der ſogenannte 
Hochaltar, im Jahr 1290 verfertigt, und den eriten 
Mai eingeweiht; in ben zweiten Chor, ber Eliſabethen 
Chor genannt, ſieht man das hinter einem eiſernen 
Gitter aufgerichtete Bild der heiligen Eliſabeth, das 
Modell ihrer Kirche in der Hand haltend. Im dritten 
Chor befinden ſich die Begraͤbniß⸗ Monumente ber mei⸗ 
ſten heffifchen 'Sandgrafen’ Bis auf’ das Jahr 160g. 
Merkwärbig kit darunter dad Epitaphium bes Landgrafen 
Konrads, des beutfchen Ordens Hochmeiſter, der im 
Jahr 1255 in Preußen ſtarb, aber nach Marbarg ge⸗ 
bracht, und’ allda begraben worden ’ütz und naͤchſt Dies 
fm das Grabmahl ber Landgraͤfin Sophie; der Toch⸗ 
ir Eliſabeths, und ihres Sohnes, Heinrichs/ des Kin- 
bes, bes erften Landgrafen von Heſſen. Vor andern 
dber feſſelt die Aufmerkſamkert das bekannke Monument 
bes Landgrafen Withelms des. Jauͤugern ber hier im 
graͤglichſten Zuſtaͤnde der Verweſung, Me "ee. von 


&) Vera. Gudeni Cod, Dipfäm, 7, v. p —* su 
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tgebildet iſt. a) 
Der zweite und. britte Chor enthalten zuſammen 


vier kleinere Ultäre; worauf Scenen . aus dem Leben 
ber Euſabeth und aus der. heiligen: Geſchichte, z. B. 
der Geſchichte Johannes des Taͤufers, der. ſammt ſie⸗ 


ben Soͤhnen gemarterten Mutter, in hoͤlzernen vergols 


beten Basreliefs, und auf, den Slügelthären. derſelben 


An Gemaͤhlden vorgeſtellt ſind. Die Gemaͤhlde verdie⸗ 
‚nen. Beifall; die. Geſichter find nicht ohne: Ausdruck, 
‚bie Zeichnung ift meiſt richtig, Die. Gewänder find zum 

Theil gut ausgeführt, und im Ganzen haben dieſe Ge⸗ 
maͤhlde etwas von dem Styl des Albrecht Duͤrer, 

deffen Bläthenzeit in das Ende des funfjehnten, und 


in den Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts fällt, und 


haben in dieſer Periode vielleicht ihr Dajegn, erhalten, 
Mindern Werth haben bie Basreliefs, obsleich ſie die 


Hauptſache ſeyn ſollen. b) 
In einer verſchloſſenen Nebenſaeriſteh des Elifa⸗ 


betheu⸗ ⸗Chors befindet ſich das beruͤhmte Begraͤbniß⸗ 
Monumeunt ber heiligen Eliſabeth, welches ehemals bie 
Gebeine berfelben enthielt, die, wie Ayrmann glaubt, 
| ſchon im Jahr 1249 dahin transferirt ſeyn ſollen. Durch | 


a) Eine Beſchrejbuns dieſes Monumentés, mit elngefreiten j 


hiftorifchen Anmerkungen bat Juſti in das actzehnte 
- Städ.ded Meufelfhen Muſeums für Künftler und 
Aunpliebhaber 1792. (S. 43l — 446.) eingerädt. 


» G. —8 Denkwuͤrdigkeiten. Herausgegeben von Kart 


Juſt Supetint. ie. 4t und letztet Theil ifte 
A aAbtöeil, Marb. 1805. Erfte Abbe N. XVI. as 
nachrichten. ©. dil- 423. Unetkannté Kunſtwetke Albr. 
Duͤrers in der Elifabetheufirche zu Marburg) vom Her⸗ 


ausgeber. (ein Auszug and dem ausfährlihen —28 - 


des Di ‚Berf.'in Wieland’d N. teutfhen Merl. 1802. 


268-3i0, Es find hern⸗ präctich vergol⸗ 


©. 
— Sahniparbeiten und. Gemaͤhlde, über den fünf Fleis 
nern Altdren in dem Eliſabethen⸗ und Sütfen. Chor der 
J achevte⸗ sun). € 
e 2 
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Ealamen und anbereit- Ungeniefe magt. wird, ab: 


— .. — —— — ·— 
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drei Thuͤren, wovon die äuferfte aus einem," mit meh⸗ 
reren Schloͤſſern verwahrten Eiſengitter beſtelit, gelungt 
man zu dieſem ehrwuͤrdigen Denkmal deutſcher Kunſt. 
Das Monument iſt ſelbſt wieder mit einem eiſernen 
Gitter umgeben‘, deſſen Thuͤr mit dem großen Ordens⸗ 
fiegel und: einem Schloß verwahrt wird, wozu nur ber 
jedesmalige Landkommenthur den Schläffel beſitzt. 
Das Monument, welches auf einem hoͤlzernen Fußge⸗ 


ſtelle ruht gleicht Feinem gewoͤhnlichen Sarge, for.bem 


einem alt = deutfchen. Grabmahle, in. Form eines 


Hauſes, mit einem hohen,,. abhängigen Date. Die 
Laͤnge beffelben mag ungefähr ſechs Parifer Fuß, die 
Breite zwei,. und die Hoͤhe etwa drei dergleichen bes 


tragen. Un jeder ‘Seite des Monuments iſt ein Fron⸗ 
ton, und unter jedem Fronton eine ‚zwei Fuß hohe, 
beinahe: ganz. in bie Nundung gearbeitete Figur anger 


» Bradt. Die obern Ränder des Frontons find mit eis 


nem Zierrath von Durchbrochener, mit Juwelen befester 


Arbeit geſchmuͤckt. Die Dahflächen find mit acht Feldern 
geziert, auf deren jedem eine merkwürdige Begebenheit 
- aus dem Leben der heiligen Eliſabern in halberhobner 


Arbeit vorgeſtellt iſt. 
Die Figuren, welche ſich unter dem viermal ange⸗ 


brachten Fronton in vier großen Blenden befinden, die 


eine Art von Portal: vorftellen, find — auf ben fan: 
gen Seiten: Chriſtus in feinem Lehramte, und gegen= 


uͤber Ebenderſelbe am Kreuz; — und auf den ſchmalen 
Seiten eine ſitzende Maris mit dem Chriſtuskinde um ' 


Arm). und gegenäber ‚die heilige Eliſabeth in einer 
‚bägenden, demuthsvollen Stelung. Neben dem Kreuz 


iſt noch Maris und Maria Magdalena, und über dem 


Kreuz ein fihwebender Engel. angebracht. Die vier 


Hauptbilder follen von maſſivem Golde, die zwölf 
. Apojtel, hingegen, welche auf ben zwei langen Seiten 


angebracht find, und die zulegt erwähnten drei Figus 


SS 
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ven Son... &ilber und ſtark im Teuer vergoldet feyn. 
Dieß letztere wird auch von dem Monumente felbft bes, - 
hauptet. Daß jedoch bie vier Hauptfiguren nicht von, 
maſſivem Golde ſeyen, dieß erhellet unter andern deut⸗ 
lich aus -den ſilbernen und nicht vergoldeten Haaren 
der Eliſabeth. Ueberdieß befinden. ſich on dem Monu⸗ 
mente. viele Perlen. und Edelfteine von unſchaͤtzbarem. 
Werthe. Wenn ihm aber bie Sage an fih einen Werth 
von fechömalhunderttaufend: Reichöthalern ‚beilegt, und, 
bie Zumelen noch ſechsmal ſo hoch anfchlägt, ſo moͤgte 
9— ‚wohl nach einer rhetoriſchen Figur zu verſte hen 


— Abſicht auf Koſtbarkeit AM bies Monument ciel 
leicht das einzige in feiner Art. Merkwärdig iſi daran 
beſonders ein ſchwaͤrzlich⸗ blauer Stein, auf dem man 


zwei ſich einander beruͤhrende Geſichter erblickt, welche | 


Seltenheit ein Werk. der bildenden Natur fegn ſoll; — 
ben. Stein ‚giebt man. für einen Onyr aus. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt er ein ‚Sarbonyr oder ein Camee. 


Leber demſelben erblickt man einen andern ſehr großen I 


Stein, den.man fuͤr einen Karfunkel ausgiebt, und von 
deſſen Leuchten: bei Nacht man. gleichfalls zu erzaͤhlen 
weiß. Doch ohne auf dieſe Koftbarkeiten Ruͤckſicht zu 
nehmen „ bleibt dad Monument für den. Forſcher der 
Kunſtgeſchichte ein merkwuͤrdiger Gegenftand der Unter« 
ſuchung, zumahl es fein Dafeyn ſchon in der letztern 
Haͤlfte des dreizehnten Jahrhunderts erhielt, aljo noch 
vor bem Zeitpunkt, wo felbit in Italien den Kuͤnſten 
und dem Geichmad bie Mordenrdthe wieder aufging a). 


‚a .) Don dem bier beſoriebenen Eliſabethen Monumente fin 
Bet man eine. wiemohl etwas trodene nad duͤrftiqge Bes 

- Sureibung ın Eſt ors Marburgifchen Beiträgen. St. IV. 
ar. 7. 5, 193-135. Eben fo unbefriicdigend iſt die kurze 
Nachricht, welche Teuthorn bavan im dritten Bande 
ner Geſch He 5. 508 gigeben hat. Mir Geſchmacken. 
unidennnip iſt daſelbe zuerſt von, engel dall im 


/ 
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Eine Tochtet der heiligen Elifaberh dam See r⸗ 
trud, die äls Aebtiſſin des Kloſters Altenberg den 
sten Auguſt 1297 farb, - DieKirche dieſes Klofters 
ward im Jahr 1248 eibaut ‚"ahb- Hk: ein ſchoͤnes Denk⸗ 
mahl der deutſchen Abchitertur. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß man daſelbſt einen vortrefftich gedrborteten golde⸗ 
nen Kelch mit“ der Inſchrift: Gertrudis filia B. Eli- 
zabeth me: fecht antrifft, nach welthe alſo Gertrud die 
Goldſchmiedekunſt getrieben hat da nt 

. Wir haben obeh im Vorbetigehen des: abenteuerli⸗ 
chen Monuments Landgraf; Wilhelms des Juͤngern ges 
dacht, von dem wir hier noch, etwas hinzufügen müfs 
fen. Diefeß- aus’ - einer weichen weißen Marmor vers 
fertigte Monument unterfcheider fich dadurch von ber 
befannten Art, daß es eigentlich ein doppeltes Grab: 
mahl vorftelft, davon das obere auf Aher Bogenſtel⸗ 
lung ruht, deren: Wölbung zwar —' gegen das Uebliche 
der deutſchen Bogenſtellung, und' ſe, wie. man 6 an 
‚ römifchen Grabmaͤhlern findet, — ein Halbzirkel, Abris 
. gend aber ini echten gothiſchen (deutſchen) Geſchmacke⸗ 


„ gusgefuͤhrt iſt. Dieſe Bogenſtellung laͤuft an den’ vier 


Kaͤndern umher, und innerhalb berfelben befindet ſich 
der untere Theil des Grabmahls. In ihrem ‚größten 
Amfange, das ift, in der Gegend ber Geſimſe, beträgt 
die Länge deffelben etwa g,'die Breite aber nicht völs 
Hg 5 rheinländifche Schuhe, Auf dem. obern Theile iſt 


Menfel6 artiſtiſhen Miscellaneen 1782. St. 14. und von 
oo" $u ufßt ‚am 8 :D. beichrieben an der auch eine ziem⸗ 
li deutliche Abbjidung gelig HR euern Nachrichten 
zufolge, find Tinige her gr —X — des Monu⸗ 
ments entwandt worden. 
®) S. Sckhamelli Ihyıingja sacra p. 300. n den euren 
der Re Tirhe men unter ndern KL maßiereten dag 
. Ungariſche Wappen. S. Winkelm am a. DrB. VE 
€ 255. Ihn Grabmahl Ya —88 in der vermehrten 
Ausgabẽ v on Reyhers Motum, in ber Thuringia Sacra 
"ar. XVII. Xxvui c. vergl Gudeni: -Codex Dipl. T. II. 
ag. 292. Absihnge Directerium Der ſachſiſc Ren on 
AR bite ©. 
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Am Schluſſe dieſes abſchnittes moſſen wir no 
ber merkwuͤrdigen Stiftsfirhe zu Wetzlar gedenkei 
deren Ihurm einer ungegröndeten Sage nach von 
nem heidnifhen Tempel übrig feon fol. Ueber de 
Eingange der Kirche fieht man in Stein gehauene G 
ſtalten, von erhabener aber aͤußerſt roher uud fchlechtel 
Bildhauerarbeit. Dieſe erhabenen Figuren, wovon ſi 
auch ähnliche, an einigen Steinen in der Mauer be 
Heinen’ alter Thurnis befinden, werben für Bilder vom 
Schlangen "gehalten, und auch als Beweiſe des ehe⸗ 
"mals in dieſem Gebäude gewefenen Goͤtzendienſtes ars 
geführt. ‘“ Mit ungleich mehr Wahrſcheinlichkeit muß 
man dieſe Figuren fuͤr Spiele entweder der Laune oder 
ves Witzes des Bildhauers halten. Diefer‘ Witz iſt 
ohnehin auch am Gebäude ber’ Kirche auf. die ſeltſam⸗ 
ſte Art, und durch allerhand‘ wunderliche Zerrbilder, 
ausgedruͤckt. Unter diefer zeichnet ſich vorzüglich eins 
aus, welches über einem andern, an der rechten Seite 
‘der Kirche befindlichen Eingange angebracht ift, und 
eine weibliche Geftalt vörftellt, welche über dem Rücken, 
von einer maͤnnlichen, am Kopfe mit ein paar Hoͤrnern 
verſehenen Geſtalt, mit beiden Armen umſchlungen 
"wird. Die gemeine Legende ſagt von diefet feltfamen 
Karrikatur, daß fie ben Teufel vorſtelle, wie er eine 
Nonne feſthalte, und daß daher ein bekanntes von vers 
ſchiednen aͤltern Schriftſtellern erwaͤhntes Sprichwort 
Tomme, I Eine auf ber linken Seite ‚eben diefes 





a) Das Sprigmwort lautet: Zu Wetzlar anf dem Dem ſitzt 
der Teufel auf ber Nonn. Vergl den Antigua ins des 
Nedars, Main:, Lahn: und Moſelſtromes“ Eap.' 3. 5. 

- ...443, Eheben befand fih inwendig im Schiffe ‚der Kirche, 
an der rechten Seite in der Mauer, ein diefem ganz aͤhn⸗ 
liches, — in Stein gehauenes Bild Bei der Er⸗ 
tichtang des Reichs⸗Kammer Gerichts in der St dt aber, 

da man die obere WMäunerbühne zum Rircherſtuhle fir 

die Biiiglicder diefed Gerichts, und den darunter beſind⸗ 
lien Bing zur - Männerbüpne einichtete, wurde dahelde 


44% Eeſch. Darukehhnagden; Rünfıe 


bar, guastbad herähmten. Mäpftertburmg, zu Stras⸗ 
burg... von welchem. ir hiſtorich geimiß wiffen „ daß 
Die Erbayung deffelhen, ungefähr, „in. "eben dieſe Zeit, 
uänmjich in. die erſte Hälfte bed säten Yahrbünderts 
für, a). üebrigens ergibt eh ch aus einer Urkünde, 
daß her. emmdana im Anh u vn aiqt vollendet 
geweſen iſt. 


3J S. Description —* de la ville ’de Strasbourg et de 
Un # Famous Toar, : par — Gchiighuser pP: 2-24, 
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444 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


dem erlauchten Otto, ber Sachſen Herzoge an, ber 
fich aber feiner hohen Jahre wegen weder für fähig, 
noch für wärdig ber deutfchen Krone hielt. Er fehlug 
fie aus und empfahl dafür Konrad, einen ber mächtig: 
ſten Herren in Franken, ber im. Jahr gıı König ber 
Deutfchen wurbe, aber die wenigen “jahre feiner Re 
gierung befländig im Waterlande felb zu kaͤmpfen 
parte. Nach feinen Kobe (} 919) wurde Heinrich, 

tto’3 des Erlauchten Sohn, Herzog ber Sachſen auf 
iirer' Fuͤrſtenverſammlung zu Friglar- zum Kinig der 
Deutſchen gewählt und gefrbut. 

Mir großen Erwartungen beflieg Heinrich den beut: 
ſchen Thron — benn fein Ruhm erſcholl fchon laͤngſt 
in allen Randen, und die Worte bes fierbenden Konz 
rads: „die Sadıfen find auf dem Gipfel der Madıt 
und ihr Herzog übertrifft «de Andre an Gihdf., Talen⸗ 
ten und. edler. Sitte” — waren gewiß die unberbäd)s 
tigſte Empfehlung, denn fie kamen eben nicht aus bem 
Munde des Freundes. Heinrich taͤuſchte auch nicht 
bie Erwartungen ber Deutſchen — bie nähere Ents 
“ widelung fÄner Ihaten gehdrt in die allgemeine beuts 
ſche Geſchichte. Hier konn von Heinrichen nur in fo 
Tern die Rede feyn, ald er auf ‚die Kultur in Bad: 
fen wohlthätig wirkte. 

Nachdem es ihm gelungen war bie Ungarn an be: 
ſiegen a) and die: Serben ww unterjochen, richtete er 


a) Daß Beinrie I., —** er die Ungarn beſiegt Hatte, 
. die Triumphfeene durch ein. Gemaͤhlde in dem obern 
33. Eipeifefante feines Schloſſes, (nicht im Dom, wie Köfs 
lan 8 in-f, dentſch. Alterth. ate Aufl. ©. 577 ſagt. Denn 
nitpraub ſchreibt: in superiori coenaculo domus) iu 
in Mecſevurg verewisen lief, unb swar fo täufhend, ',, da 
man cher die Schlacht felbft, als ein Gemaͤhlde zu Teen 
g!aubte“ in bereits Oben 5. 67; not. a hemerft worben, 
n - Dielet Mablecti aedentt auch C. Spangenberg in feiner 
. Maunniiuifhee Chranica pag. 118 b. (1572 29. Aals 
letti urtheilt in deiner Germichte Thüringens, % 5, 
5 mi arinsicaeaus von vieſem Bube, ohne Hinrei 


% — 


‘ 
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438 Gef: der geidhwmihben: Künfle 


Eine Toter der heiligen Elifaberh Bari Wers 


trud, die als Aebtiſſin des Klofterd Altenberg den 
„sten Auguft 1297 farb, -Die Kirche dieſes Klofters 


ward im Jahr 1248 eibaut ‚and A: ein fchönes Denk⸗ 


mahl der deutſchen Architertut. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß man dafelbſt einen vorkrefftich gearboitetengolde⸗ 


nen Kelch mit“der Inſchrift: Gertrudis filia B. Elis 


zabeth me: fecit antrifft, nah welche alſo Gertrud bie 


Goldſchmiedekunſt getrieben har di" 2 
. Wir haben oben im Vorbeigehen des Kbemteuerlis 


chen Monuments Landgraf: Wilhelms des Juͤngern ges 


Dacht, von dem wir bier noch, etwas hinzufuͤgen müfs 


ſen. ‚Diefeß- aus‘ -einern "weichen weißen Marmor vers 


fertigte Monument unterfcheider ſich dadurch won ber 
befannten Art, daß es eigentlich ein doppeltes Graba 


mahl vorſtellt, davon das obere auf einer Bogenſtel⸗ 


fung ruht, deren: Wölbung zwar — gegen das MNeblichs 


. der deutſchen Bogenſtellung, und‘ 16 pie.man es a 
rdmiſchen Brabmählern findet, — ein Halbzirkel, uͤbri⸗ 
. gend aber- ini echten gothiſchen (deutſchen) Geſchmacke; 

gusgefuͤhrt iſt. Dieſe Bogenſtellung laͤuft an den vich 


Kaͤndern umher, und innerhalb berfelben befindet ſich 
der untere Theil des Grabmahls In ihrem groͤßten 
Amfange, das iſt, in der Gegend der Geſimſe, beträgt 


Die Länge deffelben etwa 9, "die Breite aber nicht völs 


Hg 5 rheinlänbifche Schuhe, Auf dem. obern Theile iſt 
Meuſels auitiſcen Miscellaneen 1782. St. ja. und von 


‚om a :D. beſchrieden warden, ber auch eine ziem⸗ 


J 
Tim bentlihe Ibpi dung geliefert enern Nachrichten 
zufolge, fi eine ber groͤßten —c—— des Monn⸗ 
ments entwandt worden. 
‚»GS, Schamglü Thyringia sacra Pı 300. n den Fenſtern 
der Rice ſirht man, unter andern Zlaßmahlerecien bag 
Ungarifde Wappen, S. Win nn am a. O. B. VI. 
. 255. a Grabmahl ĩ Aber in der vermehrten 
or ppn Aeyhers Monum. in ber Thuringia „Deere 
J : XV. c. vergl Gudeni-Codex D —* 
Das, nn. Adsinngs Ditertoriuim der ſaͤchſiſ u [7 
hichte ©. 





448 Geſch. ber reichnenden Künfte 


Am Schluſſe dieſes abſchnittes muffen wir oh 
ber merkwuͤrdigen Stiftskirche zu Meslar gedenken, 
deren Thurn einer ungegrändeten Sage nad) von eis 
nem heidnifchen Tempel übrig ſeyn ſoll. Ueber dem 
Eingange der Kirche ſieht man in Stein gehauene Ge⸗ 
ſtalten, von erhabener aber aͤußerſt roher uud ſchlechter 
Bildhauerarbeit. Diefe erhabenen Figuren, wovon fe tch 
auch ähnliche, an einigen Steinen in der Dauer bes 
Heinen’ alten Thurnis befinden, werben für Bilder von 
Schlangen "gehalten, und auch als Beweiſe des ehes 
mals in diefem Gebäude gewefenen Goͤtzendienſtes an⸗ 
geführt. ‘Mit ungleich mehr Wahrſcheinlichkeit muß 
man dieſe Figuren fuͤr Spiele entweder der Laune oder 
ves Witzes des Bildhauers halten. Dieſer Witz if 
ohnehin auch am Gebaͤude ber Kirche auf. die feltfam= 
ſte Art, und durch allerhand‘ wunderliche, Zerrbilder, 
ausgedruͤckt. Unter diefen zeichnet ſich vorzaͤglich eins 
aus, welches uͤber einem aundern, an der rechten Seite 
‘der Kirche befindlichen Cingange angebracht ift, und 
eine weibliche Geſtalt vorſtellt, welche uͤber dem Ruͤcken, 
von einer maͤnnlichen, am Kopfe mit ein paar Hoͤrnern 
verſehenen Geſtalt, mit beiden Armen umſchlungen 
"wird. "Die gemeine Legende ſagt von dieſer ſeltſamen 
Karrikatur, daß ſie den Teufel vorſtelle, wie er eine 
- Monne feſthalte, und daß daher ein bekanntes von ver⸗ 
| ſchiednen aͤltern Schriftſtellern erwaͤhntes Sprichwort 
Tomme, » Eine auf der linken Seite, ‚eben dieſes 


a) Das Sprigmort lautet: Zu Wenlar auf dem Dem figt 
der Teniel auf ber Sonn. Mergl den Antigua ins res 
Nedarı, Mains, Lahn: und Moſelſtromes  Eap. 3. 
443 Ehedem befand fie inwendig im Schiffe ‚der Kite, 
an der rechten Eeite in der Mauer, ein diefem sans Abus 
lied, ebenfalls in Stein gehauened Bild Wei der Er 
tichtung des Meihd: Kammer: Gerichts ia der St 'öt aber, 
da man die obere Wäunerbühne zum KRircherſt uhle fuͤr 
die Diiiglicder diefed Gerichts, und den darunter bfind: 
lichen Platz sur Maͤnnerduͤhne einichtete, wurde daßelde 


- 


a43 Geh. Dersgiihnegden, Kuͤnſte 


BAT, Sapartrdes herbmten Mäpftertburng, zu Stras⸗ 
burg,...opn. welchem ir 55 „geniß wife, dag 
bie, Erbauung deffelken ungefähr, ‚m, eben diefe Zeit, 
naͤmli ch in. bie erfie». Hälfte bei“ "iäten Idhrbünderte 
fur, Uebrigens ergibt es fh, aus einer Wrfünde, 
daß ber. Thurmbau im Jahr 3, n9 u Bi vollendet 
geweſen iſt. an 
3 a ©. Description nourolle de la’ ' ville "de Strasbaurg et da 
7 Famous Fonr,.: pur Jam Beer P ap 2 
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448 Gecſch. det zeichnenden Kuͤnſte 


dem erlauchten Otto, der Sachſen Herzoge an, Der 


u fih aber feiner hohen Jahre wegen weder für fähig, 


noch für wärdig ber deutfchen Krone hielt. Er ſchlug 
fie aus und empfahl dafür Konrad, einen ber mächtig: 
ſten Herren in Franken, ber im Jahr gıı König ber 
Deutfchen wurbe, aber die wenigen Jahre fener Res 
gierung beftändig im Vaterlande felbft zu kämpfen 
hatte. Nach’ ſeinem Tobe ‘(} 949). wurde. Heinrich, 
Otto's des Erlauchten Sohn, Herzog der Sachſen auf 
Eier’ Fuͤrſtenverſammlung zu Fritzlar zum Kinig ber 
Deutfhen gewählt und gekrönt. - 

Mir großen Erwartungen beftieg Heinrich ben deut⸗ 
ſchen Thron — denn fein Ruhm erſcholl fchon laͤngſt 
in allen Landen, und die Worte beö flerbenden Kons 
rads: „die Sachſen find auf bem Gipfel der Macht 
und: ihr Herzog übertrifft alle Andre an Gluck, Talen⸗ 
ten und edler: Sitte““ — waren gewiß die unverdaͤch⸗ 
tigſte Empfehlung, denn fie kamen eben nicht aus bem 
Munde des Freundes. Heinrich taͤuſchte auch nicht 
bie Erwartungen der Deutſchen — bie nähere Ents 
widelung feiner. Thaten gehoͤrt in bie allgemeine deuts 
‚Sehe Geſchichte. Hier kann von Heinrichen nur in. fo 
Ten die Rede feyn, als er auf die Kultur in. Bad) 
fen wohlthätig: wirkte. 
Nachdem es ihm gelungen wär bie Unger zu be⸗ 
ſiegen a) und bie. Gerben zu unterjochen, richtete er 


* Zu derns I., neben er bie nnaarn beſi jegt Hatte, 
‚die Triamphfeene durch ein Gemaͤhlde in dem obern 
2871 —2* feines Soloſſes, (nicht im Dom, wie Möfs 
.h fi in-Y, deutſch. Alterth. ste Aufl. S. 577 fast. Denn 
zurtprand fpreibt! in superiori coenaculo domus) iu 
v2 'Merfeburg verewigen lief, and swar fo täufhend, ',‚taß 
‚man cher die Schlacht ſelbſt, als ein Gemaͤhlde zu fehen 
giaubıe iR bereite Dben 3. 67. not. a hemertt worden. 
Fr Dieter Mableki atdentt auch C. Spangenderg in feiner 
- Mauns’tiuifhe Chrauice pag. 118 b. (157% 19. ep 
letti urtheilt in einer Seſcichta Thüringens, f , 
AT das mie. eriusicaeaus von dieſem üde, ohne —* 
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446 Gefch.-Sen'jeichnenden Künfte 
Ecrbauung einer Wehe in Sachſen griechiſcher Bat 
meiſter bedient habe, iſt nicht unwahrſcheinlich, we 

wir auch beſtimmt wiſſen, daß ſein ⸗Nachfolger Otto | 

rdmiſche oder iraliaͤniſche Architeeten zum Bau De 

Domkirche in Merſeburg gebtauchte „a) und zur Mer 

ſchdnerung bed Doms zu Magdeburg Marmor und an 

dre koftbare Materialien aus Ztalien kommen Tieß. b 

Ba Heinrich außer feinen Herzogthuͤmern aud 
a8 Laͤndchen Huitlingen (Quedlinburg), oder der 

Strich Landes, der am Fuße des Harzwaldes auf de 

‚mitternächtlichen Seite lag, befaß, und es Ihm viele 
Gelegenheit zur Jagd und befohders zum Vogelfang 

bvdarbot, fo hielt er fich die mehrfte Zeit hier auf und 

Belufligte fich mit Jagen und Vogelſtellen. Diefes 

Zuͤeblinburg, diefer Ort des Vergnuͤgens und der Er⸗ 

holung für den unvergeßlichen Heinrich, war es, ben 

Feine zweite Gemahlin, die fromme Mathilde auser⸗ 

fehen hatte, um daſelbſt ein reiches Kloſter zu ſtiften, 

und ihres Namens Gebächtniß dadurch zu verewigen. c) 

.. im quatuor tumen pärfes assurgens el quesi intüimescens 

turribus quatyor excitatis secundurh’quatuor mundi plagas, 


formam atque speciem crucis eahibet.“ Ebend. Lih; 


XXV. $. 264 pag. 592. Die Kathedrale daſelbſt hat Otto l. 


... tim 9. 998 errichtet. 
9.4) „Äntiguum opus Romanorum (ic. ärjificum) 
inuto Rex praedictus in Mersburg decoravit lapflieo, et in- 
fra eandem ecclesiam quae nunc mater est aliarum de la- 
pidibus fecit conistrui ettı. Kal. Junii praetepit dedicari.“ 
— Iin nova Forheja aram Sti. Viti martyris aüro’ et gem- 
mis variis mirifice ornavit hortatü' Mathildis conjugis stae.“ 
Dictkmarus restitütus ap. Leiöniız SS. RR: Bruns: TI: 
:- 2.388. Diefe Stelle hat Georg Fabrieius ın feinen Ori: 
ginibus illuſstriscimae stirpis Saronicae treu nachgeſchrie⸗ 


. Sen. T. I. pag. 124. (Jenae, 1517. Fol.) 
b) Dirhmarus —æ— ap. Leiönitz SS. RR. Braüsv. T. 1. 
'P. 334. s Otto I, s : 5 preciostm quoqûs marmior, tum 
auro geinmisgue praecepit ad Magdeburg adduci. In om- 
nibus eoluiunarum capitibus 3anctorum religuias Ailigen: . 
ter incladi it. 
e) Geſchichte deg Stifts Quedlinburg von G. E. Boist. 
(Leipi. 1786.) Thl. I. S. al. 16; . ‘ . 


. 1. 
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don einem Jobanneg Presbyter der zur Zeit Hein⸗ 
richs I. Stiftskanonikus in Quedlinburg geweſen, ge⸗ 
ſchriebenes Plenarium, deſſen vordere Schale mit ver⸗ 
goldetem Silber belegt, von der Kunſtfertigkeit und 
dem Geſchmack jener Zeiten zum Beweiſe dienen kann. 
Man erblickt auf derſelben die heilige Jungfrau mit 
dem Chriſikinde, und darunter zwei Biſchoͤfe mit Staͤ⸗ 
ben, und zwar, wie eß fheint, von reinem Golde anz 
gebracht. . Unftreitig ließ. es Heinrich I. verfertigen, 
um ed. der Stiftäficche zum Geſchenke zu machen. a) 
Heinrich ſtarb befanntermaßen im Ausgange des 
Monated Jun. 956 zu Memmleben. Ale Schrifts 
ſtteller find auch darin einig, ‚daß die, irdifchen Reſte 
dieſes großen Mannes ſogleich nad) Quedlinburg ge⸗ 
bracht, und daſelhſt in dem Muͤnſter des heil. Petrus 
vor dem Altar begraben worden ſi nd, b) Aber wo iſt 
dieſes Muͤnſter, wo dieſer Altar zu ſuchen? — dieſe 
Frage hat ſchon manchen Gelehrten beſchaͤftigt. 
Bei Heinrichs Ableben war noch keine Abtei, 
noch kein geweihtes Stift, noch keine Aebtiſſin bier 
vorhanden, — und.doch zeigt man in einer Kapelle 
unter ber Queblinburgifchen Stiftskirche des heil. Ser⸗ 
vatius eine Stelle, wo Heinrich neben ſeiner Gemah⸗ 
lin Mathilde, und vor bemfelben die erſte Aebtiffin 
Mathilde begraben liegen. Aus diefem Grunde haben 
manche ‚Gelehrte die en biefer Monumente in 
Zweifel gezogen. 
73m Anfange des Jahrs 1770 Entheckte ber Here 
. Pherprebigen Hallersleben ein altes Grabmal ‚auf. dem 
WMuͤn⸗ 


G. Bellwenn, am a. 2 © ‚96. [; 


b) Kettner in der Quebdlinburgifsen Kirchengeſg iote S. 

288. und Walimann In ſeinen Beitraͤgen ıc. 5 ga. ha⸗ 

— die Graunmiaͤlet dieſen boden * ausfuͤhrlich bes 
tieben. 








450° Gefih. der zeichnenden Kuͤnſte 
Stuhl gefeffen, errichtet worden. Sie widinete dieſe neue 
Pfarrkirche dem heil." Benedictus. Einige Chroniken geben 
das 1108te, andere das 1120ſte Jahr an,. in. welchem die: 
fer Bau feinen Anfang genommen-habe. Das Gemäuer 
biefer Kirche ift mit bemundernswürbigem Fleiße gearbeitet. 
Die Steine find auf dad genauefte in einander gefugt, 


und der Stein ift fo feft, Daß er .noch gar nicht, nad) 


fiebenhundert Sahren, nom Wetter gelitten zu haben fcheint. 
Dies Eoftbare Monument des Alterthums ift ein redender 
Beweis, theild von ber ſtarken Bevoͤlkerung und dem da⸗ 
maligen Wohlftande Quedlinburgs, theild von der Boll: 
tommenheit der Baukunſt und der großen Geſchicklichkeit 
ber beutfchen Baumeifter jenes Beitalterd. a) | 
Unter den architectoniſchen Dentmählern in Sachfen 
ift Feines fo merkwuͤrdig, als die Ueberbleibfel einer Kirche 
in Thüringen, zu Memleben an der Unſtrut, die nicht 
‚allein wegen ‚der Zeit ihrer Erbauung, fonbern auch ſelbſt 
ihrer Bauart wegen, alle‘ Aufmerkſamkeit verdient. b) 
Dieſe Kirche-ift Überdies ein vollgültiger Beweid von dem 
wenigen Gefühle mancher Deutihen für National: Kunfl 
werke, indem fie, unbemerkt und ungeachtet, in einem 
Gehoͤfte, mitten unter landwirtbfchaftlihen Gebäuden fteht, 
und in ein Getreide, Magazin verwandelt warb, indem 
“man den fehönften, noch Ubriggebliebenen Theil, Das Chor, 
niebergerifien hat. Wie heilig würden bie Engländer diefe 
en halten! Einen Stein, davon Zu nehmen, würde 
ihnen Entweihung feyn; fie würden Abbildungen und Bes 
fchreibungen davon herausgeben, und Reifen dahin machen, 
- indeß die Einwohner dieſer Gegend dieſe Kirche kaum 
kennen, und fie nur für einen überflüffigen Steinhaufen 
anſehen. 


a) ©. Voigt, am a. O. x. J. S. 165. 166. 

b) ©. Ueber die Ruinen einer alten Kirche zu Memleben, an 
der Uuftrut, vom Dr. Stieglig, in Weißes Mufenm zur 
fächfifchen Geſchichte, B. 1. St. u, S. 86— 105. 


(A 
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, M. Deutſchland. an, 4 39 


ber ganbgraf Bilhelm in voͤlliger —** aber mit 
ge alteten Händen vorgefiellt, Sein, Haupt iſt mit, eis 
nem Helm. hedeckt, deſſen Viſir aufgeſchlagen iſt, und 
einen Theil des Gef ichts ſehen laͤßt. Unmittelbar aber 
darunter erblickt mai, burch Die Deffnung ber Vogen, 
eben dieſen Fuͤrſten in. dem graͤßlichſten ‚Bilde ber. Ver⸗ 
weſung/ ba, ‚eine. duͤſtere Phantaſie erſchaffen Mage. 
Dh ‚hingeftrectte, halb vermoderte, bon Schlangen und‘ 
Ungeziefer durchkrochene Körper, erregt „beim erſten 
Anblicke auch beim unbefangenen Zufchauer — Schaus 


der, nad, eine vermiſchte Eimpfindung vo Abſcheu und 


Mitleid, Furcht und Screen bei. Hinden, und: Er⸗ 
ftaunen beim Phbel A). 
Mit der, oben, Befchziebenen. Elifäheth: hirae, » 

Marburg. hat, was den Siyl der Baukunſt und bie 
Drnamienfe betfift, bie von den Naſſauiſchen ‚Fürfien ' 
gerichtete. Kirche zu Elarenthal viel — Allein 
fie iſt durch den Umſtand noch merlwuͤrdiger⸗ daß ſich 
in derfelben Wandmahlereien aus dem breizehnteg Jahre 
hundert. befanden von denen fi ſich noch £ ion. ‚erhalten 
haben.. .b) Die zwei Gemaͤhlde hezogen "a cb. gfif den 
Koͤnig Aboloh CH, i298) und ‚ur feine Zamilie,, -HOKe 
. züglich auf den Grafen Adolph zu ren den Suß⸗ 
‚ter ber Wisbodiſchen Linie. nn 

"Don. ‚Seiten ber Baukunſt oerbient duch die in 

Jahr 1385 ° errichtete Kapelle zu Beantenberg” ünferen 
Anfmeiffämfeit, Die fein ‘ausgearbeiteten Drnamente 
"an derfelben ſtellen 'Eichenblätter, Frucht, nd andre 
einheimiſche Frauter und Blumen dar. „a. en 
. a) ©, oben ©. 135 Note a. = ur 

by ©. Kremer Origines Nasaoicae T. I. iyig. 45 p; 64. 


+6) ©. Der alten gothiſchen Kapelle zu Seanfenerg, drund⸗ 
Fr, arg und Durchſchnitt, nebſt Gedanken uͤber die 
ſpogenannte gothiſche Kirchenbaukunſi. eraucgegehen von 

Berndbard Hundeshagtn. atos. fol. | 
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feitigen Vorlage, worin der hohe Altar fand, Der Haupt: 
eingang der Kirche ift zwar zerſtoͤrt; allein das Portal bat 
fich erhalten, deſſen Höhe nur mäßig ift, und mit einem 
gothifchen Bogen bededt und gefchloffen wird.  Diefer 
Bogen hat eine große Breite, und ift mit vielen Gliedern 
verziert, naͤmlich mit runden Stäben, geraden Streifen 
und Hohlfehlen, die in verfchiednen Abwechfelungen neben 
einander ftehen, und nach der Linie des Bogens oben in 
feiner Spige zufammentreffen. Am Chor fieht man Heine, 
- auf Pojtamenten ſtehende Wandfäulen angebracht, auf 
deren Kapitälern große Bogen ruhen, bie von einer Säule 
zu der andern gehen, wodurch Felder entftehen, worin bie 
Senfter angebracht find. Die Verzierungen. find einfache 
Streifen, die fi) oben mit den Poftamenten der Säulen 
vereinigen, und mit ihnen in einer Flucht fortgehen. 
Ehen fo einfach ift die Kirche inwendig verziert. Die Ars 
faden, welche das Schiff von den Fluͤgeln trennen, ruhen 
auf viereckigen Pfeilern, die oben mit einem Kaͤmpfer, oder 
einem hervorſpringenden Simswerk, gekroͤnt ſind, der aus 
einigen Gliedern beſteht. An den Seiten, innerhalb der 
Bogen, ſind die Pfeiler mit Saͤulen verziert, die halb aus 
der Mauer hervorgehen. An den Ecken der Gebaͤude, die 
das Kreuz. bilden, ſpringen ſowohl innerhalb dieſer Ge⸗ 
baͤude, als auch innerhalb des Schiffes, vieredige Pfeiler 
vor, die ebenfalls mit Wandfäulen verfehen find, von 
denen fechfe halb, die zwei vorberiten aber, welche inner: 
halb des Schiffes flehen, tiber zwei Drittel aus der Mauer 
hervorgehen. Die Kapitäler -biefer beiden Iegtern Säulen 
find mit Blättern gefhmüdt, und haben unter dem Abacus 
einige Glieder, die Kapitäler der andern Säulen aber, 
die man inwendig und außerhalb. dieſes Gebäudes ange: 
- Kracht: findet, find ganz einfach, und gleichen einer umge: 
kehrten Glocke, die oben mit keinen Gliedern verziert iſt, 
ſondern an” den ſtarken Abakus, mit dem ſie bedeckt iſt 


ſanft anlaͤuft. 





 J . 


2 re er Fe N 
a 
Einganges ber Kirche befiadliche gigut, rrettieihk'welß] . 
liche Geftalt, fait in'Lehensgröße mit einem verſchlei⸗ 
erten Kopf,.und einen’ Buche {der Hand vor, ‚weis 
che mit den Füßen auf eine maͤnnliche, auch mit Hr 
nern verfehene Figur tritt, Mit Biefer wollte der 
—— vielleicht auf" die erſterranſpielen, und hiet 
die. Nonne ſiegend uͤber den Teufel vorftellen. "Max 
meiß aus -Diefer.-Gefchichte, daB, die. Bildhayer ‚jener 
äktere. Zeit, ſich dergleichen Spiele des Witzes Afters 
erlaubten, und daß einige derſelben die fehr kenntliche 
Abficht hatten, das aͤrgerliche Leben der Kloſtergeiſtli⸗ 
chen von beiden Geſchlechtern, das in dieſer Zeit der 
dickſten Finſterniß ſehr uͤberhand genommen hatte, laͤcher⸗ 
lich und dadurch verabſcheuungswuͤrdig zu machen; daß 
man alſo unter dieſen Bildern, welche man jetzt ge⸗ 
meiniglich ſo anſtoͤßig findet, oft den loͤblichen Zweck 

ſuchen muͤſſe, die verderbte Menſchheit zu beſſern. 

Oft ſind aber auch dieſe Bilder von der Art, daß 
fie augenſcheinlich nur von der uͤppigen Einbildungs⸗ 
. Traft des Bildhauers erſchaffen ſcheinen. Auch von 
‚ biefer Art find noch weldye in einigen alten beutfchen 
Kirchen, und unter andern eins an einer äußern Seite 
bes großen Thurms der Sranffurter Domkirche, wel⸗ 
ches noch vor ſiebzehn Jahren bafelbft eziftiste, Bes 
findlich. 


- Die Erbauung des, bei ber wehlarfchen Stiftes = 


firche ftehendben hohen Thurms, fest. man ind Zahr 
1336 a) und mit, vielem Recht, weil_die Bauart volls 
kommen berjenigen entfpricht, weldye man an mehrern 
Gebäuden aus eben diefer Zeit bemerkt; vorzüglich aber 


weggehauen. Vergl. v. Ulmentteins Seſchichte und 
topogcaphiſche Beſchreibung der kaiſerl. freien Reichsſtadt 
Wetzlar. (Hadamar, 1802. 8.) ©. ıı. ff 


„6. Ulmenkein, am a. 9.349 fl. | 


N 


- 
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noch eine andere unterirdifhe Kirche, welche bie Groͤße 
der obern hat, und ungefaͤhr halb ſo hoch als dieſe iſt. 
Sie wird von gwei Reihen Säulen geziert, welche die ges 


linie als dem gethifhen Bogen. Eben ſo find auch Die 
Teniter, und die Bogen an der Vorlage ded Chor über 
den Tenftern halb rund gemölbt, die Bogen der Arfaden 


innerhalb ber Kirche aber find gothiſch. Die Fenſter 


find nicht. fehr groß, und nur in ber obern Hälfte des 
Gebäudes angebracht. 


en Fußboden der obern fragen. Die Kup 
yeln der obern Kirche nahen ſich mehr einer halben SBirkel: 


Nach der Meinung einiger Schriftfeller fol-bie dem 


heil. Petrus gewidmete Kirche zu Nochlig ebenfalls Hein; 


rich I. ihren Urſprung verdanken, a) Sie wurde der Sage 


nah auf den Ruinen eines alten heibnifchen Tempels ges 
baut, in welchem ein Gößenbild mit einem goldnen maͤnn⸗ 
lihen Gliede ſtand. Ehedem fah man in diefer Kirche 
einen großen ‚vergoldeten Kelch, auf deſſen Fuß die Worte 
ſtanden: Henricus et Matildis me comparaverunt, b) 
Ihre jebige Geſtalt erhielt fie durch die Markgrafen Kried: 


sich, Wilhelm und Balthafar. Das Chor ift fehr fpät 


im Sahr 1470 erbaut, und dad Gewölbe im Jahr 2476, 
oder nach Andern 1499 gefchloffen worden, weil diefe 
Zahrzahl am Ende des Chors zu, fehen ifl. Ihre jebige 
Länge erſtreckt ſich inwendig auf 534, bie Breite aber 
auf 344, und die Höhe bis an das Gewölbe auf etliche 
20 Ellen, welches letztere auf einigen ſehr ſtarken Pfeilern 
ruhet. 

Otto I.. ober dem Großen, beg mit dem deutſchen 

Konigihum auch Italien und die roͤmiſche Kaiſerwuͤrde zu⸗ 


ei verband, war es aufbehalten, das angefangene Wert 


®) S. Knauth Pradrom. Mien. p. 256. Heinen biftorifche 
Beihreitung der alten Stadt ‚und Graffhaft Rochlitz / in 
Meiſſen. ©. 32. ff. (Leipzig, 1719. 4.) 


6) ©. Dresseri Jssgog. bistor. P.V.p 6m 
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von ‚einem Jobannes Presbyter, der zur Zeit Hein⸗ 
richs J. Stiftskanonikus in Quedlinburg geweſen, ge⸗ 
ſchriebenes Plenarium, deſſen vordere Schale mit ver⸗ 
goldetem Silber belegt, von der Kunſtfertigkeit und 


"dem Gefchinad jener Zeiten zum Beweiſe dienen kann. 


Man erblickt auf. berfelben die heilige Jungfrau mit 
dem. Chriſikinde, und darunter zwei Biſchoͤfe mit Staͤ⸗ 
ben, und zwar, wie eß ſcheint, von reinem Golde an⸗ 
gebracht. Unſtreitig ließ es Heinrich J. verfertigen, 
um es der Stiftskirche zum Geſchenke zu machen. a) 
Heinrich ſtarb bekanntermaßen im Ausgange des 
Monates Jun. 936 zu Memmleben. Alle Schrift⸗ 


ſteller ſind auch darin einig, daß die irdiſchen Reſte 


dieſes großen Mannes ſogleich nach Quedlinburg ‚ges 


bracht, und dafelhft in dem Münfter des heil. Petrus 


vor dem Altar begraben worden find. b) Uber wo iſt 
Diefes Münjter, wo biefer Altar zu ſuchen? — dieſe 
Frage hat ſchon manchen Gelehrten beſchaͤftigt. 

Bei Heinrichs Ableben war noch keine Abtei, 


noch kein geweihtes Stift, noch keine Aebtiſſin hier 


vorhanden, — und, doch zeigt‘ mian in einer Kapelle 
"unter ber Queblinburgifchen Stiftskirche des heil. Sers 


vatius eine Stelle, wo Heinrich neben ſeiner Gemah⸗ 


fin Mathilde, und vor beinfelben die erfte Aebtiſſin 
Mathilde begraben liegen. Aus diefem Grunde haben 


manche ‚Gelehrte die ‚Echtheit. dieſer Monumente in 
Zweifel gezogen. 


Im Anfange des Jahrs 1770 entheckte der "Her 
Pherprebiger Hallersleben ein altes: Grabmal auf. dem 
| . wan⸗ 
G. Malimann, am a. o. © ‚96. f 
by Kettner in ber Ducdiinburgifden 4 Kirhengefticte 8 
288 und Wallmann in felne 


den x. S Bu ds 
. ben die Grabmuaͤlet Died * —* aus fuͤhrli ii bes 
ſehrieben. 





‚feine ganze Aufmerffamfeit auf bie Vollendung des 


eben fo ſchwierigen als heilfauien Plans, bie Kultur, 


in Oberfüchfen gu einer höhern Stufe zu erheben, und 
zog deshalb viele Koloniiten ind Land, ‚gründete und 

. begänftigte die. Städte, gewiß eben fo gut, als in Nies 
berfachfen und Thüringen, traf eine andre Randeseins 
theilung und. fuchte vor allem die Serben in Chris 
ften — dadurch erfl zu Freunden und fo nach und nad) 


in Deutfche felbft zu verwandlen. Um's Jahr yeserbaute 


Heinrich die noch: zum Theil vorhandene Waſſerburg 


bei Meilen, a) und im. Jahr 927 die Kirche, zu Eh⸗ 
zen ber heiligen Jungfran, auf dem Herlungers Berge 


(wo jetzt die Burg Brandenburg ſteht), von welcher 
Zeit an ber Berg den Namen des Marienberges trägt. 


Diefe dauerhaft gebauete Kirche, die ber Stadt zur 


Zierde gereichte und im, Jahr 1722 abgebrochen wurs 
de, foll nach der Verſicherung eined glaubwärbigen 


Bu 


Schriftſtell ers in griechiſchem oder byzantifchem Geſchmack 


vollendet geweſen ſeyn. b) Daß ſich Heinrich J. zur | 


i Senden Grund. Su Dedenkeins Zelten wer och ein 
utalites Gemählde von jenem Siege im Scloſſe zu ers 
feburg ın ſehen — & Conradi Hülsii Dissertatig de Henr, 


Aucupe ete. Lips. 1686. Wahrſcheinlich ging dieſes Ges 


mäbide verloten, als das alte Schloß zu einer biihönihen 


Biefidens eingerichtet wurde. Zwar giebt es imMerichure 


e Dom no ein Bataillenkäd, das auf jenen Sieg ſich 
zieht; allein es iR auf jeden Fall von einer ſpaͤtern 
Hand verfertigt: ©. Engelbardt’s Geſchichte der Chut⸗ 
fächfifaen Lande. 2a: Bd. ©. 178. | Base 


0) Krevſigs Veiträgesur idblilden, Befhihte B.IE. 6. 5°0, . 


»  Wbdelungs Direstortum ber fühl. Geſqhichte. ©. Aa. 


D) „A Septentrione Harlungius mons immiaet, templamque, quod 
Graeoerum more &nno Christi 927. Henricus Auceps 
Imperator — in honorkıa Mariae virginis excitavit, in sum- 

mo vertice exhibet, qui vel in his ruinis et ruderibus 
splendorem ilti- singularem . addit.“ Nicolaus Leuringe- 

‚us de Marchia Lib. 11. $ 2‘. Pag. 77. Terner „Delubrum 
Mariae dicatum, opus Heurici Aucupis Imperatorie Ro- 
manorum, in monte Harlungo ‚ad consuetudinem 

‚ Graecorum erstrusium, ratundum enim sum 'sit, 


— 
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Stuhl geſeſſen, errichtet worden. Sie widmete dieſe neue 
Pfarrkirche dem heil. Benedictus. Einige Chroniken geben 
das nıoßte, andere dad 1120ſte Jahr an,. in. welchem die⸗ 
fer Bau feinen Anfang genommen-habe. Dad Gemäuer 
dieſer Kirche ift mit bewundernswuͤrdigem Fleiße gearbeitet. 
Die Steine find auf das genauefte in einander gefugt, 
und der Stein ift fo feſt, daß er .noch gar nicht, nad 
fiebenhundert Sabren, vom Wetter gelitten zu haben fcheint. 
Dies koftbare Monument des Alterthums ift ein rebender 
Beweis, theild von der ſtarken Bevoͤlkerung und dem ba- 
maligen Wohlitande Quedlinburgs, theild von der Boll 
Tommenheit der Baukunſt und der großen Geſchicklichkeit 
der deutſchen Baumeifter jenes Beitalters. a) 
| Unter den architectonifchen Dentmählern in Sachfen 
ift feines fo. merkwuͤrdig, ald die Ueberbleibfel einer Kirche 
in Thüringen, zu Memleben an der Unftrut, die nicht 
‚allein wegen ber Beit ihrer Erbauung, fondern auch felbft 
ihrer Bauart wegen, alle‘ Aufmerkſamkeit verdient. b) 
Dieſe Kirche ift uͤberdies ein vollgültiger Beweis von dem 
wenigen Gefühle mancher Deutichen für Netional- Kunfts 
werfe, indem fie, unbemerkt und ungeachtet, in einem 
Gehoͤfte, mitten unter landwirthſchaftlichen Gebäuden fteht, 
und in ein Getreide» Magazin verwandelt warb, indem 
-. man den fchönften, noch Ubriggebliebenen Theil, das Chor, 
niedergerifien hat. Wie heilig würden bie Engländer dieſe 
Nufnen halten! Einen Stein: Davon zu nehmen, würde 
ihnen Entmweihung ſeyn; fie würden Abbildungen und Bes 
fchreibungen Davon herauögeben, und Reifen dahin machen, 


rindeß die Einwohner diefer Gegend dieſe Kirche kaum 


fennen, und fie nur für einen überflüffigen Steinhaufen 
anſehen. 
J a) &, Voigt, am a. D. x. L, ®. 165, 166. 


b) ©. Ueber die Ruinen einer alten Kirche zu Memleben, an 
der Uuftrut, vom Dr. GStieglig, in Beifes Muſeum zur 


tächfifchen Geſchichte, B. 1. St. 1. S. 86— 105, 
⸗ 


/ 





TEE te sen a N ooy 
nien ii‘ Deitfthlahb. a Yu) 
Wenn "pie Stiftoͤttrche in ihrer ahelegichen Beſdatt 
ſich erhalten hätte, a) fo wuͤrden wir dadukch die 
achfi (ce Baukumſt des zehnten Jahrhunderts kennen 
lernen allein fü & ift mit den Foftbarften Alterthuͤmern 
des Stifte durch. verſchiedene ungluͤckliche Begebenhel⸗ 
Ten zu Grunde gegangen, Im Jahr „070 brannte die 
Stiftskirche, die man’im Jahr 997 Wergrößert und er⸗ 
weitert harte, b) aß, und im Anfang des’ drteizehnten 
Jahrhunberts wurde ſie mit der Städt vom Kaifer 
Stto IV. eingenönmen und ausgeplündert. In' dem 
Anfatige des a6fen Fahrhunderts ‚aber find‘ fammtlis 
che Stifisgebäube ein’ Raub der Zlammen geworden. 
Das einzige Ueberbleibſet aus’ Heinrichs Zeiten ſcheutt 
das ſogenannte Sptere,' oder die ‚Kapelle de’ ‘Heil, 
Johannes des Taͤufers zu ſeyn, deſſen niedrige Bo⸗ 
gen: und Kreuggewötbe an den Styl der karolingiſchen 
Zeiten erinnern, 60) 
In dieſem Gebaͤude werden noch einige Kunſtſa⸗ 
ben“ "aufbewahrt, die unferer Aufmerkſamkeit würdig 
find. Das withtigfte tft ein’ aus Elfenbein gefchnittes 
Keliquien⸗ Behältniß, sein Geſchenk Heinrichs J. Der 
vergoldete ſi Iberne Beſchlag iſt mit erhabenen Verzie⸗ 
kungen dergeſtalt gemacht, daͤß in ſelbigem verſchieden? 
Bilder von Heiligen angebracht, und in dem Elfenbein, 
‚der in Selder abgetheilt, ebenfalls. Bilder von Heili⸗ 
gen erhaben geſtochen worden. d) 
Bu ‚Een ſo merkwuͤrdig iſt ein daſelbſt beſudlihen 


ä za Codex. dptomiene ‚Guodlichnegensis. 2: 36. 
1764. £. 


ö 8 „Kodem auns mönasteruim Guidelingeburg latiori et al= - 
tiori modo, qliam,‚prior fuiaset stzustura,. perfoctunb est,“ 
Ertati u. c. pP. 53. 


0). Erath Le. p. tonß. Wallmanns Abandlung von den 
.. ſqaͤtzbaren Alterthuͤnern au Quedlinbura. ©. iz, Ari. ic.) 


9 & Wallmann, am 4. O. ©: 93. 
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feitigen Vorlage, worin der hohe Altar fland, Der Haupt: 
eingang ber Kirche ift zwar zerftört; allein das Portal Hat 
fi) erhalten, deſſen Höhe nur mäßig ift, und mit einem 
gothifchen Bogen bededt und gefchloffen wird. Dieſer 
Bogen hat eine große Breite, und ift mit vielen Gliedern 
verziert, nämlich mit runden Stäben, geraden Streifen 
und Hohlfehlen, die in verfchiednen Abwechfelungen neben 
einander ftehen, und nach der Linie des Bogens oben in 
feiner Spige zufammentreffen. Am Chor fieht man Heine, 
- auf Pojtamenten ſtehende Wandfäulen angebradht, auf 
deren Kapitälern ‚große Bogen ruhen, bie von einer Säule 
zu der andern gehen, woburc, Felder entftehen, worin die 
Senfter angebracht find. Die Verzierungen find. einfache 
Streifen, die fich oben mit den Poftamenten der Säulen 
vereinigen, und mit ihnen in einer Zlucht fortgehen. 
Eben fo einfach ift die Kirche inwendig verzierf. Die Ar: 
kaden, welche das Schiff von den Flügeln trennen, ruhen 
‚auf vieredigen Pfeilern, Die oben mit einem Kämpfer, oder 
einem hervorforingenden Simswerk, gekrönt find, der aus 
. einigen Gliedern befteht. An den Seiten, innerhalb ber 
Bogen, find die Pfeiler mit Säulen verziert, die halb aus 
ber Mauer hervorgehen, An den Eden der Gebäube, die 
das Kreuz. bilden, fpringen fowohl innerhalb dieſer Ge- 
bäude, als auch innerhalb des Schiffes, vieredige Pfeiler 
vor, „die ebenfalls mit Wandfäulen verfehen find, von 
benen fechfe halb, die zwei vorderiten aber, welche inner: 
halb des Schiffes ftehen, über zwei Drittel aus ber Mauer 
hervorgehen. Die Kapitäler dieſer beiden letztern Saͤulen 
ſind mit Blaͤttern geſchmuͤckt, und haben unter dem Abacus 
einige Glieder, die Kapitaͤler der andern Saͤulen aber, 
die man inwendig und außerhalb. dieſes Gebäudes ange: 
- Iracht- findet, find ‘ganz einfach, und gleichen einer‘ umge: 
kehrten Glocke, die oben mit keinen Gliedern verziert iſt, 
ſondern' an” den ſtarken Abakus, mit bem fie bedeckt if, 


ſanft anläuft. 
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Müuͤnzerberge. Die auf dem Stein befindliche Inſchrift 
und das Bild ſchien ihm das Grabmahl Heinrichs des 
Vogelſtellers zu ſeyn. Oben uͤber dem Haupte des Bildes 
las er in Abkuͤrzungen folgendes: Heinricus Cognomento 


Auceps. Die Buchſtaben waren aber ſo verwittert und 


der. Seite darauf: fallenden Sonnenſtrahlen die ſonſt un: 


mæeerklichen Vertiefungen der Buchftaben in den Schatten 
festen, leſen konnte. Das Bild auf dem Steine ſtellt | 
eine männliche Figur dar, welche shit den Süßen auf einem 

vierfuͤßigen Thiere, nach feiner Meinung, einem Loͤwen, 
ruhet. Die Füße der, männlichen Figur werben von einem 


Dreiedten Heerſchild bedeckt. Das Wappen Eonnte er nicht 
een 5 


unleſerlich, daß er fie nur ein einzigesmal, ald die von. 


Die Richtigkeit Diefer Entdeckung und beſonders die 


Widerſpruch. Endlich beurtheilte und pruͤfte es unſer 
Gatterer, der mit unumſtoͤßlichen Gründen bewies, dag 


das Monument nicht zum. Andenken Heinrichs, fendern 


eines Ritters Friebrih, aus der Familie von Hoim, im 


- Sreizehnten ober vierzehnten Jahrhundert verfertigt worden 


Tey, a) = 
Die von Sandſteinen erbaute prächtige Haupt⸗Pfarr⸗ 
kirche zu Quedlinburg, welche auch die Marktkirche gengnnt 


winrd, iſt ebenfalls fein Denkmahl aus Heinrichs Zeiten, 


ſondern von der thaͤtigen und edeldenkenden Aebtiffinn 


Gerburg, welche ſchon ums Jahr 1108 auf dem abteilichen 


8 


a) S. Halliſche gelehrte Zeitungen vom J. 1770. Nach dem 
ma 


Zeugniß der Ehronitenichreiber war Heinrichs Grat 
numentum e rudi lapide nullä magnificentiä. Ori g Saxon, 
Bet Bergl. Kettner, ama. O. Darauf grünkete 

atterer fein Urtheil in der hiftorifchen Bibltotbek. B,XY. 

©. 1. Berg. Boigte Geſchichte des Stifts Quedlinburg, 

8.1. ©. 199 — 208. Bi. ©. 90 — 96. wo eine genaue 
Abbildung eingerädt iſt : | 

x . . | 5 f ’ 
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j Art der Erklärung und Deutung ber Schrift ſowohl als 
des Stein, erregte zwar Auffehen, fand aber auch balb 


- 
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noch eine andere unterirdiſche Kirche, welche bie Größe 
der. obern bat, und ungefähr halb fo hoch als dieſe ift. 
Sie wird von zwei Reihen Säulen geziert, welche Die ge: 
. wölbte Dede, In Fußboden der obern tragen. Die Kup⸗ 
peln der obern Kirche nahen ſich mehr einer halben Sirfel: 
linie als bem gothifhen Bogen. Eben fo find auch Die 
Tenfter, und die Bogen an der Vorlage des Chors über 
den Senftern halb rund gewoͤlbt, die Bogen der Arfaden 
“innerhalb der Kirche aber find gothiſch. Die Fenſter 
ſind nicht ſehr groß, und nur in der obern Haͤlfte des 
Gebaͤudes angebracht. 
Nach der Meinung einiger Schriftſteller foll-die dem 
heil. Petrus gewidmete Kirche zu Rochlitz ebenfalls Hein; 
rich I. ihren Urfprung verdanken. a) Sie wurde der Sage 
nach auf den Ruinen eined alten heidnifchen Tempels ges 
baut, in welchem ein Göbenbild mit einen goldnen männs 
lichen Gliede ſtand. Ehedem fah man im diefer Kirche 
einen großen ‚vergoldeten Kelch, auf deſſen Fuß die Worte 
ſtanden: Henricus et Matildis me comparaverunt, b) 
Ihre jebige Geſtalt erhielt fie durch die Markgrafen: Fried: 
sih, Wilhelm und Balthafar. Das Chor ift fehr fpät 
im Jahr 1470 erbaut, und dad Gewölbe im Jahr 1476, 
oder nach Andern 1499 gefchloffen worden, weil hiefe 
Jahrzahl am Ende des Chors zu, fehen ift. Ihre jebige 
Länge erſtreckt fi. inwendjg auf 534, die Breite aber 
auf 343, und die Höhe bis an das Gewölbe auf etliche 
20 Ellen, welc)es letztere auf einigen fehr ſtarken Pfeilern 
ruhet. | 
. Otte J. oder dem Großen, ber mit dem’ beutfchen 
Königthum auch Stalien und die roͤmiſche Kaiferwürde zu: 
en verband, war es aufbehalten, das angefangene Werk 


») ©. Knauth Pradrom. Misn, p . 256. Heinen biſtoriſche 
Beſchre;bung der alten Etat" und Grafſchaft Rochlitz / in 
Meiſſen. ©. 32. ff. (keipzig, 1719. 4) 


69 ©. Dresseri Jsagog. histor, P. V. P⸗ 514. | 
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Die Zeit der Erbauung der Kirche zu Memleben, 
und des fonft daſelbſt befindlichen Kloſters, Tann nicht 
ganz beftimmt angegeben werben, Einige ſetzen bie Errich- 
tung de3 Kloſters in die Zeiten Kaifer Heinrichd des Erſten; 
andre halten Otto den Zweiten für den Stifter‘ deffelben, 
Die letztere Meinung ifk die wahrfcheinlichfte. Es fey num 
aber auch diefe Kirche von Heinrich dem Erxften, oder von 
Dtto dem Zweiten erbaut worden, fo ift ed doch keinem 
Zweifel unterworfen, daß fie aus diefen Zeiten, und ein 
Denkmahl der aͤlteſten ſaͤchſiſchen Baukunſt iſt. 

Eine Abbildung dieſer Kirche und ein Grundriß vn 
dem ganzen Kloſter, findet man beim Schamelius und in 
ber Thuringia sacra. a) Dieſe Abbildung ift, nach ben 
jegigen Ruinen zu urtheilen, nicht ganz genau, der Grund⸗ 
riß aber ift richtig. Die Weberbleibfel der. Kirche zeigen 
noch von ihrer ehemaligen, Größe; fie haben von aufen 
und von innen ein ehrwuͤrdiges Anfehen, und maden,. 
von verfchiedenen Seiten betrachtet, fehr fchöne Bilder, 
Maͤn Tann dies Gebäude ald das Beifpiel des. Uebergan 

ges von der alten deutfchen zur neuern deutfchen Baukunft - 
betrachten, indem es weder plump und fhwerfällig, noch 
auch mit vielen Verzierungen überladen ift, b) | / 

Die Kirche hat; wie alle Gebäude dieſer Art, die Form 
eined Kreuzes. Es herrfcht fowohl in dem Ganzen, als 
auch in den einzelnen Xheilen, die fchönfte Symmetrie, 

die man an einem Gebäude aus diefen Zeiten wohl faum 
erwartet; das Schiff mit dem Chore, das an das Ende 
deſſelben angebracht iſt, haͤlt ohngefaͤhr etliche und neunzig 
Ellen in der Laͤnge. Das Chor ſchließt ſich nicht mit 
einer geraden Mauer, fondern endigt ſich mit einer fuͤnf⸗ 





N 


a) Echamelids biftorifhe Beſchreibung des Benedietiner⸗ 
kloſters Memleben. Dieſe Schrift iſt in die Thuringia sacrk 
affuenommen, und ius Yateinıfche uͤber ſetzt worden: Thuringak 
sarra seu Mist. Monast. in Thur. pag. 749. 9. 2% 


©. 6riestin, anno. PU 
_ fa I 
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riſche Nation dieſes Metal nicht. fo lahge, als das 
Silber und Gold, entbehren fonnte. a) 
Kaifer Otto der Große beſchloß ſchon im Jahr 955 
ein Bisthum in feiner Stadt Merfeburg zu fliften; er 
erhielt auch dazu im Jahr 962 eine päpftliche Bulle, Die 
%67 beftätigt wurde: "allein er fonnte die Stiftung erft 
968 völlig zu Stande bringen. Die Stiftöfirhe ift ein 
merkwurdiges Denkmahl der deutfchen Baufunft, und wurbe 
kurz nad) ihrer Vollendung im Jahr 1065 mit Gemählden 
und andern Koftbarkeiten reichlich verziert. b) Im Jahr 
1070 ließ ber Biſchof Offo die Sacrıftei mit Mahlereien 
verfchönern, c) und unter feinem Nahfolger Albuin (reg. vorr 
2202 — 1117) wurden die innern Wände des Santtua— 
riums mit Scenen aus bem alten und neuen Teſtament 


H Boigts Geräicte Quedlinburg, 8. 1. €. 17. fe 


b) Chronicon Episcoporum Merseburgensium cap» 4. $. 15. ap. 
Ludwig — Manuscriptorum eıo. Tin. pam 
„Dedit hic Imperatör nobis plurima Divino öffcio con- 
Venientia, scilicet tria plenarıa, unum de auro, et ebur- 
zei tabulä arnazum, quod minimum est; secundum, auro, 
gemmis et oburnea tabulä variatum, quod pretiosius est; 
tertium,, auro, elecıo’et pretiosissimis gemmis artilicione 











6) Chronicon Episoporum Merseburgensium 1. c. p. 37% 
Nostram deeöravit nec non arnpliavit ooelesiarn. Her 
 oratam eoloribus pul. 





m... 
turam Sanctuarii nostri arte satis elal 
chre variaram impingi praecepit, piaeter id sanctos Con. 
fessores pa\iterquegermanos Willebeldum er Wynnebaldam 
Priores eoclesiae suae patronos apud nos fecit eelebres.“ 
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Der Schaft aller diefer Säulen ift nicht aus verfchie: 
denen Schäften zufammengefeht, fondern er befteht aus 
einem. einzigen, glatten, eylindrifchen Stamme, der nicht 
verjuͤngt, fondern oben eben fo flark ift, als unten. Die ' 
Säulen innerhalb ‚der Kirche tragen Fein Gebälfe, fie haben 
nur einen Unterbalfen, decr aus einigen Gliedern beſteht, 
und worauf die Bogen ruhen. 

An der Kuppel des Chors befand ſich ein Gemaͤhlde, 
das den Heiland vorſtellte, aus deſſen Seite Blut auf die 
Erde floß, und vor dem eikige Nonnen betend auf den 
Knien lagen. Dieſes Gemaͤhlde war im Jahr 1729 noch 
ganz vorhanden, und im Jahr 1791 hat Hr. Dr. Stieglitz, 
obgleich das Ganze nicht deutlich mehr zu erkennen war, 


doch noch einige Ueberbleibſel von rothen und blauen Ge⸗ 


waͤndern geſehen. Schamelius ſchaͤtzt dieſes Gemaͤhlde ſehr 
hoch, und ruͤhmt es als etwas ſehr Sehenswerthes und 
Merkwuͤrdiges. Und das iſt es auch in der That, nicht 
fowohl wegen der Zeihnung und Mahlerei, die wahrſchein⸗ 
lich ‚nicht fonderlich war, jondern wegen des hohen Alter- 
tbums.. 
Wenn man die Kenntniß und Ausuͤbung der Mahlerei 
auf die Wand in Deutfchland unter Heinrich dem Erſten 
und feinen Söhnen aus mehreren Schriftftellern, vorzüglich 
aus dem Luitprand, zu erweifen fucht, a) fo ift diefes Ges 
maͤhlde in der Kirche zu Memleben ein viel größerer Beweis, 
da hier das augenfcheinlich dargethan wird, was man 
dort nur auf Treu und Glauben annimmt. Um ſo viel 
sedauernärohrbiger ift es, daß man diefe Kirche nicht beſſer 
geachtet, daß man biefe beiligen. Weberrefte der deutſchen 
Kunſt nicht hoͤher geſchaͤtzt hat, und nicht jetzt noch wenig⸗ 
ſtens Alles thut, um ſie ſo viel als moͤglich zu erhalten. 
Aber leider find nun auch jetzt die wenigen Ueberbleibſel 
dieſes Gemaͤhldes, durch die Abtragung des Chors, zugleich 
mit verwuͤſtet worden. Unter dieſer Kirche boinbet ſich 


a) S. oben ©. 67. 
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noch eine andere  unterixbifche Kirche, welche die Größe 
der. obern hat, und ungefähr halb fo hoch als biefe. ift. 
Sie wird von zwei Reihen Säulen geziert, welche die ge⸗ 
. wölbte Dede, den Fußboden der obern fragen. Die Kup⸗ 
peln der obern Kirche nahen ſich mehr einer halben Zirkel⸗ 
linie als dem gethifhen Bogen. Eben fo find auch Die 
Tenfter, und die Bogen an der Vorlage des Chord über 
den Fenftern halb rund gewoͤlbt, die Bogen der Arfaden 
“ innerhalb der "Kirche aber find gothiſch. Die Fenſter 
ſind nicht ſehr groß, und nur in der obern Haͤlfte des 
Gebaͤudes angebracht. 
Nach der Meinung einiger Schriftſteller ſoll die dem 
heil. Petrus gewidmete Kirche zu Rochlitz ebenfalls Hein⸗ 
rich I. ihren Urſprung verdanken. a) Sie wurde der Sage 
nach auf den Ruinen eines alten heidniſchen Tempels ge⸗ 
baut, in welchem ein Goͤtzenbild mit einem goldnen maͤnn⸗ 
lichen Gliede ſtand. Ehedem ſah man im dieſer Kirche 
einen großen vergoldeten Kelch, auf deſſen Fuß die Worte 
ſtanden: Henricus et’ Matildis me comparaverunt, b) 
Ihre jetzige Geftalt erhielt fie duch die Markgrafen: Frieds 
sich, Wilhelm und Balthafar. Das Chor ift fehr fpät 
im Jahr 1470 erbaut, und das Gewölbe im Jahr 1476, 
oder nad Andern 1499 gefchloffen worden, weil dieſe 
Sahrzahl am Ende des Chors zu ſehen iſt. Ihre jetzige 
Länge erſtreckt ſich inwendig auf 534, bie Breite aber 
auf 344, und die Höhe bis an dad Gewölbe auf etliche 
20 Ellen, welches letztere auf einigen ſehr ſtarken Pfeilern 
ruhet. 
Otto J. oder dem Großen, der mit dem deutſchen 
Königthum auch) Stalien und die römifche Kaiferwürde zu: 
ef verband, war es aufbehalten, das angefangene Werk 


Rn ©. Krauth Pradrom. Mien, p. 256. Beinen biftorifce 
‚Beichresbung der alten Stadt' und Graffchaft Rechlig, in 
‚ Meiflen.- ©. 32. ff. (ceipzig, 1719. 4) 


» ©. Dresseri lsagog. histor. P. V. pm 
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der Serbenbekehrung dadurch zu vollenden, daß er drei 
Bisthuͤmer, naͤmlich zu-Meiffen (938), zu Merſeburg und 
Zeig (968) ſtiftete. Wahrſcheinlich fand er einzelne Miſſio⸗ 
narien unter den Heiden nicht wirffam genug, vielleicht; 
auch ohne geiftliche Oberheren im Lande, für zu felbſtſuͤchtig 
und eigenmächtig; wenigftens findet man, daf dad Bes 
Tchrungögefchäft, nad) Anlegung der Biöthlimer, fchneller - 
von Stätten ging, vermuthlich weil mehr Ordnung hinein 
kam. Uebrigend fuhr aud Otto in’ denfelben politifchen 
Berbefferungen fort, welche Heinrich angefangen hatte, 
und bielt die Serben dadurch noch mehr im Zaum, baf 
er in der Niederlaufig eine Marfgraffchaft anlegte. 

Otto's unfterbliche Verdienſte um fein Vaterland find 
oben entwidelt worden. a) Fuͤr Sachen war ed das wich 
tigfte, daß er feine Landsleute zur Bearbeitung ber Me⸗ 
talle aufmunterte, geſchickte Gold = und GSilberarbeiter 
berbeifchafte und felbft zugezogen, Überhaupt aber die Gie⸗ 
fierei ber Metalle veranftaltet hat. Alle fchönen, zierlichen 
und Tunftreichen Arbeiten in Metall, welche er auf feinen 
Reifen bemerkte, oder welche ihm von Ausländern zum 
Sefchent gebracht, oder zum Kauf angeboten wurben, 
zogen feine ganze Aufmerkfamteit an fih. Er verſuchte 
alles nachmachen zu laffen. Die vielen Gloden, Kelche, 
Schuͤſſeln, Leuchter, Rauchfaͤſſer, Figuren von Gold und 
Silber, welche für. die fo große Zahl der entſtehenden 
Kirchen und Klöfter verfertigt werden mußten, beſchaͤftig⸗ 
ten bie arbeitfamen Hände ber Kuͤnſtler in verfchiedenen 
Fächern. Dan darf ſich alfo gar nicht wundern, daß die 
Kunft der Metallarbeiter fich bald zu einem fo hohen Grad - 
der Bolltommenheit emporgeſchwungen hat. ine folche 
merkwürdige Revolution bewirkte die Entdedung ber Sil- 
ber = und Goldbergwerke; denn Eifenbergwerke find fehon 
fruͤher in Deutfchland bearbeitet worden, da unfere kriege⸗ 


a) © oben &.67—73. 
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eifhe Nation dieſes Metal nicht. fo lange, als das 
Silber und Gold, entbehren konnte. a) 9 


Kaifer Dtto der Große beſchloß ſchon im Jahr 955 
ein Bisthum in feiner Stadt Merfeburg zu ftiftenz er 


erhielt auch dazu im Jahr 962 eine päpftliche Bulle ‚die 
967 beftätigt wurde: "allein er konnte die Stiftung erft 
968 völlig zu Stande bringen. Die Stiftskirche ift ein 
merfwürdiges Denkmahl der beutfchen Baukunſt, und wurde 
kurz nad) ihrer Bolendung im Jahr 1065 mit Gemählden 
und andern Koftbarkeiten ‚reichlicdy verziert. b) Im Sahr 
2070 ließ der Biſchof Offo die Sacriftei mit Mahlereien 
verfchönern, c) und unter feinem Nachfolger Albuin (reg. von 
. 2203 — 1117) wurden Die innern Wände des Santtua- 
riums mit Scenen aus. bem alten und neuen Zeftament 


) Boigts Geſchichte Quedlinburge. 8. I. @. a17. | 


’ 
b) Chronicon Episcoporum Merseburgensium cap. 4. $. 15. ap, 
udıwıg RBeliguiae Manuscriptorum eto. T, IV. p. 357. 
Dedit hic Imperatör nobis plurima Divino öfficio con- 
_ venientie, scilicet tria plenarıa, unum de auro, et ebur- 
neä tabulä ornatum, quod minimum est; secundum, -AutO, 
gemmis et eburnei tabulä variatum, quod pretiosius eit; 
tertium, auro, electio et Pretiosissimis gemmis artiliciose 
decoratum, güod! eptimum ‘est, Praeter baec tres auratas | 
Erucos, ‚et duas argenteas et.duas ampullas eiusdem metalli 
er tres calices, unum'argenteum magni ponderis,. sgcundum 
aureum et gemmatum, tertium arte Omnigenisque pemmis 
elaboratum, quod pretium redenntionig 'anımae suae fuisse 
adhuc-vulgstur. Tabalam altaris aurp et gemmis honorifice 
distinctam, ad guam praesul Dithmarus quinque libıas auri 
de priori altari ‚se dedisse testatur. Pyxidem auream et 
gemmatam, thuribula argentea tria, dorsalia sericea plu- 
ma” ec. Den Grundftein zum Dom leate Biichof Ditmar 
den 18. Mai loıs. ©. Ditmars Ehronif, überfegt von 
Urfinus ©. 468. — — 


e) Chronicon Episcoposum Merseburgensium 1. c. pP. 372, 
oe +. Nostram decoravit nec non npliavie ecclesiam, Pic. 
Auram Sanctuarii nostri arte satis ela yoratam eoloribus pul. 


chre variaram impingi praecepit, praeter id sanctos Con- 
8OTeS pa: iterque germanos VV illebaldum er Wynnebaldam 
Priores eoclesiae suae pationos apud nos fecit eelebres.« 
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geſchmuͤckt. a) Auch erhielt die Kirche im Jahr 1117 eine 

Abbildung der heil. Jungfrau auf Goldgrund gemahlt und 
mit Edelfteinen befegt. b) Allein die gröften Verdienſte 
um die Verzierung ber "Kirche haben fich die Bifchöfe 
Friedrich (1366), c) Tilo de Trota (um 1468 — 1605), d) 
und Sigismund (von 1655 1544) e) erworben, von 
benen der leßtgenannte einen braven Baumeifter, Hans 
Möitel, in-feinen Dienften hatte, f) Won dllen “alten 
Kunftfchägen feheint jedocdy nichtd mehr vorhanden zu feyn, 
da ein großer Theil derfelben, bie aus Metall verfertigt 
waren, nach der Reformation. 1545 eingefchmolzen oder 
geraubt wurden. g) 0 


8) Chronicon Episcoporum Merseburgensium 1. c. p. 385 
„Hunc. vero decorem huic addidit ecclesiae: parietes inte- 
rioris Sanctuarü cum laqueari colorare praecepit, vetus eb 
novum testamentun. in pari modulo (olorare prascepit,, con- 
scribi fecit, aliorumque librorum thesaurum copiosum 
nobis donavit,“ . 

b) Ebend, pag. 386. „Imaginem Genetricis Dei auro circum- 
datam et gemmis ornataın,‘ 


c) Ebend. pag 42. 


d) Ebend. pag. 45%. „Firmatä pace animum ad structuram 
vertit. Aedıficia et palatia uam alta, gquam magra, quam- 
que_pulchra eroxerat!‘“‘ — pag.  „» Deinde capellam 

. ubi quatuor missse quotidie celebrantur, nuncupatam ca- 

. pella Episcopi . . depingere, erucem quoque magnam super 
altare panistarum, tabulamque fieri fecit „oc. 
Imagines vero beatae virginis in summo altari, argenteas- 
quogue patronorum nostrorum Johaunis et Laurentii novo 
auro vestiri desuper disposuit.“ | 

0) Ebend. pag. 469. Ä | 

f) Ebend. pag 469. „Sub nostro „. Sigismando .... eins 

” ecclesiae vestibulum lapidibus fornicibus cameratum , operä 
architeoti Johannis Moestelii, consulis Merseburgensis usus, 
quippe qui itidem maiorem dictae ecclesiae fornicem per- 
ecit,“ 


Ebend. p. 476. 479. „ Anno sequenti (1549) nobilis venit 
—*RB ——————— de Thune an, Saxoniae 
belli duces, cathedralem ecclesiam ingressi, inde Tabulam 
auream ex iArabico auro confectam, pretiotis gemmis orna- 
tam quam Heinricus II. Imperator anno 1015 in templi 


° 


f 
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Der Dom zu Meiffen, ber unter Dtto I. im Jahr 
gA48 vollendet wurde, ift ebenfalld einer der fchönften und 
‚ diteften Ueberreſte der fächfifchen Baufunft, wenn man ihn 
auch nicht ganz mehr als ein Werk der Architectur Des 
zehnten Jahrhunderts anfehen Tann, weil Brand, Blig 
und der fürftliche Ungefehmad einer modernen Zeit fo man- 
ches daran geändert haben. Dennoch erweden die unge: 
beueren Steinmaffen, mit denen er zufammengefebt worden, 
die zugeipisten Wölbungen, die. hohen Pfeiler, fchlanfen 
Saͤulen und Kapitäler, Ehrfurcht und Erftaunen. a) Die 
Anficht defielben gegen Mittag mit. dem Haupteingange, 
über welchem fieben fleinerne heilige Figuren befindlich, 
wovon die mittelfte die heilige Jungfrau Maria vorftellt, 
und zwar and dem Gefichtöpunfte, wo zugleich die beiben 
großen Thuͤrme in die Augen fallen, ift von dem geübten 
Zeichner, Deren Ehrlichen, treu aufgenommen und dem 
Werke ded Urfinus einverleibt worden. Der eine hinten 
bei dem Chore hinaufgehende Thurm iſt gegenwärtig nach 
‚mit einem fleinernen, ganz durchbrochenen, achtfeitigen 


..fundatione dono dederat abstulerunt atque asportarunt.‘ 
‚ Vergleiche damit I. Vul pius Megalurgia Martisburgica, 
das if; Fürtrefflichteit der Stadt Märfeburg (1700. 4.) 
©. 26. Auch er bemerkt, daß die goldene Tafel von ungas - 
rifhem oder arabifchem Golde verfertigt, mit edlen Steinen, ' 
Fünftlichem Laubwerk und fechszehn Bildern , in deren Mitte 
ein Kraifr and geziert geweien ſey. Man vergleiche 
ebend. ©. 27 — 32, wo von manchen andern Kunſtſachen 
in diefem merfwürdigen Gebäude die Rede if. ©. 305 bee 
merkt Vulpius, daß am Eingange unter dem Glodens 
thurm, zur rechten Hand gegen itteg die Feuerprobe der 
Kaiſerin Kunigunde, wie fie auf gluͤhende Pflugſchaaren 
tritt, in Stein ausgehauen ſey. u 
a) Eine ſchoͤne arditectonifche Befchreibung des Meidner Doms 
: don dem verft. D. 2. Baumeifter Weinlig finder man im. 
Schlenkerte maler. Skizzen IL 23. 24., die ich aber 
nicht zur Hand habe. Aus der Geſchichte der Doms 
kirche zu Meiſſen, von M. I. 5. Urfinus, Dreéden 
1782, 4 lernt man wenig das Gebäude Fennen, indem nur 
bie Orabmähler biftorifh und diplomatiſch erläutert worden 
nd, 








r 
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hohen pyramidenfoͤrmigen Auffatze verſehen; von dem vor⸗ 
dern breiten aber, der bekanntermaßen, auch nad) einem 

auf dem Rathhauſe zu Meiſſen noch vorhandenen alten 
Proſpekte dieſer Stadt, oben mit Zinnen umgeben gewe⸗ 


ſen, in welchem drei Thuͤrme neben einander aufgeſetzt 


geſtanden haben, deren mittelſter uͤber die beiden zur Seite 
hervorgeragt, ſind dieſe drei Thuͤrme im Jahr 1647 durch 
einen Donherfchlag ausgebrannt und eingeſtuͤrzt. 

Es ift wohl Feine Chronik und Fein Gefchichtbuch von 
Sachſen, welche nicht dieſes merkwuͤrdigen Donnerſchlags 
gedaͤchten, den Cornelius Crull mit Recht ein Prodigium 


vennt, a) weil er bei völlig heiterm Himmel geſchahe, und 
“man weder vor noch nachher irgend einen andern Donners 


fhlag hoͤrte. Die drei Thürme brannten damahld völlig 
aus, und ftürzten, nebft dem Gewölbe, herunter, wodurch 
an dem Gebäude der Kirche und den gerade darunter lie⸗ 


genden Grabmählern viel Schaden geſchahe. Die Flamme. 


ergriff auch das ganze Kirchendach und verzehrte es. Seit: 
dem iſt dieſe Kirche des prächtigen Schmuds ihrer Thuͤrme 
bis auf dieſen Zag beraubt geblieben. 


* 


Ich hege die Vermuthung, daß aus dem Ottoniſchen 


Zeitalter wenige Spuren an dem Dom gu entdecken find, 
und daß man feine Erweiterung und Verfchönerung, feine 
Wioederherſtellung dur Aufführung neuer Kapellen und 
neuer Zhürme, dem achtungswuͤrdigen Bifchof zu Meiffen, 
Bittigo I., b) zufchreiben muß, von bem wir hiſtoriſch 
wiflen, daß er im Jahr 2274, nad der Entdeckung der 


a) „Fulmen prodigiosum.“ ©, C. Crall in orat. jubil,. de 


eroicä electorum Saxomise constantiä eto, 2630. 4, Ws 
finus, am a. O. ©. 183. Note w. . 


») Wittigo I. beſaß deu biſchoͤſſichen Stuhl von 1266— 1393. 


mfer in vitd Benronis, uub aus ihm Hscianus ( vder 
Dr. Bimmermann in Monum. Pier. Homan, pag. 647.) 
nennen ihn unrichtis Wittigo II., welcher doch viel fpäter 
als jener, hämlih vom Jahre 1312 — 1342 Biſchof zu Mei 
fen geweſen if. - 


R 
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Gebeine be heil. Benno, eine Hauptveraͤnderung mit Dem 


ganzen Gebäude vornahm, Er fing den fogenannten brei- 
ten Thurm zu bauen an, a) beffen Vollendung er feinen 
Nachfolgerh überließ, und errichtete über dem Grabe des 
heiligen Benno eine zierliche, mit feinen Sculpturen ge⸗ 
fhmüdte Zumba, die gleich nach der Reformation zerftört 


‚wurbe, b) Vielleicht rlihren aus feinen Seiten die Wand- 


mahlereien ber, von denen noch Urfinus c), Spuren ſah, 
welche den Evangeliften Sohannes, den Bifchof Donatus, 
beide mit einem Heiligen-Schein ums Haupt, das jüngfte 


. Gericht und die Auferflehung der Zodten darſtellten. Durch 


die Länge der Zeit war bereit3 im Jahr 1782 vieles von 
diefen Mahlereien abgefallen und erlofchen. u 
Am Ende der Domkirche gegen Abend, nicht weit vom 
Eingange in die Fuͤrſtenkapelle, liegt. eine alte, gegenwär- 
tig verfchloffene Kapelle ad Imagines, auch trium Imagi- 
num .et nativitatis B. M. V. genannt.’ Die ‚Zeit. ihrer 
Stiftung ſowohl, als ihr Stifter ſind unbekannt, ſie muß 


jedoch im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts bereits 


eriftirt haben. Die drei Gemaͤhlde, van welchen fie den 


., Nahmen bat, waren brei Bilder,. deren jedes einen von 
ben fogenannten heiligen drei Königen vorftellte. d) Nicht. 


weit: von ber großen Kirchenthür, gegen Mitternacht, ließ 
ber Amtmann zu Meiflen, Kriſtan Kune, im Jahr 1466, 
being Altare der heil. Dorothea, ein. ganz vortreffliches ‚Ge: 
maͤhlde, welches die heil. Jungfrau enthält, aufftellen, 
über welches der Bifchof Dietrich von Schönberg, damit 
es deſto fleißiger angefhauet würde, einen befonbern Ablag 
ertheilt hat. e) on 


a) ©. Urfinus, am a. O. ©. 113. Vote 9 
b) 6. Ossilegium $. Bennonig episcopi quondam Misnensis 
‚ seu vita et acta ipsius, veterum monimentis ac diploma. 
tum reliquiis illustrata, Monachü (1765) 4 
0) Am a. O. S. 33. 
d).S. Urſinus, am a. O. ©, 147. ot 


0). Urfinus, ama. D. ©. 220. 


t 
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‚Die Sculpturen im Dom zu Meiffen find faft gaͤnz⸗ 
lich zu. Grunde gegangen, doch lag noch unter den Schwib⸗ 
bogen vor Der Kapelle Simonid und Judaͤ bis in. das Jahr 
1771 ein ohngefähr 5 Ellen langes und 2 Ellen hohes 
Basrelief, zum Andenken. eines Ritters im Anfang bes 


funfzehnten Sahrhunderts errichtet., Urfinus behauptet, daß 


es fehr kuͤnſtlich ausgeführt gewefen fey. a) In der Mitte 
‚ nämlich faß die heilige Anna, welcher Jeſus, als ein klei⸗ 
ner nackter Knabe vorgeſtellt, auf dem Schooße faß, und 
‚in feiner, linfen Hand einen Apfel hielt. Ihr zur Rechten 
ſtand die heil, Katharina, die man an ihrem Schwerdte 


und balbzerbrochenem Rade leicht erfennen Fonnte. Auf 


der andern Seite zur Linken Fniete in einer anbetenden 
Stellung eine Eleine, aber fehr heſchaͤdigte menſchliche Figur. 
Hinter dieſer ſtand eine männliche Statue, faſt in einer 
ſolchen Tracht, welche der jetzo uͤblichen Ungariſchen aͤhn⸗ 
lich ſahe. 
Doie ſchoͤne hurfurflich⸗ ſaͤchſiſche Begraͤbnißkapelle 
an der Domkirche wurde von dem Churfuͤrſten Stiedrich 
dem Streitbaren in den Sahren 1425 — 1428 zu Stande 
gebracht. b) Der Bau berfelben ift zierlich, regelmäßig, 
und in feiner Art ‚prächtig, und das Portal über dem Ein: 
gange in dieſelbige, aus der Domkirche herein, allerdings 
betrachtungswärdig. . ES ftellt Jeſum Chriftum, als ben 
Richter des Weltalld, auf dem Throne feiner Herrlichkeit 


vor, und um ihn her eine Menge heiliger Engel, nebft 


“den zwölf Apofteln und vielen Heiligen. 

Sowohl: dur; die Länge der Zeit, als auch vornehm⸗ 
lich in dem dreiſſigjaͤhrigen Kriege, litt dieſe fuͤrſtliche Be 
graͤbnißkapelle von den kaiſerlichen und ſchwediſchen Kriegern, 
bei Einnehmung des Meißniſchen Schloſſes, einen ſehr be- 
| traͤchlichen Schaden, und ihr erſter Glanz war von dem 


a) Am a. O. ©. 214. 


b) ©. Urſinus, am a. O. e, 15. und die von ihm ange 


führten Sanitineten 
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hen von Holz gebaut, und buntfärbig angeſtrichen 
wurden. In Magdeburg gab es z. B. eine unter 
Otto I, gebaute rothe Kirche. a) Die haͤufigſten Kir⸗ 
-henbane gefchahen wahrfcheinlih unter Biſchof Eido 
von Meiffen (+ 1015), von welchem Ditmar fagt, 
„daß er gern neue Kirchen, nnd zwar oft ohne Meſſe 
geweiht habe,“ b) 

Die hölzernen Kirchen wurden mit der Zeit bau: 
fällig und flürzten nach und nad) ein. Im Jahr 963 
ging die Kirche zu Halberftadt zu Grunde, und im 
Jahr 1044 riß der Sturm bie roth angeftrichne Kirche 
zu Magdeburg nieder, c) Graf- Wiprecht betete in ei⸗ 

‚ner hölzernen Kirche im Jahr 1090 ein Vaterunſer, 
ob fie gleich den Einſturz drohte, d) Sun erhoben fich 
bei vermehrter und audgebreiteter Kultur bie fleinernen 
Kirchen, von beiten wir einige, ber wichtigften zu Meifs 
fen, Merfeburg, Memleben, Naumburg 31, erwähnt 
haben, Zu diefen prachtvollen Dentmählern ber fächs 
ſiſchen Baukunft gehören noch der Dom zu Wurzen, 
erbaut vom Bifchof Herwig (F 1218) und die Kirche 
ber. heiligen Afra, die Biſchof Dietrich I. zwiſchen den 
Jahren 1024 und 1039 ſtiftete. e) 

Dieſe Kirche mag wohl anfangs nicht die Groͤße 

und ben. weiten Umfang gehabt haben, welchen fie ges 
genmwärtig nun ſeit beinahe fehöhundert Jahren bat, 

denn aus: und abgebrannt ift fie feitdem mehrmals, 
Und gewiß war fie vor den Zeiten Des bei ihr anges 
legten Kloſters geit Meiner und enger, vieleicht auch 


U 
⸗ 





\ Ditmer am a. 83 Ber l. En elhardt | 
” 8. x. U, 8. on ⸗ | 


b) Ditmen, am. a. O. ©. * 18. j 
e) Ditmar, am a. O. ©. 97, 41% - — 
d) Schöttgens Wiprecht 2c. S. 531. 


e) S. Urfinns äber den Urſprun der Kirche und bes. Klo⸗ 
ſters on Afta in dr Stadt eiſſen. Leipzig 1780, ©. 
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sim: geringen nud fchleshtau.! 
vom Probſt Len (von 1280-4 
neu erbaut, und von feinem Ma 
zig .um 1317) vollendet, Si 
Ihren alten Fundamenten, aa 
höhe, dem Schloßberge. gegeni | 
in der Lage .der Stadt Meiße 
Kom einige -Aehnlichkeit gefun | 
Berg ber.heil, Afra mit dei 
und den Schloßberg . mit be 
Berge zu Meilen haben: auch 
ſchen viel: ähnliches, daß, ſo 
morne. Bruͤcke von dem Caligu 
ben wurden, alſo auch die mei 
geaf Heinrich” dem Erlauchtei 
einer fteinernen Bruͤcke, wel 
Schwibbogen. befteht, und ein. 
ged Meiſterſtuͤck der Architecku 
einander in genaue Berbindung 
Die Kirche felbft ift in der 
dauerhaft, aber nicht fa zierli 
die Domkirche erbaut. Bon ‘de 
der mit einem vortrefflichen G 
fen ,- findet man längft Feine € 
in dem .bei. diefer Kirche befin! 
auch die Miniaturmahlerei geb 
durch eine ſauber geſchriebene 
zu beweiſen. c) 
Steinerne Thuͤrme waren 
Jahrhunderts noch ſelten in Sa 


H uUrſinus, med. 
b) Ebend. S. 47. | 
c) Ebend. ©. 84. 0 
d) ©. Dietmar, ame, o. ©. 4 
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Tapetenwirkereien, ober überhaupt die damahls ſo hoch 
geachtete Bilder-Weberei und Stickerei. "Schon im ten 
Sahrhundert waren die Frauen und Zöchter der Sachſen 
(Niederſachſen) ihrer Stickereien wegen fo berühmt, daß 
fie der angelſaͤchſiſche Biſchof Adelhelm den brittiſchen Non⸗ 
nen als Muſter vorſtellte. 

Bibliſche Geſchichten ſtickten und wirkten die Nonnen 
beſo nders zu Meßgewaͤnden, Altarbehaͤngen u. ſ. w., doch 
yuͤllten auch weltliche Herren ſich gern in Mäntel voll 
geiftlicher Stickereien, gefertigt von ' weltlichen Händen. 
So trug, wie oben bemerkt worden, Otto II. einen 
Mantel mit Scenen aus der Offenbarung Johannis, welchen 
Wwahrſcheinlich bie Aebtiſſinn Mathilde von Quedlinburg 

geſtickt hatte. aI) 

| Die älteften Stickereien und Wirkereien waren meiſt 
zweifarbig, am haͤufigſten nur ſchwarz und weiß; unge⸗ 
faͤhr ſeit dem eiften Jahrhundert wurden ſie etwas bunter, 
und ſpaͤterhin gar buntſcheckig. Gold, Silber und Edel: 
ſteine brachte man von jeher gern dabei an, Die Kaiferinn 
Kunegunde verfertigte ald Nonne koftbare, mit Gold und 
Steinen befegte Kleider. Ein Mantel diefer Art, den fie 
ihrem Gemahl, Heinrich II geftidt hatte, wird noch im 
Merfeburger Dom aufbewahrt. Gifela, Heinrich IL. 
Schweſter, ftidte auf ein Kleid Chriftum mit verfchiebenen 
Apoſteln, Patriarchen und Infchriften. Graf Wiprechts 
Gemahlinn, Sudith, trug bei der Pegauifchen Kloſterweihe 
* einen reich mit Gold durchwirkten Mantel; Heinrich II. 

befchenfte die Ruͤcklehnen der Merfeburger Domberrenftüble: 
im hohen Chor mit reichen Zeppichen, und bei einem 
Saftmahl der kaiſerlichen Prinzeffinnen waren die Stühle 


- mit koͤſtlichen Teppichen behaͤngt. b) 
Die 


.) S ©. m ©. 238. Vergl. Ment eilt biſtor. Literatur. 1783. 


b) se. Engeitartt, am a. 8. B. I, ©. 48. 176. 
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in Deut 
der Baukunſt gemacht habe. 
ten in ſehr frühen Zeiten di 
ter andern die herrliche B 
Megensburg beweiſet, bie in 


| richtet worden iſt. 


Unter den heiligen Geb: 


. zwölften Jahrhundert in & 


ftehen nächft den bereit ern 
Sell, Paulinzell und die Kir: 
Mählhaufen oben an, Das 
‚som Markgraf Otfo im Jahn 


‚ vollendet; a) die Hauptkirch 
Stande. b) Sie war. ein | 


mit ſchlanken Pfeilern, ſchoͤ 


einen Sußhoben, ber, mufin: 


gen Thonplatten von bunter 
herrlichen Anblick gewährte, 


größte und reichſte Heiligthr 


few-Gemählde in die Stadt! 
wurde, c) fo wie einige a: 
Zerftörung des Klofterd, na 
andern Orten gefommen fini 
Roßwein befindliche Gemaͤ 


Auf ben aͤußern ſieht man ei 


gemahlt, auf den innern ij 
Heilands vorgeftellt, und w: 
lehnt werden, fo erfchein | 
Sungfrau und ber Apoftel | 


“reich und ſtark vergoldet, 1; 


‚and zum Bewundern ſchoͤ 


) S. Knauth’s alten⸗HZel | 


b) Knauth, ama. D. Th. 
e) 6, Ebend. S. 31. IL ©. | 
d) ©. Ebend, Th. IL ©. 38 
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mählde ift wahricheinlich im. vierzehnten Jahrhundert 
verfertigt worben, fo wie auch bie ‚untere , Sculptur, 
welche das Abendmahl des Erldferd barftellt. a) 
Ein eben ſo ſchoͤnes Denkmahl der beutfcher Baufunft 
aus dem zwölften Jahrhundert find bie Ruinen im | 
Paulinzelle, welche im Fürftenthume Schwarzburg, in 
einem "einfamen, beſchraͤnkten, von Gebirgen und Wal⸗ 
dungen rings umgebenen Thale liegen. Der vordere 
"Eingang in die. Kirche gegen Abend, die eine Seitens 
mauer gegen Mitternacht, und bie von Säulen unters 
ftügten beiden Seitenwände der Kirche, oder des Schiffs 
berfelben, find ben Verwüflungen ber Zeit und der Men⸗ 
fchen entgangen, und reicdyhen gerade bin, um uns ei⸗ 
‚nen deutlichen Begriff von der Geftalt des Ganzen und 
son dem Werthe des Baues überhaupt. zu. geben. - Die 
Säulen, welche ungefähr 20 Buß hoch, und 3 Zu . 
dick find, ftehen allezeit in einer Entfernung von 12 
zu ı2 Fuß aus einander, und. find deren auf jebee 
Seite 6 nebft einem Pfeiler. Das Ganze iſt aus einem 
grauen Sandflein erbaut, und läßt und etwas zweifel- 
haft über die Zeit und die Art und Weiſe der Ent- 
ſtehung, weil bie Ausführung ganz von dem ‚Durch 
Zierrathen und Ueberladungen characteriſirten Geſchmack 
der neuern deutſchen Architektur abweicht, und eine 
edle Einfalt verraͤth, ohne gleichwohl im antiken Styl 
der Kunſt zu ſeyn. b) Die ganze Verzierung beſteht 


a) Die Bersoldung ift fo foftbar, daß An Goldichmid ſich 
erbot, zoo Rthir. in geben, wenn man ihm erlauben 
wollte, das Gold absusichen, ındem er sugleich verſprach, 
alle Statuen von neuem übermahlen sm Jeffen. 

b) So viel it befannt, daß die Beriidtigung der Abtei dur 

den Day Pafkhalis, im Jahr 1114 geihab. Allein die 

anze Geſchichte derfelben Ti iegt ‚in tiefem Dunkel, Ginige 

sftige Nachrichten findet man im Chronico Montis Se= 

reni a Mudero annex p. 278 und in den Aunal. Isenacens. 

p. 27. Alles if-gefammelt von abetung im Directos 

zium ber ſaͤchſiſchen Geſchichte S. .Noch neuer find 

die Analecta Paulico- Cellensia, ndmlih einzelne Schals 
Programmen yom Seren ind ner. 
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| in Demi 
in either, aus demſelbigen € 
breiten gefröpften Bordüre ı 
innern Bänden ungefähr 
„Höhe: horizontal herumläuft, 
Denen platten Streif hat, u 
figen Seiten aus lauter | 
.* Baden oder MWürfeln derge 
unter und neben einem fehl: 
fpringender ſteht. Die Reih 
mit der Richtung der Borduͤ 
laufen fie in diagonaler - Ki 
kung bergrößert, Die der Kuͤ 
Arbeit ſich verfprethen konnt 
Säulen ſenkt fi) ein derglei 
pendikular hinab. Die Säul 
ſchen Ordnung, fie ftehen au 
Laufen aber ziemlich vertängi 
haben ganz eigene Kapitäle, 
Wenn eine Nachricht gi, 
dieſe Kirche ums Jahr 1305 
‚de, fo möchte fih der Baı 
allein fehr wahrſcheinlich || 
Sahrhundert, und beinahe ſ 
legte Hand nicht an den Bi 
daß die Laune verfchiedner 2 | 
gemacht habe, ‚weil einige I: 
verfchiedenartige Verzierung: 
‚ganz fehlen. Die meiften 
nem. Stüde; aber gerade un 
ſchadhaft, weil fih der «: 
ganze Länge herunter gefi | 
Da behauptet, daß. die h 
im Jahr 1106 gegründet ha | 
Folge 10 Kapellen (sacella: | 
ter ber Altar, des hejligen K 


on 
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Wenn man weiß, daß im ı4ten und ıöten Jahr⸗ 


hundert faft nur der Adel maffive Gebäude (Kemna- 
ten, hatte, und der Privatmann, welcher ein fleinere 


— 


Th. J. S. 174. Daſſelbe gilt von dein. Vildniſſe des Bis 
ſchofs Udo von Zeitz (F 1150) in der Thuringia sacra 
a2. 5. uud des Landgrajen Dieterih bes Jürfgeruct 2307) 
in der Paulinerkirche su Leipzig (Keyrer Monumi. n. 24. 
Meneken 35. RR. Germ, T. Il p. 950. Vdelungs Die 
rectorium 20. S. 146.) Unter den zahlreihen, auf Grabs 
feinen rubenden Statuen der ſaͤchſiſchen Furſten, find uns 

zeitig mehrere in fpdtern Seiten verfeitigt; doch vers 

venen einige unfere Aufmerkiamteit. Es find folgende: 
Die Statue der Adelheid Ct 1110) bei Reyker I. . n. 2., 


‘ Sudwigs II. C+ 1223) dei Reyker I. c. un, ı., Lubwigs I. 


(+ 140) Ebend, n. 3 Otto 1. (+ 1199) in Weckes Bu 
{hreibung von Dresden ©. 401. vergl Schlegel üe Cella 


‚vet. p 2,29. Kuauth’s Alten⸗Zell, B. I. S. s6, 


57. Eckhard Hist. gen. Saxon. pag. 77. Thurıngia Sa- 
crap 33 Judit hes, Gemahlin Ludwigs des Eiſernen 
(+ rıgı) bei Reyher n. 3. Albrechts son Meiffen !+ 1195) 


. bel pregel am a. D. p. 32. Kuauth, am & D. 


2.1. 57, Des Marförafen Dieteriy (+ ı221) ber 


" SHlegel ame. O. p. aa. Knauth, ame D. 3. IL 


©, 59. Des © afen Eruft von Sleiben zu Erfurt mit 
feinen, beiden Weibern (dad Grabmahl iſt zum Andenfen 
eines Grafen Sigismund von Bleihen, der im ‚Schr 


2094 fiarb, und allerdings zwei Weiber, aber nicht zu 


gleicher Zeit hatte, errihter worden. © Galletties Ser 
(wichte Thuͤringens Th. II. S. 309). Kerner die Statue 
Des Grafen Friedrich von Beiclingen in dem Beorgens 
Zlofter su Frankenhauſen (+ 1275) in Maldners Nach— 


richt von diefem Klofier 8. 1,1% Der Herzogin Sophie 


von Seifen, Priorin zu Plögfe, in Thorschmidii An- 
tiqg. Plocensib. Des Heinrichs von Werther (F 1397), 


“wmertmärdig wegen der ſeltſamen Schellentact, in welcher ex 


eriweint, (S. hiſtotiſde Nachrichten von Nordbaufen ꝛc. 
©. 451. Bergl. Continuator Annal. Urstisian. n Ten. 
zel. Suppl. Gothan. U. p 246.) Det Xandgraͤfin Eiiras 
beth, Gemahlin Wilhelms des windugigen, im Dom’ zu 
Meiften (S. Reyher, monum. n. 26.) Des Martgrafen 
Geotg zu Pforta (+ 1401) aus Alabaſter kunſtreich vers 
fertigt, (Perruch, Chron. Portens. ed. Schamelü, T. I. 
p. »94. Keyher, monum. n, 30, 31.) Des. Öurggrafen 
Heydo von Donin (+ 1416) in Altens Zell. (S. Knauth 
am a. O. Th. il. 8.97 ) und des Churfärften Kudofpg IL. 
son Sachſen (F 1219) in der Krahciscanerfirdhe zu -Wits 


tenderg. S. Kirchmeier Dissertatio de Wittenbergo Saxo- 


niae. Reyher, monum. n, 27.)!. Nachrichten von einigen 
alten merkwürdigen Sculpturen zu Dresden findet man 
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ned Haus bewohnen wollte, fi 
Erlaubniß dazu haben mußte, 
‚den Zuftand der (beſonders 
Schließen. Zwar ging, wie 
richs I. Beginftigung der St 
Deutſchland gleichfam ein ne 
in Sachſen, wo das Entſtel 
Eroberung des Landes und I 
‚Serben ziemlich in eine Zeit 
Baukunſt nur ſpaͤt und fparfı 
anfaͤnglich nur auf Dach ur 
Schoͤnheit der Gebaͤude Ruͤck 
nothduͤrftige Bauart war im | 
hundert immer noch Ddie.g 
Liubufun (Lebufe im Churkreiſe 
mern gelegen hatte, ließ Hei 
* binnen vierzehn Tagen aufbau 
Jahr 1016 Meiffen berennt h 
Vorſtadt in vierzehn Tagen w 
befeftigt. b). Daß Merfeburg 
„die Eypreſſe aller Städte hi 
Heinrich I. eine fteinerne Ma: 
daß der Moͤnch Bofo (nachher 
‚ im Walde bei Zeit eine ſteine 
Ditmar ald wahre. Chronik 
der Tirchlichen Baukunſt fing f 
die oben angeführten Beifpie 
Geſchmack zu herrfchen an, w 
in Haſche's Magazin zur ſaͤchſi 
en mir vielen Figuren aus, 
berg in der Johanniskirche 3ı 
Analecta Fastorum Zittaviens 
a) Ditmar, ama. D. ©. 377, 
b) Ditmar, am a. O. ©. 461 
e) Ditmar, am a. D. ©. 35 





vr 


U 


o Gecſch. Der zeichnenden Kuͤnſte 


chen von Holz gebaut, und buntfärbig angeftrichen 
wurden, In Magdeburg gab «3 x B. eine unter 
Otto I, gebaute rothe Kirche. a) Die häufigften Kirs 
chenbaue gefchahen wahrfcheinlih unter Bifhof Eido 
von Meiffen (+ 2015), von weldem Ditmar fagt, 
„daß er gern neue Kirchen, und zwar oft. ohne Meile 
geweiht habe,“ b) 

Die hölzernen Kirchen wurden mit ber Zeit bau: 
fällig und flürzten nach und nach ein. Im Jahr 963 
ging Die Kirche zu Halberftadt zu Grunde, und im 
Jahr 1014 riß der Sturm bie roth angeftrichne Kirche 
zu Magdeburg nieder, c) Graf- Wiprecht betete in ei⸗ 
ner hoͤlzernen Kirche im Jahr 1090 ein Vaterunſer, 
ob fie gleich den Einſturz drohte, d) Nun erhoben ſich 
bei vermehrter und ausgebreiteter Kultur bie fleinernen 
Kirchen, von denen wir einige, der wichtigften zu Meife 


fen, Merfeburg, Memleben, Naumburg ꝛc. erwähnt 


I 


haben, Zu diefen prachtvollen Dentmählern der fächs 
ſiſchen Baufunft gehören noch. der Dom zu Wurzen, 
erbaut vom Bifchof Herwig (F 1218) und die Kirche 
ber heiligen Afra, die Biſchof Dietrich 1. zwiſchen den 
Jahren 1024 und 10359 ſtiftete. e) 

Dieſe Kirche mag wohl anfangs nicht die Groͤße 
und den weiten Umfang gehabt haben, welchen ſie ge⸗ 
genwaͤrtig nun ſeit beinahe ſechshundert Jahren hat, 
denn aus⸗ und abgebrannt iſt ſie ſeitdem mehrmals. 
Und gewiß war ſie vor den Zeiten des bei ihr ange⸗ 
legten Kloſters weit kleiner und enger, vielleicht auch 


a) Ditmar, ame. ©. 41, Ber 2 en el ardt 
nme ‚xh tr ’ u. ' 


| b) Ditmer, am. 6. D. S. 465, 168 


c) Ditmar, am a. D. ©. 97, 412. J - 
d) Schöttgens Wiprecht 1. S.-51. 


0) ©. Utfinns über den Urſprun der Kirche und bes Klo⸗ 
fies St. Ara in der Stadt Reifen, Leipsig 1780, $- 
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man ſchone im: Anfang’ des zwolſreige Klbften gern - mi 
mehreren Thürmen: a) Leberhaupt. aber —— 
der frömmelnde Geiſt des Zeitalter die kirchliche Baus 
kunſt dicht werig.. Wenn > B. nur erft der. Grund 
zn :einem 'geiftlichen Gebäude gelegt war, fanden fich' 
and. immer Leute genug, welche. Materialien umfonft! 
lieferten, .oder fie herzu fuhren, Dienfte thaten. u. ſ. w. 
— mit jedem Stein glaubte man ſich eine :Stufe im 
‚Himmel zu bauen, Zu dem ganzen pegauifchen Klo: 
fier bezahlte "Graf Wiprecht nicht einen Xaglöhner, 
weil feine Lehnsleute mit ihren. Anterthanen fo. wacker 
Hand and: Merk. legten, daß. biinen 3 Jahren, alles 
bis auf die Thuͤrme fertig war, b) Als Graf Wiprecht | 
im Jahr 1090 in der hölzernen baufälligen :Kirche zu 
Hila bei Leifing Muisend ein Vaterunſer gehetet . hatte, 
und eben aufftand, fah er, wie ee glaubte, .das Re⸗ 
liquienkaͤſtchen auf dem Altar gleich einem. Buche Th 
‚Öffnen, und einen hellen Strahl herausfahren und — 
dieſe eingebildete oder von den Mönchen veranlaßte 
Hoffe bewog ihn fogleich zum Bau einer neuen. Kirche. c) 
. Eine. der größten architektoniſchen Unternehmungen, 
welche man in Sachfen - im zwölften oder dreizehnten 
Jahrhundert ausführte, war der Bau der Elbbruͤcke, 
‚welche Dresden mit Neuſtadt aufs genauefle. verbins 
bet. d) Die Zeit ber erften Erbauung derſelben ift 
noch ungewiß. Die meiften Gelehrten find der Meis 
nung , daß die. Burggrafen von Dohna, und befonders 
bie, welche zu des römifhen Königs, Ludwigs des 
Frommen, Zeiten. im neunten Jahrhundert gelebt, Den 








a) Schöttgens Wiprecht von Groitſ ©. 53. 

b) S. Ebend. S. 53. W 

e) S. Ebend. ©. 31. 

4) S außer mehreren andern: Meinart?s topogtapbifäe 
Geſchichte der Stadt Dresden, Dresden 1777. + ©. 
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\ Sinfäng: zu Anlegung dieſer Brüche" wemacht / ‚oder eine 
anfehnliche Summerzum Bau detfelben vorgefchoffen 
hätten. :a)'- Damald- war. Dedo I Markgrafizu Meifs 
fen; die Brüde foll aber nur hölzern gemefen ſeyn. 
Weil fie daher durch die großen Wafferfluthen alle 
Jahrekoſtbaren -Merbefferungen unterworfen gewefen; 
Habe- Heinrich II., des Markgrafen von Meiffen Hein⸗ 
rich I. Sohn, fi ie‘ feinern zu bauen: angefangen: (im 
Jahr 111g). Die Regierung  biefes: Markgrafen aber 
war ſehr unruhig, ‚ er hatte beftändig: mit: ſeinen Nach⸗ 


baren und: Anderwandten Krieg, und der Bau ber 


Bruͤcke unterblieb, bis Konrad I. Seht, Dito, Marks 
graf⸗ in Meiffen, ward, und. durch die neuerfundenen 
Bergwerfe bei Freiberg in ben Stand geſetzt wurde, 
den. Bau 1175 eifriger. fortzufegen. Es flarb aber 
and) dieſer Markgraf nod) eher, ald der Bau- biefer 
Bruͤcke völlig beendiget worden. Der: Vormund des 
minderjährigen Heinrich des Erlauchter, Ludwig Lande , 
graf in Thüringen, hatte dad Gluͤck, das von’ feinen 
Vorfahren. unternommene Werk im Jahr 1260 völlig 
auszuführen. . Ob man aber gleich ‘damals alle Baus 

materialien um „einen geringen Preis Faufen - konnte, 
und ein Arbeiter des Tages um einen ſogenannten 
weiſſen Pfennig (album), auf deſſen einen Seite das 
landesbergiſche Mappen befindlich, und der nach dem 
jehigen Muͤnzfuß ohngeführ vier Pfennige ausmacht, 
erhielt, koſtete doch ein. jeder Pfeiler aus dem Grunde - 
- aufzuführen. 7000 Grofchen, und alfo die ganze Bruͤcke 

148000 Groſchen. > 
In der Folge der Zeit 131, und beſonders 1343, 
wurde fie durch eine ungewöhnliche, Eisfarth beinahe 
ganz nieder geriffen, und muſte mit’vielen Koften wies 
ber erbauet werben. Man führte fie don pirnaifchen 


2 S. ‚ Spener — herald, 1. 2. 8 20, p. 436, Peepanstein 
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mählde ift wahrſcheinlich im vierzehnten SJahrkımberk 
verfertigt worden, fo wie auch die „untere Sculptur, 
welche das Abendmahl des Erldfers darftellt. a) 
Ein ebenfo ſchoͤnes Denkmahl der deutſchen Baukunſt 
aus dem zwoͤlften Jahrhundert ſind die Ruinon in 
Paulinzelle, welche im Fuͤrſtenthume Schwarzhurg, in 
einem "einfamen, beſchraͤnkten, von Gebirgen und Wal⸗ 
dungen rings umgebenen Thale liegen. Der vordere 
Eingang in die Kirche gegen Abend, die eine Seiten— 
mauer gegen Mitternacht, und bie von Säulen unters 
ſtuͤtzten beiden Seitenwände der Kirche, oder des Schiffs 
derfelben, ſind den Verwuͤſtungen ber Zeit und der Mens 
fchen entgangen, und reichen gerade hin, um und eis 
‚nen deutlichen Begriff von der Geftalt des Ganzer und 
son dem Merthe. des Baues überhaupt. zu. geben. - Die 
Säulen, welche ungefähr 20 Fuß hoc), und 3 Fuß . 
dick find, ſtehen alfezeit in einer Entfernung von ı2 
zu ı2 Fuß aus einander, und. find deren auf jeder 
Seite 6 nebft einem Pfeiler. Das Ganze iſt aus einem 
grauen Sandflein erbaut, und läßt uns etwas zweifel- 
haft über bie Zeit und die Art und Weiſe der Ents 
ſtehung, weil bie Ausführung ganz von dem durch 
Zierrathen und Veberladungen. characterifirten Geſchmack 
der neuern beutjchen Architektur abweicht, und eine 
edle Einfalt verräth, ohne gleichwohl im antifen Styl 
der Kunft zu ſeyn. b) Die ganze Verzierung befteht 


a) Die Vergoldung ift fo koſtbar, daß ein Goldichmid ſich 
erbot, 300 Rthlr. zu geben, wenn man ibm erlauben 
wollte, dab Gold absusichen, ındem er zugleich verſprach, 
alle Statuen von neuem übermahlen zu Ieffen. 

d) So viel in befannt, daß die Beridrigung der Abtei durch 
den Dapft Paſchalis im Jahre 1114 geihab. Allein die 
ganıe Geſchichte derfelben liegt in tiefem Dunkel. Ginige 

rftige Nachrichten findet man im Chronico ;Montis Se- 
reni a Madero annex p. 278 und in den Aunal. Isenarens, 
p. ı7 Alles ii-gefammelt von Adelung im Directo⸗ 
tium der fähfifhen Geſchichte ©. 13 f. Noch neuer find 
Die Analecta Paulico- Cellensia, namlih einzelne Schul⸗ 
Programmen yom Herrn Lindnet. 
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in einer, aus bemfelbigen € 
breiten gefröpften Borbüre 
innern Wänden ungefähr . 


‚Höhe horizontal herumläuft 


benen platten Streif hat, ıı 
figen Seiten aus lauter 


Zacken oder Mürfeln berg 


unter und neben einem feh 
fpringender fteht. Die Neil 
mit der Richtung der Borduͤ 
laufen fie in diagonaler R 
kung bergrößert, die der Ki: 


Arbeit ſich verfprethen konnt 


Saͤulen ſenkt fſich ein dergle 
pendikular hinab, Die Säı 


ſchen Ordnung, fie ftehen aı 


Laufen aber ziemlich verjüng 
haben ganz eigene Kapitaͤle. 

Wenn eine Nachricht gı 
diefe Kirche ums Jahr 1305 
‚de, fo möchte ſich der Baı 
allein fehr wahrfcheinlich j 
Fahrhundert, und beinahe ſ 
leute Hand nicht an den Bd 
daß bie Laune verjchiedner B 
gemacht habe, weil einige t 
verfchiedenartige Verzierung: 


ganz fehlen. Die meiften 
nem. Städe;, aber gerade uı 


ſchadhaft, weil ſich der « 
ganze Länge herunter geſſ 
Dian behauptet, daß. die h 
im Jahr 1106 gegründet ha 
Folge 10 Kapellen (sacella 
tes der Altar. bes heiligen A 


Y x ‘ 
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zu deſſen Füßen die Gebeine ber: heiligen Stifterin Deis 
gefegt wurden. 

Als fid) an den Funken einer Moͤnchsz aͤnterei das 
Licht der Reformation angezündet hatte, und dieſes zu⸗ 
gleich im Hintergrunde einen ſchoͤnen Profpect zur Ver⸗ 
beiferung der verfallenen Kammergüter zeigte, da vers 
trieb die Kraft der neuen Lehre auch die frommen 
Bewohner der Abtei, die, da fie Bedenfzeit zu ihrer 
Auswanderung erhielten, wahrfcheinlich den Nachkom⸗ 
men die Mühe werden erfpart haben, nach vergrabes 
nen Kicchenfchägen zu ſuchen. Die Legende der Hei⸗ 
ligen, die Decretale und Breviere verwandelten fich in 
ſymboliſche Buͤcher, das Kirchennermoͤgen in Kammer⸗ 
guͤter, und zu dem Gottesdienſte iſt jetzt eine armſelige 
Kapellen hinreichend, das den ehrwuͤrdigen koloſſalen 
Ruinen ſehr zu ihrer Verunſtaltung angeflickt iſt. In 
einem lateiniſchen Gedichte, das der heiligen Paulina 

‚ zugeichrieben wird, erblict die Heilige am Ende ihrer 
irdiſchen Wallfarth den Untergang ihrer Stiftung in 
preophetifcher Begeifterung, und bellagt iht r trauriges 
Schickſal. a) u 

. Die Kirche des heil, ulrich zu Sangerbhauſen hat, 
angeachtet aller Veränderungen denen fie unterworfen 


a) Paulinae Serme ad posteros anıe obitum 
 suum, 
Sercentis annis alui fratresgue sorores, 
‘In domino semper 'religiosa füi. u 
Nunc Cellam fugimus, nunc dulcia linguimus ara 
Nunc aedem, Deus, oh! claudimus ecce tuam. 
Sl legis haec pia Posteritas, mirabere fara, 
uae me dura premunt. Haec tamen a Domino, 
Migrandum est, eheu! gybselliä sancta valete! 
Sic Monachos Monachus dissipat atque Jugat,_ 
Quo fugiam # Monstradunt fata viamque locumgue, 
In solo Domino spes mea sola sita est. 
- Omnia cum perdam, nomen servabo perenne,, 
Paulinae ‘in deternum cella vocabitur hasc. 
S. die Ruinen von Paulinzelle, von E. W. Ader 
mann, im netten deutſchen Merkur vom Jaht 1795: 
_ äter Band, ©. 248-260. 
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die angemahlten Statuen Stto’ I. und feiner Gemah⸗ 
lin Editha, welche im meister Dom, über der Sas : 
frifteithäre auf Konfolen oder Kragfteinen fieben, fo 
wie gegenüber die Statue des Biſchofs, ber den Bau 
ber Domkirche geleitet haben fol, fcheinen kein fo hos 
bes Alter, als man' ihnen zufchreibt, zu haben. a) 
Selbſt von den Grabmählern des Grafen Wiprechts von 
Groigfch, des naumburger Bifchofs Rivinus u. a, gibt. . 
es ‚Abbildungen, ob aber die Originale gleichzeitige Ar⸗ 
beiten waren, dieß bleibt immer eine Frage, b) 
Das ältefte marfgräflihe Erbbegräbniß im peters⸗ 
bergifchen Kfofter, das Dedo von Wettin im Jahr 
1124 anlegte und Konrad vollendete, hat Feine Spur. - 
von gleichzeitiger Bildhauerei; denn nad) mehreren 
Bränden warb das Klofter endlich im Jahr 1566. ganz 
som Blitz zgerftört, und die fleinerne Tumba, auf wele _ 
he Churfhrft Auguft, der einen Theil des- Klofiers 
wieder baute, die dort begrabnen zehn Perfonen aus 
dem wettinfchen Haufe abbilden lief, gehört eigentlich 
‚nicht in. diefen Zeitraum. Auch‘ wurden bie Statuen. 
nicht nach Örginalen, fondern nach des Künftlers Bill, _ 
kuͤhr verfertigt. .c) Und fo find viele Denkmaͤhler aus | 
dieſen und fpätern Zeiten verdächtig, und für die Res 
genten⸗, wie für bie Kunftgefchichte unnäß, weil ‚man. 
gewöhnlich, wenn eine Burg, Kirche oder ein. Kloſter > 
Jerſtoͤrt wurde, manche derſelben, beſonders wenn ſie 
mit Stiftungen für die Geiſtlichkeit verbunden waren, 
zwar wieder herſtellte, aber im Geſchmack des jedes⸗ 
* mahligen Zeitalters der Erneuerung —h 


a). S. Schlen kerts und Guͤnthers mal. Stinen. ch it 
24. Eugelbhbardt, am a. D. Th. IL 


b) Engelhardt, am a. O. ch. I. ©. 3* a 
c) ©: Abelungs Directorium am a. O. G. XV. Vorrebe. 


d) So iſt das Grabmahl bes Markgrafen Gero 65) iu 
g —2 ſehr nen ©. B —8* emannd —* —X 
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480 Geſche.der zeichnca den Künſie 
X IVon Malt geaf Otto bes Reichen Schloß unit: Mar 


iebeuberge vermiffen wir eine Beſchreibung. Die: MRos 
numente. von. ihm '.und ‚feiner Gemahlin Hediwig z . Die 


uoch zu Altenzelle vorhanden fi ſi ad,‘ ‚haben nich ziel em⸗ 


pfehlendes: a). - - - „h 
ic Als Srüchte: der Architectur dei dreizehaten air 
hunderts Farin man das Sraneiscawerklofter und:bas Ma⸗ 
temushofpital zu: Dresden ,' fo wie dad Neibraähner 
Mathhaus anſehen. b) Im vierzehnten aber erwachte ber 
Wangeiſt in Dresden weit lebhafter vermuthlich durch 
bie Lehre von der Werdienſtlichkeit guter Werke: nut mil⸗ 
der. :Stiftungen. Im Jahr 06 fand die. Kapelle. des 
Heil. Alesind. ‚auf: der Bräde ce): Ihr VBaumeiſter 
liegt, fo wie:ulle: die worigen,' in ewiger. Nacht... ber 
Wergefienheit‘ Im Fahr 1301 lieg das Gefchlecht ber 
Butling .(Veuchlinge), zwei. fchöne Altaͤre in der Kreuz⸗ 
&icche ‚bauen; 351. «entfiand. die Winoriten : ‚oder So⸗ 
Phienkirche, 1866 verfertigte ein; Bildhauer ‚den. foges 


nannten Mönchftein und das Monument ber auferſtand⸗ 


Men Goldſchmibtofrau, beide auf dem Frauenficchhufe, 
#30: den.nod) vorhandenen Leichenftein des Weihbiſchofs 
Miclas in .dver.. St. Barthelomäusliche, und-1895 .fkifi 
tete Johannes Jochgruͤn, ein Dreäbner Bürger, ben 
Philipp - Jacobus⸗ Altar in der Frauenkirche. 

Die Kirche des heil. Jacobus zu CHemniß ſoll 
bereits vom Kaifer Otto I im Jahr 958 erbaut wor: 
den ſeyn, brannte aber im Jahr 1584. mit dem wunder⸗ 
thätigen Marienbilde, zu welchem eben ſtark, wie nach 
Lompoſſella, in Spanien gewallſariet wurde, Wonz⸗ 

AR lich 


. N) ©. Schlegel de Ceila weh, N kusatı übten» Jeler 

7 Chronik. TH IL Tit. . 
6 Hafde, am a. O. Th. 1. © 65. 

8. Hafche, am a. D. und feine zumpändlie wefärdı 
bung von Dresden, Th. Il ©. 436. 
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an Deutſi 
lich ab; Sie wurde in der | 
und man: erzählt, daß der | 
mit dem ganzen Bau fertig 
herabgeſtuͤrzt, und fo den Ba ı 
regelt‘ haben foll.. Der Haup 
fen Mahlerei verziert, dere 
Mahter: und Bildhauer Han 
im Fahrt 15070 gu Chemnitz 
Ban feinen. Händen ft: auch 
dersdorf verkanden, an welch 
goldet in Lebensgroͤße ſtehen, 
verfertigt hat. a) Hinter dı 
3. 8. 2. und T. F., woraus 
der Altar erft im Jahr 13 
T.F. die Anfangsbuchftaben | 
bedeuteten. Allein ed iſt ger 
Mahler gleich im Anfang dei; 
Chemnitz gearbeitet hat. "De: 
berm. von Heiligen, die. faube: 
find, und mit Gemaͤhlden ve 
gel haben, dreimal veraͤndert 
außern Fluͤgeln erblickt man | 
ganze Leidensgeſchichte des 
aber einige Bildniſſe von He 
fen Bildniſfen ſteht die heil. 
Finde auf den Armen, und e 
auf dem Haupt. Unten auf 
die Geburt Ehrifti und die € 
dem Morgenlande, weiche di 
Auf den ganz innerften Felde 
weiche für die verfiorbenen € 
Selber werben aber gegen 


- 


6.9. D. Rinters_ Ci 
(1767. 4.) S. 109. Neue 
- Oberfacien. P- V. P. 374- 
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net. a) Ein andres merkwärdiges Kunſtwerk in dieſer 
Kirche iſt ein ſogenunntes heiliges Grab, das Grab 
Ehrifti vorftellend, mit vergoldeten Saͤulen und Fi⸗ 
guren. b) 

Die im FJahr 1143 erbaute, und dem heil. Jo⸗ 
hannes gewidmete Kirche zu Chemnitz bewahrt ebenfalls 
einige ſchaͤtzbare Uberreſte ber aͤlteſten deutſchen Mah⸗ 
ferei, welche man abſeite geſetzt, und durch neueres 
Machwerk verdraͤngt hat. e) Der alte Altar war un- 
ſtreitig das merkwuͤrdigſte Kunſtwerk, das vielleicht 
ebenfalls. don Hans von Cdiln 'herräßet. An dem 
obern Theil beffelben ift ein Aufzug von nackten Kin⸗ 
bern gemahlt. "Einige mit Kraͤnzen von Rebenblättern, 
mit Trommeln und Querpfeifen gehen voran, andre 
reiten auf Stedlenpferbihen und ziehen ein Kind, das 
in einem Wagen fist und eine Traube emporhaͤlt. 
Hinter dem Wagen folgen andre Kinder, welhe.&chäf 
fein mit Trauben, "Becher und andre Gefäße tragen. 
Unter diefem oben Felde iſt die Taufe Chriſti abge 
mahlt, wobei ein Engel mir Kleidern und Tüchern auf 
. dem Arme fieht, die der getaufte Heiland etwa zur 
Abtrocknung und Welleibung nöthig hat: Zu beiden 
Seiten dieſer Tafel waren wieder zwei. Heine Felder, 
- in deren einem tin Ecce home, int den andern ein 
unbefanntes Wild zu fehen war, .beffen Gegenſtand man 
„wicht mehr angeben kann. Unter dieſem obern. Theil 
des Alters folgte nun eigentlich die Hauptmahlerei mit 
zwei Blügeln, die man ald Thuͤren auf und zufchließen 
konnte. In der Mitte ſteht der Heiland am Kreuz 
vond einem vortrefliden Meifter aus Holz geſchnitzt; 
zur rechten Seite befindet ſich bie Mutter Geunes, wir 


a) ©. Richter, am a. 8. &, 113, 2. v 
b) S. Ebend. 8.16 u ou 
) Ebend. 6, 139. 7 
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linken der Apoſtel Johannes, 
derſunken. Zu ben Fuͤßen de 
Meib ‚mit prachtoollem. Ge 
Süße Jeſu kuͤſſen will, in der 
leiden ausgedruͤckt ſind; vielle 
Jena, vielleicht das Bild de 
"hatte verfertigen laſſen. Die 
zen. dient eine ebenfalld verge 
grund, auf- welche mit den | 


Engel gemahlt find, Die ‚das 


sriefenbe ‚Blut. in golöne..Gefi 
‚Flügeln des Bildes, die. von 
erblickt man in, vier Feldern | 
and Begräbniß, zur Linken 
Himmelfarth Chrifti gemahlt. 
ſchloſſen fund, fo .fieht ınan ıı 
‚lich viereckigen Felder neber 
nen: 2, Die Geburt Jeſu C 
einem zerriffenen Sirohdoch 
Flegel, Rechen und Duͤngert 
Bauerviehſtaͤllen gebraͤuchlich 
Egypten, wo die heil. Zungf ' 
das Chriftlind, nach Art unſ 
eingewidelt vor fich hält, Su 


meraxt auf der Achfel vorang ! 
“ Könige, die dad Jeſuskind vo: | 


worb des. Heroded, wie Hero ı 
mer den Soldaten, bie die ! 
‚Weiber nehmen und ermorbe 
Gemäplde, und zwar auf de 


Altars, war die Gefehichte 


Einfegung des Abenbmahls @ 


fügen nad) heutiger Sitte an | 


fel beifammen, und die Ay | 
große, ſtarke, kraftvolle Maͤ 
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und trinfen haben. Johannes, zur rechten Hand Je⸗ 
ſus, lehnt fih mit untergefchlagenen Armen auf den 
Tiſch, und Öffnet die Augen, ald wenn er vom Schlafe 
“erwacht. in andrerApoftel bringt einen großen Becher 
zum trinken u. f. w. Diefe papiſtiſchen und aͤrgerli⸗ 
- hen Bilder, wie fie genannt ‚werden, find gegenwärs 
fig den Mugen entzogen. a) | 
In einem Ähnlichen Styl, und wahrſcheinliſch auch 
im vierzehiiten oder im Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
hundert verfertigt, erfheinen einige Gemählde in ber 
Kunegundenkirche zu Rochlitz, bie entweder von ber 
Kaiferin Kunegunde ſelbſt, ums Jahr 1016, oder ihr 
zu Chren von Hermann Grafen zu Rochlitz und Marks 
grafen, erbaut worden iſt. b) Dad Hauptgemaͤhlde 
Iber den Altar hat, wie das oben erwähnte Bild, meh⸗ 
rere Fluͤgel fo daß es dreimal verändert werden fan, 
Das erſte Zac) ftellt große Bilder und Statuͤen dar, 
welche mit gutem Gelde ſtark überzogen find, und ſehr 
hoch geſchaͤtzt werben. In der Mitte ſtehen Heinrich II. 
und feine Gemahlin Kunegunde , welche” das Modell | 
der Kirche‘ mit beiden Händen emporhälten, ferner zur 
‚ vechten Hand eine Jungfrau, welche zwei Kinder auf 
den Armen trägt, und zur linten ein Mann, in ber 
rechten Hand eine Lanze haltend, alle in Lebendgröße, 
Zu beiden‘ Seiten befinden fid) vier Felder, welche 
durch einen mit alten Moͤnchsbuchſtaben gefchriebenen 
"Spruch: Christus factus est pro nobis obediens us- 


V 6. Richter, am a. O. ©. 160 fi: Te dem Schleife: 

) Shemnig werben ebenfalls mehrere de Ku er 
bewahrt, unter andern das. koftbare Portal der Kloſter⸗ 
tirche, deffen aus Stein gehauene Bilder von allerhand 

Thieren a0. ein algemiſtiſches Geheimniß bedeuten. ſollen. 

S. am a. O. S. 86.. n 

8) S. Heinens hiſtoriſche Beſchreibuig der alten Stad 

"Rohlig- S 41. Der &hor der Kirche, die mit ihten nun 

zerſtoͤren TChürmen, mit bem Dom zu Bamberg viel 
Nehrtiichteit Hatte, iſt erſt im J. 1419 neu etbhaut. 


. 
’ . 
— 
— ee 


La 


‚que ad mortem, ‚mortem qu 


werden. In dem.erften Zeld 
wie er am Dehlberge auf ‚den 

die Jünger aber dabei ſchlafen 
der Heiland von den Kriegskr 
ger Pilatus gegeißelt. Im de 
Dornenkrone aufgefeht, und 

Kreuz tragen. In den. inner 
der, heil. Kunegunde, wie fie 

vortreflich gemahlt. Die far: 
am obern Theil des Gemaͤhld 


- ter, die heil. Jungfrau mit d 
heilige Perfonen dar, a) 


a) In ber St, Nitolaikirche zu 
Zauptaltar ein merkmürdiger 
det Reformation, weggenomi: 
ftört worden ii Es war ein 
peiten $lügeln, anf welder 
von feiner Geburt bie zur $| 

‚ dern dargeſtelt war, fo de 
19 mal. auf demfelben. vorkaı: 


2 ſchreiburng au urthellen, war 


grund verfehen, und um bie 
hundetts verferrigt. In den! 
fiehung enthielt, fahe man d 
wie er die Hölle gekürmt ha 
. einer großen Kanone auf if 
Adam und Eva und andere 
‚dder den Vorhof der Hölle | 
ſtand diefe "Altartafel gans 
halb, die viersig Tage in de 
perſchloſſen. Einer Sage na 
Kunfwert haben, verfertigen 
mit einigen Werkzeugen feine 
ren bürgerlichen Tracht, ohn 
Felde mir feiner Ehefrau un 
und 9 Töchtern, zu fehen 9 
gefhriebenen Worten: WBidl 
fetenen und vor bat gautzke 
Hiftorie von Anhalt. II. X 
Vergleige Ebend. I. Thlp. 
Seſchmack find mehrere. ſehr 
baufen ausgeführt: S bii 
freien Reichsſtadt Nordhaufe 
110-119 ff. u 
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und trinken haben. Johannes, zur rechten Hand Je⸗ 
ſus, lehnt ſich mit untergeſchlagenen Armen auf ben 
Tiſch, und oͤffnet die Augen, als wenn er vom Schlafe 
erwacht. Ein andrer Apoſtel bringt einen großen Becher 
zum trinten u. f. w. Diefe papiſtiſchen und ärgerlis 
- Gen Bilder, wie fie genannt werden, fihb gegenwärs 
tig den ‚Augen entzogen. &) 
In einem Ähnlichen Styl, und wahrſcheinlẽch auch 
im vierzehnten oder im Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
hundert verfertigt, erſcheinen einige Gemählbe in ber 
‚ Kunegundenlirhe zu Rochlitz, die entweder von Der 
Kaiſerin Künegunde felbft, ums Jahr 2016, oder ihr 
zu Ehren von Hermann Grafen zu Rochlig und Mark 
grafen, erbaut worden iſt. b) Dad Hauptgemaͤhlde 
über deri Altar hat, wie das oben erwähnte Bild, meh⸗ 
rere Flügel, fo daß es dreimal verändert werben kann. 
Das erſte Fach ftellt große Bilder und Statüen bar, 
welche mit gutem Golbe ſtark überzogen find, und ſehr 
hoch geſchaͤtzt werden. In der Mitte ftehen Seinrich II. 
und feine Gemahlin Kınegunde, welche’ das Modell 
der Kirche mit beiden Händen emporhälten, ferner zur 
rechten Hand eine Jungfrau, welche zwei Kinder auf 
den Armen trägt, und zur linken ein Mann, in der 
rechten Hand eine Kanze haltend, alle in Lebensgroͤße. 
Zu beiden Seiten befinden fih vier Felder, "welche 
durch einen mit alten Moͤnchsbuchſtaben geſchriebenen 
Spruch: Christus factus est pro nobis obediens us- 





) 6. Richt er, ama, 2. 6 160 ff: Se dem Scoloſſe u 
Chemnitz werden bag "mehrere alte Kunfiwerie aufs 
bewahrt, unter andern das Foftbare Vortal der Kloſtei⸗ 
kirche, beffen aus Stein gehauene Bilder von allerhand 
| Fyieren ae, ein gemigiſches Beheimnip bedeuten. follen. 
am a. 


L ©. Heinens hiſtoriſche Weſchreibun der alten 
teen it * 5* Ban tin ana 
4 om zu ambe 
sin ichteit jatie it erſ im J. ni nei au viel 
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in Deutſ 


‘que ad mortem, mortem au | 
werden. In dem erſten Feld 

wie er ‚am Dehlberge auf den 
die Jünger aber dabei ſchlafen 
der Heiland von den Kriegskn 
ger Pilatus gegeißelt. In dei 
Dornenkrone aufgefeßt, und | 
Kreuz tragen. In den innern 
der, heil, Kunegunde, wie fie 
| vortreflich gemahlt. Die flar: 

am obern Theil des Gemähld 
ter, die heil. Jungfrau wit d 

heilige Perfonen bar, a) 


&) In der St, Nitolailiche zu 
Hauptaltar eiü merkmürdiget 
der Reformation, weggenom! 

flört worden iflı Es war eii 

peiten Fluͤgeln, anf welder 

von feiner Geburr bie zur $| 

- dern dargefleilt war, fo dei 

ı9 mal. auf demfelben. vorkau 

ſchreibung zu urtheilen, war 

glund verfehen, und um bie 

hunderts verferrigt. In den 

fiehung enthielt, ſahe man di 

wie er die Hölle getürmt ha 
| . einer großen Kanone auf it 
Adam und Eva und andere 
oder den Vorhof der Hoͤlle 
| fand diefe Altartafel ganı 
| halb, die vieriig Tage in de 
perſchloſſen. Einer Sage no 

| KRungwerk haben verfertigen 
0 mit einigen Werkzeugen feine 
ren birgerlichen Tracht, ohn 

Felde mit feiner Chefrau un! 

und 9 Töchtern, zu fehen 9 
gefhriebenen Worten: Bid 

felenen und vor bat ganpte ( 
Fiſtorie von Anhalt. Ul. X 
Vergsleiche Ebend. I. Th Pp. 
Seſchmack nd mehrere. feht 

haufen ausgeführt. 5. bi 

\ freien Reihsftadt Nordhaufe 

110-119 ff. u 
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Daß man die im Jahr 1377 erbaute Kloſterkirche 
zu Torgau im ſiebenjaͤhrigen Kriege in ein Magazin. 
verwandelt hat, ift um fo mehr zu bebauern, weil fie 
nicht allein won Seiten der Architectur zu den fehönften 
altbeutfchen Gebäuden in Sachfen gehört hat, fonbern 
auch mit Mahlerei verziert war, bie, wie eine Urkunde 
ausmeifet, im Jahr 1377 von zwei adlidhen Fungfrauen 
zum Schmud des Atars verehrt worben find. Ge⸗ 
genwärtig mögen wohl Feine Spuren davon mehr vors 
handen feyn. a) 

So wie bie gathedralkirche zu Straßburg und 
Eoͤlln, fo iſt der Dom zu Ekfurt, der heil. Jungfrau 
Maris gewidmet, ein Meiſterſtuͤck der ſchoͤnen deut⸗ 
ſchen Baukunſt. db) Der erſte Urſprung dieſes ehrwuoͤr⸗ 
digen Gebaͤudes verliert ſich ins graue Alterthum. 
Schon vor Bonifaz Zeiten oder gewiß zu ſeiner Zeit 
ſtand hier bereits eine Kapelle, c) wo die von ihm eina 
gefetsten Bifchöfe, Adolar und Eoban den Gottespdienft 
verſahen. Beide wurden nach ihrem Tode heilig ges 
fprochen,, ihre Gebeine 1154 ausgegraben und in Die: 


a) %. Th. Lingtes Nachrichten von der im letztern Kriege 
3u einem Daguin gebraugten Kloſterkirche zu organ, 
(1764.) ©. egen das Ende des funrschus 

| tn Sehrhunberts follen. x Diahtet Strasburg, Tip 
Albrecht Moller, Korge, kewter und Arnold 
in Dresden uno den benachbarten Städten geatbeiter has 
len. ee einer Geſchichte der Künſte in. 


b) S. Gudeni Historia Erfürtensia, Lib. II .$. 12: p. 175. 
ed. nov. u, bei Joannis Script. Rer. Mogunt. T. Il. p.-175. ff. 
er enſteins Tharingifhe .Chronid, B. H. Th. 1. 

91% ‚und feine ‚nikorie von Erfurt 1739, 4. ferner 

nom! |. Erfurt und das Erfurtifce 

nie I. ©. 89. ff. 1793. 8 I 2.8. Arnold & 
furt mit e feinen Wertwärkläteiten" 1c. ‚802. 8. 


©) Bon einer in der Stiftsfirhe der beil. Jungfrau su Er⸗ 
furt noch heutiges Tages aufbewahrten fofbaren Columba 
eucharistica, die vielleicht noch aus den Beiten des Bo⸗ 

ga —* ©. Falch kenstein Analecta Thuringe - 
Nordger. T u. p. 361. 
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70 Deutfchland. 487, 
fer Kapelle der Öffentlichen Verehrung in. ſilbernen Sin 


gen audgefeht, a er 

Nr Die Menge des herzuftrbmenden Volks, welches 
im Geifte der damaligen Zeiten Hälfe in mancherlei 
Anliegen zu erlangen glaubte, wenn es zu ben Graͤ⸗ 
bern der erſten Verbreiter bes Chriftenthums in ber 
Gegend wallte — machte ein größeres Gotteshaus noͤ⸗ 
thig, und. bie reichen Opfer von allen Seiten: erleiche 
. terten die Koften. So entfland vom frommen Glaus 
‚ben. der Morfahren dieſes Gebäude in. feiner. ganzen 
Pracht, deffen Schoͤnheit dad Herz, der Nachwelt mit 
wohlgefälligem Staunen erfuͤllt. Die Wallfarthen was 
ven ed, von deren Ausbeute das Stift die Anlage zu. 
dem zierlichen Chor, das ohne innere Pfeiler aufges 
“ richtet, und innerhafb drei Jahren 1355 fertig wurde, 
machte. a) . Die Koften folen in damaligen — gegen 


- a) Guderi Historia Erfurtensis Lib. II, 6. 12 pag. 175. ed. 
now. u. bei Joannis Script. hist, Mogunt. T. TIL, pag. 
"175: „Idem annus (1350) initium dedit eleganti structwe " 

rae chori B, M. Virginis, cuius magnihcentiae Germania 
parem non habet. Siquo Severianus chorus, uti funda- 
menta jacta, simili form& staret, ac sic latissimi gradus 
ex foro inter htramgue. magnikcentiam exsurgerent,, vix 
haberet Italia, quod huit miraculo compararet. Sumptus 
quater et vigesies mille argenti marcargm fuerunt. Nee 
: Jam tum India Europam argerto ditaverat, ut sicut anno- 
yDa, sic unius diei merces non multis abolis staret. Simul 
lapides gradibus ad mentem 2. Petrt escensus sterneba- 

. sur, iacuerunt älli.ad nostram actatem, usque dum munite 
monte sublati murorum marginalibus adhiberentur, * 


1. ce, pag. 2386. Anno 1458. „Demoliti igitur parietes 

novis lapidibus, et iis quadratis eriguntur, altissimos for- 

' nices rarae pilae, sc tenuod sustentamt. - Parios meridio- 

- malis versus ambitum de veteri opere 'superest, novo mul- 

tim impar. Attamen valvas :majdres, et introitus super 

grodus antiquam wmagnificentiam, cuius reliquiae sunt, ah- 

unde testantur, Quando vicinum huic Severianum fanum 

‘ surrexerit, nec aunales, nee in tot& aede monumentum 

‘ testatur, Mariano autom antiquius esse salis constat, ac 

forte cum huius ‚choro exstructun:* Im Jahr 1473 lit⸗ 

. ten beide Kirchen durch eine ſchreckliche Feuersbruuſt; «ls 
lein die Chöre blieben ſtehen. . 


v 
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jetzt — aͤußerſt wohlfeilen Zeiten 168000 Gulben be: 


tragen haben. Rechnet man dazu die Koſten von der 
ſogenannten Kavata (eines auf Gewoͤlben ruhender tl: 
tans rings um dad Chor) und den Stufen, bie fid 


‘auf 142886 Gulden beliefen, mithin eine Summe von 


310876 Gulden ausmachten, bringt man noch die rei- 
ben Beſitzungen des Stiftes, wie fie Karl IV. in ei- 
ner goldnen Bulle beftätigte, in Anfchlag: fo wirb man 
mit der Sinfchrift an einem Pfeiler der Kavata fagen 
Tonnen: . 

In Christi laude 

'Felia Thuringia plaude 

Cujus habes donis 

Tantis gaudere Patronis. 
(Srene dich glüdliches Thhringen! Du haft dich vieler 
großen Geſchenke von großen Goͤnnern zur Berberrlis 
Kung des Lobes Chrifti zu erfreuen!) 

Der erfte Anfang zu diefem Eolofjalen Bau war 
unftreitig die in Form eines Dreiecks vorn anſtehende 
Kapelle, an die fi) das Chor und die Thhrme, dann 
‚die Kirche anſchloß. 

Die Kirche iſt von einer ungemeinen Hohe, durch⸗ 
aus gewoͤlbt, und ruht auf 8 dicken mit mehreren klei⸗ 
nern zufammengefegten Säulen. Sie hat fünf Eins 
-gänge; ber Fußboden. ift mit einer Menge Platten bes 
legt, worauf Leichenfteine und Sinfchriften aus den ver- 
fhiedenen Zeitaltern eingehauen find, die der Dom 
‚erlebte, 

In einer mit eiſernen Gittern umzaunten Kapelle, 


C(der ſogenannten Blutskapelle) ſteht der altgothiſche 


ſteinerne Sarkophag, worin die Leiber der beiden hei⸗ 
ligen Adolar und: Eoban ruhen, zu denen ſonſt häufig 


‚ aus allen Gegenden Thüringens, Sachfens, von Heffen 


‚und dem Kichöfelde gewallfahrtet wurde, und Die bei 


großen Seierlichfeiten won ben Rathsherrer in ihren 
* 


1 
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Ebernen Sargen herumgetragen wurden. Jetzt were 
den fie Niemandem mehr gezeigt, und nur, am Sterber 
tage diefer heiligen Märterer wird der Sartophag ı mit 
-WBlumen und brennenden Kerzen verziert, 

“Die Kirche ift gegenwärtig fehr hell, indem man 
vor einigen Jahren die Glasmahlereien, die. dem In⸗ 
nern eine ſchauerliche Daͤmmerung gaben, weggenom⸗ | 
men hat. Wo diefe Kunſtwerke geblieben, ob fü ie ‚aufs: 
bewahrt oder zerſtoͤrt worden fi nd, koͤnnen wir nicht 
ängeben. 


bemerkt, das Chor und die Kirche, und .unter ihren 
weit und. hochgefprengten Bögen ‚gelangt man ins Chor, 


"welcher beinahe. eben fo lang und höher als Die Kirche 


iſt. Es ıft zum bewundern ſchoͤn gemölbt, und wird 
‚durchaus von feinem einzigen “Pfeiler geſtuͤtzt. Die 
Chorſtuͤhle der Geiſtlichen verdienen wegen ihres fehr 
kuͤnſtlichen alten Schnitzwerks die Bewunderung eines 
jeben Kenners und Nichtkenners. Die alten, Bunt bea 
mahlten Glasſcheiben, welde die Unwiſſenheit hier 
noch nicht durch neue weiße Tafeln verdrängt hat, 
und zumal: wenn die‘. Morgenfonne durch ihre fehönen 
dauerhaften Farben. fchimmert, dem Auge ein herrliches 
Schauſpiel gewähren, find zum Bewundern ſchoͤn, und 
geben durd) ihre fparfames Licht dem Innern ein ges 
heimnißvolles frommes Anfehen. Das Chor if, fo wie 
die Kirche, mit fteinernen . Platten ausgelegt, welche 
aber. nicht mit eingehauenen. Leichenfteinen verunſtaltet, 
ſondern ganz glatt ſind. 

Ein koloſſales Gemaͤhlde, auf der Wandflache der 
Kanzel gegenuͤber, der große Chriſtoph, verdient des 
Sonderbaren wegen und ber richtigen Proportion, die 


Die Thürme burchfchneiden, ohne daß man es u | 


‚ungeachtet feiner Größe barin herrfcht, einige Aufs . 


merffamteit. Ein Riefe, ber große Chriſtoph, trägt, 
gefügt an einen Baumflamm, bas Jeſoslind auf ſei⸗ 


1 
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nen Schultern durch einen Fluß. Ein Eremit am ents 
gegenftehenden Ufer leuchtet ihm mit ber Laterne, 
Im Zluffe zeigen fih eine Menge Meerımacheuer, 
Krokodille und Klippfiſche. Ganz unten im Winkel 
des großen Bildes knieet eine Meine Figur (im Ders 
haͤltniß mit der Hauptfigur ohngefähr fo groß. al& eine 
Hand), und .betet, Vermuthlich fol es ben Verfer⸗ 
tiger, oder ben, ber es verfertigen ließ, vorſtellen. 
- Diefes Rieſenbild erftrecdt fih einige Ellen vom Fuß⸗ 
boden bis unter die Wölbung der Decke, eben fo hoch 
und verbältnigmäßig dick und breit ift auch die Figur 
des großen Ehriftophe. Die des Eremiten, der in ber 
- gerne fteht, ift nur den dritten Theil fo groß. Das 
Bild fol verbleichen, und verdiente ber Seltenheit we⸗ 
gen, wieder aufgefrifcht zu werden. Am Rande ſteht 
bie Fahrszabl 499 und noch etwas, was aber nicht 
mehr leſerlich iſt. 

Um jeden der acht runden Pfeiler, biegen ſich 
runde hölzerne Bilder, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Älteften Gemählde im Dom, und nicht viel jünger 
ald das Gebäude ſelbſt. Sie find auf ſtarkes Bret ges 
mahlt, am obern Rande mit Iateinifchen Derfen wit 
Moͤnchsſchrift verfehen. Die Zeichnmg :ift für Die 
damaligen Zeiten, unb das Kolorit. und bie Ver⸗ 
goldung zum Bewundern fchön, und wie neu.- Unter 
ihnen zeichnet fih die finnlihe Worftellung \ der 
Transſubſtantiation beſonders aus, Die vier Evans 
Heftften, durch ihre ihnen beigefellten Thiere und ben 
‚Engel vorgeftellt, werfen Zettel, worauf die Eins 
ſetzungsworte Chrifti: das tft mein Leib ꝛc. flehen, in 
den Trichter eines Muͤhlrumpfs, weiter unten hal⸗ 

ten bie vier Kirchenlehrer einen Kelch an den Ort, we 
- bas Mehl auslaufen follte, aus bem aber ein Sefußs 
Find hervorſteigt. a) 
a) Man veraleide die Detöreibune eines. Ehnlihen Srmibls 
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Um dad Chor, dem Zußboden glei, führt ein 
fleinerner Altan,.die Kavata genannt, weil er auf Ges 
wölben ruht. Seine zwei.mittlern Bogen wurden wer 
gen ihrer Schedhaftigkeit im Jahr aBoı erneuert. 


Außerhalb an der Mittagsfeite-des-Chord befindet fi ch 


eine alte Inſcription mit Moͤnchsſchrift, welche den 


Anfang des Chorbaues mit folgenden Worten bemerkt: 


Incepta est hec strüctura hujus chori anno Domini 


- 2350_die annuntiationis Mariae. Norbwärts. außers * 


halb an ber Kirche gegenäber lieft man an einem Pfeis 


ler folgende Infeription: Anno, Domini MCCCLVL' 


in die Pantaleonis incepta est-haec structura. . . 
Unter der Erbe- ift dieſes Prachtgebäude eben fo 
| Kohn, als oberhalb ausgebaut. Es enthält außer vies 
- Ien Gewdlben und unterirdifchen Gängen ‚ no) eine 
‚Kirche unter dem Chore, welche unter dem Namen. der 
Gruft bekannt iſt. Sie bat noch Reſte von zerflörten 
Altaͤren und Dazu gedient, gewiſſe Feierlichkeiten und 


feierliche. Tage, z. Bo den Charfreitag, durch das traus 


ervolle Düftere noch mehr zu erhöhen, 

, ‚Das Stift (itk durch. den Brand 1472, durch’ das 
durch ed fich mit dem Geveri- Stifte den Schuß des 
Raths für 10000 Gulden-zu erfaufen gezwungen wur⸗ 
de, durch ‚den Bauernaufftand von 1525, wo die Kir⸗ 
che aufgeiprengt, alles geplündert, bei hundert gols. 


bene und filberne Kelche geraubt, und bie filbernen 


Saͤrge des heiligen Adolars und Eobans zu Pfennigen 
ausgepraͤgt wurden, die man noch hie und da unterm 
Namen der Sargpfennige auffindet, und durch den 
Wetterſchaden von 1717, wo der Blitz in den mittel⸗ 
ſten Thurm einſchlug, und das Feuer nach und nach 
ſo um ſich griff, daß alle drei Thuͤrme eingeäfchert 


des in ber jerlörten Nifolaifiede zu Goͤttingen, in 


_ weinen kleinen Schriften. B. J. ©. 351. 


/ 


Pfaffenftärmen zur Zeit der Reformation 1521, wos 
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wurben. Von biefer Zeit an find die brei Xhurmfpiten 
"nicht wieder aufgebaut. 
In architectoniſcher Ruͤckſicht iſt die Severilirche 
eben fo merkwuͤrbig wie ber Dom, allein von ihrer 
Stiftung und Erbauung wiſſen wir wenig; denn feine 
Inſchrift oder fonftige Nachricht belehrt uns barüber. 
Es ift ein altes maffives Gebäude, und eben fo ſym⸗ 
mietriſch und 'fchön wie der Dom, auch beinahe von 
derfelben Größe, beffen Kreuzgewoͤlbe ſich auf 10 große 
and 10 Fleine Nebenfäulen flägen. Doc ift das Chor 
"weder fo groß, noch von fo einer ungemeinen Mühe, 
wie das in dem Dom, Der überaus Fünftlihe - Taufs 
ſtein ft ganz vom Boden aus bis an big Dede, aus 
Stein fehr mühlam gearbeitet, mit einer Menge beuts 
ſcher Zierrathen und Laubwerf bis an ben Gipfel über: 
laden. Er verdient den Beifall jedes Kuͤnſtlers und 
Kenners ber vaterlindifhen Bauart. 

Im Fahr 1142 wurde das Severiftift fammt ben 
Peterkloſter durch einen Brand eingeäfchert; a) und es 
dauerte lange, ehe fih die Kräfte zur Erbauung: eines _ 
sieuen Stiftes wieder fammeln wollten, bis, endlich 


.  Ergbifchof Wernher fi) der Kirche thaͤtig annahm, und 


1273 einen förmlichen Brandbrief ausfertigte, worin 
alle Archidiakonen, Prälaten, Erzpeiefter, die ganze 
Geiftlichfeit erfucht wurbe, ben Bau eines koſtbaren 
Gebäudes zu unterſtuͤtzen, und thätig dazu mitzumwirs 
fen, wenn ihnen dag Heil ihrer Seele lieb wäre, und 
ſie Vergebung.ihrer Sünden erwarteten. b) So ents 


ſtand das fchöne, bewunderungswärdige Gebäude mit 


feinen kupfernen Thärmen, die wir noch jekt bewuns 


a) Schon früher Hatte das Klofier duch Gener gelitten, 
wurde aber 1104 wieder aufgebaut. „Burchardus abbas 
1104 monasterium e cineribns ipsumque templum quadra- " 
tae formae lapidibus, ut hodie visitur, restituit,“ Guderä 
Historia Erfurtens. bei Foannis am a. O. T. III. p. 115 

b) &. Gudeni Codex diplomaticus T. I. Pe 75% - 
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in Deut ı 


dern. Durch “einen aberme 





. 
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ihm abermals eine gänzlihe 
der Kirche Fonnte nicht mehr 
Chor und die Thuͤrme bliebe 
.. 3n eben dem Zeitraum 
zu Erfurt ihe Dafeyn: erhieli 
chen St. Matthik und St. 
und vergrößert, und. mit K“ 
geſchmuͤckt. Die erftere, dei: 
ftir Uhlrich Halbbutter 
Itand bereits im zwölften 51 


fpäter erbaute, ift durch e 


welches nach) allem zu ſchlie 
Hundert verfertigt wurde. | 
Hauptaltar. In der, Mitt: 
Maria nebft ihrer Mutter 


vensgroͤße aus Holz geſchnitz 


Die erſtere hat. eine goldn 
die. andre aber ‚hält. eine Bi 
halten das zwifchen ihnen a 
ftehende Chriſtkind, melches 
der Hand hälfte Muf. dem 


ſteht ein Helliger mit einem 


gewande, drei zerbrochene P 
‚mit einem ſchwarzen Muͤtzche 
ches mit Mönchsfchrift: bie Sl 
erſcheinen. : Uuf dem. anbert 
Heiligen mit einem großen | 
der das rechte Bein entblöß: 


’ eine kleine Laſche hindentet 


fiehet: Sanctus Ruchius. or: 
man ein Feines Erycifiz in 
Sternen gefehmädten Haͤus 


E>) 8 Rs ®. Grandens $ 
. 178 
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ben zur Rechten die Jungfrau Maria, das Ehriftfind 
auf den Armen: haltend, und zur Linken den Evangelis 
fien - Johannes, beide in LXebensgröße und prachtvoll 
vergoldef. a) 

Die alten bergoldeten Statuͤen von Heiligen; wel⸗ 
che auf dem Alter der St. Jatobuskirche zu Saugerss 
haufen flehen, gehören ebenfalls dem vierzehnten Jahr⸗ 
hundert an, und find aus des Auguflinerfiche dorthin 
verſetzt; b) das wunderthätige Marienbild in dem Klo⸗ 
fier zu Frankenhauſen aber, mit welchem ein großer 
Aberglauben getrieben wurde, fcheint bereits: im Jahr 
3456 weggenommen zu feyn. c) 

» Die fchönen Maplereien, welche man "Aber den 
Altar der Kiebenfrauenfirhe zu: Stolpen bewundert, 
‚find unftreitig auf Befehl des Biſchofs Johann V. von 
Weißbach, im. Sahr.ı487 verfertigt worden. d) Und 
weil fie zu den wichtigiten Denkmaͤhlern des füchfifchen 
Kunftjleipes gehören und noch heutiged Tages nicht 
„ohne Bewunderung und Vergnügen "betrachtet werben, 
‚fo will ich ‚eine nähere ‘Befchreibung davon mittheilen. 
In, der Mitte des Altars, der mit zwei Slügeln, die 
geöffnet und gefchloffen werden Finnen; verfehen- ift, 
ſtehen drei meifterlid) gearbeitete, hölzerne, . ſtark ‚vers 
goldete Bildniffe der Helligen, dener der. Altas- gewid⸗ 
met gewefen. Das mittelſte darunter iſt das Bildniß 
eder Jungfrau-Maxia, welche dns: Jeſnskind auf Dem 
slinten Arme wraͤßt. Sie bat « sine, ‚ gelbne Krone. auf 





*5 e Eben). PR 8ß. 
“.b) Samuel Neubrrs Chronik v. Gengrrshauim. ©. 18, 
2%. ® „S. Müldeners nierfwärbige .bikorifbe Rabrichten von 


bem ehemals ſehr berühmten errieuſer Nounentiofter 
8 Georgii zu Frankendau en. CKkeipa, 1747. 4.) &. 65, 


“5 ER € C. Gercken Hiforle der Start, und Wergveftung. 
A AR PRaragtafthupıe Meißen. (Dresden u. Zeips- 
— e 











in. Deut! 


pres Kaupte, und den 9 


Statt bed gewöhnlichen Sı 


Heiligen, ſtehen an ber W 


golbnen Buchftaben: Ego ma 
sancte. Um den Saum, ihre 


“eine - lateiniſche Schrift, wo! 


wenige Morte lefen kann, u 
nitas — properat — Ihlr 


u der. heil. Erasmus im biſchoͤf 


nen Kopf lieſet man folgende 
quoniam merces vostra.cop 
Iinfen Seite befindet Sich bie 
bie gleichfalld eine ‚goldne Kr 


" Am ihr Haupt findet man fo 


Diffusa est.gratia in labiis 


rxes Kleides Saum iſt gleich 


ſchrift befindlich, von RE 
Haf herausbringen thunen: 1 
tum seculi — risit. Quem 
Unter biefen. Bildern, an ber 
Liefet man ebenfalls. eine „al 
ſelben, an der obern Seite fl 
‚ Eilia sum Solis, et sum 
Sum decies ne £ 


| Diele eätbfelhafien Dee t 


auf den Mond, ben, die he 
Zügen hat, Der, Sinn. w: 
Ich bin bie Tochter der. Son 
fein Licht von "der Sonne; id 
fhaffen, denn der ‚llmächtig 


Ban nennt mid, in lateiniſch 


H Sie lautet: Regina Celi, 
neruvisti portare „allgiuja, rı 
ers pro aobis Daum, elu 
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denn bie Buchſtaben diefes Worts koͤnnen auf obige 
Weiſe gezaͤhlt werden. Wie mag ſich nicht der Ver⸗ 
faſſer den Kodf daruͤber zerbrochen haben! Ganz oben 
pm Altar ſtanden noch folgende Verſe: 
— O ‚Regina poli, mater gratissima prof 
Sperhere me noli, commendo me tibi soli. 
Allein fie find‘ von dem Churfürft Auguſt mit einer 
Xafel bedeckt worden. BE 
\, Was nun.bie beiden Flügel des Altars anbekrifft, 
fo finden fi) daran verſchiedne biblifche Gefchichten abs 
mahlt. Die dabei "gebrauchten Farben’ ſehen, der 
daͤnge der Zeit ingeachtet, fo friſch aus, als ob fie 
anz neuerlich aufgetragen wären, und das häufig aus 
gebrachte Gold erhebt fie fo herrlih, daß dad Auge 
dadurch fehr entzäct wird. Am rechten Fluͤgel iſt in 
dem ‚bern Felde die Werfündigung des Engeld Ga⸗ 
Fzriel au, ſehen ‚mit der Beifhrift: Maria gratia ple- 
na. ‚Dominus tecum. , In dem untern Felbe aber fin⸗ 
det man die ‚Geburt Chriſti zu Bethlehem "abgebilber. 
Dprupter ich dee Werd: U, 
N nartus et integritas discördes tempore longo. 
Am linfen Flügel befindet fi) in dem’ bern‘, Felde 
die Daritellung Chriſti im Xernpef zu Yeräfnlem ;* in 
dein untern aber bie Ankunft der Weifen aus delt Mor⸗ 
(ande... Hierunter ſteht abermals. folgender Vers 
‚mit der. Jahrzahl, da die jegt befchriebene Auszierung 
des Altars zu Stande gebracht ‚worden: " 
* Virginis in gremio federa pacis ‚habent. ' 1487. 
ech, habe, bereits, oben bemekft, daß bie ſchone 
Dormlirche zu, Wurken im Jabt itı4 von Dem Bifchof 
: Sfeiffen geftiftet ‚worden iſt. Ste wurde 


Derwich zu Meiffen geſtiftet merden in 
im Zahr 1476 ein Raub der Hammen, aber äleich 
mach diefem, Unglä weit prachtvoller aufgebayt, ‚und 
‚mit vdrtreftichen Gemaͤhlden geſchmuͤckt, von denen fich- 

a Zu Sun En 22,77 © noch 
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noch einige erhalten haben deren Meiſter wir jedoch nicht 
kennen. a), Das. merkwuͤrdigſte befindet ſich uͤber einem 
Heinen, dem heil. Wolfgang ehemals gewidmeten Altar. 


In der Mitte deſſelben ſteht ein aus Holz geſchnitztes 


Bildniß der heil. Jungfrau, die auf dem linken Arm das 


Kind Jeſus hält, das mit beiden Haͤndchen einen dunkel⸗ 


zothen Granatapfel vorzeigt. Hinter ber heil. Jungfrau 


lieſet man in. einem goldnen Zirkel: Sanch Volfganch. 


Auf dem linken Flügel des Altarblattes erblidt man einen 
Biſchof in dem Ordenskleide der Dominikaner, deffen Bi- 
fchofsmüge zu feinen Füßen liegt; auf.dem rechten aber | 


ebenfalls einen Biſchof ‚ der die Muͤtze auf dem Haupte, 
‚und in den Händen einen Stab und eine brennende Kerze 
hat, Die Scenen, mit welchen die Flügel auswärts ge- . 


ziert find, fcheinen aus der Legende des heil. Wolfgang 


entlehnt zu ſeyn. An dem linken Fluͤgel ſieht man oben 


einen Biſchof, der ſeine Muͤtze auf dem Kopfe bat, uͤbri⸗ 
gens aber, bis auf ein um ſeine Schaam gewundenes Tuch, 
voͤllig nackt iſt, und in Gegenwart eines heidniſchen Koͤnigs 
von vier Knechten gegeiſſelt wird. Unten ift eine Prozeis 


ſion, in welcher ein Gögenbild auf einer Säule getragen 


wird, In dem Gefolge befinden fi mehrere, die auf 


Zittern fpielen und auf Flöten blafen; auch erfennt man 


den König, der dem Biſchof freundlich begegnet, ob er 
gleich keinen Antheil an dem Feſte zu nehmen ſcheint und 
mit der rechten Hand den Segen ertheilt. 

Der rechte, doppelte Fluͤgel enthaͤlt die Marter und 
den quaalenvollen Tod des heiligen Biſchofs in mehreren 
Feldern. Er wird in Gegenwart des Königs mit fieden- 
dem. Wafler begoflen, fo daß fein Körper ganz wund 
erſcheint; drei Henker, mit Zangen verfehen, Tegen ihm ein : 
eiferned, glühendes Wams an, und fchließen ihn hierauf : 
in einen, Stod, fo daß die Füße in, zwei Hölzer einge- 


. Ehriftian Schöttgens Hiſtorie der eo fen | 


a) S 
Stiftskadt Wurtzen · spiier 1717, % ©, 238 
Ss i 
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klemmt, bie Hände aber mit zwei Schlöffern eingejwängt 
werben. Zünf Engel eilen zum Beiſtand des Märterers, 
indem zwei die Schlöffer öffnen, ein anderer den Stod 
zerbricht und zwei in einer Glorie über ihm emporfliegen. 
In dem fechften Felde wird ber Heilige von neuem in einen 
fiedenden Keffel mit Del gefett. Ein Frauenzimmer mit 
- flatternden Haaren hebt voll Schreden über diefen Anblie 
die Hände empor; auf beiden Seiten fißen zwei Könige, 
umringt von vielen Zufchauern. In dem lebten Felde 
ftehen zwei Frauenzimmer, von deren eine auf einen feuer: 
: fpeienden Drachen tritt, die andre aber eine Oblate und 

den Kelch des Abendmahls emporhält. Das unterfte Bid 

am Altar, das den Heiland mit den zwölf Apofteln dar 

ftellt, wie. fie das Ofterlamm verzehren, iſt eben fo feltiam 

ausgeführt. Auf dem Xifche ſtehen zwei Schuͤſſeln mit 

Salat, mehrere Beingläfer, Semmeln und Pfennigbrodte, 

Die Aufwärter find drdi Männer in fihwarzen Kleidern, 

“mit großen Degen. an der Seite. a) Noch verdient be- 

merkt zu werden, daß man in einem andern Theil ber 

Kirche ein Gemählde findet, das ben Teufel und Tod vor: 
ſtellt, die einen Menfchen in die Hölle jagen, in welcher 

ein Papft mit feiner dreifachen Krone und Stabe, ein Bi: 

ſchof mit feiner Muͤtze und dem Hirtenflabe und fogar ein 

Seiftlicher-figen, der eine mit: ſechs Siegeln bewahrte Bulle 

emporbält. 

Der bereitd oben erwähnte. Bifchof von Meiſſen, Jo⸗ 
hann von Weißbach, ber die Liebenfrauenkicche zu Stolpen 
mit Mahlereien verzieren. ließ, b) erhielt im Sahr 1480 
bon dem Pabft Sirtus V. ein Breve, durch welches die 


+) ©. Schoͤttgen am a. O. e. 141. ff. Wahrſchein lich in 
dies Bild nicht fo alt, als das eben beſchriebene. Ebendas 
felbft &. 255 finder man ‚ne Nadriht bon einem andern 
ſehr abenteuerlichen Gemaͤhlde, daß die Geſchichte des rei⸗ 
hen Mannes und des Lazarus vorſtelt. 


| b) ©. oben © N 
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Pfarrkirche zu Freyberg zu einer? 
Sie gehoͤrt zu den zierlichſten 
chitectur, iſt 128 Ellen lang, | 
woͤlbe 38 Ellen hoch. Das Ge 
von denen zehn jn bet Kirche 
ſtehen, die andern aber zur Uni! 
dienen. Die in diefer Kirche 
an der man unter andern eine. © 
erblickt, fol ein wahres Meiſter 
Ob von den zehn reich vergoldete ı 
der zwölf Apoſtel, der Elugen ı 
und den vielen Mahlereten, mit : 
gewefen, noch welde bis auf ı 
haben, koͤnnen wir nit mit CE 
St. Petruskirche ebendafelbft ft 
von Kunz von Kauffungen, | 
1455 enthauptet wurde. d) 

Altzelleſchen Mönche, Conrad 
ebendafelbft im Jahr 2261 ei 
in menfchlicher Groͤße fo ſchoͤl 
daß man es unter dem Nan 
einer beſondern Capelle verehr 
verſichert, e) viel Mißbrauch II 
befahl Heinrich ber Erlauchte 
entfernen. Im Jahr 1360 ' 
freibergifcher Patrizier, nad) bei 
im folgenden Sabre, von ber K 
©. Andreas Mollers | 
töblichen Berghauptſtadt Frei 
N 6.8. Wilifc Rirc 

berg. (Leipzig, 1737. 4.) © 
b) S. Moller am 0.0.6. 5 
Bergl. Moller am a. O. 
d) G. Moller am ds D. ©, 

0) Ama. PD. © 5 u 
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zum Kirchhof fieben fteinerne Säulen aufrichten, von denen 
‚jede mit einem Basrelief verziert wurde, das eine Bitte 
des Vaterunſers barftellte. Die Säulen flanden noch um 
bie Mitte des verfloffenen Jahrhunderts. Etwas ähnliches 
unternahm Georg Emmerich im Jahr 1465. Er pilgerte 
ebenfans nach Serufalem, nahm einen Mahler und einen 
Zimmermann mit fih, Tieß das heil. Grab abmahlen 
und einen Grundriß befjelben verfertigen, und nach feiner 
Ruͤckkehr zu Goͤrlitz eine Kirche zum: heil, Kreuz und dabei 
"das Grab Chriſti erbauen. a) 

"Die alten zu Reinhardbrunn befindlichen Grabmähler 
ber fächfifchen Zürften und thiringifchen Landgrafen koͤnnen 
wir ald ein Denkmahl der Sculptur des vierzehnten Jahr: 
hundert betrachten. b) Durch einen ungluͤcklichen Brand 
im Jahr 1290 wurden die meiften Denfmähler zerſtoͤrt; 
ein Bildhauer, Namend Erasmus Poftar, fiellte fie 

«im Jahr 1301 wieder ber. c) Deshalb find fidy alle viele 
Denkmaͤhler in Anfehung der Schriftzuͤge und der Zier⸗ 
rathen ſo aͤhnlich, und koͤnnen folglich keine hiſtoriſche 
Beweiſe abgeben. Ganz anders verhält es fi aber mit 

. ben Grabmählern des Landgrafen "Friedrich 1. und feiner 
Semahlinn Elifabeth, welche jenen traurigen Zeitpunft 
lange überlebten. Der Grabitein des Landgrafen Frie- 
drich I. ‘ft zehn Fuß lang, ſchs breit und zwei hoch. 

‚ Der Fürft ift mit einem langen, bis auf die Füße reichen- 
ben Talar bekleidet. Mit der rechten hält er ein an ben 


a) ©. Cenotaphii Gorlizensis descriptio bei Hoffmann Script. 
RR. Lusatic. T. I, P.I. pag.579 sq. T.Il, p. 116, 190— 124, 


b) &, oben ©. 430. Bergl. Gallettis Geſchichte Thüringens. 
3. IV. ©. ızı. 


e) „Erasmus Postar statnarum conhiciendarum peritissimus, 
miovachum tum in monasterio agebat, cuins arti erux lapi- 
dea debetur, quae erecta, quatuorque figuras subeuntes 
repraesentans . .„ hodiedum restat, cui subscriptum legitur 
Erasmus Postar. monachus me fecit 1501." Schamelis 


Thuringia sacra, pag. 127. _ 
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in Deut 


Leib gelehntes Schwerdt. Da 
geziert. Es ruht auf einem K | 
Zwei andere, daͤruͤber flehenbe 
Zu den Füßen bed Landgrafeı 
deren jeder einen anders gebili 
Rechten hält zugleich einen GC 
Löwen. Zu den Füßen des 
man einen Schild mit dem 
Fuße des Denkmahls ftehen | 
 TOLT von Jsenach . macl 
Umfehrift ift zweierlei. Die | 
‚ rlcus virtutis alumnus ar! 
Stirps imperialis; et illic | 
Landgravius, b. i. bier ift 
Tugend und ber Zreund bed 
Abkoͤmmling aus einer, Kail' 
vechtfchaffene Markgraf und 
Die innere Umfchrift heißt: A 
vigesimo quarto XV]. Kalen 
Biel weiter als in der 
Gießkunſt, beſonders in der I: 
und GSilberarbeitertunft, wo! 
ſtaͤrkſte Veranlaffung gab. S 
dem Dom zu Merfeburg viel! 
Edelſteinen befegte Kunſtwerk 
ſehurg, verehrte demſelben Di 
der Hoechaltar des Magdeburg 
det und mit Steinen, beſonde 
der Pult der Pegauifhen 


a) 8 oothaifce Befchichte B 
I. G. 226. ff. 
by © "en 6, 464. Vergl. 7 
€) Chronographus Saxo’ ap. . 
| (ad annum 1004.) 


4) S. Ditmar, au a. O. 
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Grafen Wiprecht mit Kryſtall und Eifenbein ausgelegt. a) 
As Heinrich der Freigebige zu Nordhaufen ein Zournier 


‚bielt, ließ er einen filbernen Baum mit goldnen Xepfeln 


verfertigen, um fie unter den Siegern zu vertheilen; b) 
ein Petrus aurifex blühte zu Quedlinburg ums Sahr 
1250; c) und ald Graf Berthold von Henneberg im Jahr 
3307 aus einer großen Lebensgefahr gerettet, war, ſchenkte 
er dem Klofter Veſſera eine Fofibare Altartafel, ein ver- 
golbeted Kreuz und zwölf prächtige Tapeten. dd 

Die fchönfte gefriebene, cifelirte und eingelegte Arbeit 
verfchwendete man gleichfam an Reliquien - und Kleinodien- 
täftchen. e) Aber außer der Glodengiekerei, in welcher 


„die Deutfchen es zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht, 


ſcheint man wenig ‚große Gußarbeit gefertigt zu haben; 
denn die noch vorhandenen metallnen Grab- und Denk: 
mäbhler in einigen Domfirchen, find fammtlich erft aus 
dem ı4ten und ıdten Jahrhundert, und felbft die eheme 


Platte auf dem Brabe des Gegenkaiferd Rudolph von 


“ Schwaben. (+ 080) in dem Merfeburger Dom, iſt unſtrei⸗ 


tig ein Kunſtwerk ſpaͤterer Zeiten. f) 
Mit Schnitzarbeiten, beſonders in Holz und Eifehbein, 


‚befchäftigten fich haufig die Moͤnchskloͤſter. Man zierte 


naͤmlich Altäre, Bifchofscathedren, Domherrenftühle, Meß: 


pulte u. ſ. w. mit dem koͤſtlichſten Schnibwerk, wovon 


a) Engelhardt, am a. O. B. II. ©. 182. 
b) Monumenta Lan vaviorum Thuringiae ap. Mencken ss, 
RR. Germanic, T. If. p. 840. 

c) Erath Codex diploma Quedlinburgensis pag. 182. 

d) Spa ngegberge Hennebergifche” Chronika. (Straßburg 
159. fol.) ©. 1 

e) Bon einem beonbers foftbaren Kleinedienfätchen f. die 
fränfifchen Acta erudita et curiosa. te Sammlung, oder 
Eckard's Beſchreibung deſſelben. (Nürnberg, 1725. 4%) 

7 G. vie Abbildung in Zudiwigit Reliq. MS. T. IV. Praef, 

J. S. Straufs Positiones historicae de Rudolpho 

— *& Anti- Caesare, allac, ‚745 % 





in Deu 
z. 8. in dem Dom zu Er 
handen find. Ja, man leg 
Mönchen, welche etwas verbro: 
So ſoll z. 3. dab Schnitzwe 
Chor des Merſeburger Domi 
Eifenbeintafeln, mit erhabeı 
ſchichten, brauchte man gern 
Meß-⸗, Epiftel: und Evange 
hörner, Schachfpielfteine von 
Figuren gefhmädt, gehörten 
hern Stände” b) 
Mit der Bildſchnitzerei 
‘ Zunft. MWeberhaupt waren n 
"fchneider eine. und dieſelbe ? 
> malige Holzfchneidefunft, aut 
Buchdrucker-, Kupferftecher = 
gingen, beſchraͤnkte fih nu 
Stampillen und fland wieder 
in Stein und Metall in der 


a) Einige der merfwürbigften E 
im Magasin zur Saͤchſiſcher 

- Dahin aehören auch die fel 
fchenalter in einer Kirche zı 

J Annabergae 1615. 4..und d 
- Annabergifchen Tempels. 1 


b) &, Engelhardt am a. 4 
e) ©. Engelhardt am a. 
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